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Herrn  Dr.  pliil.  Heinrich  Hagenmej^er, 


<lom  li(ichv(  rdieiileii  Forschei-   auf  dem    (Jebiele  der  Kreuzzugsgeschichle,  in 

aufricliliger  Verehninu' 


zugeeignet. 


I. 

Die  (wrüude  und  die  A'eranlassiing  des  ersten  Kreiizzuges. 

Das  heilige  Land,  vor  allem  Jerusalem,  sah  nach  der  „Zer- 
tretung durch  die  Heiden"  ruhige  und  herrliche  Tage,  als  die  christ- 
lichen Kaiser,  besonders  Constantin  der  Grosse  und  Justinian,  um 
die  würdige  Wiederherstellung  und  Erhaltung  der  Kultusstätten 
eifrig  hemiiht  waren,  so  dass  die  Zahl  der  Besucher,  die  nicht  bloss 
die  Hoftnung  auf  Gewinn,  sondern  auch  die  Sehnsucht  eines  christlichen 
Herzens  trieb,  von  Jahr  zu  Jahr  wuchs  ^).  Aber  schon  im  Jahre  G14 
wurde  Palästina  und  Jerusalem  durch  Chosru  II.  erobert  und  Alles, 
w^as  von  ehrwih-digen  sichtbaren  Erinnerungen  an  das  Christen- 
thum  vorhanden  war.  mit  Unterstützung  der  Juden  schonungslos 
vertilgt  -).  In  glänzendem  Siegeslauf  gewann  Kaiser  Heraclius  das 
Verlorene  zurück  und  trug  am  Tage  der  Kreuzerfindung  (14.  Sep- 
tember) 0:29  das  in  Folge  des  Friedens  zurückgegebene  heil.  Kreuz, 
baarfüssig  und  alles  kaiserlichen  Pompes  entledigt,  durch  das  Gold- 
thor in  die  heilige  Stadt  zurück  •').  Im  Jahre  037  fiel  Jerusalem, 
nachdem  ganz  Palästina  erobert  worden  war,  in  die  Hände  der 
Muslimen,   aber  Omar,    wie  jeder  seiner   ersten  Nachfolger,  übte 


')  Couret.  La  Palestine  sous  les  erapcreiirs  grecs,  Grerjoble  INOIJ.  Vgl. 
Charles  Kohler,  Ithierum  hellis  sacris  anteriorum  series  chronologica  {'Mi — 000), 
Genevae  1S>S5,  dessen  hihliographischen  Nachweise  üher  die  Pilgerfahrten  und 
Zustände  im  heil.  Land  vor  den  Kreuzzügen  (aus  Actt.  Sanctt.)  in  Revue  de 
rOrient  latin  V,  462-480.  4S9-.-i41. 

2)  Couret.  La  prise  de  Jerusalem  par  les  Perses  614,  Orleans  1896,  dazu 
vgl.  Clermont-Ganneau  im  Rec.  d'archeol.  Orientale  IL  i:{7— 160  (Statements 
1898,  36— .j4).  wo  auch  (302— :{62.  406—408)  gehandelt  wird  üher :  La  hasilique 
de  Constantin  et  la  raosquee  d'Omar. 

'J  Drapeyron.  L'empereur  Heraclius  1869,  101—28.');  Kretschmann,  Die 
Kämpfe  zwischen  Heraclius  L  und  Chosru  IL  Güstntw  187ö— 76.  2  Programme. 
Üher  die  daran  sich  knüpfende  Sage  vgl.  G.  v.  Zezschwitz.  Vom  deutschen 
Kaisertraum,  Leipzig  1877,  57 — 58,  174 — 177;  Mommert  in  ZDPV.  XX.  .'}•>. 

Röhricht,  Geschichte  des  ersten  Krcuzzugos.  1 
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gegen  die  Christen  nicht  rohe  Gewalt,  sondern  führte  ein  verhält- 
nissraässig  mildes  Regiment  ^),  so  dass  der  Verkehr  mit  Jerusalem 
nicht  nur  keine  Unterbrechung  erfuhr,  sondern  sogar  von  Jahr- 
hundert zu  Jahrhundert  sich  steigerte  und  ungehindert  die  dortigen 
Christen  ihre  Beziehungen  mit  ihren  Glaubensbrüdern  weiter  pflegen 
konnten ;  ebenso  wie  Schaaren  von  Pilgern  aus  dem  Westen  nach 
dem  Osten  ziehen  -),  kommen  solche  nach  Westen,  um  entweder 
hier  sich  dauernd  niederzulassen,  oder  Almosen  zu  erbitten,  oder 
die  Einkünfte  der  im  Westen  bereits  sich  begüternden  Kirchen  des 
heiligen  Landes  zu  erheben  ^). 

Wohl  entzogen  die  Chalifen  den  Christen  schliesslich  ihre 
Kirchen  auf  dem  Tempelplatz  zu  Jerusalem,  um  sie  in  Moscheen 
umzuwandeln  ^)  —  denn  bei  den  Muslimen  gilt  und  heisst  Jerusalem 
wie  bei  den  Juden  und  Christen  die  „heilige  Stadt'"  •'),  —  aber  sie 
wagten  sonst  keine  schweren  Bedrückungen,  ja  knüpften  sogar 
schon  Ende  des  achten  Jahrhunderts  Verbindungen  mit  König 
Pipin  an'^).  Dessen  Sohn  und  Nachfolger  Karl  der  Grosse  schickte 


')  Über  die  Capitulatiou  Jerusalems  und  die  Geschichte  der  darauf- 
folgenden Harambauten  vgl.  besonders  Gildemeister  in  ZDPV.  XIII,  1 — 24, 
über  die  letzteren  auch  Guy  le  Strange,  Palestine  under  the  Moslems,  London 
1890,  89—202  (dort  auch  Pläne  und  Karten):  Nassiri  Khosrau  ed.  Schefer 
72—98. 

2)  Röhricht,  Die  Pilgerfahrten  nach  dem  hl.  Lande  vor  den  Kreuzzügen 
in  V.  Raumers  Histor.  Taschenbuch  1875,  323—396  (dort  383 — 396  ein  kleines 
Pilgerverzeichniss ;  vgl.  Röhricht.  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  1 — 9;  an  beiden 
Stellen  finden  sich  weitere  Literaturnachweise) :  H.  Schrader,  Die  Pilgerfahrten 
nach  dem  heil.  Lande  im  Zeitalter  vor  den  Kreuzzügen,  Merzig  1897. 

^)  Vgl.  Scheffer-Boichorst.  Die  Syrer  im  Abendlande  in  Mitth.  d.  österr. 
Instit.  VI,  521 — 550;  Kolliers  Nachweise  in  Revue  de  l'Orient  latin  V,  547 — 550 
(ibid.  550 — 554  über  die  Translation  von  Reliquien  nach  dem  Abendlande  vor 
und  554 — 559  während  der  Kreuzzüge) ;  Riant,  Invent.  27 — 30. 

4)  Schick  in  ZDPV.  XVII,  175—177. 

5)  El-Mukadassi  (schrieb  985 — 986)  preist  Syrien  als  „den  Aufenthalt  des 
Propheten,  das  Centrum  der  Frommen,  die  Heimath  der  nicht  aussterbenden 
Heiligen,  den  Fundort  der  (religiösem  Verdienstreichen".  Hier  ist  die  erste 
Kibla,  der  Platz  der  Auferstehung  und  (Muhammeds)  nächtlicher  Reise  „das 
heilige  Land"  (Gildemeister  in  ZDPV.  VII.  143 — 144,  wo  auch  noch  andere 
heilige  Stätten  aufgezählt  werden) ;  nur  von  Jerusalem  insbesondere  meldet  er 
(ibid.  159):  „sie  ist  der  Schauplatz  der  Auferstehung,  zu  ihr  kommt  die  Ver- 
sammlung der  Auferstandenen,  von  ihr  beginnt  das  neue  Leben.  Mekka  und 
Medina  dagegen  sind  durch  die  Kaaba  und  den  Propheten  verdienstlich  und 
eilen  am  Auferstehungstage  zu  ihr,  so  dass  sie  alle  Verdienste  umfasst".  Vgl. 
Röhricht,  Beitr.  1,  80—81,  Note  247  und  Saladins  Worte  in  Röhricht,  Gesch. 
d.  Königr.  Jerusalem  4-52 — 4.53,  .596;  Moudschir  ed-din  ed.  Sauvaire  216  (ebenda 
95 — 229  eine  Zusammenstellung  der  den  Muslimen  heiligen  Stätten  in  und  bei 
Jerusalem). 

'■')  Ostern  768  traf  bei  ihm  eine  muslimische  Gesandschaft  ein.  die  mit 
seinen  vor  3  Jahren  an  den  Chalifen  abgefertigten  Gesandten  und  reichen 
Geschenken  über  Marseille  nach  Metz  kam,  wo  sie  den  Winter  blieb,  um  im 
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797  Gesandte  ')  an  den  Clialifen  Harun  ar-Raschid,  von  denen 
jedoch  nur  einer  im  Jahre  80:2  zurückkein-te-),  während  last  zu 
gleicher  Zeit  (799)  ein  Mönch  im  Aultrage  des  Patriarchen  von 
Jerusalem  dessen  Segenswunsch  und  Heli(|uien  ihm  üherhrachte. 
wofür  er  Anfang  800  durch  den  l*riester  Zacharias  mit  reichen 
Gesclienken  für  das  heilige  Grab  und  andere  geweihte  Stätten 
danken  lie-s  ^).  Dieser  Bote  kehrte  am  r?3.  Decemher  SOO  mit  zwei 
Mönchen  vom  Oeli)erge  und  S.  Saba  nach  Rom  zui'ück,  also  zwei 
Tage  vor  dessen  Kaiserkrönung,  um  ihm  die  Schlüssel  des  heil, 
Gral)es  und  Calvarienberges,  der  Stadt  Jerusalem  und  vom  Zion 
mit  einer  Fahne  zu  überbringen,  also  ihm  synüjolisch  das  Palronat 
der  heiligen  Stadt  zu  übertragen  ^).  Bald  darauf  (803)  kamen  neue 
Gesandte  des  Patriarchen  zu  ihm  nach  Selz,  um  über  einige  Be- 
drückungen der  Kirche  durch  die  Muslimen  Klage  zu  führen  % 
und  807  im  Auftrage  des  Patriarchen  zwei  Mönche  Georg  und 
Felix  mit  einem  Gesandten  Harun  ar-Raschids,  welcher  das  bisher 
nur  einseitig  und  symbolisch  übergebene  Patronat  der  heiligen 
Stadt  und  den  Besitz  der  heiligen  Gral)eskirche  ihm  formell  recht- 
lich übertrug ').  Wir  hören  weiter  von  Beschwerden  über  die 
griechischen  Christen  Jerusalems,  die  zwei  Mönche  von  da  dem 
Papste  überbrachten  und  mit  seinem  Empfehlungsschreiben  (809) 
dem  Kaiser  überreichten'),  dann  dass  Karl  (810)  reiche  Spenden 
zur  Erhaltung  der  heiligen  Stätten  nach  Jerusalem  schickte'*),  ja 


Fnilijalir    760    über    Marseille    wieder    zurückzukehren   (Oelsner,   Jalirl).  395; 
Mühlbacher,  Reg.  d.  Karolinger  No  101-"'). 

')  Lantfried  und  Sigmund,  die  beide  unterwegs  starben,  wilhrend  der  sie 
begleitende  Jude  Isaak  SOI  zurückkehrte  (Mühlbacher  No  3i29f)- 

2)  Isaak  brachte  20.  Juli  802  den  vom  Chalifen  übergebenen  Elephanten 
nach  Aachen  (Mühlbacher  Xo  381»);  die  muslimischen  Gesandten  welche  den 
Verlauf  der  Sendung  an  den  Chalifen  dem  Kaiser  meldeten,  waren  schon  im 
Juni  801  eingetrotVen  (Mühlbacher  No  3(50='). 

3)  Mühlbacher  No  341^;  Simson,  Jahrbücher  II,  203,  544. 

*)  Mühlbacher  No  301''  (wonach  sie  bis  zum  April  801  bei  Karl  blieben): 
Simson  II,  112—115,232—234.  Raymund,  der  Johannitermeister,  übersandte  dem 
König  Whidislaus  v.  Böhmen  „claves  Crati"  (Erben,  Reg.  Bohemia  No  327  u. 
Boczek  No  308);  die  Schlüssel  des  heil.  Grabes  und  Jerusalems  übergab 
Patriarch  Heraclius  (1185)  in  Paris  (Röhricht.  Gesch.  d.  Königr.  Jerusalem  41.3). 

5)  Mühlbacher  No.  390''.  Simson  II,  291.  Karl  nahm  sie  mit  nach  Salz- 
burg October  803  (Mühlbacher  No  390^).  Die  ihnen  beigegebenen  Gesandten 
trafen  SOG  den  Kaiser  in  Treviso  (Mühlbacher  No  414''). 

«)  Mühlbacher  No  410»;  Simson  II,  365—369. 

')  Simson  II,  406;  vgl.  Delaville  le  Roulx,  De  prima  origine  Hospitala- 
riorum,  Paris  1885,  134—142. 

")  Mühlbacher  No  441 ;  Simon  II,  371.  Eine  Zusammenstellung  der  er- 
staunlich grossen  Menge  von  Kultusstätten  in  und  bei  Jerusalem  (aus  der 
Zeit  um  808),  welche  dem  milden  Regiment  der  Muslimen  ihren  Bestand 
dankten,  giebt  der  Tractat:    Commemoratorium   de   casis  Dei   in  Toblers  De- 

1* 
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aiicli  nach  Alexandrien  und  Carthago,  dass  er  in  Jerusalem  eine 
Kirche  und  ein  Hospital  mit  einer  Bihliothek  erhaute  ^),  einen  Markt 
anlegte,  Aecker.  Gärten  und  Weinland  erwarb,  auf  dem  Oelberg 
ein  Kloster  und  ein  Frauenkloster  beim  heiligen  Grabe  gründete. 
Ludwig  der  Fromme  übernahm  die  weitere  Fürsorge  für  die 
Christen  des  heiligen  Landes  als  Regentenpflicht-),  empfing  in 
Ingelheim  826  den  Abt  Dominicus  vom  Oelberge,  der  schon  seit 
809  an  der  Spitze  dieser  Congregation  stand  ^),  und  in  Diedenhofen 
831  einen  Gesandten  des  Chalifen  Abdallah  al-Mamun,  der  die  mit 
Karl  angeknüpften  freundschaftlichen  Beziehungen  zu  erneuern 
wünschte^).  Dass  Ludwig  diesem  Antrage  gern  entgegengekommen 
sein  wird,  ist  anzunehmen,  wenn  auch  nicht  zu  beweisen;  uns 
wird  noch  berichtet,  dass  unter  Ludwig  dem  Deutschen  in  Ost- 
franken jeder  Grundeigenthümer  einen  Denar  von  der  Hufe  für  die 
Zwecke  des  heiligen  Landes  zu  zahlen  hatte '").  Gegen  Mitte  des 
Jahres  881 ")  trafen  Gesandte  des  Patriarchen  Ehas  IIL  von 
Jerusalem  bei  Karl  dem  Dicken  ein,  durch  die  er  um  Unterstützun- 


scriptiones  Terrae  Sanctae  77—84  (vgl.  355— 39:J ;  RB.  No  25  und  Neuraanns 
Nachträge  in  der  Tübing.  Theol.  Quartalschrift  1874,  5i26 — 530);  darin  wird 
jedoch  die  ecclesia  S.  Mariae  und  das  Hospitale  noch  nicht  erwähnt.  Dass 
Ende  des  neunten  Jahrhunderts  (c.  870)  Mnslimen  nnd  Christen  in  Jerusalem 
überhaupt  friedlich  bei  einander  wohnten,  Treue  und  Glauben  im  Verkehr 
walteten,  bezeugt  Bernardus  Monachus  (bei  Tobler,  Descript.  Terrae  Sanctae  98) 
und  beweist  es  an  manchen  Beispielen. 

')  Bernardus  Monach.  bei  Tobler  91—92  meldet:  ..Et  recepti  sumus  in 
hospitale  gloriosissimi  imperatoris  Caroli,  in  quo  suscipiuntur  omnes,  qui  causa 
devotionis  adeunt  lingua  loquentes  roraana,  cui  adjacet  ecclesia  in  honore 
S.  Mariae  nobilissimam  habens  bibliothecam  studio  praedicti  imperatoris  cum 
XII  mansionibus,  agris,  vineis  et  horto  in  valle  Josaphat.  Ante  ipsum  hospi- 
tale est  forum,  in  quo  unusquisque  ibi  negotians  in  anno  solvit  II  aureos  illi, 
qui  illud  providet" ;  vgl.  Simson  II,  371;  Riant,  La  donation  de  Hugues  in 
Mera.  de  l'acad.  d.  inscript.  1884,  XXXI  B.,  154-  156.  Der  Acker  Acheidemach 
hiess  nach  Druthmar  (Simson  II,  372),  weil  zum  Hospital  gehörig,  selbst 
„Hospitale  Francorum".  Die  oben  genannte  S.  Marienkirche  wird  als  Gründung 
Karls  auch  im  Chanson  du  voyage  de  Charlemagne  (Itin.  fran^.  I,  6)  aus- 
drücklich erwähnt.  —  Es  verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  zu  Karls 
Zeit  das  Kloster  Rebais  bei  Meaux  den  Namen  Jerusalem  führte  (Simson, 
II,  553). 

2)  Riant,  La  donation  1.56;  Simson,  Jahrb. 'unter  Ludwig  dem  Frommen, 
I,  255  (wo  S.  31  kurz  von  einem  räuberischen  Ueberfall  Jerusalems  durch 
„die  Perser"  814  gesprochen  wird). 

3)  Simson,  Ludwig  der  Fromme  I,  2.55. 

■•)  Simson,  Jahrb.  unter  Ludwig  II,  12 — 13. 

*)  Simson,  Ludwig  der  Fromme  II,  14,  Karl  der  Grosse  II,  370. 

")  Im  April  bis  October  (Riant,  Invent.  26—31,  No  4—10.  wo  auch  über 
den  sonst  lebhaften  Verkehr  zwischen  Jerusalem  und  dem  Ahendlande  gründ- 
hch  gehandelt  wird):  über  die  Beziehungen  König  Alfreds  des  Grossen  zum 
heiligen  Lande  vgl.  ebenda  28,  Note  9  u.  30,  Note  30  und  713,  auch  üelaville  le 
Roulx,  De  prima  origine  Hospitalariorum,  Paris  1885,  142. 


gen  bitten  Hess,  da  die  Kirche  von  Jerusalem  durch  den  Bau  und 
die  Erlialtung-  vieler  Sanctuaricn  in  Schulden  grrathen  <t'i.  und 
damit  iiören  die  nachweisbaren  Beziehungen  (k^-  Karolinger  mit 
dem  Orient  auf,  über  die  der  Könige  von  Deutschland  erfahren 
wir  nur  sehr  wenige).  Desto  reicher  hat  die  Sage-)  die  (Jestalt 
Karls  des  Grossen  ausgeschmückt  und  aus  dem  einstigen  Schutz- 
patron des  heiligen  Landes  und  Saracenenbezwinger  einen  Kreuz- 
zugshelden gemacht,  ja  als  der  erste  Kreuzzug  sich  vorbei-eitete, 
wurde  im  Volke  erzählt,  er  sei  aus  dem  Grabe  aufgestanden,  um 
die  Christenheit  selbst  wieder  zum  Kampfe  gegen  die  Ungläubigen 
zu  führen  ^). 

So  ruhig  wie  die  Christen  des  heiligen  Landes  lebten  vom 
siebenten  bis  zehnten  Jahrhunderte  die  Christen  an  den  West- 
küsten des  Mittelmeeres  nicht;  denn  die  Muslimen,  denen  ja  der 
„Glaubenskrieg"  (dschihad),  besonders  der  zu  Wasser,  die  höchsten 
Belohnungen  im  Paradiese  verhiess.  auch  beispiellose  Beute  in  den 
Schooss  warf,    unternahmen    unaufhörliche  Raubzüge    gegen    die 


')  Am  1.  Juni  93:2  erhielt  Heinrich  I,  einen  Brief  des  Patriarchen  von 
Jerusalem  (üher  Coustantinopel  und  Ronii,  worin  dieser  auf  Grund  eines  in 
der  heiligen  Graheskirche  geschelienen  Wunders  verlangte,  alle  Juden  zur 
Taufe  zu  zwingen,  oder  zu  veitreihen  (Uttentlial.  Reg.  Henrici  I,  No  il"* ;  Waitz, 
Jahrb.  unter  Heinrieh  I,  147;  Aronius,  Regesten  der  Juden  Xo  l'2'^  u.  1;24); 
Gregor  der  Grosse  hatte  noch  jede  Gewaltthätigkeit  gegen  die  Juden  den 
Christen  verholen  (Aronius  No  52),  ebenso  Leo  VH  (ibid.  No  125),  aber  schon 
1022  verfügte  Erzbischof  Eberhard  von  Trier  ihre  Vertreibung  (ibid.  No  160). 
Den  Besuch  eines  in  Jerusalem  getauften  Juden  bei  Notker  Labeo  (erste 
Hälfte  von  1022)  erwähnt  Aronius  No  748». 

'O  Vgl.  Riant,  Invent.  0-21  (No  1  und  2),  711—714,  besonders  VS—Ui, 
auch  Beilr.  II,  i:?— 14.  Note  5:  HE.  120—121:  HG.  109—110;  Roniania  IX, 
1—52;  XXI,  2(«— 2()5;  XXIII,  009,  011;  Revue  d.  langues  Rom.  1892, 
417—474;  1893,  251 — 267.  355  — 373  u.  besonders  Rauschen,  Die  Legende  Karls 
des  Grossen  im  XL  und  XII.  Jahrhundert,  1890,  45 — 49,  141 — 147  (wonach  die 
Grundlage  der  Sage  die  einfachen  historischen  Beziehungen  zum  Chalifat,  die 
Erinnerungen  an  seine  Kämpfe  gegen  die  Muslimen  „in  Hispania".  oder  dem 
Saracenenlande,  ferner  die  Procession  Karls  in  Rom,  die  dort  stets  die  „statio 
ad  Hierusalem"  und  die  Kirche  des  heil.  Grabes  berührte  [Jordan,  Ti»pogr. 
von  Rom  1,  347],  endlich  die  jährlich  sich  wiederholende  Ausstellung  von 
Reliciuien  in  Aachen  und  St.  Denys  bildeten,  die  aus  "dem  Orient  gekommen 
sein  sollten) ;  Rauschen,  Neue  Untersuchungen  über  d.  „Descriptio"  und  ihre 
Bedeutung  für  die  grossen  Reliquien  zu  Aachen  und  S.  Denys  im  Histor. 
Jahrb.  d.  Görres  Gesellschaft  XV.  257 — 278.  Über  die  Sage  von  einem  Kreuz- 
zuge Chlodwigs  vgl.   Romania  XX,  1891,  136 — 137. 

^)  HE.  120 — 121  :  „Inde  fabulosum  illud  confictura  est  de  Karolo  magno, 
quasi  de  mortuis  in  id  ipsum  resuscitato  et  alio  nescio  quo  nihilominus  redi- 
vivo"  (vgl.  dort  Note  13  wie  Invent.  13,  Note  17  uiut  Kampers,  Kaiserpro- 
phetieen  und  Kaisersagen  in  Münchener  Abhandl.  1895,  45—60).  Übt-r  die 
Adsoprophezeiung  vom  Pilgerzuge  des  letzten  römischen  Kaisers  nach  Jerusalem 
vgl.  Pauli  in  Forsch.  XII.  164.  Über  die  Kreuzfahrerstrasse  an  der  Donau 
entlang,  die  sogenannte  „Via  Caroli",  vgl.  HG.  109 — HO. 
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christliclieii  Inseln')  nnd  Länder,  und  die  Karolinger  mit  ihren 
Franken  hatten  schwere  Mühe,  sie  aus  ihrem  Lande  zu  vertreiben 
und  Italien  zu  schützen.  Sie  drangen  an  der  Rhone  aufwärts 
unaufhaltsam  vor,  über  die  Alpenpässe  in  die  Lombardei  '^),  ja  bis 
tief  in  die  Schweiz  nach  St.  Maurice,  Chur  und  St.  Gallen  ^),  aber 
am  meisten  hatten  Mittel-  und  Unter-Italien  zu  leiden.  Im  Jahre  S41 
plünderten  sie  die  Kirche  St.  Peter  und  St.  Paul  vor  Rom,  bedrohten 
es  zum  zweiten  Male  846  ^),  bis  Ludwig  II.  sie  siegreich  zurück- 
schlug ^) ;  in  diesen  Kämpfen  ward  die  Kreuzzugsbegeisterung  ge- 
boren^'). Die  folgenden  Jahre  bis  an  die  Schwelle  des  zehnten 
Jahrhunderts  dauerten  die  Kämpfe  gegen  die  Muslimen  in  Italien 


1)  Über  die  Kämpfe  Karl  Martells  gegen  sie  bei  Narbonne  vgl.  Mühlbacher 
No  39'— 391^  (ibid.  No  39»  über  einen  Sieg  bei  Poitiers),  über  d.  Kämpfe  Karls 
d.  Grossen  am  Mittelmeer  (806,  807,  810,  828)  vgl.  Mühlbacher  No  414^,  420^ 
437a,  826«.  Über  die  Raubzüge  der  Muslimen  vgh  Beiträge  II,  10—11,  18—19; 
Amari,  Bibliot.  Arabo-Sicula,  Versione  I,  277  il,  358  ff'.,  "^436  ff. ;  Riant,  Inven- 
taire  13:  über  ihre  Einfälle  in  der  Provence  ausser  Reinaud,  Les  invasions  des 
Sarazins  en  France,  Paris  1836  vgl.  besonders  E.  de  Rey,  Les  invasions  d.  Sar. 
en  Provence,  Paris  1878,  auch  Congres  scientif.  1866,  II,  373  —  378;  Sackur, 
Die  Cluniacenser  I,  10—13;  über  Savoyen  vgl.  Dacis,  Les  Sarrasins  en  Savoie 
in  Revue  Savoisienne,  1894,  XXXV,  300—302.  Guill.  Malmesb.  I,  92  bemerkt 
zu  Alcuins  Epist.  XIV  (worin  dieser  über  die  zunehmende  Macht  der  Musel- 
männer klagt) :  „Profecto  nisi  Dei  dementia  ingenitum  robur  Francorum  im- 
peratorum  animasset,  pridem  Europam  subjugassent"*. 

-')  Sackur  I,  10,  210,  222,  229,  230;  vgl.  Ottenthai,  Reg.  Ottonis  I 
No  479,  538. 

3)  Vgl.  über  die  Einfälle  in  der  Schweiz  Beiträge  II,  18^19,  Note  20, 
dazu  auch  Arch.  für  Schweiz.  Gesch.  IX.  120  ff.;  Schweizer  Abendpost  1880, 
No  1  ff.;  Echo  des  Alpes  1879,  No  3  ff".;  Ottenthai  No  82. 

*)  Sackur  I,  10;  Mühlbacher  No.  1092».  Diese  siegreichen  Einfälle  ver- 
anlassten Berathungen  über  die  Abwehr  (Mühlbacher  No  1093»),  wurden  meist 
für  Folgen  der  Sündhaftigkeit  der  Christen  erklärt  (ibid.  No  1094). 

5;  Mühlbacher  No  1097t^  (847). 

*)  Leo  IV.  schreibt  in  seinem  Bittbriefe :  „Novit  enim  Omnipotens,  si 
quilibet  vestrum  morietur,  quod  pro  veritate  fidei  et  salvatione  patriae  ac 
defensione  christianorum  mortuus  est  et  ideo  ab  eo  praemium  Celeste  con- 
sequetur"  (Invent.  22—23,  Note  3,  wo  es  auch  heisst :  „contra  inimicos  Dei 
bella  Domini  decertando  mortui  sunt" ;  vgl.  Jaffe-Löwenfeld  No  2642).  Damit 
ist  entschieden  verwandt  „der  Trostbrief  für  ausziehende  christliche  Pilger" 
aus  dem  IX.  Jahrhundert,  den  Schmitz  im  N.  Archiv  XV,  605—607  veröffent- 
licht hat.  Dort  giebt  der  Verfasser  allen,  die  das  „vexillum  crucis  in  fronte" 
tragen,  den  Rath,  gottesfürchtig  zu  sein  und  muthig  „pro  defensione  christiani 
nominis  et  ecclesiarum  Dei"  zu  streiten,  dann  werde  Gott  seine  Engel  ihnen 
zum  Schutz  senden  und  sie  zu  Erben  des  Paradieses  machen  (Eine  nur  ent- 
fernte Ähnlichkeit  hat  der  von  Riant,  Epistola  Alexii  Comneni,  Genevae  1879, 
47 — .52  mitgetheilte  „Sermo  ad  Hierosolymitas",  der  den  Rorgo  Fratellus  meist 
excerpirt  und  besonders  berühmte  Reliquien  in  Constantinopel  aufzählt).  Die 
bei  den  Muslimen  so  ausserordentlich  wirksame  religiöse  Weihe  des  Krieges 
tritt  hier  zum  ersten  Male  hervor;  auch  Kaiser  Nicephorus  wollte  sie  seinen 
Kriegern  verleihen  und  bei  einer  Synode  den  Beschluss  durchsetzen,  dass  alle 
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mit  wechseliulem  Glück  fort'),  iiiul  wieder  rief  der  l'apst^)  die 
Hülfe  (It-r  Franken  an,  jedoch  diesmal  vergeblich.  Aber  an  ihre 
Stelle  sollte  eine  stärkere  und   dauerndere  treten. 

Im  Jahre  10  Ui  kamen  auf  der  Rückkehr  aus  dem  heiligen 
Lande  begrilfene  40  Normannen  in  die  Gegend  von  Salerno.  halfen 
die  von  den  Muslimen  bedrängte  Stadt  durch  ihre  heldenhafte 
Tapferkeit  befreien  und  versprachen,  in  der  Heimath  von  dem 
sdutnen  und  reichen  Lande  Italien  zu  erzählen.  Bald  trafen  auch 
wirklich  neue  Schaaren  aus  Scandinavien  ein,  setzten  sich  in  und 
um  Aversa  fest  und  siegten  über  die  feindlichen  Griechen.  Als 
Robert  Guiscard  (104Ö)  in  Itahen  erschienen  war.  verband  sich 
Leo  IV.  mit  den  Griechen  gegen  ihn,  aber  die  Normannen  siegten 
und  nahmen  ihn  sogar  eine  Zeit  lang  in  Haft  ■^).  Nicolaus  II.  jedoch 
verbündete  sich  mit  ihnen  gegen  den  römischen  Adel  und  erliess, 
auf  ihre  Macht  gestützt,  das  l)erühmte  Beeret  vom  13.  April  1059, 
welches  die  Wahl  eines  Papstes  dem  Cardinalcollegium  übergalr, 
Robert  Guiscard  und  Richard  von  Capua  schworen  den  Leimseid. 
In  langen  Kämpfen  entrissen  sie  den  Muslimen  einen  Theil  Siciliens 
und  siegten  über  ihre  ungeheure  t'bermacht  bei  Geranie  fl063), 
wie  eine  legendenreiche  Quelle  zu  berichten  weiss,  hauptsächlich 
mit  Hülfe  des  heiligen  Georg,  der  auf  weissem  Rosse  mit  einer 
Lanze,  daran  eine  weisse  Fahne  mit  r(tthem  Kreuze  flatterte,  er- 
schien und  entscheidend  eingriff  ^).  In  Folge  dieses  Sieges  bewil- 
Hgte  ihnen  Alexander  II.  für  die  weiteren  Kämpfe  gegen  die  Un- 
gläubigen einen  allgemeinen  Ablass  und  gab  ihrem  Führer  Roger 
eine    geweihte    Fahne    mit    dem    Bilde    des    heil.   Petrus  '•) ;    am 


im  Kriege  Gefallenen  als  Märtyrer  verehrt  werden  sollten,  aber  vergeblich. 
(Xeiimann,  Die  Weltstellunir  des  bvzantin.  Reiches  vor  den  Kreuzzügen 
1894,  37). 

»)  Mühlbacher   Xo  112(t^  1198=',  1505a-d.  1208'',  121 1''.  1212i'-f.  1210,  1219. 

2)  Johann  VIII  S76— 882  (Riant,  Invent.  22—26,  No  3),  welcher  den 
Kämpfern  verspricht,  .,quoniam  illi,  qui  cum  pietale  calholicae  religionis  in  belli 
certamine  cadunt,  requies  eos  aeternae  vitae  suscipiet",  während  das  Concil 
von  Clermont  nur  verhiess:  „quicumque  pro  sola  devotione,  non  pro  lionoris 
vel  pecuniae  adeptione  ad  liberandani  ecdesiam  Dei  .Jerusalem  profectus  fue- 
rit,  iter  illiid  pro  omni  poenitentia  reputetur"  (Riant  23.  Note  4).  Johann  er- 
hielt keine  Hülfe  und  musste  sich  den  Frieden  durch  einen  .Jahrestribut  von 
25000  Goldstücken  erkaufen  (Loth.  v.  Heineniann,  (iesch.  der  Normannen  in 
Unter-Italien  1804,  I,  6). 

5)  v.  Heinemann  I,  33.  ,sO:  über  die  zahlreichen  Jerusalemfahrten  der 
Scandinavier  vor  dem  ersten  Kreuzzuge  vgl.  Riant,  Les  Scandinaves  en  Terre 
Sainte  111—120. 

*)  v.  Heinemann  I.  200:  Delarc.  Les  Normands  en  Italie  398 — 401:  auch 
in  d.  Gesta  Caroli  (ed.  Dürrwaechter  1897;  vgl.  Kampers  im  Görres-Jahrbuch 
1898,  XIX,  95 — 98)  hilft  ein  „weisser  Ritter"  die  Feinde  besiegen,  wie  843  in 
der  Schlacht  von  Clavigo  St.  .Jakob. 

^)  V.  Heinemann  I.  210. 
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10.  Januar  107:2  entrissen  sie  den  Muslimen  Palermo^),  1085  Sy- 
rakus  und  1090  den  Rest  Siciliens.  So  wurden  die  Normannen 
im  Dienste  des  Papstes  und  der  Kirche  gewissermassen  die  ersten 
Kreuzfaln-er  vor  den  Kreuzfaln-ten  '^). 

Die  Ruhe,  die  Karl  der  Grosse  den  iil)erseeischen  Christen 
durch  seine  freundlichen  Beziehungen  zum  Chalifat  gesichert  hatte, 
dauerte  auch  noch  im  zehnten  Zahrhundert  fort  3),  so  dass  die  Zahl 
der  frommen  Pilger  in  dieser  Zeit  immer  mehr  zunahm^);  968 
und  974  sollen  Nicephorus  Phokas  und  Zimisces  sogar  Jerusalem 
erobert  haben,  aber  freilich  nur.  um  es  bald  wieder  an  die  Mus- 
limen zu  verlieren  (977) '").  Ja  das  musümische  Element  im  heiligen 
Lande  •■)  und  in  Jerusalem  ')  nahm  sogar  Ende  des  zehnten  Jahr- 
hunderts vor  den  Juden  und  Christen  auffallend  ab.  deren  Einfluss 
hingegen  durch  die  Kopfzahl,  ihre  Intelligenz  und  Rührigkeit 
wuchs  ^).    Da   begann   in   Ägypten   und   Palästina   plötzlich   eine 

^)  V.  Heinemann  I,  227 ;  Delarc  472—479. 

-)  Ibn  el-Atir  191 — 192  sagt  sogar,  dass  die  Kreuzzüge  ihren  Grund  in 
der  Eroberungslust  der  Normannen  Unter-Italiens  gehabt  und  die  ägyptischen 
Aliden  sie  gegen  die  Seldschuken  gerufen  hätten.  Hadrian  IV  hat  (18.  Febr. 
11-59)  den  Zweck  der  Kreuzzüge  so  erklärt:  ,,ad  dilatandos  terminos  populi 
christiaui,  ad  paganorum  bai'bariem  debellandani  et  ad  gentes  apostatrices  et 
quae  catholicae  fidei  refugiunt  nee  recipiunt  veritatem  christianorum  jugo  et 
ditioni  subdendas"  (Bouquet  XV,  690,  No  .50;  vgl.  Garreau.  L'etat  social  de  la 
France  1899,  394— 395). 

^)  Riant,  Donation  1(34,  wo  aber  2  Revolutionen  in  Jerusalem  (936  u.  969) 
erwähnt  werden,  in  Folge  deren  ein  Patriarch  das  Leben  verlor  und  ein  Theil 
der  heil.  Grabeskirche  in  Flammen  aufging. 

^)  Riant,  Donation  166 — 167  nennt  viele  Pilger  aus  jener  Zeit;  dass  auch 
Grusinen  vielfach  pilgerten  und  bis  zur  Eroberung  Antiochiens  (1084)  beson- 
ders auf  dem  nahen  S.  Simeonsberge  sich  sogar  dauernd  niederliessen,  beweist 
Zagarelli  in  ZDPV.  XII,  37—38,  39—47. 

^)  Riant  165;  Invent.  3.5.  Über  die  Feldzüge  des  Nicephorus  vgl.  Lebeau 
XIV,  73—75;  Matth.  Edess.  1—2;  Schlumberger,  Nicephore  Phokas  695—714. 
über  die  des  Zimisces  Matth.  Edess.  11—20;  Lebeau  XIV,  140;  Schlumberger 
L'epopee  Byzantine  307. 

6)  el-M*ukadassi  in  ZDPV.  VII,  145—146  schildert  die  fortwährende  Angst 
der  Muslimen  vor  neuen  Angriffen  der  Byzantiner  (985—986),  die  häutig  genug 
an  der  Küste  erschienen,  um  Gefangene  zu  verkaufen  (je  3  Muslimen  für 
100  Dinare),  so  dass  die  Küste  scharf  bewacht  werden  musste  (170— 171);  der- 
selbe Reisende  giebt  (217 — 218)  auch  eine  Zusammenstellung  der  auf  den 
Markt  kommenden,  zum  Theil  nur  in  Palästina  gewonnenen  Produkte,  der 
Maasse  und  Gewichte  (218),  der  von  der  ägyptischen  Regierung  erhobenen 
Steuern  und  Abgaben. 

')  el-Mukadassi  219  bezeugt,  dass  hier  die  Juden  und  die  Christen  die 
Hauptrolle  spielten,  da  eine  Reihe  wichtiger  Erwerbszweige  und  Ämter  in 
ihren  Händen  lag  (wie  in  Ägypten),  ja  dass  sogar  die  Muslimen  in  der  Be- 
stimmung ihrer  Jahreszeiten  sich  nach  den  christlichen  Hauptfesten  richteten. 

")  In  Folge  dieser  Thatsache  ist  der  bekannte  Brief  Sylvesters  II  (999— 
1003),  durch  welchen  er  im  Namen  der  Kirche  von  Jerusalem  die  abendländische 
Christenheit   um   Hülfe   gegen   die  Bedrückungen   der  Muslimen    bittet,    ohne 
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allgemeine  Vertuigung  der  Chrislcn  muI  Antrieb  des  Chalifen  Abu 
Ali  el-Mansur  el-Hakem.  Zunächst  l)etahl  er  eine  allgemeine  Zer- 
störung ihrer  Kirchen  in  Ägypten;  alle  (llnisten  und  Juden  s(dlten 
entwetler  auswandern,  oder  den  Islam  annehmen,  die  Zurück- 
bleibenden 4—5  Kilogramm  schwere  Kreuze.  o<ler  Holzklötze  vcni 
der  Gestalt  von  Kalbsköpt'en  über  den  Kleidern  und  schwarze 
Turbane  tragen^).  Am  -27.  September  KiKl-)  erfolgte  die  Zer- 
störung der  heil.  Grabeskirche  in  Jerusalem  und  zwar,  wie  eine 
trübe  Ouelle  meldet,  in  Folge  einer  Aufforderung,  welche  die  Juden 
an  den  Ghalifen  gerichtet  hätten  =^).  Sein  Sohn  Abu'l  Hasan  Ali 
ez-Zahir  bewilligte  jedoch  den  Wiederaufbau  der  Kirche^):  auch 
die  Rückkehr  der  unter  seinem  Vater  zum  Islam  gezwungenen 
Christen  zu  ihrem  alten  Glauben  auf  Grund  eines  Vertrages,  durch 
den  der  Kaiser  Michael  IV.  die  Restauration  der  Moschee  in  Con- 


Scliwierigkeit  als  Fälscliung  (vielleicht  aus  dem  Jahre  1095,  um  die  damals 
hegiunende  Kreuzzugsheweguiig  noch  mehr  in  Fluss  zu  bringen)  zu  erkennen 
(Inveut.  'M — 8S.  Xo  11);  Chevalier,  Geihert,  Lc  premier  pape  francais  in  La 
Fi'ance  chretieime,  Paris  ls9(),  l:{:{— 147  nniciite  darin  ein  Circular  zur  Samm- 
lung von  Almosen  für  die  überseeische  Christenheit  erblicken:  die  Ächtheit 
vertheidigt  J.  Lair  in  Etudes  criliques  sur  divers  texles  du  X  et  XI  siccles, 
Paris  1899, 

')  Wüstenfeld,  Gesch.  d.  Fatimiden  in  Al)liandl.  <1.  GOtting.  Acad.  XXVI 
u.  XXVII  (18^1).  1S9.  190,  19s ;  AVüslenfeld.  (Jesch.  d.  Koi)ten  ebenda  1847, 
(JÖ-CA)  (wonach  d.  Verfolgung  in  Ägypten  die  Jahre  398—40:}  dh.  1007  —  1013 
umfasste;  von  der  Zerstörung  d.  heil.  Grabeskirche  ist  dort  aber  nicht  die 
Rede);  Ihn  Khallikan,  III,  450. 

2)  So  Ademar  III,  c.  47:  vgl.  Riant,  Invent.  42,  Note  12,  Donation  156 
(26.  Sept.  giebt  Pfister,  Etudes  sur  le  regne  de  Robert  le  pieux  1885, 
347);  vgl.  Ihn  Khallikan  III,  451;  Guy  le  Strange  204  (Ihn  el-Atir:  daraus  Bar 
Hebraeus  219  f  und  Moiidschir  ed-din  67  geben  das  Jahr  398  dh.  1007— lOO.S  an); 
Nassiri  el-Kliosrau  cd.  Schefer  107:  WT.  I,  c.  4:  Zagarelli  in  ZDPV.  XII. 
44 — 45  (wonach  ausser  den  Kaisern  Romanos,  Michael  l'aphlagonios,  (Konstan- 
tin Monomachos  auch  die  grusinischen  Kaiser  Georgios  und  Bagrat  IV.  sowie 
dessen  Mutter  Mariama  für  den  Wiederaufbau  grosse  Summen  spendeten). 
Vgl.  de  Sacy,  Expose  de  la  .religion  des  Druzes  I.  cccxxx,  cccxxxvi  — 
cccxliii  (dort  cclxxviii— ccccxxix  eine  ausführliche  Biographie    des  Chalifen). 

3)  Riant,  Invent.  38—39,  No  12;  Aronius.  Regesten  No  142  (wo  als  Zer- 
störungsjahr  1009  angenommen  wird).  Die  Juden  hätten  dem  Chalifen  lieson- 
ders  gemeldet,  „exercitus  Christianorum  super  Saracenos  orientales  commotos 
esse",  planten  also  einen  Kreuzzug  (Ademar  in  Mon.  Germ.  SS.  IV,  137:  Rad. 
Glaber  bei  Bouquet  X,  34:  vgl.  v.  Harttung  in  Forsch.  XVII,  390—397).  Natür- 
lich ist  der  Brief  der  Juden  fingirt,  aber  ebenso  das  Schreiben  des  Papstes 
Sergius  IV  (1011)  an  die  italienischen  Seestädte,  worin  er  sie  zu  einem  Rache- 
zug gegen  el-IIakem  aufgefordert  habe  (Invent.  39—47,  No.  13  u.  14). 

*)  Riant,  Invent.  52  und  Donation  156  (zum  Jahre  1021):  Wüstenfeld  224 
(zum  Jahre  418.  dh.  1027—1028).  Da  aber  später  Toghrulbek  in  Constantinopel 
die  Abhaltung  des  Freitagsgebetes  für  die  Abbasiden  durchzusetzen  wusste,  so 
kam  es  zwischen  el-Mustansir  und  dem  Kaiser  zum  Bruch  (Ihn  Khallikan  III, 
451 ;    Wüstenfeld    224).     Nach    Wüstenfeld   228  (vgl.    Quatremere,    Mem.    sur 
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staiitiiiopel  ^).  die  Anstellung  eines  Gebetsausrufers  und  die  Ab- 
haltung des  Freitagsgebetes  für  die  Fatimiden  genehmigte.  In 
Folge  dessen  ward  die  Restauration  rüstig  betrieben  und  1048 
durch  den  griechischen  Patriarchen  Xicephorus  beendigt  -).  Somit 
war  Jerusalem  mit  seinen  Heiligthümern  unter  griechisches  Patro- 
nat  gekommen,  und  wir  hören  alsbald,  dass  der  griechische 
Patriarch,  wie  dies  bereits  unter  Karl  dem  Grossen  versucht  worden 
war,  die  lateinischen  Christen  durch  Forderung  von  Tributen  be- 
lästigte. St.  Lietbert,  Bischof  von  Lüttich,  wurde  von  dem  aus 
Jerusalem  heimkehrenden  Bischof  Helinand  von  Laon,  ausdrück- 
lich gewarnt,  obgleich  er  nur  wenige  Tagereisen  noch  entfernt  war, 
nach  Jerusalem  weiter  zu  ziehen,  da  dort  der  Belästigungen  kein 
Ende  sei,  und  berichtete  dem  Papste  Victor  IL  davon  in  Köln, 
wohin  dieser  gekommen  war,  um  die  Hülfe  der  Deutschen  gegen 
die  muslimischen  Piraten  des  Mittelmeeres  zu  erbitten.  Die  Folge 
war.  dass  Victor  IL  (Anfang  Dec.  1056)  die  Kaiserin  Theodora 
dringend  bat,  den  griechischen  Wächtern  am  heiligen  Grabe  die 
Tributforderungen  von  lateinischen  Christen  zu  untersagen  ^).  Ob 
diesem  Wunsche  nachgegeben  worden  ist,  wissen  wir  nicht,  wohl 
aber,  dass  im  elften  Jahrhundert  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  die 
Zahl  der  Pilger  nach  Jerusalem  wuchs  und  für  ihre  Aufnahme 
und  Pflege  dort  besser  als  je  gesorgt  war;  neben  dem  durch  König 
Stephan  den  Heiligen  erbauten  Hospital  für   ungarische  Pilger  ^), 


l'Egypte  II,  297;  Moudschir  ed-din  ed.  Sauvaire  68;  Nassiri  Khosrau  107)  er- 
folgte die  Genehmigung  zum  Wiederaufbau  der  Kirche  im  Jahre  429  (1037 — 
1038)  durch    el-Mustansir   gegen  Loslassung   von  5000  muslimischen  Sclaven. 

1)  Über  diese  vgl.  Heyd  I,  51 ;  Röhricht,  Gesch.  d.  Königr.  Jerusalem  496, 
497,  919. 

2)  Wüstenfeld  228;  WT.  VI,  c  6:  Riant,  Invent.  52,  Donation  157.  Nas- 
siri Khosrau  (108),  der  1046  Jerusalem  besuchte,  rühmt  die  heil.  Grabeskirche 
als  wahrscheinlich  die  herrlichste  auf  der  Welt  wegen  ihres  reichen  Schmuckes 
und  weiten  Raumes  (da  sie  8000  Personen  fassen  könne) ;  er  sagt  (67),  Jeru- 
salem sei  durch  sehr  starke  Mauern  und  eiserne  Thore  geschützt  und  habe 
50000  männliche  Einwohner,  von  denen  viele  (68)  muslimische  Fromme  seien, 
die  dort  den  Tag  der  Auferstehung  erwarten  wollten.  Nach  demselben  Berichte 
(40 — 41)  hatte  Tripolis  ebensoviel  Einwohner  als  Jerusalem  und  einen  lebhaf- 
ten Seeverkehr:  dort  werden  auch  (46 — 47)  Tyrus  und  (48 — 50)  Accon  (mit 
einer  Hafenkette)  als  Idühende  Stiidte  geschildert. 

^)  Riant.  Invent.  50—53,  No  17.  Von  derselben  Kaiserin  wird  erzählt, 
dass  sie  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  (12.  Jan.  10-55)  den  zwischen  ihm  und 
el-Mustansir  bestehenden  Vertrag,  400000  Scheitel  Getreide  nach  dem  von 
Hungersnoth  geplagten  Ägypten  zu  senden,  nur  unter  der  Bedingung  aufrecht 
erhalten  wollte,  dass  der  Chalif  auf  ein  Schutzbündniss  einginge ;  da  dies 
nicht  geschah,  ward  der  Vertrag  aufgehoben  und  der  Krieg  begann  (Wüsten- 
feld 250). 

4)  Röhricht  in  ZDPV.  X,  314;  RH.  No  100:  Riant,  Invent.  28,  Note  10; 
Donation  165;  Ursmar  Berliere  in  Studien  aus  dem  Benedictiner-Orden  18S8, 
IX,  123—124:    vgl.    Acta    SS.    2.    Sept.   I,   532—535.     Über    einen    fabelhaften 
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Avelches  durch  Geisa  I.  erheblich  erweitert  wurde  M.  wird  auch 
ein  St.  Marienhuspital  der  Deutschen  -)  und  besonders  das  berüliui- 
teste  von  allen  das  St.  Johanncshospital  erwähnt  ^).  welches  wohl 
zur  (irundlage  die  Stiftung  Karls  des  Grossen  hatte  ').  durch  die 
Sorge  der  Amallitaner  aus  seinem  Verfalle  neu  eritUihte  und  schliess- 
lich das  Mutterhaus  des  gleichnamigen  Ritterordens  wurde.  Endlich 
wurde  auch  durch  den  Fatimidenchalifen  el-Mustansir  (10(>V)  den 
Christen  Jerusalems  ein  eigenes  Quartier  bewilligt  ••),  welches  noch 


KreuzzuLT    (St.  Gerhards    c.  lOW    vul.    Acta  SS.  ;24.  Sept.  VI.  71(>:    Revue    de 
rOrient  latin  V.  .Ml)  S.  Stepliaii^  vgl.  Acta  SS.  VI,  -20.  Juli.  'Hr2. 

')  Riant,  Inveiit.  i2S,  Ndte  10;  Donation  löT. 

-)  Röhricht.  Gesch.  d.  Kunigr.  Jerusalem  :24ü.  öW;  RH.  No  -214. 

^)  Ouast  und  Ölte.  Zeitschr.  für  christl.  Arcliaeol.  und  Kunst  1858,  II, 
118—120;  Lhlhorn,  Die  Anfänge  des  Johanniterordens  in  Zeitsclu-.  für  Kirchen- 
gesch.  18S3.  VI.  46— ö9.  309;  Delaville  le  Roul.\.  De  prima  origine  llospitala- 
riornra.  Parisiis  1885,  74 —92 ;  Riant,  Donation  1884,  158;  Ursmar  Berliere  (nach 
M.  de  Vogüe)  in  Studien  1888,  IX,  124—130  (dort  auch  IX.  117—123  üher  die 
Ahtei  auf  dem  Ölherge.  wozu  jetzt  auch  Schick.  Slatem.  I89().  316—327,  X, 
265—272.  473—483  über  S.  Maria  vom  Thal  Josaphat.  wo  Gottfried  die  Bene- 
dictiner  einführte,  X,  482-483  (nach  Saewulf)  über  S.  Maria  minor  483 — 484 
[auch  Meunier  in  Revue  illustree  de  T.  Sainte  1891,  VIII,  49—52,  70—72, 
283—284]  über  S.  Anna.  486—489  über  den  Thabor,  489-491  über  St.  Paul  in 
Antiociiien).  Die  Hauptcpielle  ist  WT.  XVIII.  c.  4—5  (vgl.  Sicard  bei  Mura- 
tori  VII.  5S6),  die  ausgeschrieben  ist  in  dem  Tractat:  De  prima  inslitulione 
Hospitalar.  im  Ri  cueil  V.  401—402,  wonach  die  Kreuzfahrer  bei  der  Eroberung 
als  Vorsteherin  des  Nonnenklosters  Agnes,  als  Leiter  des  Hospitals  (Jerhard 
fanden,  der  wäiirend  der  Belagerung  Brote  den  Christen  zuwarf,  die  aber,  als 
man  ihn  des  Verrathes  anklagte,  factisch  in  Steine  sich  verwandelten,  so  dass 
er  ungestraft  geblieben  sei  (Delaville  le  Roulx  52,  III — 114;  Exordium  im  Re- 
cueil  V.  409,  418—419).  Über  die  beiden  Hauptbegnmder  Pantaleon  und 
Maurus  vgl.  ausser  den  genannten  Quellen  jetzt  auch  L.  von  Heinemann  I, 
237.  384—385.  Dass  das  Hospital  nicht  eine  Amalfitanische  Gründung  sei, 
sucht  Heyd.  Hist.  du  commerce  I.  103—106  zu  beweisen.  Sonst  vgl.  auch 
Hoennicke,  Studien  zur  (iesch.  d.  Hospitalordens  im  Königreich  Jerusalem 
Halle  1«97. 

••)  Vgl.  oben  S.  4.  Dass  das  H(tspital  des  Johannes  bereits  vor  den 
Kreuzzügen  bestand,  ist  sicht-r  (vgl.  Bibl.  de  l'ecole  d.  chartes  1864,  552 — 560 
[daraus  wiederholt  in  Revue  nobil.  1865,  129—134];  HE.  194:  „([Uod  nunipiani 
defecit  in  Hierusalem"* :  vgl.  die  Schenkungen  für  das  Hospital  bei  Delaville 
le  R..ulx.  Cartul.  Nr.  1—8.  die  Gottfrieds  in  RH.  No  57  u.  293).  Es  lag  südlicli 
der  heil.  Grabeskirche  gegenüber  (Saewulf  im  Rec.  d.  voyages  IV  842  ad  auii. 
1103  nennt  Ecclesia  S.  Maria  und  S.  Maria  parva,  „juxla  ([uam  est  hospilale, 
ubi  monasterium  habetur  praeclarum  in  honore  S.  Johannis  Bapiste  dedica- 
tum"*);  es  ist  auch  in  mehreren  alten  Jerusalemplänen  eingetragen,  besonders 
in  dem  aus  Cambray  (Röhricht  in  ZDPV.  XIV,  Taft'l  4;  vgl.  XV,  Tafel  1). 
Über  die  spätere  Geschichte  des  Hospitals  seit  dem  Ende  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  vgl.  Röhricht,  Deutsche  Pilgerreisen  nach  dem  heiligen  Lande 
1900  (neue  Ausgabe),  65—66  Note,  238. 

•)  WT.  IX.  c.  18:  „Distinguilur  autem  quarta  praedicta  hoc  modo:  a 
porta  occidentali.  quae  dicitur  David,  per  turrim  angularem,  quae  cognomina- 
tur  Tancredi,  usque    ad    portam  septentrionalem,    (juae    dicitur    protomartyris 
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heute  das  christliche  heisst  und  die  wichtigsteh  Cultusstätten,  das 
heihge  Grab,  das  Hospital  des  S.  Johannes  mit  den  beiden  Marien- 
klöstern, das  Haus  des  Patriarchen,  sowie  das  Kloster  der  Kanoniker 
des  heiligen  Grabes  in  sich  lasste  und  unter  der  richterlichen 
Oberhoheit  des  griechischen  Patriarchen  stand:  die  bisherigen 
Beliistigungen,  welche  die  Christen  durch  ihre  Zerstreuung  in  allen 
Theilen  der  Stadt  von  den  Muslimen  hatten  erdulden  müssen, 
waren  damit  zu  Ende.  Aber  nun  begannen  schwere  Beunruhigun- 
gen, da  el-Mustansir  nicht  stark  genug  war,  den  mächtigen  Andrang 
der  Seldschuken  abzuwehren  ^).  Diese  eroberten  unter  Atsiz  ihn 
Abik  Tyrus,  Ramiah  und  Jerusalem,  auch  Damascus  und  drangen 
in  Ägypten  ein,  wurden  aber  zurückgeschlagen.  Der  Chalif  gewann 
Tyrus,  Sidon.  Accon  und  Dschubail  zurück,  aber  die  Behauptung 
Jerusalems  gelang  nicht,  wo  nun  Ilghazi  und  Sokman,  die  Söhne 
des  Seldschukenemirs  Ortok,  seit  1086—1087  im  Besitz  der  Stadt, 
fürchterlich  hausten  und,  namentlich  in  der  näheren  Umgebung, 
viele  Kirchen  und  Klöster  zerstörten.  Die  ruhigen  Tage  der  ver- 
hältnissmässig  milden  Regierung  der  Fatimiden  waren  für  die  ein- 
heimischen Christen  nun  vorüber,  und  ihnen  wie  den  Pilgern 
standen  schwerere  Drangsale  als  je  bevor.  Aber  ebenso  wie  die 
Christen  des  heiligen  Landes  erfuhren  die  Griechen  die  rücksichts- 
lose Gewalt  der  immer  mächtiger  werdenden  Seldschuken.  Sie 
enti  issen  allmählich  dem  Kaiser  von  Constantinopel  fast  alle  Pro- 
vinzen Klein-Asiens.  seitdem  Romanus  IV.  in  der  Schlacht  bei 
Manzikert  (26.  August  1071)  geschlagen  und  gefangen  worden  war-), 
und  in  seiner  Noth  wandte  sich  Michael  VII.  an  den  Papst  Gre- 
gor VII.  um  Hülfe,  der  in  der  Hoffnung  auf  die  gewünschte  Wieder- 
vereinigung   der    griechischen    und    römischen  Kirche    sofort   den 


Stephani,  est  aiabitus  muri  exterioris,  interius  vero  liiues  est  via  publica, 
quae  ab  eadem  porta  usque  ad  menses  nummulariorum  directe  protenditur  et 
inde  iteruni  ad  portam  occidentaleiu.  Continet  autem  intra  se  venerabilein 
locuin  Douiinicae  passionis  et  resurrectionis,  domum  Hospitalis  uti'umtjue  mo- 
nasterium,  virorum  videlicet  et  sanctimonialiuin,  quorum  utruuique  cognonii- 
natur  de  Latina,  doiuuni  etiam  patriarchaleni  et  canoiiiooruiii  DcMuinici  sepul- 
chri  claustruin.  cum  suis  pertinentiis".  (Prutz  im  Neuen  Archiv  188:2,  VIII, 
13:2  möchte  [ohne  Grund]  diese  Mittheilung  Wilhelms  von  Tyrus  für  apocryph 
erklären).  Das  Quartier  ward  nach  AVT.  IX,  c.  17 — 18  mit  Unterstützung  des 
Kaisers  Constantin  Monomachos  mit  einer  Mauer  umgeben  (10()9;  vgl.  Lebeau 
XV,  440 — 448)  und  ihnen  zum  Lohne  dafür  gegeben,  dass  sie  das  auf  sie  fal- 
lende Viertel  der  Stadtmauer  bauten.  Über  den  Chalifen  (f  ö.  Jan.  1095)  vgl. 
Ihn  Khallikan  III,  381— 384:  Quatremere,  Mem.  sur  TEgypte  II,  290— 451.  Über 
das  Patriarchenviertel  vgl.  RH.  s.  voce  Hierosolyma  (quarterium  patriarchae), 
zur  Erläuterung  der  topographischen  Angaben  Wilhelms  von  Tyrus  vgl.  die 
von  Röhricht  herausgegebenen  alten  Jerusalempläne  in  ZDPV.  XIV,  Tafel  4; 
XV,  Tafel  1—5.  auch  Konrad  Miller,  Mappae  mundi  1895,  III,  61—68. 

')  Vgl.  hinten  Excurs  No  I. 

2)  Lebeau  XIV,  496-500:  HGa  125. 
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(Irafen  Willielni  I.  vdii  linruuiitl  und  die  abendländischen  Christen 
zu  iWn  Waffen  rieP).  Am  7,  Deceniber  1(174  konnte  er  desshalb 
dem  Kaiser  Heinrich  IV.  melden,  dass  schon  ÖOIIUU  Christen  bereit 
stünden,  um  unter  seiner  Fiihrung  gegen  die  Feinde  des  Kreuzes 
den  griechischen  Christen  Hülfe  zu  bringen-):  er  richtete  dann 
neue  Aufforderungen  ( l(i.  Dec.  1074)  an  die  abendländischen  Christen  ^) 
und  sprach  die  Hoffnung  aus.  dass  die  Kaiserin  Agnes  und  die 
Markgräfm  Mathilde  von  Toscana  ihn  begleiten  würden  •).  Wie 
bekannt,  ist  das  ganze  Unternehmen  nicht  zu  Stande  gekommen, 
aber  in  diesem  Hülfegesuche  des  griechischen  Kaisers  und  der 
Bereitwilligkeit  Gregors  VII..  den  Heerbami  der  ganzen  abend- 
ländischen Christenheit  für  ihn  aufzubieten,  liegen  die  Keime  zu 
der  grossen  Bewegung ■'),  welche  Urban  II.  in  Fluss  brachte,  aber 
über  Constantinopel  hinaus  bis  nach  Jerusalem  leitete;  die  Veran- 
lassung dazu  sollte  sich  bald  finden. 

Alexius  I.  aus  dem  berühmten  Hause  der  Comnenen,  als  aus- 
gezeichneter Staatsmann  und  Feldherr  längst  bewährt  und  bekannt, 
hatte  am  grünen  Donnerstage  (4.  April)  1081  den  Kaiser  Nicepho- 
rus  III.  Botoniates  weniger  aus  Ehrgeiz,  als  um  sein  Leben  zu 
sichern,  gestürzt  und  seinen  Söldnern  zum  Lohne  Constantinopel 
preisgegeben ;  sie  plünderten  und  raubten  so  fürchterlich,  dass  der 
neue  Kaiser  sich  der  von  einer  Svnode  verhänirten  Busse  bereit- 


«)  Invont.  5(5-57.  Xo  22  und  2:i:  Jafle-Löwiiif.ld  No  4s2.'i  und  i82G 
(2.  Ft'br.  und  1.  März  1074;  vgl.  Meyer  von  Knonau.  Htinricli  IV,  II,  341— .'U3. 
440--442);  aber  schon  am  10.  Sept.  1074  erklärte  er,  die  Xoth  der  (kriechen 
sei  bereits  tiberwunden,  und  es  bedürfe  keiner  krii'gerischen  Rüstungen  mehr 
zu  ihrer  Hülfe  (Invent.  57,  No  24;  Jaffe-Löwenfeld  No  4876). 

-)  Invent.  58,  No  35;  Jaite-Löwenfeld  No  4904:  .,ut  si  nie  possunt  in 
expeditione  pro  duce  ac  pontifioe  habere,  armata  manu  contra  inimicos  Dei 
volunt  insurgere  et  usque  ad  sepulcrum  Domini  ipso  ducente  pervenire".  Vgl. 
auch  HE.  80— Sl.  Der  Papst  verhiess  den  Kämpfern  im  Voraus  himmlische 
Belohnungen. 

3)  Invent.  58,  No  20;  Jaffe-Löwenfeld  No  4911. 

■»)  Invent.  59—66,  No  27  (16.  Dec.  1074);  Jaffe-Löwenfeld  No  4911  (wo 
die  Bedenken  Riants  gegen  die  Ächtheit  dieses  Schreibens  mit  Recht  ab- 
gewiesen werden):  „Ego  autem  talibus  ornatus  sororibiis  libenlissime  mare 
transirem,  ut  aninuim  meam,  si  oporteret  vobiscum  pro  Christo  ponerem,  quas 
mihi  semper  cupio  in  aeterna  patria  adhaerere"  und  „quia  si  pulchrum  est, 
ut  quidam  dicunt,  jiro  patria  nnu'i,  pulcherrimum  est  ac  valde  gloriosum.  car- 
nem  morticinam  pro  Christo  dare,  qui  est  aeterna  vita". 

5)  Riant.  Invent.  59—66  zu  No  27  liestreitet  dies  mit  Unrecht  (dort 
66-68,  No  28  -29  auch  2  unechte  Schreiben  Gregors  VII.  an  den  Kral  Svi- 
nimir  Deraetrius  von  Kroatien);  dagegen  vgl.  HE.  80—81  ;  L.  v.  Heinemann  1, 
269—273 ;  Hauck.  Kirchengesch.  Deutschlands  III,  756  und  Schlee,  Die  Päpste 
und  die  Kreuzzüge,  Halle  1893,  13  —  14.  Ebenso  wie  mit  dem  Papste  hatte 
Michael  VIII.  Freundschaft  und  Bündniss  mit  den  Normannen  gesucht,  den 
Feinden  des  Papstes  (Heinemann  301  -301),  aber  dies  gelang  nicht,  vielmehr 
wurden  die  Normannen  gefährliche  Feinde  des  griechischen  Reiches  (ibid. 
310-320,  329—334)  und  treue  Freunde    uml  Helfer  der  Kirche  (ibid.  326   -327). 
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willigst  unterwarf ')  Mit  Hülfe  der  Aristokratie  und  des  Klerus 
erhielt  er  vom  Patriarchen  Kosmas  die  feierliche  Krönung  und 
Salbung,  und  nun  besass  das  Reich  wieder  einmal  einen  Kaiser, 
wie  er  lange  nicht  auf  dem  Throne  gesessen  hatte.  Aber  welche 
grossen  Aufgaben  harrten  seiner!  Von  Norden  her  drängten  die 
Cunianen  und  Petschenegen.  verbündet  mit  den  ketzerischen  Pau- 
licianern  -),  von  Westen  die  Normannen,  die  dem  Reiche  alle  ita- 
lischen Besitzungen  entrissen  hatten  und  zweimal  nahe  daran 
waren  auch  dies  zu  erobern  s),  von  Osten  die  Seldschuken.  die  nicht 
nur  in  den  früheren  kleinasiatischen  Provinzen,  sondern  auch  auf 
den  Inseln  des  ägäischen  Meeres  sich  eingenistet  hatten.  Dazu 
Avar  die  Flotte  in  schlechtem  Zustande,  das  Heer,  meist  aus  Mieths- 
truppen   zusammengesetzt,    unzuverlässig,   meuterisch,    feige  ^),   so 


')  Oster,  Anna  Coninena,  Rastatt  (3  Prograniine  des  Lyceums)  1868,  1870, 
1871,  I,  9—11:  Hertzberg,  Gesch.  d.  Byzantiner  261—^264.  Über  die  Glaub- 
würdigkeit der  Anna  Comnena,  der  Tochter  des  Alexius,  die  in  ihrer  „Alexias" 
ein  stark  idealisirtes  Bild  ihres  Vaters  entworfen,  auch  in  nationaler  Vorein- 
genommenheit die  Bewegung  der  Kreuzzüge  vielfach  verkannt  und  verzeich- 
net hat  (vgl.  Oster  11.  51—64;  65 — 70;  III,  55- 57),  aber  trotz  des  Mangels  an 
Pragmatismus  und  Chronologie  im  Grossen  und  Ganzen  zuvei'lässig  ist,  vgl. 
Byzant.  Zeitschr.  I.  1892,  282:  111.  1894,  386  ff :  Krumbacher,  Gesch.  d.  byzant. 
Litteratur  1891,  78  ff;  Carl  Xeumann,  Griech.  Geschichtsschreiber  im  zwölften 
Jahrhundert  1888,  17—36,  auch  HG.  112,  Note  18. 

2)  Über  sie  vgl.  Oster  1868,  I.  35—41,  besonders  Karapet  Ter  Mkrttschian, 
Die  Paulikianer  im  byzantinischen  Reiche,  Leipzig  1893,  und  HEp.  No.  X, 
Note  35;  sie  wurden  29.  April  1091  bei  Lebunion  besiegt  (Hertzberg  273).  A. 
war  ausserordentlich  streng  kirchlich,  freilich  in  byzantinisch  äusserlichstem 
Sinne,  auch  sehr  bibelkundig  (Oster  III,  5—14). 

3)  Robert  Guiscard  war  im  Mai  1081  aufgebrochen,  so  dass  Alexius 
schleunigst  mit  den  Seldschuken  Frieden  schliessen  musste  (HE.  65 — 69),  wo- 
durch er  Nicaea  und  alle  früheren  Eroberungen  ihnen  überliess  und  auf  der 
kleinasiatischen  Seite  nur  das  Gebiet  bis  zur  Mündung  des  Sangarius  und  die 
Spitze  des  Golfes  von  Nicomedien  behielt.  Er  unterlag  18.  October  1081  bei 
Dyrrhachium,  das  14  — 16.  Febr.  1082  erobert  wurde,  aber  A.  wusste  in  Robert 
Guiscards  Rücken  eine  Revolution  anzuzetteln,  so  dass  dieser  den  Oberbefehl 
an  Bohemund  übergab,  um  nach  Italien  zurückzukehren.  Gegen  ihn  errang 
Alexius  im  Felde  und,  durch  kluge  Politik  Erfolge,  gewann  Bundesgenossen 
an  Kaiser  Heinrich  IV.  und  Venedig,  stiftete  durch  Bestechung  im  Normannen- 
heere Verrätherei  an,  und  als  Robert  Guiscard  nach  der  glücklichen  Er- 
oberung Roms  und  Befreiung  Gregors  VII.  einen  zweiten  Feldzug  gegen  ihn 
unternahm,  starb  er  mitten  im  Siegeslauf  (17.  Juli  108.5),  und  seine  Eroberun- 
gen zerrannen.  Vgl.  Schwartz,  Die  Feldzüge  Robert  Guiscards  gegen  das  byzan- 
tinische Reich,  Fulda  18.54  (Programm)  5 — 28,  32—45.  Hertzberg,  Gesell,  d. 
Byzantiner  264 — 271. 

*)  Über  sein«'  Reformen  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung  und  des  Kriegs- 
wesens siehe  Oster  III,  18 — 32;  sonst  auch  C.  Neumann,  Die  byzantinische 
Marine,  ihre  Verfassung  und  Verfall  in  v.  Sybels  Hist.  Zeitschr.  1898,  1—23; 
über  recht  gewagte  „Reformen"  des  Kaisers  siehe  Hertzberg  273—274.  Im 
Allgemeinen  vgl.  Chalandon,  Essai  sur  le  regne  d'Alexis  I.  Comnene  in  Ecole 
nationale  des  chartes,  Chälons-sur-Saone  1899,  1—15. 
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dass  es  einschneidender  Reformen  bedurfte,  um  beide  leistungs- 
fähiir  zu  machen.  Es  ist  jedenfalls  bewunderungswürdig,  dass 
Alexius  in  dieser  Welt  von  TiMuden  den  Mulli  fand,  alle  Rechte 
und  Länder,  die  jemals  die  griechische  Kaiserkrone  besessen  halte, 
wieder  zu  erstreben,  und  dies  Ziel  mit  rücksichtsloser  Energie 
verfolgte.  Obgleich  })ers(inlich  tapfer,  ja  zuweilen  tollkühn,  ging 
er  dem  Wechselspiel  des  Krieges,  da  er  es  so  oft  selbst  erfahren 
und  an  seinen  Gegnern  beobachtet  hatte,  gern  aus  dem  \\'ege.  zu- 
mal es  erst  allmählich  gelang,  das  Heer  zu  discipliniren,  viel 
lieber  suchte  er  Erfolge  durch  Abschluss  von  Bündnissen  — 
selbst  vorübergehend  mit  seinen  seldschukischen  Feinden,  — 
durch  Anwendung  von  List  und  Intrigue  gegen  Freund  und  Feind 
zu  erreichen  ^).  Aber  wo  in  aller  Welt  konnte  er  Bundesgenossen 
suchen  und  linden,  als  im  Westen,  beiden  erprobten  Kriegsniännern 
Mitteleuropas  und  bei  dem  päpstlichen  Stuhle!  Als  er  daher  im 
Spätjahr  1087  bei  Silistria  von  den  Fetschenegen  V()llig  geschlagen 
Avorden  war  und.  mit  Xoth  nach  Beroea  entkommen,  mit  iluien 
Frieden  machen  musste.  ohne  dass  sie  ihre  Raul)züge  bis  an  die 
Thore  von  Constantinopel  einstellten,  als  zugleich  die  beldschuken 
unter  Tzaches.  einem  Emir  Kilidsch  Arslans  von  Iconium.  in  Klein- 
Asien  wieder  erobernd  vordrangen,  Klazomenae  und  Phokaea, 
Mitylene  und  Chios  gewannen,  auch  eine  griechische  Flotte  ver- 
nichteten-),  wandte  er  sich  (Oktob.  Nov.  1087)  an  den  aus  Jeru- 
salem eben  heimkehrenden  Grafen  Robert  von  Flandern  ^),  der  mit 
ihm  in  Beroea  zusammentraf,  und  bat  ihn,  öOO  Ritter  zu  Hülfe  zu 
schicken.  Robert  versprach  es,  al)er  der  Kaiser  musste,  da  die 
Noth   wuchs,    in   einem  Briefe   seine  Bitte  wiederholen  (Frühjahi- 


M  OstiT  III,  3—4.  Alexius  hat  durch  diese  harte,  kalfe  Staatsraison  gegen 
die  Kreuzfalirer,  deren  aulriclitig  religiösen  Impulse  er  ausserdem  nicht  vei-- 
stand,  sowie  (Kirch  die  Ahsichl,  ihren  frommen  Eifer  für  seine  Hausitoiitik. 
die  tlie  Realisirung  der  Ansprüche  auf  den  Orient  bezweckte,  zu  verhrauchen, 
die  Veranlassung  dazu  gegeben,  dass  fast  alle  lateinischen  Chronisten  ihn  als 
einen  Verräther  und  Feind  schildern  (Oster  111,  46—57).  Allerdings  erzählt 
Anna  (im  Rec.  grec  10;  vgl.  HP.  312),  am  griechischen  Hofe  hätte  man  all- 
gemein geglaubt,  der  ganze  Kreuzzug  sei  nur  ein  Vorwand,  sein  letztes  Ziel 
die  Zerstörung  des  Reiches  gewesen. 

-)  Vgl.  Hertzberg  -27.")— 276.  Tzaches  griff  KHW  zum  zweiten  Male  Abydos 
an,  ward  aber  auf  Anstiften  des  Kaisers  durch  Meuchelmord  l»eseitigt  (Herlz- 
berg  275). 

')  Robert  war  in  Jerusalem  »anno  duodennium  fere  quam  proceres  nostri 
Hierosolymitanum  iter  aggrederentur"'  und  soll  von  einem  Muslimen  Abdallah, 
bei  dem  er  wohnte,  gehört  haben,  dass  die  muslimischen  Astrologen  eine  sieg- 
reiche Invasion  der  Christen  vorausgesagt  hätten  (Guibert  2i6.  woraus  Hist. 
monast.  Aquic.  in  Mon.  Germ.  SS.  XIV,  592;  sonst  vgl.  Röhricht,  Die  Deutschen 
im  heil.  Lande  4). 
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1088)  ^),  die  ein  Jahr  später  auch  erfüllt  \vui-de.  Zu  gleicher  Zeit 
wandte  er  sich  mit  öfteren  Hülfegesuchen  an  Urban  II  '^).  der  wie 
sein  grosser  Lehrer  und  Vorgänger  Gregor  VII.  in  der  Hoffnung, 
das  unselige  Schisma  beseitigen  zu  können,  sie  mit  Freude  und 
Bereitwilligkeit  entgegennahm. 

Urban  IL.  oder  wie  er  eigentlich  hiess.  Odo  von  Lagny,  war 
inChätillon  sur  Marne  geboren^)  und  stammte  aus  altfranzösischem 
Adel,  hatte  seinen  Unterricht  durch  Bruno  von  Kr>In,  den  Begrün- 
der des  Karthäuserordens,  empfangen,  war  dann  in  den  Clunia- 
censerorden  eingetreten.  Prior,  zuletzt  Cardinalbischof  von  Ostia 
und  Velletri  geworden  und  als  Vorsitzender  des  CardinalcoUegiums 
der  vornehmste  Rathgeber  Gregors  VII.  Als  apostolischer  Legat 
wirkte  er  in  Deutschland,  weihte  (:23.  Dec.  1084)  den  früheren 
Hirschauer  Mönch  und  Führer  der  Gregorianischen  Partei  Gebhard 
zum  Bischof  von  Constanz,  stärkte  auf  einer  Synode  zu  Quedlin- 
burg die  Stellung  Gregors  (20.  April  1085)  und  sprach  von  Neuem 
den  Bann  gegen  Heinrich  IV.  und  den  kaiserlichen  Papst  Clemens  IIL 


1)  Vgl.  Invfiit.  71—89  (Xo  31).  713-714,  Riant,  Alexii  Comneni,  Roma- 
norum iinperatoris,  ad  Robertum,  Flanilriae  comitem,  epistola  spiiria,  Gene- 
vae 1879,  worin  Alexius  (11)  über  die  unaufhörlichen  Angriffe  der  Petschene- 
gen  und  Türken  klagt,  und  den  Fall  Constantinopels  (11)  befürchtet,  „nisi  au- 
xilium  Dei  et  fidelium  christianorum  Latinorum  velociter  nobis  subvenerit" 
(15),  und  diesen  als  besonderes  Reizmittel  die  grosse  Menge  von  Reliquien  in 
Constantinopel  und  seine  grossen  Reichthümer  vorhält  (17 — 19):  „ne  christia- 
norum regnum  et,  quod  majus  est.  Doniini  perdatis  sepulcrum"  ruft  er  ihnen 
am  Schlüsse  zu.  Dieser  von  Riant  für  unächt  erklärte  Brief  ist  von  Hagen- 
meyer in  Byzant.  Zeitschr.  VI,  1 — 32  u.  HEp.  No  I  (Einleit.  u.  Noten)  in  Schutz 
genommen  worden  als  im  Wesentlichen  acht  (9—10);  die  nicht  aus  dem 
Briefe  gemachten  Excerpte  bei  Guibert  de  Nogent  131,  worin  von  der  Profa- 
nierung der  heiligen  Stätten  und  den  wunderschönen  Griechinnen  gesprochen 
wird,  sind  nur  als  Zuthaten  Guiberts  anzusehen  (4—6).  Die  in  dem  Briefe  er- 
wähnten Zustände  führen  auf  die  oben  erwähnten  Jahre  und  Ereignisse  (19 — 25). 
Über  andere  fränkische  Heerführer  im  byzantinischen  Dienste  vgl.  Schlum- 
berger  in  Revue  historique  1881,  XVI,  288—303. 

-)  HE.  81—82;  „non  paucas  epistolas  Ux'bano  papae  direxit,  quihus  in 
defensionem  orientalium  ecclesiarum  se  non  sufficere  deploravit,  obtestans 
totum,  si  fieri  posset,  oecidentem,  qui  jam  ex  integro  christiana  professione 
censeretur,  sibi  in  ad.jutorium  advocari  promittens,  peT  se  cuncta  necessaria 
praeliaturis  terra  marique  ministrari" ;  Sermo  Crbani  II  bei  Roh.  Monach.  727: 
-Ab  Hierosolimorum  finibus  et  urbe  Constantinopolitana  relatio  gravis  emer- 
sit  et  saepissime  ad  aures  nostras  pervenit,  quod  gens  Persarum  .  .  .  terras 
christianorum  invaserit*  (Invent.  101  —  105,  No  45,  wo  auch  noch  andere  Beleg- 
stellen zusammengestellt  sind).  Trotzdem  leugnet  Riant  (a.  a.  0.  und  Alexii 
epistola  spuria  XXI — XXVIII)  die  Hülferufe  des  Kaisers;  dagegen  vgl.  beson- 
ders Hagenmeyer  in  ßyzant.  Zeitschr.  VI,  31.  Sonst  vgl.  über  Alexius  und 
die  Kreuzfahrer  auch  Ilertzberg  275—278. 

'•>)  Stern,  Zur  Biogr«phie"d.  Papstes  Urban  IL.  B«rlin  1883:  HG.  102, 
Note  8;  HEp.  No  II.  Note  1.  Ilauck,  Kirchengesch.  Deutschlands  III,  829— 856; 
Köhncke,  Wiljert  von  Ravenna   1888,  60  ff. 
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(Wigbert  vonRavenna)  aus,  duicli  dessen  Hand  Heinrich  (31.  März 
1084)  im  St.  Peter  zu  Rom  die  Kaiserkrone  empfangen  hatte.  Beim 
Tode  Gregurs  Vll.  {'20.  Mai  108."))  war  die  Zahl  der  zu  seiner 
Partei  gehörigen  Klrzbischöl'e  und  Bisehöt't'.  hauptsächlich  in  Sachsen, 
im  Süden  und  Westen  Deutscldands  gross  genug,  so  dass  Heinrich 
15  Prälaten  absetzen  Hess,  aber  er  unterlag  wie  sein  Papst,  der 
nach  Gregors  Tode  von  Rom  nach  Ravenna  fliehen  rausste,  mid 
als  Nachfolger  wurde  Desiderius,  Abt  von  Monte  Cassino,  als 
Victor  111.  {-2L  Mai  1080)  und  nach  dessen  Tode  (10.  Sept.  1087) 
Bischof  Odo  von  Ostia  gewählt  (1:2.  März  1088),  der  als  Urban  IL 
den  päpstlichen  Thron  bestieg,  ein  Mann,  der  ganz  in  den  von 
Gregor  Vll.  vorgeziichneten  Wegen  wandelte,  aber  ruhiger  und 
vorsichtiger,  auch  ein  ausgezeichneter  Redner  war.  Er  nahm  den 
Kaiser  Alexius  (1089)  >),  nachdem  er  ihm  Absolution  bewiUigt  hatte, 
wieder  in  die  Kirchengemeinschaft  auf,  wurde  Uecember  1093  un- 
bestrittener Herr  von  Rom,  zog,  nachdem  er  Weihnachten  in 
Toscana  verlebt  hatte-),  als  Sieger  nach  Oberitalien  3)  und  hielt 
(1. — 7.  März  1095)  ein  grosses  Concil  in  Piacenza  ab.  Hier  waren 
30000  Laien,  auch  4000  Geisthche  anwesend^),  darunter  aus  Deutsch- 
land die  Gregorianer  Erzbischof  Thiemo  von  Salzburg,  die  Bischöfe 


')  Bernold  iöi).  wo  auch  eine  GesaiMltsoliaff  des  Alexius  an  Urban  (101)1) 
erwähnt  wird;  vgl.  Köhncke  103—104,  sonst  Bernold  i'>-2,  4(>0;  GautVid.  Mala- 
terra  bei  Muratori  V.  594.  Am  1.  Juli  1089  schrieb  Urban  an  den  Grafen 
Berengar  von  Barcelona.  Graf  Ennengald  von  Ursel,  Graf  Bernhard  von  Besiüu 
und  andere  Herren  von  Tarragona  und  Barcelona,  die  nach  Jerusalem  ziehen 
wrdltfu,  sie  sollten  die  Kosten  der  Reise  licdier  für  die  Restauration  der  Kirche 
von  Tarragona  verwenden,  und  gab  hi«'r  zum  ersten  Male  ein  Beispiel  der 
Commutation  des  Jerusalemgelübdes  und  der  Verleihung  des  Ablasses  („qui- 
bus  eandem  ex  D<'i  miscricordia  indulgenciam  poUicenmr,  ijuam  promereren- 
tur,  si  indictf  vie  prolixitatem  explerenl":  vgl.  Invent.  08— 71,  No  30:  Jalte- 
Löwenfeld  No  ,5401). 

-)  Dass  er  im  Jan.  1094  bereits  ein  Concil  in  Guaslalla  abgehalten  habe, 
ist  ein  Irrthum  (Invent.  91— 92.  No  32),  ebenso  sind  die  Briefe  des  Patriarchen 
Sinieon  von  Jerusalem  an  Urban  IL,  worin  er  über  die  Türkennoth  Klage 
führt,  und  der  Brief  des  Abtes  (ierbard  von  S.  Trond  an  Herzog  Gottfried 
von  Bouillon,  worin  er  von  einer  Spiimage  der  Türken  von  Jerusalem  im 
Abendlande  erzählt,  durchaus  apocryph  (Invent.  92—100,  No  33  und  34). 

3)  Wir  fmden  ihn  vom  12.  Sept.  bis  Mitte  Decend)er  1094  in  Pisa,  dessen 
Bürger  mit  dankbarer  Freude,  da  er  1092  ihren  Bischof  Daimbert  zum  Erz- 
bischof erhoben  hatte,  ihn  aufnahmen  und  ihm  gewiss  viel  von  den  Ruhmes- 
thaten  erzählt  haben  werden,  die  sie  1087  auf  Victors  III.  Antrieb  „unter  dem 
Banner  S.  Petri"  gegen  die  afrikanischen  Muslimen  (gegen  Mahdija)  verrichtet 
hatten  (Invent.  51:  Heyd,  Hisl.  du  commerce  I,  121—123).  Vielleicht  ist  diese 
in  Pisa  empfangene  Anregung  für  Urban  II.  mit  entscheidend  gewesen. 

^)  Orderic.  Vital.  IIU  461— 4()2:    Romoald    in  Mon.  Germ.  SS.  XIX.  412: 

Invent.  105  —  107,  No  30;   Bernidd    in    Mon.    Germ.   SS.  V,  401—403,  wo  (402) 

noch  gemeldet  wird:     „Item  legatio    Constantinopolitana  imperatoris  ad  lianc 

sinodum  pervenit,  «jui    domnum    papam    omnesque  Christi    lideles   supplicite 

9 
Röhricht,  Geschichte  des  ersten  Krenzmges.  * 
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Udalrich  von  Passaii  und  Gebliard  III.  von  Constanz  '),  der  päpst- 
liche Legat  und  Hauptbeförderer  des  Kreuzzuges  in  Schwaben, 
ferner  Gesandte  des  Königs  Philipp  von  Frankreich,  welche  für 
dessen  Lösung  vom  Banne  wegen  Ehebruchs  bis  zum  Pfingstfeste 
(13.  Mai)  Ausstand  erbaten,  endlich  auch  vom  Kaiser  Alexius,  die 
dringend  Hülfe  gegen  die  immer  gefährlicher  werdenden  Angriffe 
der  Seldschuken  ertlehten  un'd  durch  die  Versprechungen  des 
Papstes  und  die  BereitwiUigkeit  vieler  Tausende  aus  dem  Volk, 
sofort  diesem  Hülferufe  Folge  zu  leisten,  getröstet  heimkehren 
durften.  Die  Zahl  der  Besucher  war  so  gross,  dass  die  erste  und 
dritte  Sitzung  auf  freiem  Felde  gehalten  werden  musste,  aber  die 
Geistlichen  wiesen  darauf  hin.  dass  wie  Moses  das  Gesetz  den 
Kindern  Israel,  so  der  Heiland  das  Evangelium  dem  Volke  auch 
im  Freien  gegeben  und  verkündigt  habe.  Von  Piacenza  ging  Ur- 
ban  II.  iiber  Cremona-),  wo  (10.— 15.  April  1095)  Heinrichs  IV. 
Sohn  Konrad  ihm  sich  als  Vasall  bekannte,  über  Vercelli,  Mailand, 
Como,  Asti,  Valence  in  Begleitung  der  Cardinäle  Bruno,  Gregor, 
Johannes,  Richard,  der  Erzbischöfe  Daimbert  von  Pisa  und  Roger 
vonReggio.  der  Bischöfe  Adalbert  von  Bourges  undAmat  von  Borde- 
aux %  um  Mitte  November  in  Clermont  in  der  Auvergne  einzutreffen. 


imploravit,  ut  aliquot!  auxilium  sibi  contra  paganos  pro  defensione  sancte 
ecclesie  conferrent,  quam  pagani  jam  pene  in  illis  partibus  deleverant,  qui 
partes  illas  usque  ad  muros  Constantinopolitane  civitatis  obtinuerant.  Ad  hoc 
ergo  auxilium  domnus  papa  multos  incitavit,  ut  etiam  jurejurando  promitte- 
rent,  se  illuc  Doo  annuente  ituros  et  eidera  imperatori  contra  paganos  pro 
posse  suo  fidelissimum  adjutorium  collaturos";  vgl.  Guibert  135:  „quum  ab 
Alexio.  Graecorum  principe,  magnis  honoraretur  exeniis  et  precibus  quidem, 
sed  multo  propensius  generali  christianitatis  periculo  pulsaretur".  Vgl.  auch 
Hagenmeyer,  Chronologie  in  Revue  de  l'Orient  latin  VI,  No.  2,  4,  5.  Über  die 
später  aus  Piacenza  aufbrechenden  Kreuzfahrer,  deren  letztes  Ziel  allerdings 
nicht  Constantinopel,  sondern  Jerusalem  war,  vgl.  Archives  de  l'Orient  latin 
I,  :w.5— 401. 

•)  Hagenmeyer  in  Archives  II  A,  64 — 66 :  Ladewig,  Reg.  episc.  Constant. 
No  .575 -.578. 

-)  Vgl.  Chron.  No  7  u.  8.  Das  Itinerar  bei  Jaffe-Löwenfeld  No  5561  — 5586 
nennt:  (10.  April)  Cremona  (No  5561— .5563;  über  die  Cremonesen  auf  dem 
ersten  Kreuzzuge  vgl.  Revue  de  l'Orient  latin  I,  12  u.  Archivio  storico 
Lombardo  1899,  413.  Note  2),  (6.— 21.  Mai)  Mailand  (No  5.564  f),  (21.  Mai)  Como, 
(26.  Mai)  Mailand,  (27.  Juni)  Asti,  (5.  Aug.)  Valence,  (15.  August)  Puy  (von 
wo  er  den  Bischof  Lambert  nach  Clermont  einlud ;  vgl.  Chron.  No  8),  (18.  Au- 
gust) Chaise  Dieu,  (23.  August)  Romans,  (12.— 15.  Sept.)  Vienne,  (3.  October) 
Lyon,  (7.  October)  Mäcon,  (18.— 25.  October)  Cluny.  (Oct.Nov.)  Autun,  (18.  Nov.— 
LDec.)  Clermont  (Jalfe-Löwenfeld  No  5587—5600;  Einladungsschreiben  zum 
Concil  nach  Clermont  siehe  im  Invent.  107—108,  No  37—42). 

3)  Vgl.  HG.  103,  Note  10,  auch  Gigalski,  Bruno,  Bischof  von  Segni, 
Münster  1898,  46—48.  Eine  Liste  der  Thcilnehmer  siehe  in  Cregut,  Le  concile 
de  Clermont  (Mem.  de  l'äcad.  de  Clermont-Ferrand  II  Serie,  8)  Clermont  1895, 
100-103. 
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Hier  hatte  sich  aus  Frankreich  und  Italien  eine  grosse  Menge  von 
Geistlichen  eingefunden  i),  während  aus  der  Norniandie  nur  drei 
Bischrife.  aus  England  nur  ein  Gesandter  des  Erzbischofs  Ansehn 
von  Canterbury  und  aus  Deutschland  eine  kleine  Zahl  von  Geist- 
lichen erscliienen  war,  hingegen  war  das  Volk  in  hellen  Haufen 
zusammengeströmt  und  darunter  sehr  viele  Pilger,  die  die  durch 
Vertriebene,  oder  Briefe  aus  dem  heiligen  Lande  schon  früher 
gemeldeten  Bedrückungen  '^)  aus  eigener  Erfahrung  bestätigen 
konnten  3).  Nachdem  der  Papst  den  König  Philipp  wegen  Ver- 
stossung  seiner  rechtmässigen  Gemahlin  Bertha  und  Neuvermäh- 
lung mit  der  Grätin  Bertrada  von  Anjou  abermals  excommunicirt 
hatte  ^).  begannen  die  Berathungen  des  Concils  (18. — 20.  Nov.), 
welches  eine  Reihe  von  Canones  •'),  meist  Bestätigungen  der  früher 
erlassenen,  feststellte,  die  sich  auf  rein  kirchliche  Fragen,  beson- 
ders aber  auf  den  Gottesfrieden  bezogen»^). 

Am  27.  November  versammelte  Urban,  da  kein  gedeckter 
Raum  ausreichend  war,  die  Menge  auf  einem  freien  Platze  <)  und 
hielt  hier  jene  l)erühmte  Rede,  welche  eine  geschichtliche  Bewe- 
gung ohne  Gleichen  in's  Dasein  gerufen  hat;  ihr  Ziel  war  aber 
nicht  mehr,  wie  noch   in  Piacenza,  Constantinopel,  sondern  Jeru- 

')  Guibert  VM :  „praeter  episcoporum  et  abbatum  examina,  quos  circa 
cccc  per  prominentes  ferulas  fuisse  aliqui  numeraverant,  totius  Franciae  et 
appendiciuni  comitatuuui  contluxit".  BernoUl  4(5:i  züblt  13  Erzbischöle  mit 
Sutiraganen  und  250  Äbte.  Fukher.  Carn.  I,  c.  1 :  'MO  Bischöfe  und  Äbte. 
Order.  Vital.  III,  403:  13  Erzbischöle,  ^2:2."»  Bischöle  und  viel  Äbte,  Mansi  XX, 
901:  12  Erzbischöfe.  80  Bischöfe  und  ijü  Äbte:  vgl.  HE.  8.S,  Note  S. 

»)  HE.  SO— 81  :  .per  legationes  tarnen  frequentisshnas  et  epislolas  etian: 
a  nobis  visas  universalem  ecclesiam  ecciesiae  Hierosolyniitanae  in  praesidium 
lugubriter  inclamantes"  (vgl  49.  57,  auch  305-300  ü])er  die  von  den  Muslimen 
seforderten  Tribute).  Baldricus  12:  „Videbamus  aliquando  cives  Jerusalem 
inter  nos  mendicos  et  exules.  videbanms  indigenas  Antiochiae  casum  locorum 
sanctorum  deplorantes  sibique  pauperatis  suppliciler  stipeni  publicum  implo- 
rantes.  Aliqui  condolebamus  egcnis;  id  ipsum  sicpiidem  per  nostros,  si 
quando  revertebantur ,  peregrinos  audiebamus"  (vgl.  Chronol.  No  2,  auch 
Notices  et  Extraits  XXXIV  A,  1S96,  2S9  u.  HEp.  No  II). 

»)  Auf  ihr  Zeugniss  beruft  sich  Urban  II.  in  seiner  Clermonter  Rede 
(Excurs  II). 

*)  Baldricus  12;  Guibert  137;  Bernold  464;  Fulch.  I,  c.  1. 

^)  HE.  89,  Note  9;  Chron.  No  9;  Huberti.  Studien  zur  Gesch.  d.  Gotles- 
friedens  1892,  I,  404—411. 

")  Guibert  104;  Huberti  I.  394—399,  wonach  Urban  II.  nur  zur  völligen 
Durchführung  des  Gottesfriedens  den  Kreuzzug  überhaupt  in's  Leben  rief, 
also  um  den  Frieden  daheim  zu  sichern,  die  Christenheit  zum  Kriege  in  die 
Ferne  trieb  (414—420),    wie    dies   auch  moderne  Staatsmänner   gethan  hätten. 

')  Der  nur  bei  Rob.  Monach.  727  erwähnte  freie  Platz  heisst  heute  „place 
Delille"  (Ousama  ed.  Derenbourg  2,  Note  5) ;  nach  Cregut,  Le  concile  de  Cler- 
raont  123  ist  es  der  heutige  „Champ-hermr  Der  27.  Nov.  war  der  vorletzte 
Tag  des  Concils. 

2* 
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salera,  ihre  Gej^talt  nicht  mehr  die  blosse  Defensive,  sondern  die 
Offensive.  Wodurch  diese  Verschiebung  und  Veränderung  eigent- 
Hch  veranlasst  wurde,  sagen  die  Quellen  niclit.  Vielleicht  erschien 
das  Aufgebot  der  Christenheit  für  Constantinopel  im  Dienste  des 
dort  mit  Noth  und  Gefahr  ringenden  Kaisers,  also  zur  Unter- 
stützung griechischer  Hauspolitik,  nicht  mehr  würdig  genug,  nach- 
dem der  Papst  in  Pisa  ')  den  Hauch  der  Kreuzzugsbegeisterung 
verspürt  und  durch  die  Menge  von  Klagen  aus  dem  heiligen  Lande 
selbst  von  dessen  schwerer  Bedrängniss  erfahren  hatte,  vielleicht 
erschien  auch  der  Lohn  Seitens  des  Kaisers  für  den  zu  erwarten- 
den Erfolg  nicht  sicher  und  gross  genug,  vielleicht  wollte  Urban 
die  beste  Legitimation  seiner  noch  angefochtenen  Führerstellung 
in  der  Christenheit,  wie  einst  König  Philippos  in  der  Griechenwelt, 
durch  den  Heroldsruf  zu  einer  gewaltigen  gemeinsamen  Heerfahrt 
gegen  die  alten  Feinde  geben.  Oder  suchte  er  durch  das  Aufgebot 
aller  Gläubigen  ein  unvergleichlich  grosses  Heer,  in  dem  alle 
nationalen  und  socialen  Schranken  fielen,  er  nur  befahl  und  Jeder 
sich  selbst  besoldete,  zur  Sicherung  und  weiteren  Ausdehnung 
päpsthcher  WeltpoUtik  zu  gewinnen,  aber  auch  durch  die  Ablei- 
tung der  unruhig  arbeitenden  Kräfte  den  Organismus  der  christ- 
lichen Staatenfamilie  zu  beruhigen  und  zu  heilen,  was  einst  in 
Latium  die  Priesterschaft  von  „dem  heiligen  Lenze"  hoffte?  Jeden- 
falls war  der  Name  der  griechischen  Kaiserstadt  wie  ein  inneres 
Interesse  für  das  griechische  Reich  der  Christenheit  fast  völlig 
fremd,  hingegen  der  Name  Jerusalems  auf  Aller  Lippen,  in  Aller 
Herzen;  denn  er  rief  die  heiligsten  und  theuersten  Empfindungen 
und  Erinnerungen,  wie  bis  auf  diese  Stunde  und  bis  an  das  Ende 
der  Tage,  überall  wach  und  zog  mit  der  wunderbaren  Gewalt 
heisser  Liebessehnsucht  an,  die  keine  Grenze,  kein  Hinderniss  kennt'^). 
Die  Rede  Urbans  ist  uns  vielfach  überliefert,  aber  nicht  genau^). 
Ohne  Frage  bildete  den  Inhalt  ein  Klageruf  über  die  von  den 
Ungläubigen  gegen  die  Christen  im  heiligen  Lande  verübten  Ge- 
waltthaten,  ein  Kriegsruf  an  die  gesammte  Christenheit  des  Abend- 
landes, die  Feinde  aus  dem  Lande  der  Verheissung  hinauszutrei- 
ben und  es  wieder  den  Christen  zurückzugeben,  ein  Trostruf,  dass 
Christus  den  Seinen  helfen  und  Sieg  verleihen  Averde,  und  als 
Urban  geendigt   hatte,    scholl    einstimmig   ihm    aus   der   tausend- 


')  Über  die  öfteren  Kample  der  Pisaner  mit  den  Muslimen  1004-,  101 1, 
1015  —  1016,  1034,  1087  vgl.  0.  Langer,  Politische  Geschichte  Genuas  u.  Pisas, 
1882,  2. 

2)  Vgl.  auch  die  Betrachtungen  bei  H.  Priitz,  Culturgesch.  d.  Kreuzzüge 
1  —  17.  Es  sei  auch  an  Göthes  Wort  erinnert:  „Das  einzige  und  tiefste  Thema 
der  Weltgeschichte,  dem  alle  anderen  sich  unterordnen,  ist  der  Conüikt  des 
Glaubens  und  Unglaubens". 

^)  Excurs  IL 
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köpfigen  Menge:  ,Gott  will  es"  ')  entgegen;  Hunderte  braelien  in 
Thränen  ans.  oder  zitterten  vor  innerer  Erreiiunj; -)-  (kardinal  Gre- 
gor aber  kniete  nit'der,  beichtete  im  Namen  aller  Anwesenden 
und  empfing  Absolution  nnd  Segen  ^).  Als  Zeichen  des  „heiligen 
Krieges-  befahl  dann  der  Papst  das  Kreuz  sichtbar  zu  tragen  '). 
versprach  allen,  die  es  nehmen  würden,  den  Erlass  der  Sünden- 
strafen &),  stellte  ihr  Eigenthuni  fiir  drei  Jahre  unter  den  Schutz 
des  apostolischen  Stuhles  ^^j.  verhängte  aber  iiber  alle  Säumigen 
im  Voraus  den  Bann  ')  und  sicherte  den  morgenländischen  Kuchen, 
sobald  die  Eroberung  gelungen  sei,  wieder  den  Besitz  ihrer  früher 
verlorenen  Rechte.  Bezirke  und  Städte  zu  «) ;  zu  seinem  Legaten 
und  Stellvertreter  ernannte  er  den  Bischof  Ademar  von  Fuy,  der 
zuerst  aus  seiner  Hand  das  Kreuz  genommen  hatte').  Noch  an 
demselben  Tage  trafen  Boten  des  Grafen  Raymund  von  Toulouse 
mit  der  Meldung  ein,  dass  ihr  Herr  sich  zum  Anschluss  an  das 
Kreuzheer  bereit  halte  "^). 

'I  Dicker  Ruf  wird  nur  von  Rob.  Moiiach.  721>,  der  Hist.  bell,  sacri  c.  7 
und  im  Chron.  Pelr.  Casin.  s.  a.  WM  erwähnt  ivgl.  HE.  SM  f,  Note  10; 
HG.  151,  Note  10). 

»)  Baldricus  15. 

3)  Rob.  Monach.  l'.W. 

*)  Guibert  140;  Fulcli.  Carn.  I,  c.  4. 

^1  HE.  91:  Bernold  s.  a.  1096:  „expeditionem  eis  in  reniissionem  pecca- 
toruni  faciendain  firniissinie  oomniendavit";  Canon  H:  „quicumque  pro  sola 
devotione.  nun  pro  lumuris  vel  pecuniae  adeptione  ad  liberandani  ecclesiani 
Dei  Jerusalem  profectus  l'uerit,  iter  illud  pro  onmi  peniteutia  reputetur" : 
Lrban  II.  schreibt  an  die  Flandrer  (Invent.  !220.  No  1):  ,.pro  remissione  om- 
nium  peccatorunr',  (19.  Sept.  1090)  an  die  Bolognesen  (Invent.  121  —  122, 
No  57):  „penilentiam  totam  peccatorum,  de  quibus  veram  et  perfectam  eonfes- 
sionem  fecerint  . . .  dimittinuis",  nur  tuyl  er  hinzu  (ebenso  Auselni  von  Canlerbury 
in  Mifines  Patr.  lat.CLIX,  04—05.  104—105  [ebenda  194—195  über  die  beste  Art 
der  Pil<,-erscliaft|  und  Gottfried  von  Vend..meeben<la  CLVII,  102— lO.'J),  dass  Kleri- 
ker und  Mönche  nicht  ohne  Genehmigung  iiirer  Vorgesetzten,  Verheirathete  nicht 
ohne  die  ihrer  Frauen  ausziehen  dürften.  Döllinger,  Die  oriental.  Frage  in 
ihren  Anfilngen  (Acad.  Vortr.  18S8,  I),  193—194  nennt  das  von  Urban  gemachte 
Versprechen!  dass  der  Kreuzzug  als  Bussleistung  anzusehen  sei,  ..einen  ver- 
hängnisvollen Wendepunkt  und  die  Thaten  Urbans  eine  unheilbare  der  Religion 
geschlagene  Wumle". 

")  Guibert  140;  Maiisi  XX,  .S27. 

■)  Guibert  140:  Invent.  115. 

*•)  „Quod  quicunuiue  principes  provincias  vel  civifales  super  gentes  con- 
quirerent,  eleminatis  gentium  ritibus  eoruni,  principatibus  ecdesiae  restitutae 
fuerint"  (RH.  No  72). 

»)  Guibert  140:  Fulch.  Carn.  1.  c.  4:  Baldricus  15  (daraus  ürderic.  Vital. 
III,  769)  sagt,  Ademar  habe  es  .vultu  jucundu"  genonnnen,  aber  Rob.  Mon. 
731 :  „licet  invitus"  (wonach  :?00000  damals  sich  gerüstet  hätten  [Irbans  II. 
Brief  vom  25.  Dec.  1096  giebt  dieselbeZahlJ:  100000  nach  HE.  91) :  vgl.  Chron.  Xo  10. 
"■)  Baldricus  K):  vgl.  Chron.  No  11.  Über  Raynnmd  auf  dem  ersten 
Kreuzzuge  vgl.  besonders  Vaissete  (ed.  II),  III,  4S9— 504,  509—541  (490-492 
über  seine  Urkunden  vor  der  Abreise  und  einige  seiner  Begleiter),  IV,  204—206. 
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Nachdem  ürban  die  Mittheilung  der  Beschlüsse  des  Coiicils  an 
alle  Kirchen,  deren  Vertreter  nicht  in  Clermont  gewesen  waren, 
befohlen  hatte  ^).  ging  er  nach  Limoges,  wo  er  ein  Concil  abhielt 
(23.  Dec.  101)5  —  6.  Januar  109G)  und  den  Kreuzzug  predigte  2), 
auch  zwei  Kirchen  einweihte;  an  die  Flanderer  schrieb  er,  dass 
er  als  seinen  Legaten  den  Bischof  Ademar  und  als  Aufbruchs- 
termin den  15.  August  bestimmt  habe  '^).  Dann  zog  er  über  Poitiers  ^) 
und  Angers  (6. — 12.  Febr.  1096),  wo  er  Robert  von  Arb risset  befahl 
(10.  Febr.),  das  Kreuz  zu  predigen  •'),  le  Maus  (14.  Febr.)  nach  Tours, 
wo  er  (16. — 22.  März)  ein  Concil  hielt  *^),  und  feierte  in  Saintes  ^) 
das  Osterfest  (6.  April),  überall  zur  Theilnahme  am  Kreuzzuge 
auffordernd.  Von  da  ging  er  über  Bordeaux,  Toulouse  nach 
Nimes,  wo  er  ebenfalls  ein  Concil  hielt  (6. — 14.  Juli)'^),  schickte 
(circa  9.  Sept.)  auf  Bitten  der  Bürger  die  Bischöfe  Hugo  von  Gre- 
noble  und  Wilhelm  von"  Orange  von  Asti  aus  nach  Genua,  um  das 
Kreuz  zu  predigen-'),  und  forderte  (19.  Sept.)  aus  Pavia  die  Bolog- 
neser auf,  sich  zum  Kreuzzuge  zu  rüsten,  indem  er  ihnen  vollen 
Ablass  versprach,  aber  Klerikern  und  Ehemännern  nur  bedin- 
gungsweise die  Betheiligung  gestattete  ^^).  Mit  Hülfe  der  inzwischen 


«)  Invent.  109,  No  43  (30.  Nov.  1095);  Gaufred  us  im  Rec.  V,  338:  Notit. 
Lemov.  350.  352 — 353;  hier  werden  als  seine  Begleiter  genannt  die  Erzbischöfe 
Hugo  von  Lyon,  Amat  von  Bordeaux,  Audebert  von  Bourges,  Daimbert  von 
Pisa.  Ranger  von  Reggio,  Cardinal  Bruno,  die  Bischöfe  Peter  von  Poitiers, 
Ranulf  von  Saintes,  Raynald  von  Perigueux,  Raymund  von  Rodez,  Humbald 
von  Limoges. 

2)  Invent.  109-10,  No  44:  Chron.  No  14;  Arbellot  67—69. 

3)  Invent.  113-116.  No  49;  Jaffe-Löwenfeld  No  5608;  HEp.  No  II  (vgl. 
Note  21);  nach  Chron.  No  15  Ende  Dec.  1095  geschrieben. 

■»)  Wo  ain  18.  Nov.  1100  auf  Befehl  Paschalis  II.  zur  Beförderung  des 
Kreuzzuges  ein  Concil  gehalten  wurde  und  Graf  Wilhelm  von  Poitou  das 
Kreuz  nahm  (Archives  I,  716:  Gaufredus  im  Rec.  V,  34S  ;  Röhricht,  Gesch. 
d.  Königr.  Jerusalem  30). 

5)  Gesta  Andegav.  im  Rec.  V,  .395:  Invent.  113—116,  No  49;  Chron. 
No  18  u.  19;  HP.  370—371;  über  Robert  vgl.  Zöckler,  Askese  und  Mönchthum 
II,  419—420. 

«)  Gesta  Andegav.  345;  Invent.  116,  No  50;  Chronol.  No  23. 

^)  Gesta  Andegav.  346. 

»)  Narrat.  Floriac.  3.56;  Invent.  119,  No53;  Chron.  No  53  (wo  No  57  aus 
Avignon  zum  22.  Juli  die  Bestätigung  einer  Schenkung  des  Gr.ifen  Raymund 
von  Toulouse  nachgewiesen  ist). 

ö)  Jacob,  a  Voragine  bei  Muratori  IX,  31;  Invent.  119—120,  No  54; 
JattY'-Löwenfeld  No.  5651;  Chronol.  No  71.  Von  Cafarus  49 — 50  werden  als 
Kreuzfahrer  aus  (ienua  genannt:  Anseimus  Rascherius  (RH.  No  16),  Obertus 
de  Marino,  Lamberti  de  Marino  filius,  Obertus  Bassus  de  Insula,  Ingo  Flaonus, 
Dodo  de  Advocato,  Lanfrancus  Roca,  Pascalis  Noscentius,  Astor,  Guillermus 
de  ßono  Seniore,  Opizo  Mussus,  so  dass  12  Galeen  und  1  Lastschiff  mit 
Pilgern  Juli  1097  abfuhren. 

'»)  Invent.  121—122,  No  57 :  Jaffe-Löwenfeld  No  5670 :  Chronol.  No  72  u. 
HEp.    No  II    (Note  11,    wo    aus    Negri   c.  26    viele    Kreuzfahrer    aus  Bologna 
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in  starken  Schaaren  eintreffenden  Kreuzfahrer  vertrieb  er  dann 
den  Gegenpapst  Wigbert  aus  Rom  ^),  wo  er  als  unbestrittener 
Herr  das  Weihnarlitsfest  101)6  feiern  konnte  i);  an  demselben  Tage 
richtete  er  ein  Schrriben  an  den  Kaiser  Alexius,  worin  er  ihn  von 
der  bevorstehenden  Ankunft  eines  Kreuzheeres  in  Kenntniss  setzte 
und  um  dessen  Unterstützung  bat  ■'^),  und  im  Januar  1(197  hielt  er 
in  Ilum  ein  Concil,  auf  dem  die  Angelegenheiten  des  Kreuzzuges 
wohl  gründlich  behandelt  worden  sind  '^). 

Der  Kriegsruf  Urbans  IL  traf  die  abendländischen  Christen  in 
einer  grossen  Aufregung;  sie  waren  seit  dem  Jahre  1000  nicht 
recht  zur  Ruhe  gekommen  ^),  ja  seit  der  Glitte  des  elften  Jahr- 
hunderts hatte  die  Zahl  ungewöhnlicher  Naturereignisse,  die  nun 
einmal  die  religiöse  Betrachtung  mit  dem  eigenen  Leben  als  be- 
deutungsvoll eng  zu  verknüpfen  pflegt,  erheblich  zugenommen. 
Kometen,  Sonnen-  und  3Iond-Finsternisse,  Nordlichter,  schimmernde 
Wolken,  Sternschnuppen,  Meteore  und  Erdbeben  erhielten  die 
Menschen  unaufhörlich  in  Athem  und  Angst:  in  den  Jahren  1095^) 


genannt  werden).  Über  die  Tlieilnalnne  von  Pavesen  und  Milanesen  am  ersten 
Kreuzzuse  vgl.  Rec.  V,  65:2  (Namen  von  Kreuzfahrern  aus  ziemlich  später 
Tradition);  vgl.  auch  Tomasso  (irossi,  Lom.bardi  alla  prima  crociata,Milano  188:?. 
Lnächte  Briefe,  so  des  Bischofs  Lorenz  von  Milko  und  des  Sultans  der  Türken 
an  Urban  II,  die  auf  den  Kreuzzug  sich  beziehen,  siehe  im  Invent.  i:^l— i:5ö, 
Xo  G8  u.  09. 

')  Riant,  Un  dernier  friomphe  in  Revue  d.  quest.  liistor.  188:J,  XXXIV, 
248.  Um  diese  Zeit  verwandelte  Urban  II.  das  Kreuzgelübde  des  Erzbischofs 
Bernhard  von  Toledo  in  die  Veri)nichtung,  für  die  Restauration  der  Kirche 
vonTarragona  beizusteuern  (Invent.  I-2S— 1:{0,  No  67;  JalVe-Löwenfeld  No  'i(ili; 
\<r\.  oben  17,  Note  1:  zum  Itinerar  Urbans  II.  von  Clermont  bis  Hom  vgl. 
HE.  10-2,  Note  57;  Wolif.  Die  Bauernkreiizzüge  124,  Note  7).  Urban  starb 
-29.  Juli  109",>.  Wigbert  20.  September  IKK». 

'')  Invent.  124—127,  No  64  (für  unäciit  erklärt);  .\ccolti  im  Rec.  V,  5:19; 
Jaffe-Löwenfeld  No  5675 ;    dagegen  Hagenmeyer  in  Byzant.  Zeitschr.  VIT,  435. 

3)  Bernold  466;  Invent.  135  —  136,  No  76:  Jalle-Lüwenfeld  s.  a. 

*]  Röhricht,  Beitr.  II.  15—17,  wo  die  wichtigsten  Naturereignisse  und 
Calamitäten  vom  Jahre  1000  bis  1100  nachgewiesen  sind,  besonders  aber  auch 
Woltr.  Die  Bauernkreuzzüge  108-119;  HE.  .55,  113-119  (nach  HE.  116  sah  ein 
Ritter  Swigger  1095  am  hellen  Nachmittage  2  Ritter  in  der  Luft  kämpfen)  u. 
Alwin  Schultz.  Das  höfische  Leben  (2.  .\utl.)  I  B,  127-140. 

s)  Über  den  Sternschnuppenfall  am  4.  April  1095  vgl.  Hagenmeyer,  Chron. 
No  6;  Ann.  S.  Dionysii  in  Mon.  Germ.  SS.  XIII,  83  („visae  sunt  pene  (unnes 
stellae  currere  quasi  pulvis,  cum  fertur  vento"):  Romoald  ibid.  XIX,  412; 
Hugo  Floriac.  im  Rec.  V,'  365  u.  Narratio  Floriac  ibid.  356;  Orderic.  Vital. 
in.  461—462  (von  den  Zuschauern  unter  Beziehung  auf  Matth.  24.  29  auf  das 
nahe  Weltgericht  gedeutet);  Sigeb.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI.  367;  Annal.  Seligenst. 
ibid.  XV.  30;  Chron.  S.  Maxentii  bei  Boutpiet  XIL  403;  Baldricus  16  („quod 
intentum  apud  plerasque  ecclesias  portento  simile.  tpiod  et  fuit.  liabitum  est, 
ut  litanias  pro  hoc  ipso,  ([uod  significabatur,  damno  avertendo  instituerent  et 
scriptis  tempus    et  eventum    traderent") ;    Chron.  Casin.  bei  Muratori  IV,  497. 
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und  109()i),  wo  die  grosse  Kreuzzugsbevveguiig  begann,  wurden  sie 
besonders  zahlreich  und  begleiteten  die  Christen  auch  auf  ihrem 
Wege.  Aber  noch  schlimmer  und  schwerer  waren  die  Leiden, 
die  ihnen  an  Leib  und  Leben  die  Natur  zufügte.  Von  970 
bis  1040  hatte  man  48  Jahre  mit  Hungeisnoth  und  Seuchen  zu 
überwinden  gehabt,  so  dass  die  Preise  auf  das  Dreifache  stiegen^), 
die  Menschen  vielfach  im  Elend  verkamen,  wenn  sie  nicht  in  der 
Noth  zu  Verbrechern  wurden,  oder  die  Auswanderung  nach  Italien, 
Portugal  und  Spanien  vorzogen,  ja  sogar  die  Reichen  darbten,  oder 
verarmten,  da  sie  ihre  Habe  an  die  Klöster  verkaufen  mussten. 
Warum  hätte  nun  nicht  eine  neue  Auswanderung  eintreten  können, 
wenn  die  Noth  des  Lebens  wiederkam?  Und  sie  kam  wieder.  Die 
Jahre  von  1085  bis  1095  ^)  bilden  eine  ununterbrochene  Kette  von 
Calamitäten ;  Überschwemmungen,  starke  Regengüsse,  oder  an- 
haltende Dürre  vernichteten,  oder  verdarben  die  Ernte,  in  Folge 
dessen  der  „Mutterkornbrand''  ausbrach^),  so  dass  Tausende 
starben,  oder  verhungerten,  während  noch  andere  Seuchen  Städte 
und  Dörfer  verödeten,  und  dies  alles  grade  in  den  Grenzlanden 
zwischen  Frankreich  und  Deutschland.  In  Folge  dessen  lösten  sich 
alle  Bande  der  Zucht  und  Gesittung  ^) ;  die  Zahl  der  Verbrechen 
gegen  Besitz  und  Leben  mehrte  sich,  ganze  Räuberbanden  zogen 
umher  und  vergalten  durch  Raub,  Brandstiftung  und  Mord  den 
reichen  Fehdestiftern  und  harten  Gläubigern  ungestraft,  da  in 
Deutschland  und  Frankreich  der  Bürgerkrieg,  das  Faustrecht 
herrschte,  die  Könige  selbst  von  der  Kirche  gebannt  waren.  Wo 
sollte  der  kleine  Mann  aber  Nahrung  und  vor  allen  Dingen  Schutz 


')  Am  11.  Februar  wurde  eine  Mondesfinsterniss  beobachtet  (Guibert  149: 
nach  Orderic.  Vital.  III,  480:  10.  Febr.),  ebenso  am  8.  August  (Baldricus  16; 
Sigeb.  367:  HE.  -338),  am  7.  März  ein  Zeichen  an  der  Sonne  (HE.  331),  andere 
„prodigia  et  porlenta"  erwähnen  die  Annal.  Palid.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  71: 
Annal.  Rosenveld.  ibid.  101:  Heuschrecken  erwähnt  Anna  Comnena  5:  Zona- 
ras  im  Rec.  grec.  I,  517  — .518  (vgl.  HE.  22:2—2:23,  Note  5).  ein  Kreuz  am  Himmel 
Chron.  S.  Maxentii  bei  Bouquet  XII,  403. 

-)  Lamprecht.  Beiträge  zur  (iesch.  d.  französisch.  Wirthschaftslebens  im 
elften  Jahrhundert  1878,  118-119. 

3)  Über  die  furchtbare  Pest  in  Deutschland  1094  vgl.  Bernold  459—461, 
Sigeb.  366,  besonders  WoltV  115—116:  über  das  Erdbeben  Sigeb.  367  u.  Alb. 
Aquens.  I.  c.  5.  Über  die  Hungersnoth  in  Frankreich  1095  vgl.  Ordei'ic. 
Vital.  IIL  403:  HP.  111—112;  Wolff  108-109,  116  und  besonders  Hagenraeyer, 
Chron.  No.  3. 

**)  Ignis  sacer,  auch  S.  Anioniusfeuer  genannt  (Röhricht,  Beitr.  II,  16: 
HE.  105—106:  vgl.  Mem.  de  la  societe  archeol.  d'Avesnes  1864,  I,  7.3—79; 
Schweiz.  Geschichtsfreund  XXXIV,  89  ff.). 

*)  Guibert  141 :  Fulch.  I,  c.  1 :  besonders  WT.  I,  c.  8,  wo  die  Männer 
der  Kirche  durchaus  nicht  ausgenommen  werden :  deim  „wie  das  Volk,  so 
seien  auch  die  Priester"  (Hosea  4,  9:  Jesaias  24,  2). 
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anders  suchen  und  linden,  als  bei  der  Kirche,  die  als  die  unci- 
schütterte  und  höchste  Autorität  dastand  und  üra(h'  in  dieser 
Zeit  uiehr  denn  je  bis  in  das  innerste  Leben  des  Volkes  ihre  Wirk- 
samkeit geltend  machte! 

In  Frankreich  und  Italien  war  durch  den  A'erl'all  des  Kruiii;- 
thunis  und  i\e<  l*a[»stthunis  eine  aligemeine  [»olitische  und  morali- 
sche Zerrüttung  eingetreten,  aber  die  steigende  Verbreitung  des 
Benedictiner-Ordens  begann  ihr  kräftig  und  erlolgreich  entgegen 
zu  nirken,  zumal  durch  die  Friunmigkeit  und  Ficigebigkeit  hoher 
weltlicher  Herren  und  Bischöfe  sein  Besitz  und  dadurch  auch  sein 
Eintluss  wuchs.  Die  treuen  Söhne  S.  Benedicts  machten  ihre  Klöster 
zu  Hütten  des  Friedens,  zu  Füanzstätten  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft, zu  Mittelpunkten  kräftiger  Arbeit,  durch  die  bald  Colonien, 
Dürfer  und  Städte  entstanden,  bisher  öde  Landschaften  sich  bevöl- 
kerten und  emporblühten.  Der  rasch  zunehmende  Reichthuin 
verweltlichte  jedoch  auch,  da  die  Klöster  sich  schliesslich  zu  kleinen 
Fürstenthümern  auswuchsen,  deren  geistliche,  oder  weltliche 
Oberen  die  Freuden  des  Daseins  kräftig  genossen  und  ihre  Ver- 
wandten durch  Überweisung  von  Gütern  reich  versorgten.  Inner- 
halb des  Ordens  erhob  sich  jedoch  schon  910  die  Congregation 
von  Cluny,  die  unmittelbar  dem  Papste  unterworfen,  also  der 
Oberaufsicht  der  meist  nationalen  und  durch  grossen  Besitz  mit 
dem  politischen  Leben  eng  verwachsenen  Bischöfe  entzogen,  die 
geschlossene  Einheit  der  christlichen  Welt  unter  dem  Papste  er- 
strebte, das  canonische  Recht  überall  zur  Herrschaft  zu  bringen 
suchte  und  das  Ziel  des  irdischen  Daseins  in  der  völligen  Abkehr 
von  der  Welt,  der  Ertödtung  aller  Individualität  und  alles  eigenen 
Willens  sah,  hingegen  eine  methodistische  Frömmigkeit  ittlegte, 
deren  kräftigsten  Äusserungen  die  Verehrung  von  Keliquien  und 
Wallfahrten  waren.  Da  die  breite  Masse  des  Volkes  von  diesen 
immer  mehr  sich  verbreiteiulen  Reformklöstein  wirthschaltlich 
sehr  abhängig  w^ar,  so  ging  besonders  in  Lothringen  sehr  viel  von 
ihrem  Geist  und  Streben  auf  das  Volk  über,  und  Laien  wandten 
sich,  ohne  Mönche  zu  werden,  den  Klöstern  zu,  um  gewisse  noth- 
w endige  Dienste  ihnen  zu  leisten,  so  dass  die  (iongregati(Ui  an 
Stelle  des  Episcopats  eine  führende  Stellung  erhielt,  ja  sogar  gegen 
diesen  aufzutreten  wagte  ^),  zumal  durch  Simonie,  Verehelichungen 
und  das  Ehidringen  von  Pfarrersrduien  in  frei  gewordene  Stellen  die 
Geistlichkeit  überhaupt  an  Ansehen  erheblich  eingebüsst  hatte. 
Der   ms.    970.    9Si    nnd    992    erwartete    Untergang    der    Welt-) 


')  Hauck  III,  49(1.   '»-98.  .564~r>6H. 

2)  In  diesen  Jahren    sowie  IOC).")    traf   nämlich    der  Charfreitap    mit  dem 
Tage  S.  Mariae  Verkündigung  (:2.j.  Mürz)  zusanunen  (Eicken  in  Forsch.   lJ>s:3, 


—     26     — 

trieb  viele  Tausende  zur  Busse  und  zu  Bussprocessionen  ^),  deren 
Beispiel  im  Jahre  1000  und  1033,  als  wiederum  die  Furcht  vor 
der  Katastrophe  in  Lothringen  alle  Gemüther  befiel-),  grosse 
Schaaren  folgten,  die  in  den  Schooss  der  Congregation  flüchteten  ^) 
und  ihr  zum  Theil  reiche  Schenkungen  machten,  zumal  man  in 
der  Gevvissheit  lebte,  dass  durch  ihre  Gebete  schon  Tausende 
armer  Seelen  erlöst  worden  seien  ^). 

Mit  dem  steigenden  Ernst  und  asketischen  Eifer  erwachte  auch 
ein  bisher  in  gleicher  Stärke  nicht  beobachteter  Drang  zur  Wall- 
fahrt nach  Jerusalem,  besonders  da  Ungarn  christlich  geworden 
war  und  ungehindert  durchzogen  werden  konnte,  Wilhelm  von 
AngoulOme  und  der  Abt  Richard  von  St.  Vannes  glücklich  zurück- 
gekehrt war "),  doch  fehlte  es  vorläufig  auch  nicht  an  Stimmen, 
die  diesen  Zug  nach  Osten,  woher  der  Antichrist  doch  kommen 
sollte,  als  einen  bösen  Zauber  beargwöhnten,  der  sie  ihm  direct 
in  die  Hände  führe  ^). 

Trotzdem  und  obgleich  die  Nachrichten  heimkehrender  Pilger  übei- 
die  grossen  Beschwerden  der  Reise  nichts  weniger  als  ermunternd 
klangen  —  manchen  werden  sie  freilich  grade  gereizt  haben  — 
blieb  das  Verlangen  nach  den  heiligsten  Stätten  der  Christenheit 
lebendig  und  nahm  sogar  immer  mehr  zu.  Noch  steckte  auch  ein 
gut  Theil  des  alten  Wandertriebes  vielen  im  Blute,  Tausende,  die 
bisher  als  Büsser  nur  rauhe  Hemden,  Ringe.  Ketten  und  Panzer 
getragen  hatten,  empfingen  durch  die  häufigen  Processionen,  die 
nach  den  Stationswegen  der  Leidensgeschichte  Christi  führten,  in 
den  daran  schliessenden  Andachten  und  ihnen  dort  entgegen- 
leuchtenden bildlichen  Darstellungen  kräftige  Impulse  dazu,  die 
Stätten  selbst  zu  schauen,  wo  ihr  Heiland  gelebt,  gestorben  und 
begraben  war '').  Schon  längst  war  die  Wallfahrt  von  der  Kirche 


XXlll,  :}17,  wo  als  andere  Daten  für  das  gefürchtete  Ereigniss  (1010,  1011 
u.  10:]3)  nachgewiesen  sind:  vgl.  auch  Meyer  von  Knonau,  Heinrich  IV,  1, 
:W1— 394,  44.J-447). 

')  Sackur,  Die  Cluniacenser  II,  223-2^26. 

•-)  Sackur  II,  227;  vgl.  ausser  Eicken  in  Forsch.  XXIII,  30.")  ff.  auch 
Accademia  di  Torino  XXXI,  2—4;  New  English]  and  Y.  Review  1888,  Mai;  Stimmen 
aus  Maria  Laach  1895,  Heft  V.  Üher  den  Glauben,  dass  die  Welt  gealtert  sei ; 
vgl.  HE.  45—46. 

3)  Am  29.  Juni  1033  trat  eine  Sonnenfinsterniss  ein.  wodurch  die  Furcht 
vor  dem  Ende  der  Welt  natürlich  noch  gesteigert  wurde  (Sackur  II,  227,234). 

*)  Sackur  II,  228-231. 

5)  Sackur  II,  232-234. 

')  Radulf.  Glaher  V,  c.  6:  „non  aliud  portendere  (juam  adventum  illius 
]»erditi  antichristi,  (}ui  circa  finem  seculi  istius  divina  testante  auctoritate 
praenotatur  adfuturus". 

')  Zöckler,  Askese  und  Münchthum  1897,  II,  455—402,  (U2,  615. 
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für  Mord  und  Unzucht  gefordert  M,  aber  iiiehl  minder  häufig  auch 
die  freiwillig  unternommene  (Devotionswalirahrt^  empfohlen  worden, 
und  da  zu  dieser  Zeit  das  Sünd(Mibewusstsein  der  xMenge  schwerer, 
als  je  auf  die  Seele  brannte,  so  ist  es  kein  Wunder,  wenn  die 
Zahl  der  freiwilligen  Büsser  und  Wallfahrer  stieg,  und  schliesslich 
bedurfte  es  nur  eines  Anstosses,  um  alle  Christen,  wenn  sie 
die  körperlichen  Kräfte  besassen,  in  Bewegung  zu  bringen,  um 
nachdrücklicher  als  sonst  ihre  Sünden  zu  büssen  und  Ablass  zu 
empfangen  -).  In  keinem  Jahrhundert  ist  daher  die  Zahl  der 
Jerusalempilger  so  gross  gewesen,  als  im  elften  bis  an  die  Schwelle 
der  Kreuzzüge:  1064  brach  sogar  ein  ganzes  Heer  von  i'ilgern  auf, 
um  den  jüngsten  Tag  in  Jerusalem  zu  erleben.  Freilich  starben 
die  meisten,  ehe  sie  ihr  Ziel  erreicht  hatten,  und  nur  wenige 
kehrten  in  die  Heimath  zurück,  wo  sie  von  den  unsäglichen  Be- 
schwerden der  Reise,  aber  auch  von  den  grausamen  Bedrückun- 
gen ihrer  Glaubensbrüder  durch  die  Muselmänner  ausführlich 
berichteten. 

Während  der  Geist  der  cluniacensischen  Reform  in  den  links- 
rheinischen Ländern  und  bei  ihren  hauptsächlich  romanischen 
Bewohnern  als  deren  Eigenart  vielfach  entsprechend  bald  Eingang 
und  Kraft  gewann,  gelang  es  ihm  anfangs  in  dem  rechtsrheinischen 
Gebiete  durchaus  nicht,  da  er  dem  deutschen  Xationalcharakter 
zu  sehr  widersprach,  der  die  Entwicklung  und  (Geltung  der  Indi- 
vidualität bis  zum  Eigensinn  verlangt,  jeder  scharfen  Unterordnung 
und  schroffen  Einheit  widerstrebt.  Gleichwohl  ward  er  in  die  an- 
gränzenden  Länder  von  Lothringen  her  verpllanzt  und  fand  hier 
um  so  mehr  fruchtbaren  Boden,  da  Zucht  und  Ordnung  in  Folge 
des  Bürgerkrieges  hier  völlig  geschwunden  war  und  die  Kirche 
durch  Beförderung  des  Gottesfriedens  und  allein  als  Anwalt  der 
Bedrängten,  der  Wittwen  und  Waisen,  als  kräftige  Strafgewalt 
gegen  schwere  Sünder  helfend  und  rettend  sich  olt  genug  bewährt 
hatte.     Im   westlichen   und  südwestlichen  Deutschland,   besonders 


')  (lOt'tz.  Studien  zur  Geschichte  d.  Busssac-raments  in  Zeitj>chr.  für 
Kirchengesch.  18%.  XVI,  54-2,  545— .ji6:  als  Dauer  für  tUe  Wallfahrt  werden  5, 
auch  10  Jahre  angegehen,  doch  keimen  wir  auch  eine  „ewige  Wallfahrt" 
(Zückler  II,  402-4(J3). 

'■')  Goetz  584-.  Der  Kirchenablass  ist  nichts  weiter  als  die  Umwandlung 
der  unbestimmten  Peregrinatio  in  die  nach  bestimmten  Kirchen,  „der  Kreuz- 
zugsablass  nichts  anderes  als  die  Umwandlung  der  für  grosse  Verbrechen 
auferlegten  Romwallfahit  und  Bussleistung  in  die  Theilnahme  an  einem 
Kreuzzuge."  t/ber  die  Formel  „in  remissionem  peccatorum"  vgl.  Goetz  585, 
auch  in  der  Revue  intern,  de  Iheologie  1894,  No  6 — 7  und  Hinschius.  System 
d.  kathol.  Kirchenrechts  VA,  154—155.  Der  ursprünglich  nur  für  verurtheilte 
Büsser  besthnmte  Ablass  ward  schliesslich  auch  Devotionswallfahrern  zu  Theil, 
zuletzt  sogar  Stellvertretuntr  erlaubt  (Goetz  586). 
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in  Hirschau,  Schaff  hausen,  Nieder-Altaich,  St.  Blasien,  Tegernsee 
und  Hersfeld  wie  in  den  SchoUenklöstern  zog  der  „neue  Gehorsam" 
und  mit  ihm  der  Gregorianismus  siegreich  ein;  von  Hirschau  be- 
sonders ward  er  durch  wandernde  Mönche  —  eine  bis  dahin  ein- 
fach unerhörte  Erscheinung  —  weit  in  die  Lande  hinausgetragen, 
strenge  Askese  und  völlige  Unterwerfung  unter  den  Willen  der 
Kirche  gefordert,  die  jetzt,  da  der  Antichrist  vor  der  Thür  stehe, 
allein  für  Zeit  und  Ewigkeit  Hülfe  und  Heil  gewähren  könnet). 
Und  was  den  Wanderpredigern  nicht  sogleich  gelang,  vollbrachten 
die  Conversen,  jene  frommen  Männer  und  Frauen,  die  in  grossen 
Schaaren  jenen  Klöstern  ihre  Dienste  bereitwillig  anboten,  ihr 
Leben  unter  ihrer  Anleitung  ordneten,  also  den  Sieg  der  Reform 
und  des  Gregorianismus  im  Volke  mit  entscheiden  halfen.  In 
Oberlothringen  fielen  ihm  die  wichtigsten  Kirchenstühle  zu  (1093). 
in  Ulm  erklärten  sich  alle  schwäbischen  Herren  (Nov.  1093)  für 
Urban  IL,  und  in  Constanz  (Ostern  1094)  berieth  man  unter  Vor- 
sitz des  Bischofs  Gebhard,  des  Legaten  Urbans  IL.  über  die  MitteL 
wie  man  den  kaiserlichen  Papst  zu  Falle  bringen  könne  -).  zugleich 
aber  auch  ward  der  Gottesfriede  mit  Energie  in  denselben  Gegenden 
durchgeführt 

Als  daher  Urban  die  ganze  Christenheit  zu  einer  Buss-  und 
Kriegsfahrt  aufrief,  um  Ablass,  aber  auch  das  heilige  Land  zu 
gewinnen,  da  galt  dies  als  ein  bindender  BefehL  dem  überall,  w^o 
der  „neue  Gehorsam"  und  der  Gregorianismus  feste  Wurzeln 
geschlagen  hatte,  auch  das  Volk  durch  Naturereignisse  und  wirth- 
schafthche  Noth  sich  geängstigt  und  bedrückt  fühlte,  unbedingt 
Folge  geleistet  wurde.  Daher  war  der  gewaltige  Heerzug,  dem 
die  Chronisten  nichts  Gleichartiges  in  der  Weltgeschichte  zur  Seite 
zu  stellen  wussten  %  ein  von  Gott  selbst  gewolltes,  befohlenes 
Werk^),    wodurch    die   Einheit    der   Christenfamilie   deutlich   ge- 


>)  Hauek  III,  860—867. 

2)  Hautk  III,  867—869:  Zöckler  II,  40.5.  Am  16.  October  1094  sprach 
Urban  II.  gegen  Wigbert  und  Heinrich  IV.  von  Neuem  den  Bann  aus. 

3)  Guibert  l!23 :  „Si  enim  praelia  gentium  et  regna  multo  armorum  labore 
pervasa  perpendimus,  multas  eorum  vires,  nulla  prorsus  exercitia  nostris  per 
Dei  gratiam  ae({uiparanda  censebinnis" :  denn,  fährt  Guibert  124 — 125  fort, 
unter  Gottes  Führung  brach  die  ganze  wehrhafte  Christenheit  auf:  in  ihrem 
Heere  klangen  alle  Sprachen,  mischten  sich  alle  Individualitäten  der  christ- 
lichen Völker:  Orderic.  Vital.  III,  4.->8:  ..Nulla,  ut  reor.  unquam  sopliistis  in 
bellicis  rebus  gloriosior  materia  prodiit,  nostris  nunc  Dominus  poetis  atque 
librariis  tradidit,  dum  per  paucos  c brist icolas  de  paganis  in  Oriente  trium- 
phavit,  quos  de  propriis  domibus  dulci  desiderio  peregrinandi  excivit"  (vgl. 
Röhricht,  Beitr.  II,  197,  Note  102). 

")  HE.  42:  „non  tarn  humanitus  quam  divinitus  ordinata" :  HE.  55  sagt, 
die  Kreuzfahrer  liätten  sich  erhoben  ..juxta  praesagium  evangelium"  (Luc.  21, 
10  —  11,  wo  auf  die  Zeichen    am    Himmel    und    auf   Erden    als  Vorboten    des 
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macht  \),  die  „alternde  Welt"  neu  verjüngt  werden  solle-),  daher 
waren  alle  Kreuzfahn'r  „Streiter  Christi",  die  dureli  ilni  geliilirt, 
geschützt  und  siegreich  sein  würden.  Man  suchte  und  fand  in  der 
Bibel,  hauptsächlich  aber  im  Alten  Testamente  ^),  Stellen  genug, 
dit'  als  directe  Befehle  zu  diesem  „heiligen  Kriege",  als  directe 
Erliillung  der  Weissagungen,  wie  die  von  der  Wiederkunft  Christi^), 
der  Befreiung  der  heiligen  Stadt  und  dem  Wiederaufbau  des 
Tempels-')  anagogisch  sich  deuten  Hessen.  Nicht  wenige  em|)tingen 
in  dieser  beispiellos  erregten  Zeit  den  Antrieb  zur  Betheilignng  an 
den  Kreuzzügen  durch  Visionen*')  und  andere,  die  dem  Befehl  Ur- 


jüiigsten  Geridits  hiiigewiost'ii  wird)  u.  HE.  ^504:  ..iinva  ptnik'iitiai'  via";  vgl. 
Fulch.  Carn.  I.  c.  6:  „a  Domino  factum  est  istud  et  mirabile  est  in  oculis 
nostris"  (Psalm  117,  23;  Matth.  i21,  42).  Daher  galt  jeder  gefallene  Kreuz- 
fohrer  als  Märtyrer  (HE.  309).  und  derselln-  Chronist  (HE.  307)  erzählt  auch, 
(lass  die  Sterbendi'U  sieh  in  Kreuzesforni  mit  dem  Kopf  nach  Osten  legten, 
(vgl.  Röhricht,  Beiträge  II.  1(51).  um  im  Tode  noch  als  Bekenner  des  gekreuzig- 
ten Heilands  erkannt  zu  werden:  nacii  Etienne  de  Bourlxiii  DI  sdiieiien  die 
Mienen  gestorbener  Kreuzfalirer  zu  lächeln. 

')  HE.  94:  „Mira  autem  et  inestimabilis  divinitatis  dispensatione  tot 
Christi  niembra  liguis.  tribubus  et  Tiationibus  ditTerentia  subito  in  unum  Christi 
(95)  caritate  conglutinati  coaluerunt  corjius.  uno  onuies  Cliristo  rege,  sed  sin- 
gulae  gentes  procuratae  ducibus". 

2)  HE.  45,  Note  -24;  vgl.  Guibert  123;  HE.  104  (1  Cor.  10.  11:1  Petri  4,  7). 
HE.  45  nennt  als  Grund  für  die  Abfassung  seiner  .'^chrift :  „<iuorundam  iin- 
prudentium  immo  impudentium  necessaria  nimis  redargutio,  (jui  vetusto  semper 
errore  contenli  novilatem  haue  ,jam  senescenti  et  prope  pereunti  nmndo  per- 
necessarium  ore  temerario  presumunt  reprehendere  (4ü)  ipsi  epieureo  more 
voluptatem  latam  quam  artam  divinae  servitutis  viam  amplectentes  appetitum 
mundi  prudentiam  contemptura  ejus  stultitiam,  hoc  est  carcerem  patriam, 
tenebras  lucem,  malum  boiuim,  mortem  vitam,  pndi  dolor,  corde  cecissimo 
prave  discernentes".  Ahnliche  Tadelsworte  gegen  höhnische  Kritiker  des 
Unternehmens  siehe  bei  HE.  131,  .308—309. 

3j  Vgl.  Excurs  II.  auch  Fulch.  Carn.  I,  c  6  und  HE.  300—302:  ebenso 
fand  man  nach  dem  Unglück  der  Bauernkreuzzüge  Bibelstellen,  die  ihren 
Untergang  weisszusagen  schienen  (HE.  100  iV.)  Interessant  ist  die  Thatsache, 
dass  Bischof  Ulfilas  seinen  Gothen  die  Bücher  dir  Könige  nicht  übersetzte 
und  Cromwells  Dragoner  in  ihrem  Soldatenbrevier  fast  ausschliesslich  Stellen 
des  Alten  Testaments  lasen,  weil  dort  so  viel  vom  Tödten  und  Ausrotten  der 
Feinde  die  Rede  ist,  wovon  das  Neue  Testaraenl  nichts  weiss. 

*)  HE.  300. 

^)  HE.  301  (vgl.  Psalm  102,  17  —  18;  Jesus  Sirach  3J,  15;  Jesaias  00,  10). 
Matthaeus  v.  Edessa  24  sieht  in  dem  Kreuzzuge  die  Erfüllung  der  vom  heil. 
Nerses  aus  Daniel  7,  7  geschöpften  Weissagung. 

")  HE.  303  berichtet:  „Seimus  hnminem  verbi  gratia,  qui  canticum  illud 
Laetatus  sum  (Psalm  122)  cum  alleluia  se  in  visione  fatetur  audisse  seque 
ipsum  Votum  vocibus  canentium  succinuisse  ac  per  hoc  in  tantum  ad  eandem 
peregrinationem  animatum,  uti  nuUam  spiritus  ejus  requiem  haberet,  donec 
per  multas  tribulati<uies  corporali  praesentia,  ubi  steterunt  pedes  Do- 
mini  (Psalm  131,  7)  pertingens  adoraret".  Andere  Visionen  werden  erwähnt 
bei  HE.  107—108  und  118. 


—     30     - 

bans,  das  Kreuz  als  Erkennungszeichen  sichtbar  zu  tragen  ^),  eine 
asketisch  scharfe  Auslegung  gaben,  brannten  es  auf  dem  Körper, 
besonders  auf  der  Stirn,  ein,  um  nachher  erzählen  zu  können,  die 
Hand  Gottes  habe  selbst  sie  so  gezeichnet  und  dadurch  in  seinen 
Heeresdienst  berufen  2).  Schliesslich  kam  die  Mär  auf  und  wurde 
auch  geglaubt,  dass  Karl  der  Grosse  selbst  aus  dem  Grabe  sich 
erhoben  habe,  um  der  Führer  der  Christen  zu  werden  ^),  während 
einzelne  Schaaren  sich  einen  Gänserich  dazu  ausgesucht  haben 
sollen  ^). 

Im  Frühjahr  109G,  welches  eine  schöne  Ernte  für  den  Sommer 
verhiess^),  kam  Bewegung  in  die  Massen:  die  Bauern  verschleu- 
derten ihr  Hab  und  Gut ''')  und  fuhren  mit  ihrer  Familie  und  dem 
Rest  ihrer  Habe  auf  zweirädrigen  Karren  zum  Sammelplatze,  und 
es  ist  rührend  zu  lesen,  wie  die  kleinen  Kinder,  so  oft  sie  an 
einer  Stadt,  oder  Burg  vorüberkamen,  unermüdlich  zu  fragen 
pflegten,  ob  das  schon  Jerusalem  sei;  andere  drängten  zu  den 
Kirchen,  um  dort  den  Segen  zu  empfangen  '),  aber  nicht  nur  streit- 
bare Männer,  sondern  auch  Mönche  und  Weiber  in  Mannskleidern 
erschienen  in  diesem   wunderbaren  Heere  ^),    Am  stärksten   war 


')  Das  Kreuzzeichen  ward  gewöhnlich  aufgenäht  und  zwar  auf  die  rechte 
Schulter  (Anna  4:  HE.  93—94:  „credens  in  hoc  juxta  visionem  Magno  quon- 
dam  Coustantino  revelatam,  ab  ininiicis  crucis  Christi  se  triumphaturum" ; 
HG.  105:  Baldricus  16:  ßernold  464;  Gesta  Adhemari  im  Rec.  V,  354  und 
besonders  Mon.  Littor.  ibid.  iöb). 

2)  HE.  117—118,  Note  31:  Bernold464:  Baldricus  17:  Guibert  251 :  Mon. 
Littor.  255  (Note  a);  vgl.  Zöckler,  Askese  II,  520—528,  612-619  über  Stigma- 
tisirte  überhaupt. 

3)  Vgl.  oben  5. 

^)  Vgl.  hinten  Excurs  III. 

4  Guibert  141;  Fulch.  I,  c.  6,  wonach  der  Sommer  auch  wirklich  reiche 
Ernte  brachte  „disponente  Deo". 

'')  Guibert  142:  „Videres  mirum  quiddam  et  plane  joco  aptissimum,  pau- 
peres  videUcet  quosdam  bobus  biroto  applicitis  eisdemque  in  modum  equo- 
rum  ferratis,  subslanliolas  cum  parvulis  in  carruca  convehere  et  ipsos  infan- 
tulos,  dum  obviam  habent  quaelibet  castella  vel  urbes,  si  haec  esset  Jerusa- 
lem, ad  quam  tenderent.  rogitare".  Nach  Baldricus  17  trieben  viele  Frauen 
ihre  Männer  direct  an,  dem  Heere  sich  anzuschliessen;  Abschiedsscenen 
beschreibt  Fulch.  Carn.  I,  c.  6. 

')  HE.  118:  „Item  aliis  subita  mentis  mutatione  compunctis  (über  die 
Compunctio  d.  h.  Zerknirschung  vgl.  ibid.  Note  33)  vel  visione  nocturna 
edoctis  prodia  resque  familiäres  distrahere  signumque  mortificationis  vestibus 
assuere  placuit  et  in  oranibus  ultra  quam  credi  potest,  catervatim  currentibus 
ad  ecclesias  populis  novo  ritu  gladiorum  fustibus  et  capsellis  sacerdotalis 
benedicüo  dispertivit".  Über  die  Einsegnung  der  Pilger  vgl.  Du  Gange,  Glossar. 
s.  voce  baculum,  pera,   peregrinatio,  peregrinus,  auch  Dissert.  XV. 

«)  Baldricus  17:  Bernold  464;  HE.  109,  112.  119— 120,  Note  8,  128;  Annal. 
Rosenveld.    in    Mon.    Germ.    SS.    XVI,    101;    Annal.    Disibod.  ibid.  XVII,  16; 
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iiatüilicli  die  Gährung  in  den  Rheinlanden,  in  Lothringen,  Bra- 
bant  ').  im  südliclien  und  südwestlichen  Deutsehland.  Hier  begeg- 
neten die  ersten  Scliaaren  der  Kreuzlahrer  anfangs  einer  gleich- 
gültigen Haltung,  mussten  auch  Spott  ertragen  -),  bis  endlich  das 
psychisciie  Cuntagiuni  überall  zu  wirken  begann,  zumal  der  „neue 
Gehorsam"  und  der  Gregoiianismus  hier  zur  Geltung  gekommen  war. 
Da  jedoch  trotzdem  die  Deutschen  auf  dem  ersten  Kreuzzuge 
weniger  zahlreich  als  die  Westtranken  erschienen,  so  ist  von  den 
letzteren  der  Ruhm  der  ganzen  Bewegung  schon  seit  der  ältesten 
Zeit  allein    in    Anspruch    genommen  worden  3):  ihnen   galten  und 


Anna  4  u.  Aniial.  August,  ibid.  III,  134:  „Mira  cl  inaudila  expedilio  ox  di- 
versis  provinciis  et  iiationibus  plurimi  inevilal)ili  quodaiii  motu  nieiitis  coin- 
puncti  ad  debcllandos  ecclesiae  persccutores  Hifrosolyinani  proliiisiiintiir 
nou  solum  viri  bellieosi.  scd  etiam  episcopi,  abbates,  inonathi.  clerici  et  ex 
diversis  iialionibus  ailductis  et  relictiä  eonjiigibns  et  liberis,  eoloni  et  inulieres~. 
Wie  die  Kreuzzüge  die  Lage  der  Bauern  vielfach  besserten,  siehe  bei  Mirhael. 
Gesch.  des  deutschen  Volkes,  :{.  Aufl.  1897,  I,  42  if.  dazu  Jahrbuch  d.  Gürres- 
Gesellschaft  1898,  XTX.  :«7. 

*)  HE.  105:  „Francigenis  occidentalibus  facile  persuaderi  poterat  sua 
rura  relinquere,  nani  Gallias  per  annos  aliquot  nunc  sediiio  civilis,  nunc 
fames,  nunc  niorlalitas  niiuis  allUxerat.  i)ostrenio  plaga  illa  ...  (S.  Antonii 
ignis;  vgl.  oben  24). 

-)  HE.  109:  „Orientalibus  autem  Francis,  Saxonibus  et  Thuringis,  Bajo- 
variis  (HO)  et  Aleniannis  haec  buccina  niinime  insonuit,  propter  illud  niaxinie 
scisnia.  quod  inter  regnum  et  sacerdotium  (111)  a  tempore  Alexandri  (II) 
papae  us(iue  hodie  tarn  nos  Romanos,  quam  Romanos  nobis  invisos  et  in- 
festos  jam.  heu,  confirnuivit.  lüde  est,  quod  omnis  pene  populus  Theutonicus 
in  principio  profeclionis  hujus  causas  ignoi-antes  (112)  per  terram  suam 
transeuntes  toi  legiones  equitum.  tot  turmas  peditum  tobpie  catervas  rurico- 
larum,  femiriarum  ac  parvulonnn,  quasi  inaudila  stulticia  delirantes  subsan- 
nabant,  utpote  (jui  pro  certis  incerta  captantes  terram  nalivilatis  vane  i-elin- 
querent,  terram  repromissioiiis  incertam  certo  discrimine  appeterent,  renun- 
ciarent  facultatibus  propriis,  iiihiarent  alienis.  Sed  cpiamvis  nostra  gens  cae- 
teris  multo  sit  insolent ior,  respeclu  tamen  miserationis  (ll>i)  divinae  inclina- 
tur  tandem  ad  verbum  ejusdem  renunciationis  furor  Theutonicus  a  commean- 
tium  scilicet  turbis  rem  ad  integrum  edoctus". 

^)  Guibert  136  hatte  mit  einem  Mainzer  Archidiaconus  1107  eine  Unter- 
redung, der  den  französischen  König  wegen  der  freundlichen  Aufnahme  des 
Papstes  Paschalis  II.  zu  tadeln  wagte  und  die  französische  Empfindlichkeit 
reizte  („ut  eos  non  modo  Francos,  sed  irrisores  Francones  vocaveril").  Darauf 
erwiderte  Guibert :  ,,Si  ita  eos  inertes  arbitraris  et  marcidos,  ut  celeberriuuim 
usque  in  Oceanum  Indicum  nomeii  foede  gariendo  detorcpieas.  die  mihi,  ad 
quos  papa  L'rbanus  contra  Turcos  praesidia  contraclurus  divertit  I  Nonne  ad 
Francos?  Hi  nisi  praeissent  et  barbariem  vmdecunquo  conlluentium  gentium 
vivaci  industria  et  impavidis  viribus  constrinxissent,  Teutonicornm  vestro- 
rum,  (pioruni  iie  nomen  (piidem  ibi  insonuit,  auxilia  nulla  fuissent"  imd : 
„Fateor  vero  et  omnibus  credibile  est,  huic  tanto  gentem  istam  Deum  reser- 
vasse  negotio,  praesertim  quinu  pro  certo  noverinuis,  ({uia,  ex  (}uo  fidei  Sig- 
num, beato  Remigio  tradente,  sumpserunt,  nullius  us(piarn  perfidiae  suscipere 
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gelten  vielfach  noch  heut  die  Kreuzzüge   als  „Gottesthaten  durch 
die  Franken". 


contagiuni,  :.ed  vel  ad  horain  adquieveiMiiil.  (luo  vix  aiil  iiullo  modo  nalioiies 
alicjuac  «nundae  inanserunt."  Johannes  von  Würzbuig  beschwerte  sich,  als 
er  in  Jernsalem  gewesen  war,  ül)er  die  Nichtbeachtung  der  Deutschen  durch 
die  dortigen  Franzosen  (Röhriclit,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  20).  Über 
den  ersten  Kreuzzug  vgl.  Bibliothek  Riant  No  3088—3100,  wo  reiche  Litera- 
fm-nach weise  sich  finden. 


II. 

Die  Züge  der  Bauern. 

Die  Kreuzzugsbegeisteruiig  i)llanzte  sich  von  Clermont  aus 
weiter  fort,  ihr  hauptsächhchster  Beförderer  ')  war  jedoch  Peter 
der  Ereniite  - ),  vielleiclit  aus  Amieiis.  sicher  aber  aus  dessen  Um- 
gegend, also  von  (iel)urt  ein  Picarde  ^j.  Ob  er  in  Clermont  an- 
wesend gewesen  ist,  wissen  wir  nicht  ^).  aber  die  Erzählung,  dass 
er  schon  einmal  das  heilige  Land  als  Pilger  besucht  und  durch 
eine  Vision  in  Jerusalem  den  Antrieb,  das  Kreuz  zu  })redigen, 
empfangen  habe,  ist  sicher  nur  Sage  ^);  höchst  wahrscheinlich  hat 

')  Sonst  wird  auch  Rolitrl  vom  xXrbrissol  geuaimt,  der  abiT  orst  seit 
Anfang  Februar  thiitiu  war  (vgl.  obi-n  ±2). 

-')  Vgl.  H.  Hagiumcycr,  IVti-r  der  Ereuiile,  Leipzig  1879  (uuten  mit  HP. 
abgekürzt),  frauzösiseh  üiterselzt  von  Raynaud,  Paris  1883  (eine  vorlrelTliche 
Monographie ;  dort  HP.  3—4,  Note  1  die  ganze  frühere  Litteratur) ;  HG.  lüG  — 
107.  Note.',,  Unbedeutend  sind  dagegen:  H.Franz,  P.  v.  An)iens,  Hofgeismar 
1S91  (Programm);  G.  Kurth.  Pierre  rilermite  in:  Conferences  de  la  societe 
d'art  du  dioc.  de  Liege  1893,  VII,  47—72,  F,  Doimet,  Pierre  rHermile  et  la 
famille  Lhermite  d'Anvers,  Anvers  1893;  Pierre  d'Oultreman,  La  vie  du  ve- 
nerable  P.  l'Hermite  .  .  •  reeditee,  Clermont-Ferrand  1895;  Jeaimez,  Pierre 
TErmite.  Montbrison  1896  (wc.nacli  Peter  vor  seiner  Abreise  dem  S.  Bene- 
dietinerkloster  St.  Rigaud,  dep.  Mäcon,  angehört  haben  soll).  Über  die  Quellen 
der  Geschichte  des  Peterschen  Zuges  vgl.  HP.  129—131. 

^)  HP.  21—23,  39—40;  er  war  Mönch  und  Eremit.  Alle  anderen  An- 
gaben über  seine  Herkunft    und    seinen  Stand  sind    abzuweisen  (HP.  23—39). 

*)  HP.  103  —  108.  Es  mag  hier  daran  erinnert  wi-rden,  dass  die  erste 
bis  1099  resp.  1101  reichende  Recension  des  bisher  Ekkehard  von  Aura  zu- 
geschriebenen Cbronicon  sicher  vom  Prior  Frutolf  vom  St.  Michelsl)erge 
(t  17.  Jan.  110.3)  herrührt  (Bresslau  im  N.  Archiv  XXI.  197-226). 

■■)  Vgl.  die  sorgfällige  Darstellung  bei  HP.  52  iV.,  62— r)3,  314—3:50;  Hagen- 
meyer. Chronol.  in  Revue  de  l'Orient  lat.  VL  217,  No  1;  auch  Wolif,  Die 
Baueriikreuzzüge  6—23.  Eine  Variation  der  Sage  von  der  Vision  in  Jerusalem 
begegnet  uns  bei  Cafarns  (HP.  81-83).  Der  Inhalt  der  Sage  ist  kurz  der, 
dass  Gott  eben  selbst  den  Kreuzzug  befohlen  habe. 

K  f>  Ii  r  i  c  h  t.  Geächichte  des  ersten  Kren^znges.  3 
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er  eine  Pilgerfahrt  dorthin  wohl  angetreten,  aber  sein  Ziel  wegen 
der  Verfolgungen  durch  die  Türken  nicht  erreicht  \),  er  konnte 
aber  davon  darni  aus  eigener  schmerzhafter  Erfahrung  reden,  und 
ein  solches  energisches  Zeugniss  niusste  dem  Papste  werthvoU 
sein,  auf  die  Menge  aber  unwiderstehlich  wirken.  Von  Person 
klein  und  mager,  mit  gebräunten  und  faltigen  Zügen,  deren  Ein- 
druck durch  einen  langen,  grauen  Bart  noch  verstärkt  wurde, 
trug  er  ein  wollenes  Unterkleid,  darüber  eine  Kutte,  aber  weder 
Beinkleider,  noch  Schuhe;  seine  Erscheinung  mag  der  der  Pro- 
pheten des  Alten  Bundes  ähnlich  gewesen  sein.  Er  ass  weder 
Brot,  noch  Fleisch,  dafür  zum  Wein  meist  Fische  und  ritt  von  Ort 
zu  Ort  auf  einem  Esel,  dem  man  wegen  des  immer  mehr  wach- 
senden Ansehens  seines  Herrn  schliesslich  die  Haare  ausgerupft 
haben  soll,  um  sie  als  Reliquien  aufzubewahren.  Seine  Rede  war 
derb  und  lebhaft,  verfehlte  auf  die  Menge  den  Eindruck  nie.  ja  es 
gelang  ihm  sogar,  liederhche  Weiber  wieder  zu  einem  ordentlichen 
Lebenswandel,  Streitende  zum  Frieden  zu  führen,  und  durch  die 
freigebige  Vertheilung  der  reichen  Spenden,  welche  er  erhalten, 
an  Arme  und  Nothleidende  ward  er  ein  Vater  der  Verlassenen  ^). 
Sein  Ansehen  wurde  noch  grösser  dadurch,  dass  er  einen  vom 
Himmel  gefallenen  Brief  vorwies.  W'Orin  die  Christenheit  zur  Be- 
freiung des  heiligen  Landes  aufgefordert  und  diese  als  nahe  bevor- 
stehend bezeichnet  wurde  ^).    So  zog  er  im  Winter  1095  zu  109G 


')  So   Anna  Comnena  (im  Reo.   grec.  I)  4;    Chronol.  No  1    (wo  als  Jahr 
1094— 1095  angenommen  wird);  vgl.  auch  L'estoire  im  Rec.  des  auteurs  occid. 

V,  623—624,  wo  Peters  Pilgerfahrt  wohl  mit  der  des  Erzbischofs  Siegfried 
von  Mainz  verwechselt  ist. 

-)  HP.  112  —  118,  wo  alle  Quellen  nachgewiesen  und  benutzt  sind. 

3)  Annal.    Rosenveld.   in  Mon.  Germ.  SS.  XVII,  101  (Annal.    Saxo    ibid. 

VI,  728;  Annal.  Disibod.  ibid.  XV,  16;  Annal.  Magdab.  ibid.  XVI,  101;  vgl. 
Helmnldi  Chron.  ibid.  XXI,  38):  „qua  continebatur,  universam  de  cunctis 
mundi  partibus  christiaiiitatem  Jherusalem  arrais  instructam  migrare  debere 
indeque  paganos  propulsantem  eam  cum  finibus  suis  in  perpeluum  possi- 
dere.  Hocque  de  iUo  evangelii  confirraabat  testimonio,  ubi  Jhesus  de  destruc- 
tione  urbis  illius  scrmoncra  faciens  sie  conclusit :  Et  Jherusalem,  inquit.  con- 
culcabitur  a  gentibus,  donec  impleantur  tempora  nacionunr'  (vgl.  hinten  Ex- 
curs  II;  HP.  117,  304-305;  Riant,  Archives  I.  110-111,  No  45  und  714). 
Davon  ist  otl'enbar  verschieden  die  (HE.  314 — 315)  ..epistola,  quam  Gubrielem 
archangelum  se  ex  persona  Salvatoris  nostri  ipsi  ecclesiao  et  per  illam  om- 
nibus  ecclesiis  missam  ferunt  atlulisse,  qua  sicut  nostri  multos  previcatori- 
bus  intentat  minarum  terrores,  ita  conversis  solitas  divinae  clementiae  non 
denegal  consolatioiies".  Davon  ist  wieder  verschieden  „der  Hinmielsbriel'"' 
(betreffend  die  Sonntagsheiligung),  der  in  Röhricht,  Gesch.  d.  Königr.  Jeru- 
salem 84,  Note  1  nachgewiesen  ist  (vgl.  besonders  Hippolyte  Delahaye,  Note 
sur  la  legende  de  la  lettre  du  Christ  tombee  du  ciel  im  Bulletin  de  la  classe 
des  lettres  de  l'acad.  royale  Belgique  1899,  No  2,  171 — 213  u.  Revue  Benedic- 
tine  1899,  217,  No  5),  ebenso  „der  Himmelsbrief"',    dessen  Verbreitung  schon 
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umher  ^),  und  zwar  begann  er  seine  Thätigkeit  zunächst  in  der 
Grafschaft  Berrv,  die  nördhch  an  die  Auvergne  gränzt-).  dann 
zog  er  durcli  das  Orleanais  und  nördlich  auf  Taris  zu^i;  in 
Etampes  schloss  sich  Gottfried  IJourel  mit  :20()  Mann  an,  in  Poissy 
an  der  Seine  Walter  von  Poissy  mit  seinen  Neffen  Walter  Sen- 
zavoir,  Wilhelm,  Matthacus  und  Simon,  sowie  andere  französische 
Herren,  so  dass  das  Heer  allmählich  auf  15000  Mann  anschwoll'), 
die  aber  zumeist  Fussgänger  und  recht  böse  Gesellen  waren  •'). 
Anfang  April  lO^.Ui^)  kam  Peter  nach  Trier,  übergab  den  Juden  ein 
Empfehlungsschreiben  ihrer  französischen  Glaubensgenossen,  worin 
sie  riethen,  dem  ,. Prälaten  Peter"  und  seinen  Ik^gleitern  reichlich 
Geld  und  Lebensmittel  zu  geben,  um  ungefährdet  zu  bleiben;  am 


Karl  der  Grosst-  austlrücklich  7H9  verhol  (Mülilbacher,  Reguslu  Caroli  No  :29:>, 
§  77  11.  Sy3'^).  Der  letztere  wird  identisch  sein  mit  der  „Epistola  Sancii  Sal- 
vatoris,  (jiuun  Leo  papa  transniisit  Karolo  regi,  dicens.  quod  (iniciinique  euni 
secuni  portaverit  in  die,  qua  cam  viderit  vel  legerit,  ferro  non  occidetur. 
nee  comhuretur,  nee  aqua  subniergetur,  nee  malus  homo,  nee  diabolus,  nee 
aliqua  creatura  ei  noeere  poterit  illo  die"  (aus  Codex  Lincoln  A.  L  l^  nach- 
gewiesen in  Halliwell,  The  Thoi-nton  Romanees  in  Caraden  Society  1844, 
p.  XXX.  No  19  u.  XL,  No  25;  vgl.  Schmilz  im  Neuen  Archiv  XV,  C02-(J03; 
und  XXIII  762—763);  es  handelt  sich  also  um  einen  ,,Schutzhrief",  wie  die 
Kreuzfahrer  solche  auch  hei  sich  trugen  (Röhricht.  Gesch.  d.  Königr.  Jerusa- 
lem 526:  vgl.  Wutlke.  Deutscher  Volksahcrglauhe  163  f.  166  f,  17U,  300). 
Der  obige  Schutzhrief  ist  auch  erhalten  in:  Enchiridioii  Lcouis  papae  sere- 
nissimo  imperatori  Carolo  Magno  in  munus  preliosum  dalum  miperrime  men- 
dis  omnihus  purgatum,  Roma  1()20,  83 — 101:  dort  auch  vit'ie  andere  Gebete 
und  Zauberformeln  mit   mvsfischen  Fiuuren. 

')  HP.  108. 

•-)  Alb.  I,  c.  2;  vgl.  HP.  125—126;  Chrou.  No  13.  wonach  Peter  von 
Urban  H.  in  Clermont  selbst,  oder  an  einem  anderen  Orte  Frankreichs  (vgl. 
sein  Itinerar  oben  22),  zur  Kreuzpredigt  direct  oder  indirect  veranlasst 
worden  sein  mag. 

^)  Wo  am  11.  Februar  1096  viele  franzosische  Herren  in  Gegenwart  des 
in  Piacenza  und  Clermont  gebannten  Königs  Philipp  wegen  ihres  Anschlusses 
an  den  Kreuzzug  beriethen  (Chronol.  No  20). 

*)  Urderic.  Vital.  III,  477;  HE.  50—52.  332.  Als  ersten  Aufbruchstermin 
giebl  Fulcher  I,  c.  6  den  März  an;  vielleicht  ist  der  8.  März  das  genauere 
Datum  (Alb.  I,  c.  6;  vgl.  AVollf  35.  127:;  HP.  127.  Note  2;  Chronol.  No  21 
und  22). 

5)  HP.  109.  Nach  Wolff  128—129  hätte  sich  in  Brav  nördlich  von  Paris 
Raynald  angeschlossen,  in  der  Gegend  von  Lütt  ich  Lambert  le  pauvre,  ein 
Graf  von  Clermont  (bei  Verviers),  der  Sohn  Kunos.  des  ersten  Grafen  von 
Montaigu  (an  d.  Ourthei.  des  Schwagers  Herzog  Gottfrieds  (Orderic.  Vital.  III. 
555),  also  sei  Peter  über  Amiens.  Lütt  ich  und  Aachen  nach  Köln  fiezogen 
(so  auch  HP.  132—133).  doch  hält  letzterer  den  Zug  über  Trier  das  Moselthal 
abwärts  für  auch  aimehmbar. 

**)  Nach  Salomo  bar  Simeon  in  Quellen  zur  Gesch.  d.  Juden  in  Deutsch- 
land H,  131:  am  10.  April  (vgl.  Chron.  No.  27;  Aronius  No  179  u.  180),  es 
wird  wohl  c.  5.  April  anzunehmen  sein. 

3* 
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12.  April  traf  er  in  Köln  ein  ^),  wo  er  bis  zum  19.  April  blieb 
und  durch  die  Kreuzpredigt  sein  Heer  auf  das  Doppelte  ver- 
stärkte ^). 

Hier  dauerte  aber  der  Aufenthalt  den  thatendurstigen  „stolzen 
Franzosen"  3)  zu  lange:  um  den  15.  April  brach  Walter  Senzavoir 
mit  15000  Mann,  darmiter  im  Ganzen  nur  S  Ritter  waren,  auf^). 


M  Orderic.  Vital.  TU.  47S:  Clironol.  No  29:  der  erste  deiitsthe  l'ilgor, 
der  urkundlich  erwähnt  wird,  ist  der  Köhier  Kanonikus  Frnniold  (Chron. 
No  16:  31.  Dec.  1095). 

-)  Orderic.  III,  478  nennt  zwei  deutsche  Grafen:  Bertoldus  et  Hikleber- 
tus  und  einen  deutschen  Bischof,  die  sich  ihm  hier  anschlössen:  der  erstere 
wird  dem  Grafen  Berthold  von  Neifen,  der  letztere  denn  Bischof  Otto  von 
Strassburg  identisch  sein  (Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  19  und 
Annal.  Argentin.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVII,  88).  Die  Zimmersche  Chronik  (ed. 
Barack  I,  78  ff:  vgl.  besonders  Hagenraeyer,  Etüde  sur  la  chronique  de 
Zimmern  in  Archives  de  l'Orient  latin  IIA,  17—89,  davon  22—24)  nennt  als 
deutsche  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  Peters  (die  aus  dem  ersten  Kreuzzuge 
überhaupt  siehe  bei  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  9—21):  die 
Bischöfe  von  Chur  (vgl.  Arch.  öS— .59)  und  Strassburg,  Albrecht,  Friedrich 
und  Konrad  von  Zimmern,  die  Brüder  des  Herzogs  Friedrich  von  Schwaben 
(fälschlich  den  Erzbischof  Thiemo  von  Salzburg),  den  Herzog  Walter  von  Teck 
(vgl.  74,  77—78:  ob  Walter  von  Ruck?),  den  Pfalzgrafen  Hugo  von  Tübingen 
(Vgl.  78—79),  du'  Grafen:  Ekkehard  von  Scheiern,  Heinrich  von  Schwarzen- 
burg,  Rudolf  und  Huldrich  von  Sarwerden,  Thiemo  von  Eschenloh  (vgl.  82), 
Heinrich  von  Helfenstein  (vgl.  79—80),  Adalbert  von  Kirchberg  (vgl.  80), 
N.  von  Fanen,  Berthold  von  Neifen  (vgl.  79),  die  Freiherren:  von  Fridau 
(vgl.  82),  Arnold  von  Busnang  (vgl.  81),  Rudolf  von  Brandis  (vgl.  81),  Albrecht 
von  Stoffeln,  N.  von  Ems  (vgl.  81)  und  N.  von  Westerburg  (vgl.  76).  Ihr  Zu- 
tritt zum  Heere  wird  wohl  erst  in  Schwaben  erfolgt  sein. 

3)  Orderic.  Vital.  III,  478.  Die  Hauptquelle  für  den  Zug  Peters  und  der 
Bauern  bildet  Albert  von  Aachen,  dessen  Glaubwürdigkeit  trotz  mancher 
Schwächen  und  Irrthümer  im  Grossen  und  Ganzen  jetzt  gesichert  ist  durch 
Krebs,  Zur  Kritik  Alberts  von  Aachen,  Münster  1881  (Dissert.).  wonach  Lib. 
I,  c.  2 — ö  aus  der  Liedertradition,  c.  6—22  aus  einer  vielleicht  im  Lager  Peters 
entstandenen  Chronik,  c.  28—24  aus  Nachrichten  von  FlüchtUngen  des  Golt- 
schalkschen  Haufens,  c.  25—30  aus  guten  Nachrichten  über  Emichos  Auftreten 
geflossen  sind.  B.  v.  Kugler  hat  diesen  Ausführungen  in  der  Histor.  Zeit^ 
Schrift  XLIV,  30—32  (dort  33  wird  über  die  Zahlentypik  Alberts  gehandelt; 
Genaueres  darüber  siehe  bei  Wolff  52— 62),  in  den  Forschungen  zur  deutschen 
Geschichte  1883,  449-480;  vgl.  KA.  8—10,  ferner  HP.  155—165  und  Wolft", 
Die  Bauernkreuzzüge,  Tübingen  1891,  1—91  (dort  sehr  genaue  Detailunter- 
suchungen) beigestimmt.  Über  den  Zug  Peters  von  Köln  bis  Nicomedien  vgl. 
HP.  140—178,  3.30-344;  Wolff  35—91,  143—152;  über  Walters  Zug  vgl.  Wolff 
130-143. 

*)  Chronol.  No  29;  Albert  I,  c.  6,  wonach  Walter  am  8.  März  bereits 
den  Boden  Ungarns  betreten  haben  soll;  wenn  dies  Datum  nicht  etwa  über- 
haupt den  Termin  seines  Aufbruches  bedeuten  soll  (vgl.  oben  35,  Note  4), 
würde  es  mit  HP.  13->,  137,  HG.  HO,  Note  13  und  Kugler  in  F.)r.sch.  1883,489, 
Note  in  8.  Mai  zu  ändern  sein;  Wolff  und  Chron.  No  33  nehmen  dagegen  den 
21.  Mai  1096  an.  Vgl.  HG.  123,  Note  64.  Über  den  Zug  Walters  durch  die 
Balkanhalbinsel  wie  der  ihm  folgenden  Heerhaufen   vgl.  Matkovic,  Pulovanja 
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Er  ging  wohl  am  Ixheiii  und  Neckar  aufwärts,  von  l  Im  /unäclisl 
die  Donau  entlang  und  traf,  nachdem  der  neue  König  Kahnani 
von  Ungarn  ihm  freien  Durchzug  und  Markt  verspntchen  hatte ^), 
am  2(1.  Mai  vor  Uedenburg  ein.  marschirte  dann  direct  südlicli  über 
Güns  und  Steinamanger  westlicli  vom  Plattensee,  i)assirte  bei 
Esseg  die  Drau,  (c.  10.  Juni),  bei  Semlin  die  Save-)  und  kam 
(c.  13.  Juni)  nach  Belgrad,  dessen  (jouverneur  Nikita  damals  grade 
in  Nisch  sich  befand.  Walter  unterhandelte  noch  mit  dessen  Stell- 
vertreter wegen  des  freien  Marktes,  der  in  Griechenland  wie  in 
Ungarn  Staatsmonopol  ^var^),  als  er  die  Nachricht  erhielt,  dass 
16  seiner  Genossen  in  Semlin  liberfallen  und  ausgeplündert  wctrden 
seien,  und  um  Hülfe  angegangen  wurde.  Er  lehnte  sie  ohne 
Weiteres  ab,  aber  freien  Markt  erhielt  er  doch  nicht  bewilligt,  so 
dass  seine  Leute  in  der  Noth  zu  stehlen  und  rauben  anfingen. 
Gegen  140  von  ihnen  flohen  in  eine  Capelle,  aber  sie  wurden  von 
den  Bulgaren  sofort  eingeschlossen,  und  60  darin  verbrannt, 
während  die  übrigen,  zum  Theil  schwer  verwundet,  sich  noch 
retten  konnten.  Ohne  Rache  zu  nehmen,  eilte  Walter  vorwärts, 
erreichte  (c.  18.  Juni)  Nisch,  wo  er  Nikita  von  seinem  Unglück 
erzählte  und  ihn  so  zu  rühren  wusste,  dass  er  nicht  bloss  offenen 
Markt  fand,  sondern  sogar  Waffen  und  Geld,  für  den  weiteren 
Weg  auch  eine  Escorte  erhielt.  Nach  sehr  beschwerlichem  Marsche 
traf  er  in  Sofia  ein  (c.  24.  Juni),  wo  er  freundlich  aufgenommen 
wurde,  dann  (Ende  Juni)  in  Phili[)popel,  wo  der  ältere  Walter 
starb  ')  und  unter  hohen  Ehren  auch  Seitens  der  dortigen  Geistlichkeit 
und  der  Behörden  begraben  wurde,  da  man  an  seiner  Leiche  das 
Zeichen  des  heiligen  Kreuzes  eingebrannt  gefunden  haben  wollte  •'»). 
Ungefähr  3  Tage  später  (c.  7.  Juli)  erreichte  er  Adrianopel,  dessen 
Gouverneur  Guz  genannt  wird,  und  endlich  (c.  16.  oder  20.  Juli) 
auch  Constantinoi)el.  wo  er  im  Nordwesten  der  Stadt,  am  West- 
ufer des  goldnen  Hornes  mit  den  Seinen  lagerte  und  vom  Kaiser 
die  Erlaubniss  erhielt,  frei  zu  kaufen  und  die  Ankunft  des  Kreuz- 
heeres unter  Peter  abwarten  zu  dürfen. 

Dies  war  bereits  auf  dem  Marsche,  als  ihm  drei  andere  Ab- 
theilungen   von    Kreuzfahrern   unter   Fulcher    von    Orleans,    dem 


p<>  balkan^koni  poliinloku  za  srediijega  vieka  in  Abhaiidl.  der  AtiiaiiuT  Ata- 
demie  1878,  XLII,  7:?— lüU. 

')  Orderic.  Vital.  IV.  479;  Alb.  1.  c  C. 

2)  Chronol.  No  41. 

•'')  Wolil"  134;  v.i.'l.  AUktI  I,  c.  6,  wunacli  dii-  Einwoliiicr  „fraiidciii  et 
exploralores  teriat'  ai'stiiiiantfs"  i^ie  nicbl  für  Ki<iizf'ahr<r  ansi-bcn  wtdlten, 
die  doch  erst  im  September  und  zwar  von  Westen  her  zu  erwaricii  sein 
sollten. 

^)  C.  4.  Juli  (Chron  No  öi). 

"•)  Orderic.  Vital.  III,  479—480;  über  Stigmalisirte  vgl.  auch  oben  :$(>. 
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Priester  Gottschalk  und  dem  Grafen  Emicho  von  Leiningen  in 
kurzen  Zeitabständen,  aber  auf  anderen  Wegen  folgten,  deren 
Schicksale  uns  schon  hier  beschäftigen  mögen,  da  wir  sonst  im 
blossen  chronologischen  Interesse  die  Erzählung  des  Zuges 
Peters  und  der  Seinen  zu  oft  unterbrechen  müssten.  Der  erstere'), 
vielleicht  von  Peter  selbst,  als  er  das  Orleanais  durchzog,  zum 
Anschluss  an  den  Kreuzzug  bestimmt,  kam  mit  12000  Mann  nach 
Köln,  von  wo  er  3  Tage  nach  dem  Abzüge  Peters,  den  er  vielleicht 
noch  hatte  erreichen  w^ollen.  (c.  23.  April)  aufbrach.  Er  zog  durch 
Sachsen  zunächst  nach  Prag,  wo  er  die  dort  ruhig  lebende  Juden- 
gemeinde ungestraft  überfiel,  da  Herzog  Bretislaw  grade  auf  einem 
Kriegszuge  gegen  Polen  abwesend  und  Erzbischof  Kosmas  zu 
schwach  war,  die  Würger  abzuwehren ;  die  Juden  wurden  zur  Taufe 
gezwungen,  oder  getödtet  -).  Von  da  ging  der  Marsch  über  Znaim, 
W^ien,  Pressburg  zunächst  nach  Neutra  am  gleichnamigen  Flusse, 
wo  die  Bande  aus  der  Unterstadt  die  Einwohner  verjagte  und  sich 
befestigte,  um  die  Umgegend  ungehindert  brandschatzen  zu  können, 
aber  die  Ungarn  ^)  sammelten  sich  in  grossen  Schaaren,  trieben 
die  Eindringlinge  aus  ihrer  Stellung,  nahmen  viele  gefangen,  er- 
schlugen, oder  zerstreuten  den  Rest,  so  dass  nur  wenige,  darunter 
Fulcher,  entkamen,  die  Peters  Spur  fanden  und  glücklich  ver- 
folgten ^). 


')  Folcher  (Folcmarus)  war  nach  HE.  54  ein  Priester,  nach  den  Annal. 
Magdah.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  179  „laicns  prius  inchisns";  Alhert  I,  c.  22 
nennt  einen  Folcher  ans  Orleans  („vir  nominatissimus  in  terra  sua")  und  aus 
Chartres  („princeps  exercitus  Petri"),  der  vor  Nicaea  gefallen  sein  soll.  Haupt- 
quelle seines  Zuges  ist  HE.  54,  122—126,  131—132  (Note  54)  u.  332;  vgl.  Wolff 
92—96,  153-1.56.  In  Migne,  Patrol.  lat.  CLXII,  176—177  ist  ein  Brief  Ivos 
von  Chartres  an  Paschalis  II.  erhalten,  worin  ein  Hugo,  „vicecomes  Carnoten- 
sis"  als  Jerusalenipilger  erwähnt  wird,  in  einem  andern  Briefe  Ivos  an  P. 
(ibid.  144 — 145)  wird  ein  aus  Jerusalem  glücklich  heimgekehrter  Pilger  Raim- 
bald  genannt. 

-')  30.  u.  31.  Mai  nach  dem  Martyrol.  in  Quellen  III,  151  (vgl.  Chron. 
No  39).  Ueber  die, Prager  Judenverfolgung  vgl.  sonst  Chron.  Cosm.  in  Mon. 
Germ.  SS.  IX,  103;  Annal.  Prag.  ihid.  III,  120;  Annal.  Saxo  ibid.  VI,  729; 
Aronius  No  202.  Heiiu'ich  IV.  erlaubte  den  zur  Taufe  Gezwungenen  zu  ihrem 
alten  Glauben  zurückzukehren,  und  dies  geschah  auch,  aber  als  sie  nach  Polen 
und  Ungarn  auswandern  wollten,  win-den  sie  von  Herzog  Bretislaw  unterwegs 
ansgei)lündert  (Aronius  No  206).  Im  Sept.  1112  machte  sich  der  Prager 
Erzbisciiof  ilerrmaim  auf  dem  Sterbebette  Vorwürfe,  dass  er  den  Abfall  der 
Juden  vom  Chrislenihum  geduldet  liabe. 

■'')  HE.  123:  ,,sediti(uu'  concilata"  dh.  wohl  in  Folge  des  Eingreifens  eines 
königlichen  Heeres  (Aronius  No  218). 

*)  HE.  123:  „paucissimi,  ({ui  remanserant,  adhuc  testari  solent,  quod 
crucis  Signum  super  se  celitus  apparens  ab  imminente  eos  nece  liberasset". 
Diese  Zersprengung  der  Fnlcherschen  Schaaren  ist  nach  Chron.  No  49  Ende 
Juni  erfolgt. 
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Der  Führer  eines  anderen  Haufens  war  der  Priester  (lott- 
schalk^)  aus  den  Rlicinlaiulen.  der  reiclilich  mit  (itld  ausgerüstet, 
(c.  30.  April)  mit  i.JOUU  Mann-)  von  Mainz  aul'brarli,  und  nach- 
dem er  Ober-  und  Xieder-Osterreicli  „nicht  ohne  Verlust"  ^)  durch- 
zoiren  liatte.  Anfang  Juni  vor  Wieselhurg  erschien  ^).  wo  ihm 
freundliche  Aufnahme  und  »»Ifener  Markt  bereitwillig  gewährt 
wurden,  aber  während  der  kurzen  Rast  ergaben  sich  seine  Leute 
wüster  Völlerei  M.  stahlen  und  raubten  Wein,  Getreide  und  Lebens- 
mittel, auch  Schafe  und  liinder.  schlugen  jeden  Widerstand  mit 
roher  Gewalt  nieder  und  sollen  sogar  auf  offenem  Markte  einen 
jungen  Ungarn  gepfählt  hal)en  *').  Kalmani  befahl  jetzt  allgemeine 
Rüstung  in  seinem  Lande  und  Hess  mit  einem  Heere  die  Stören- 
friede bei  der  auf  einem  Berge  liegenden  Benedictinerabtei  St.  Mar- 
tinsberg, südöstlich  von  Raab,  von  wo  aus  sie  die  Umgegend  brand- 
schatzten'), einschliessen.  Da  jedoch  die  Pilger  sich  zu  verzweifel- 
ter Gegenwehr  rüsteten  ^),  so  wagte  der  Führer  des  ungarischen 
Heeres  keinen  Angriff,  sondern  begann  zu  unterhandeln;  er  ver- 
langte unbedingte  Ergebung  und  sofortige  Niederlegung  der  Waffen, 
wodurcli  sie  freien  Abzug  erlangen  winden,  während  er  im  Falle 
der  V/eigeiung  mit  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  drohte.  Gott- 
schalk rieth  zur  Ergebung  und  Herausgabe  des  vorhandenen 
Geldes,  aber  als  im  Widerspi'uch   gegen  eine  hartnäckige  Partei 


')  HE.  1:24:  ,.vcio  nun  vcriis,  st-d  lal.-us  Dci  scrviis":  HE.  l:2ö:  „ipsf- 
quo  mercenarius,  non  pastor"  (Joh.  10.  12).  üeber  ihn  handelt  Alberf  I, 
c.  23—24  (dessen  GlaubwürdiKkeit  Kugler  in  Forsch.  1883,  41)4—495  veiMhei- 
digt)  und  HE.  54,  124—125  (dessen  Bericht  Woltf  94—95  aber,  weil  auf  die 
Fulchersche  Expedition  bezüglich,  nicht  trelten  lassen  will);  sonst  vüI.  Wolff 
96-100.   150-159. 

2)  HE.  54:  „noiniulli-':  unsere  Zulil  bei  All.erl  1.  c.  23  (vgl.  HE.  131  — 132. 
Note  54). 

^)  HE.  124;  vielleicht  ist  das  am  23.  Mai  erfoluie  .Ju(i<'nnuissacre  in 
Regensburg  dieser  Bande  anzurechnen  (Salouio  137;  Martyrul.  151;  Chron. 
No  34). 

*)  Albert   1,  c.  23:  .,non  nudto   tcinporis  inlervallo  post  l'eiri  Iransiluni". 

^)  Albert  1,  c.  23:  „dniu  Bawai'i  •■!  Suevi,  gens  animosa,  et  cetrri  fatiii 
modum  potandi  excederent." 

'■•)  Alb.  1.  c. :  „pro  vilissinia  contentione". 

")  Albert  1.  c:  „in  campo  Belegravae  secus  uratorinni  S.  Martini"  (vgl. 
Wolff  97— 98;  Kugler  in  Histor.  Zeitschr.  XLIV,  31).  HE.  125:  ..ainniiranda 
falsa  religionis  specie  lunnitionem  in  arce  quadain  constituere  et  in  ipsis  lo- 
calis praesidiis  per  reli(|unni  vnlgus  Pannonias  circuincirca  vaslare  coepit. 
Quo  nimiruin  oppido  ab  indigenis  sine  dilatione  capto  turba  mnlla  Irucidala 
atque  captivata,  grex  reliquus  dispersus  .  .  .  est.  Über  die  nnherechtigle 
Angabe  ungarischer  Chronisten,  dass  Kalnianis  Vater  Ladislaus  der  Heilige 
(t  30.  Juli  1095)  zuu)  Führer  des  Kreuzznges  ausersehen  gewesen  sei,  vgl.  HE. 
101,  Note  50. 

s)  Albert  I,  c.  24. 
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die  Wafteii  der  Meisten  in  das  königliche  Schloss  nicht  weit  von  der 
Abtei,  das  Geld  für  die  Schatzkammer  ausgeliefert  war  ^j,  brachen 
die  Ungarn  ihr  Wort  und  überfielen  die  fast  Wehrlosen,  so  dass 
aus  dem  Gemetzel  ausser  Gottschalk  nur  wenige  sich  retteten-). 
Im  April  führte  Vicomte  Wilhelm  von  Melun  und  Gätinais^), 
durch  seine  Geburt  dem  französischen  Hofe  nahe  stehend  und 
dort  sehr  angesehen,  der  wegen  der  niederschmetternden  Wucht 
seiner  Hiebe  „le  charpentier"  hiess,  eine  Schaar  von  Bauern  über 
Toul  und  Nancy  in  die  Nähe  von  Speier,  wo  die  Juden,  obgleich 
von  allen  Ämtern  ausgeschlossen,  doch  durch  den  Handel  zu 
grossem  Wohlstand  gekommen  waren,  ein  eigenes  Quartier  und 
eigene  Gerichtsbarkeit  seit  1084  besassen  und  durch  ein  Privileg 
Heinrichs  IV.  (19.  Febr.  1091)  in  ihrem  Besitz  und  Glauben  ge- 
sichert waren.  Schon  Anfang  December  1095^)  hatten  französische 
Juden  ihren  Glaubensgenossen  in  den  deutschen  Rheinstädten  von 
den  grossen  kriegerischen  Rüstungen  und  den  wilden  Drohungen 
der  Christen  Kenntniss  gegeben  und  gerathen,  Gott  um  Beistand 
und  Abwendung  der  Gefahr  zu  bitten.  Aber  die  Christen  sahen 
sie  als  ihre  allernächsten  Feinde  an,  die  vor  den  MusHmen  aus- 
gerottet werden   müssten.   als   die   Mörder   des  Heilandes '")   und 


')  Albert  1.  c.  24:  „pecuniam  et  cetera  pretiosa  in  aerarium  regis  depu- 
taverunt". 

2)  HE.  12.5-126:  „adeo,  nt  sicut  hi  pro  vero  affirmant.  qui  praesentes 
vix  evaseruiit,  extinctis  et  occisis  oorporibus  et  sangiiine  tota  planities  Bel- 
gravae  occuparetur  et  pauci  ab  boc  martyrio  liberarentur".  Wolff  159  setzt 
(vgl.  Inveiit.  117—118,  No  52)  dies  Massacre  c.  12.  .Juni.  Hagenmeyer,  Chronol. 
No  50  Juli  1096  au. 

3)  Die  Hauptquelle  über  diesen  Zug  ist  HE.  126—131  und  Albert  I, 
c.  26—30:  sonst  vgl.  Wolff  101— 107.  1-59-176.  Die  Hauptquelle  über  die 
Judenverfolgungen  ist  der  Bericht  des  Salomo  bar  Simeon  in  Neubauer  und 
Stern,  Quellen  zur  Gescbichte  der  Juden  in  Deutschland  II,  1892  und  das 
Martyrologiuiu  dort  in  Bd.  III,  1898.  Die  ganze  übrige  Litteratur  ist  nach- 
gewiesen in  Aronius,  Regesten  d.  Juden  in  Deutschland,  Berlin  1877  ff.  (vgl. 
No  176),  in  HE.  127—128,  Note  30  und  besonders  in  der  Chronol.  von  No  25 
an ;  sonst  siehe  auch  Wolft'  102—105. 

*)  Invent.  111—112,  No  46—47:  Aronius  No  177:  Chronol.  No  12;  Quellen 
111,  169-170,  wonach  die  Mainzer  Juden  im  Januar  1096  dankend  darauf  ant- 
worteten (vgl.  Chron.  No  17):  hier  wird  (170)  als  ein  gefährlicher  Feind  „Graf 
Diethniar"  genannt  und  erzählt,  den  Kreuzfahrern  sei  für  den  Mord  an  den 
Juden  Absolution  verheissen  worden.  Bei  Aronius  No  179  wird  als  Juden- 
feind auch  „Diethniar"  genannt  und  erzählt,  dass  die  Juden  den  Christen 
bereitwillig  Lebensmittel  verkauft  hätten. 

•')  Aronius  No  176  (wonach  die  Gesanunizahl  der  von  den  Christen  er- 
schlagenen Juden  auf  2000—3000  angegeben  wird):  HE.  127  nennt  „ex- 
secrabilem  Judaeorum  plebem",  HE.  382:  „Judaeorum  reliquias  utvere  in- 
testinos  hostes  ecclesiae"  und  tadelt  das  Massacre  nicht.  Albert  I, 
c.  26  sagt  von  den  Christen :  „asserentes,  id  esse  (das  Massacre)  principium 
expeditionis  suae  et  obse(|uii  contra  hostes  fidei  christianae,  ncscio  si  vel  Dei 
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wollten  sie  iiiir  gesclumt  wi.-seii,  wenn  sie  sich  lauft-ii  licsscii. 
Und  so  brach  denn  eine  entsel/lichc  \'erf(»lgung  über  die  Kinder 
Israels  herein,  fast  genau  zu  der  Zeit,  wo  sie  die  Krsciu'inung  des 
Messias  erwarteten  ').  Am  3.  Mai  begann  das  Gemetzel  in  Speier; 
11  Juden,  die  sich  nicht  taufen  lassen  wollten-),  wurden  erschlagen, 
während  Bischof  Johannes  die  übrigen  vor  der  Wuth  der  An- 
greifer rettete  und  deren  einige  sogar  wegen  ihres  blutigen  Be- 
kelu-ungseifers  grausam  bestralte.  Aber  schon  am  bs.  Mai  folgte 
ein  neues  Massacre  der  Juden  in  Worms,  weil  ein  Jude  einen 
Christen  ersäuft  haben  sollte;  auch  die  in  das  Haus  des  Bischofs 
Getlüchteten  wurden  getödtet  (;20.  Mai)  ^). 

Am  :25.  Mai   erschien    Graf  Emicho   von   Leiningen  *)   an  iler 
Spitze  von  ungefähr  1:2000  Kreuzfaln-ern  vor  Mainz,  dessen  Thore 


jmlieio  aul  aliqiio  aiiiini  criori".  S(ii;af  Gof ItVied  soll  im  Krülilini;  lODO  er- 
klärt haben,  er  wolle  das  Blut  Christi  au  den  Juden  rächen;  Kalonynios,  der 
Vorsteher  der  Judeiigeineinde  in  Mainz,  hätte  Heinrieh  IV.  bewogen,  die 
Kreuzfahrer  zur  Sehonuiiü  der  Jutlen  zu  bestinnnen.  und  Gottfried,  nachdem 
je  öOO  Silberlinge  in  Köln  und  Mainz  ihm  zuiiesiansien  seien,  auch  Schonunir 
versprochen,  aber  sein  Wort  nicht  utliaitcn  (Salomo  87 ;  Chron.  No  :24).  Nach 
Salomo  bar  Simeon  8:?  (vüI.  1.j4)  ualt  den  Juden  die  Verfolgung,  dit-  sie  ver- 
geblich durch  Fasten  abzuwenden  suchten,  als  eine  nachträgliche  Sti'afe  für 
ihre  einstige  Anbetung  des  goldenen  Kalbes. 

•)  Salomo  81:  ..(10%)  Damals,  als  wir  IlüllV  und  Tnislung  erwartflcn 
nach  der  Verheissung  des  Jeremias  (31,  6)";  vgl.  auch  den  Brief  in  Byzaiit. 
Zeitschr.  1898,  83 -U(»  und  Jewish  Quart.  Rev.  IX.  27— ^29.  Derselbe  Salonn»  82 
(vgl.  153)  schildert  das  Kreuzheer  so:  „Sie  hefteten  ein  verwerfliches  Zeichen, 
ein  Kreuz,  an  ihre  Kleider,  sowohl  Mann  wie  Frau,  alle,  die  sich  bereit  fanden, 
den  Irrweg  nach  dem  Grabe  ihres  Messias  zu  ziehen,  so  dass  die  Männer, 
Frauen  und  Kinder  zahlreicher  waren,  als  die  Heuschrecken  auf  der  Fläche 
des  Erdbodens,  und  man  von  ihnen  sagen  konnte  (Proverb.  30.  27i:  ..keinen 
König  haben  die  Heuschrecken". 

-)  Aronius  No  183:  Salomo  84  (vgl.  dort  auch  löK  IOC»  und  171.  wo  Graf 
Eniicho  bereits  als  Würger  in  Speier  genannt  wird):  .,da  sie  sich  nicht  mit 
ihrem  Schmutz  (der  Taufe)  beschmutzen  lassen  wollten"  (Chronol.  No  30). 

3)  Bernold  in  Mon.  Germ.  SS.  V,  405;  Anuiius  No  184:  Salomo  84— S5 
(vgl.  155,  150,  100,  17-2—170).  Martyrol.  102—100;  Chron.  No  31-32.  Als  Zahl 
der  Opfer  wird  bald  4<I0,  bald  800  angegeben.  Salomo  90  erwähnt  den  Klage- 
ruf der  geängstigten  Juden:  „Siehe  Ewiger  und  schaue  her!  Mit  wem  ver- 
fuhrst Du  jemals  so?  Ist  nicht  Israel,  das  verachtete  und  ge]>lünderte  Volk, 
der  Antheil  Deines  Looses?  Warum  hast  Du  den  Schild  Deiner  Würiier  er- 
hoben, warum  siegt  ihre  Macht  ob?'' 

*)  HE.  126:  ..Emicho.  dudum  tyrannica  conversatione  nimis  infamis. 
tunc  vero  alter  Saulus  revelationibus.  ut  fatebatur,  divinis  in  hujusnuxli  re- 
ligioneni  advocatus"  (vgl.  HE.  120,  Note  20)  „vel  sibinu't  usurpans  ducatum" 
(HE.  127:  Ann.  Frising!^  in  Mon.  Germ.  SS.  XX,  249);  Salomo  bar  Simeon  92 
(vgl.  178):  „er  gab  vor,  ein  Bote  des  Gekreuzigten  >ei  zu  ihm  gekoimnen. 
habe  an  seinem  Fleische  ein  Zeichen  gemacht  und  ihm  damit  angezeigt,  dass 
er,  sobald  er  nach  dem  griechischen  Italien  gek(umnen  wäre,  selbst  zu  ihm 
kommen,  mit  der  Krone  der  Regierung  ihn  schmücken  und  seine  Feinde  besiegen 
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verschlossen  waren  M.  aber  am  ^ß.  Mai  erhielt  er  doch  Einlass. 
Da  die  Juden  beim  Erzbischof  Riithard  und  beim  Burggrafen  Zu- 
flucht gefunden  hatten  ^).  so  belagerte  Emicho  Mittags  das  Palais 
des  ersteren,  der  mit  seinen  Dienern  sich  durch  die  Flucht  gerettet 
hatte,  erstürmte  es  nach  langem  und  energischem  Widerstände 
und  liess  alle  Juden,  die  sich  nicht  vorher  selbst  den  Tod  gegeben 
hatten,  niederhauen  ^) ;  dasselbe  Schicksal  widerfuhr  den  Juden 
im  Palais  des  Burggrafen,  dann  stürmte  die  Menge  in  das  Juden- 
viertel selbst,  zündete  es  an,  so  dass  es  mit  einigen  daran  stos- 
senden  Strassen  ein  Raub  der  Flammen  wurde.  Nur  wenige  Hessen 
sich  taufen  ^),  und  mancher,  dem  die  Taufe  aufgezwungen  vv^orden 
war,  nahm  sich  nachher  das  Leben,  so  der  Vorsteher  Mar  Isaak 
ben  David,  der  gleich  nach  der  Taufe,  um  diese  Sünde  zu  büssen, 
seine  Familie  schlachtete,  in  seinem  Hause  verbrannte  und  zuletzt 
sich  und  der  Synagoge  dasselbe  Schicksal  bereitete  (29.  Mai)  ■'). 
Der  Rabbi  Kalonymos  war  dem  Massacre  des  27.  Mai  mit  53  Juden*^) 
durch  die  Flucht  in  die  Sacristei  des  Erzbischofs  eiitgangen,  wurde 
durch  dessen  Boten  gegen  Mitternacht  herausgeholt  und  nach  Rüdes- 
heim gebracht,  wo  Ruthard  ihn  anfangs  freundlich  empfing,  aber 
schliesslich  zur  Taufe  zu  bereden  suchte,  da  er  ihn  sonst  nicht 
retten  könne.  Kalonymos  weigerte  sich  die  Taufe  anzunehmen, 
schlachtete  selbst  seinen  Sohn,  bedrohte  dann  den  Erzbischof  mit 
dem  Messer  und  wurde  mit  seinen  Glaubensgenossen  erschlagen '). 
Auf  die  Nachricht  von  diesem  Blutbade  flohen  die  Juden  von  Köln 


werde"'  (Vd.  Chroii.  >.'o  35  u.  36):  Albert  I.  e.  27:  „vir  iiobilis  et  in  hac  re- 
gione  potentissimus  cuiii  nimia  Theutonicorum  manu  praestolabatur  adveii- 
tum  peregriiioriim  de  diversis  locis  via  regia  contluentium". 

')  Saloino  bar  Simeoii  90—91  erzählt,  es  sei  zu  einem  Kampfe  zwischen 
Juden  und  Christen  am  24.  Mai  gekommen  und  dabei  ein  Christ  gefallen, 
worauf  die  Menge  nach  Rache  geschrieen  hätte  und  die  Juden  betend  in  die 
Synagoge  geeilt  seien. 

^j^Saiomo  92-93  (vgl.  178—180),  wonach  sie  beiden  200  Mark  Silber 
(auch  Albert  I,  c  27  sagt,  dass  die  Juden  dem  Erzbischofe  ihr  Geld  in  Ver- 
wahrung gegeben  hätten)  schenkten,  dem  Grafen  Emicho  sogar  7  Pfund  Gold, 
imi  Schutz  und  Schonung  zu  erlangen. 

3)  1100  nach  Salomo  II,  94-100  (vgl.  180—186):  Albert  I,  c.  27.  Die 
Zahl  der  in  Mainz  erschlagenen  Juden  schwankt  zwischen  550  und  1300  (Mar- 
tyrol.  113—119:  vgl.  Aronius  No  185—187,  205);  von  christlichen  Quellen 
nennen  1014  die  Aimal.  Wirzib.  in  Mon.  Germ.  SS.  II.  246,  Annal.  Hildesh. 
ibid.  III,  106,  Chron.  minor.  Erph.  ibid.  XXIV.  191,  900  der  Annal.  Saxo  ibid. 
VI.  729,  700  Alb.  A(juens.  I,  c.  27. 

*)  Albert  I,  c.  27:  Salomo  108—109,  wonach  die  meisten  Juden  den  Tod 
(h'r  Taufe  vorzogen. 

")  Salomo  104-107. 

•■')  60  nach  Elieser  bar  Nathan   158. 

')  Salomo  110-11.3. 
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(29.  Mai)  vielfadi  in  die  Häuser  der  christlichen  Mitbürger,  aber 
auch  über  sie  kamen  die  Würger  ^);  die  Synagoge  ward  zerstcirt. 
die  Thorarollen  lierausgerissen  und  auf  die  Strasse  geworfen,  alle, 
die  sich  nicht  taufen  lassen  wollten,  niedergemacht;  nur  wenige 
wurden  durch  den  Bischof  Hermann  dadurch  gerettet,  dass  er  sie 
auf  7  Dörfer  vertheilte.  Dieselben  entsetzlichen  Greuel  wieder- 
holten sich  (:24.  Juni),  in  Neuss-).  Wevelinghofen  (25.  Juni)  •^), 
Eller  (-iG.  Junii ').  wo  oOi>  Juden  getödtet,  nur  -2  junge  Leute  und 
2  Kinder  geschont  wurden,  in  Xanten  {'21.  Juni)  ),  und  Mors 
(29.  Juni)  '^),  Eine  andere  Schaar  von  Kreuzfahrern  hatte  indessen 
die  Juden  in  Ronen  niedergemetzelt,  war  unterwegs  durch  Clarem- 
bald  von  Vendeuil ').  Thomas  de  la  Fere  und  Drogo  von  Nesle 
verstärkt  über  die  Juden  von  Metz«)  und  Trier ^)  hergefallen,  wo 
diese  viele  ihrer  Glaubensgenossen  erst  tödteten  und  sich  dann  in 
die  Mosel  stürzten.  So  war  in  fast  allen  Städten,  die  jene  christ- 
lichen Würgerbanden  durchzogen  hatten,  das  arme  Judenvolk 
theils  nahezu  ausgerottet,  oder  verjagt,  und  erst  Heinrich  IV..  der 


n  Salomo  116—117:  vi-1.  159):  Marfyrol.  9S.  I0t»-ii:i;  Aroiiiiis  No  iNS; 
Chronol  Mo  37  und  :{S.  In  Köln  soll  ühriiTcn^  sthoii  im  April  ein  Massacre 
gewesen  sein  (Aronius  No  18:J).  das  sich  an  S.  nnd  14.  Jnli  wiederholte  (Mar- 
tyrol.  133—134).  Albert  I.  c.  ;2G  erzählt,  dass  200  Juden,  di.'  Na<  hts  sie  h  nach 
Neuss  retten  wollten,  bald  eiiitreholt  und  erschla'^en  wurden,  und  chararlcri- 
sirt  die  Chrisfenschaar  (e.  :25)  als  eine  gottlose  Bande. 

2)  Salomo  117—118  (vgl.  160):  Aronius  No  100:  Chron.  Xo  43:  na.h  Mar- 
tyrol.  98,  133—134  auch  8.  u.  14.  Juli. 

^)  Salomo  118—121  (26.  u.  27.  Juni),  wonach  die  Juden  sich  hier  meist 
selbst  den  Tod  sraben :  unser  Datum  giebt  das  Martvrol.  134  fvtrl.  nnch  Chron. 
No  44). 

^)  Salomo  121-123  (vgl.  161-162):  Martyrol.  138— 140 :  Aronius  Xo  101 
und  193;  Chron.  No  4.5.     Sonst  wird  statt  Eller  auch  Alteiiahr  genannt. 

^)  Salomo  123.  126,  127  (vgl.  162):  Martyrol.  98.  138-139:  Aronius 
No  195;  Chnm.  No  46:  29.  Juni— 1.  Juli. 

«)  Salomo  127-130  (vgl.  163  —  165):  Aronius  196  (Chron.  No  48.  In 
Kerpen  blieben  die^Juden  verschont  (Salomo  130:  vgl.  165i:  Aronius  No  194,. 
Dass  auch  in  (ieldern  si'eiren  die  Juden  i;ewülliei  wurde,  zeigt  Aronius 
No  197. 

')  Er  wird  als  Kreuzfahrer  auch  ersvilhiil  in  Ilernianni  liher  in  Mnu. 
Germ.  SS.  XIV,  283. 

»)  MartjTol.  99,  140:  Mai-Jidi:  v-l.  Salomo  137:  Aronius  Xo  181:  nach 
Chron.  No  26  schon  im  FrühütiL'^.  Hier  wurden  28  Jinlen  erschlagen,  darunter 
Rabbi  Samuel  ben  Ctdien. 

')  Salomo  131 — 137  (1.  Juni),  wonach  der  Erzbisclud'  Efiillnrl  wegen 
seines  Eintretens  für  die  Juden,  durch  die  Christen  selbst  bedroht,  schliess- 
lich erklärte,  er  könne  sie.  wenn  sie  die  Taufe  nicht  annähmen,  nicht 
schützen  (Martyrol.  99,  140-141;  Aronius  No  189:  Chron.  No  40:  vgl.  auch 
Wolff  167—168).  Dass  auch  in  Dortmund  (Anfang  Jidi)  und  Magdeburtr  Mas- 
sacres  erfolgten,  siehe  in  Martvrol.  99.   143;  Aronius  Xo  201. 
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im  Frühjahr   aus   Itaheii   nach  Deutschland  zurückkehrte,  schaßte 
den  Resten   der  Judengemeinden   wieder  Recht  und  Sicherheit  i). 
Nach  diesen  Massacres,  die  er  allein,  oder  noch  andere  Banden 
den  ganzen  Juni   hindurch  verübten,   zog   Graf  p]raicho   mit   den 
Grafen   von    Salm,   Viernenburg,  Rötteln,  Zweibrücken   und   dem 
Ritter  von  Rolanden  wohl  über  Würzburg  an  die  Donau,  empfing 
unterwegs    Verstärkungen    durch   den  Grafen  Hartmann  von  Dil- 
hngen  und  Kyburg  -)  und  durch  die  versprengten  Reste  der  Gott- 
schalkschen   Bande    und    traf   mit    ungefähr  30000   Mann  3)   vor 
Wieselburg   ein^).   das   auf  dem   rechten  Ufer  der  Wieselburger, 
oder  kleinen  Donau  liegt,   in   die   sich  oberhalb,   nicht  weit  von 
Ungarisch  Altenburg  die  Leitha  ergiesst.     Da  Emicho  die  Rrücke 
und  das  Stadtthor  geschlossen  fand,  so  schickte  er  an  den  König 
Kalmani  die  Bitte  um  Einlass,   und  da  sie  nicht  gewährt  wurde, 
so   erfolgte    die  Verwüstung   der  Felder   und  Ausplünderung   der 
Umgegend.  Dann  begannen  die  Kreuzfahrer  den  Bau  einer  Brücke, 
den  die  Ungarn  vergeblich   zu  hindern  suchten;   in  den  häufigen 
Ausfallsgefechten  schwankte  jedoch  das  Kriegsglück  vielfach.  Eines 
Tages  früh    hatten  Thomas,  Clarembald   und  Wilhelm  von  Melun 
mit  einer   auserlesenen  Reiterschaar  von  über   300  Mann   einen 
Hinterhalt  genau  an  der  Stelle  gelegt,  wo  die  Ungarn  gewöhnUch 
den   Fluss   auf   Schiffen   zu  überschreiten  pflegten,   und  jagte  die 
700  ungarischen  Reiter  in  die  Flucht,  deren  Führer,  einen  Greis  mit 
schneeweissem  Haar,  Wilhelm  selbst  erschlug;  eine  Menge  Gefangene 
führten   die   Sieger   in    ihr    Lager    und    verbrachten    die    Nacht 
unter   betäubendem   JubeP).     Die   Ungarn    wurden  jedoch    nicht 
muthlos,  sondern  machten  den  Belagerern   durch  hitzige  Ausfälle 


')  Er  gestattete  den  zwangsweise  Getauften  vai  ihrem  alten  Glauben 
zurückzukehren  (Aronius  No  203:  Köhncke,  Wigbert  von  Ravenna  HO), 
während  Clemens  III.  (Wigbert)  dies  untersagte  (Jaffe-Löwenfeld  No  5:536: 
Aronius  No  204),  und  trieb  den  arg  oompromittirten  Erzbischof  Ruthard  ins 
Exil  (Annal.  Disibod.  16:  Aronius  No  205:  Köhncke  111—112):  Clemens 
(29.  Juli  1099)  beschuldigte  ihn  auch,  einen  aus  der  Speierschen  Domkirche 
als  Pfandstück  erhaltenen  goldenen  Kelch  und  andere  heilige  Geräthe  empfan- 
den und  den  Empfang  abgeleugnet  zu  haben  (Jaffe-Löwenfeld  No  5339;  Aro- 
nius No  207).  Im  Jahre  \  103  Hess  Heinrich  IV.  die  Mainzer  schwören,  den 
Juden  Duldung  zu  gewähren  (WollT  169),  die  im  Jahre  1100  dorthin  zurück- 
gekehrt waren  (Aronius  No  209). 

*)  Hagenmeyer,  Etüde  sur  la  chron.  de  Zimmern  in  Archives  II  A,  23, 
74—77;  Albert.  IL  c.  1. 

3)  HE.  131—132,  Note  54.  Alb.  I,  c.  28  lässt  Emicho  mit  Clarembald  und 
Thomas  zusammen  nach  Ungarn  aufbrechen  imd  nennt  das  Herr  „omnis  illa 
intolerabilis  societas  virorum  et  mulierum":  derselbe  giebt  die  Stärke  des 
Heeres  auf  200000  Maini  an,  darunter  3000  Ritter. 

*)  Woltr  144:  c.  20.  Juni. 

^)  Alb.  I,  c.  28. 
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viel  zu  schatfen.  sodass  diese  schliesslich  ermüdetiMi  und  da  dir  Gegend 
szrüiidlich  aiisgeplüMd(M"t  war,  sogar  aidliigen  Noth  zu  leiden.  Als 
jedoch  die  Brücke  fertig  war.  zog  das  Heer  hinüber,  schloss  die 
Stadt  ein  und  begann  die  regelrechte  Beschiessung  mit  2  Maschinen; 
da  an  zwei  Stelk'u  ziemlich  weite  Breschen  gelegt  waren,  so  er- 
wartete man  allgemein  die  Capitulation  am  lolgenden  Tage,  Als 
diese  jedoch  nicht  erfolgte,  so  stürmten  die  Kreuzfahrer,  drangen 
auch  wirklich  in  die  Stadt,  deren  Bürger  für  den  Fall  der  Fludit 
unter  Führung  des  Königs  nadi  Norden  mehrere  alte  Cbergänge 
und  Brücken  in  Stand  gesetzt  hatten,  und  konnten  nur  mit  Mühe 
den  Eindringenden  widerstehen,  als  diese  plötzlich  i),  von  einem 
panischen  Schrecken  überfallen,  den  fast  sicheren  Sieg  aus  der 
Hand  gaben  und  in  eiliger  Flucht  aus  der  Stadt  stürzten.  Die 
Ungarn  setzten  ihnen  sofort  nach,  metzelten  die  Fliehenden  massen- 
haft nieder,  oder  jagten  sie  in  den  Fluss,  dessen  Spiegel  sich 
geröthet.  ja  sogar  eine  Zeitlang  sich  mit  darauf  schwimmenden 
Leichen  ganz  bedeckt  haben  soll-).  Eniicho,  Thomas,  Clarembald 
und  Wilhelm  enlkamen  aufschnellen  Rossen,  von  denen  sich  einige 
später  dem  Heere  des  Hugo  le  Maine  anschlössen'^),  andere  ver- 
steckten sich  in  die  Sümpfe  und  Rohi'dickichte^).  Die  Chronisten, 
die  uns  den  Untergang  dieser  Bande  berichten,  erklären  ihn  als 
ein  göttliches  Strafgericht  für  den  gottlosen  Aberglauben,  die  Un- 
zucht und  den  an  den  Juden  verübten  Mord^);  ihre  Führer  wie 
die  ihrer  Vorgänger  seien  „falsche  Propheten,  falsche  Brüder,  Un- 
kraut und  Spreu  im  reinen  Weizen"  gewesen,  die  Gott  habe  aus- 
scheiden müssen  •■";»    ""d    dies    wurde   mit  besoiulerem  Nachdruck 


')  Alb.  I.  V.  -29 :  „nescio,  quo  rn<\i  iiut  iiifortunio'*:  HE.  1:29— 1:{(>.  «Icr  <li<- 
Krruzfahrt'i-  im  Gaiizi'ii  C  WocImmi  vor  Wieselburg  laireni  lässt,  gicbt  an,  dass 
Streit  unter  den  Heerführern  darüber  eidstanden  sei,  ,,(niis  illoruni  sub  no- 
mine regis  Pannoniarnm  poiirctur  terris"  und  macht  es  so  wahrsrhcinlieh, 
dass  dies  der  Grund  dfs  plötzlichen  Rückzuges  gewesen  sei ;  er  sieht  zugleich 
aber  in  dieser  plötzlichen  Flucht  den  Finger  Gottes,  der  sie  nicht  auf  den 
Kriegspfad  gegen  Christen,  sondern  'J:^'^^in  die  Muslinu-n  gewiesen  habe 
(„miro  Dei  omnipoteidis  luitu").  da  sie  keinen  göttlichen  Eifer  gezeigt  (,.ze- 
lum  Dci,  sed  non  secuiulum  scientiani  Dei  habentes"). 

2)  So  Alb.  I,  c.  29  wohl  übertreibend.  Nach  Sidonu)  l'i  I  wären  Tausende 
von  Kreuzfahrern  unter  der  zusanunenbiechendeii  Donanbiiicke  ertrunken. 

3)  Alb.  I,  c.  30. 

")  Chron.  No  64  setzt  diese  Katastrophe  circa  Mille  August  an;  dann 
wäre  also  Eraicho  erst  circa  1.  Juli  vor  Wieselburg  angekommen. 

*)  Albert.  I,  c.  29.  Emicho  wurde  später  in  einer  Fehde  erschlagen 
(Ekkehardi  chron.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI.  253)  und  soll  der  Sage  nach  um 
1123  als  Geist  um  Worms  ges])ukt  und  die  Leute  gebeten  haben,  durch 
Almosen  und  Gebete  ihm  Erlösung  von  den  Höllencpialen  zu  verschaffen 
(Ekkeh.  chron.  261:  vgl.  HE.  126.  Note  20). 

«)  HE.  119,  132-133;  vgl.  Alb.  I,  c.  30. 
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geltend  gemacht  weil  nicht  wenige  in  der  Christenheit  wie  diese 
Züge,  so  auch  jeden  späteren  Zug,  schliesslich  die  ganze  Kreuz- 
zugsbewegung tür  thöricht  und  nutzlos  erklärten  ^). 

')  HE.  131  :  ,  totimi  hiijus  profeclionis  conatum  vamim  atquo  fribo- 
luiii  .  .  .  iiitorprelali  sunt".  Wie  Ekkeharil  solche  Kritiker  auch  sonst  zu 
widerlegen  sucht,  siehe  oben  29,  Note  2. 


III. 

Der  Ziiff  Peters  des  Eremiten. 


'O 


Nach  einem  Anfenthalt  von  8  Tagen  (li\— 19.  April  1096) 
Avar  indessen  Feter  von  Köln  anlgebrochen,  am  Rhein  nnd  Neckar 
aufwärts  gezogen  nnd  dem  Laute  der  Donau  folgend  ')  nach  der 
Gränze  Ungarns  gekommen,  dessen  König  auf  seinen  Wunsch 
freien  Durchzug  und  Markt  bereitwillig  gewährte.  Er  zog  über 
Oedenburg  direct  südhch.  wie  Walter  Senzavoir,  über  Güns, 
Steinamanger,  \vestlich  am  Plattensee  vorüber  2)  und  traf  circa 
10  Tage  nach  ihm  vor  Semlin  (Malavilla)  ein-^):  unterwegs  hatte 
sich  der  dem  Massacre  entronnene  Fulcher  von  Orleans  ihm  an- 
geschlossen ^).  Als  Peter  hier  hörte,  dass  der  ungarische  Graf  Guz 
mit  dem  griechischen  Gouverneur  Nikita  von  Belgrad  sich  veiab- 
redet  habe,  nicht  nur  die  l^ilger  scharf  zu  beobachten,  um  etwaige 
Ausschreitungen  zu  hindern,  oder  zu  ahnden,  sondern  sie  direct 
anzugreifen,  und  zwar  (iuz  den  Nachtrab,  Nikita  die  Vorhut,  wies 
Peter  diese  Meldung  als  irrig  und  böswillig  ab.  da  die  Ungarn 
und  Griechen  doch  auch  Christen  seien,  bis  man  die  Wallen  und 
Ausrüstungsstücke  der  Ifi  Kampfgenossen  Walters,  die  von  den 
Ungarn  überfallen  und  ausgeplündert  worden  waren,  auf  den 
Mauern  der  Stadt  als  Trophäen  aufgestellt  sah.  Nun  befahl  Peter 
den  Sturm.  Die  Ungarn  wurden  trotz  ihrer  Übermacht  durch  den 
dichten  Pfeilregen  der  Angreifer   von  der  Mauer  getrieben,  (Jott- 


')  Unterwegs  werden  sich  wohl  die  schwäliischen  Kreuzfahrer  iliiii  an- 
geschlossen und  die  Zurückbleibenden  über  die  ganze  wunderliche  Heerfahrt 
ihr  Staunen  ausgedrückt  haben  (vgl.  oben  iJl,  Note  ü).  Sein  Heer  bestand 
aus  c.  15000  Deutschen,  nach  Alb.  I,  c.  7 :  „ut  arena  niaris  innuinerabilis", 
nach  \VT.    (der  sonst    hauptsächlich   den  Albert  ausschreibt)  1.  c.  1'.»:  40000. 

-)  vgl.  oben  37. 

3|  HP.  169  n.  Chrun.  No  4:2:  '20.  Juni:  WolfV  .".tJ:  -24.  Juni. 

••)  vgl.  oben  :38. 


—     48     — 

fried  von  Boiirel  ^)  aus  Eiampes  und  Rayiuild  von  Bray  erstiegen 
zuerst  die  Mauer,  denen  andere  von  3  Seiten  folgten.  Die  Ungarn 
flüchteten  durch  das  östliche  Thor,  aber  nur  wenigen  gelang  es 
dem  Schwerte  zu  entrinnen  und  den  Strom  zu  passiren.  ein  kleiner 
Theil  von  ihnen  nahm  auf  dem  hohen  Uferrande  im  ONO.  der 
Stadt  Stellung,  um  neuen  Widerstand  zu  versuchen,  aber  auch  sie 
wurden  theils  erschlagen,  theils  in  den  Strom  gejagt,  so  dass  die 
Ungarn  von  ihren  7000  Mann  4000  verloren,  während  der  Verlust 
Peters  sich  nur  auf  100  Mann  belaufen  haben  soll-).  Nach 
ötägigem  Aufenthalt  in  der  Stadt  ^).  wo  man  viel  Überfluss  an 
Lebensmitteln,  auch  Schafe  und  Pferde  fand,  während  Nikita  durch 
Boten  und  die  stromabwärts  schwimmenden  Leichen  von  dem 
Siege  Peters  erfuhr,  so  dass  er  für  Belgrad  fürchtend  nach  Nisch. 
die  Einwohnerschaft  in  ihrer  Angst  in  die  benachbarten  Wälder 
floh,  erhielt  Peter  am  6.  Tage  aus  dem  Belgrad  gegenüber  liegen- 
den zumeist  von  Franken  bewohnten  Dorfe  Mangjelos^)  die  Meldung, 
Kalmani  sei  mit  einer  grossen  Streitmacht  im  Anmärsche:  eiliger 
Abzug  von  Semlin  sei  daher  dringend  geboten.  Da  jedoch  die 
vorhandenen  150  Fahrzeuge  nicht  ausreichten,  um  das  Heer  mit 
Einem  Male  über  die  Save  zu  setzen,  so  wurden  eilends  Flösse 
hergestellt,  von  denen  jedoch  einige  sanken,  oder  wegen  der 
schlechten  Steuerung  stromabwärts  getrieben  w^urden;  die  darauf 
fahrenden  Pilger  wurden  von  Uferbewohnern,  den  Petschenegen, 
verfolgt  und  grösstentheils  getödtet  '"•).  Sofort  schickte  Peter  ihnen 
einige  Boote  nach,  Hess  die  feindlichen  Schiffe  angreifen  und  mit 
der  Bemannung   in   die  Tiefe  senken,   die  Gefangenen   aber  alle 


')  Alb.  I,  c.  7 :  ,,magister  et  signifer  CC  peditiiiu". 

'')  Alb.  I,  c.  7;  Wolff  43— 44,  63.  Salonio  139  erzäblt,  die  Kreuzfahrer 
wären  unter  Führung  eines  französischen  Mönches  in  eine  grosse  Stadt  in 
Ungarn  gekommen ;  ein  Pilger  sei  beim  Verkauf  von  einem  Paar  Strümpfe 
mit  einem  Ungarn  in  Streit  gerathen,  und  nun  hätten  die  Kreuzfahrer  die 
Stadt  ausgemordet  und  ausgeplündert,  dann  hätten  sie  die  Donau  erreicht, 
ein  daran  liegendes  Dorf  zerstört,  um  aus  dem  Gebälk  eine  Brücke  zu  bauen, 
mid  seien  dann  weiter  gezogen.  Unterwegs  vor  einer  grossen  Stadt  habe 
Peter  umsonst  um  Brot  gebeten,  aus  Rache  dafür  il40)  sie  dann  zerstört,  aber 
sein  Heer  sei  dann  durch  den  König  von  Ungarn  aufgerieben  worden. 

3)  Chron.  No  42:  20.  Juni:  Wollf  36:  29.  Juni. 

*)  „Villa  advenarum  Francorum"  (Albert  I,  c.  8;  vgl.  II,  c.  6) :  vgl.  Jirecek 
76.  Wollf  43  u.  132  hingegen  sucht  Fraiicavilla  am  linken  Ufer  der  Save  bei 
Mitrovitz;  vgl.  Krebs  18.  Über  die  fränkischen  Colonien  in  Ungarn  und 
Transsvlvanien  siehe  Bocharave  in  Mem.  couronnes  de  l'acad.  de  Bruxelles 
1871,  XXXVI. 

*)  Alb.  I,  c.  S:  7  Kreuzfahrerboote,  7  Boote  der  Feinde  (otfenbar  typische 
Zahlen).  Wenn  Albert  II.  c.  7  erzählt,  Belgrad  sei  von  Peter  ausgeplündert 
worden,  so  ist  dies  natürlich  ein  Irrlhum.  Jirecek  84—85  sagt:  Das  Bel- 
grader Museum  bewahrt  manches  Andenken  an  die  Kreuzfahrer,  darunter  einen 
Ring  mit  proveiKjalischem  Spruch"'. 
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niederhauen.  Duioli  den  BulgarenwakP)  zog  er  7—8  Tage  nach 
Nisch,  übeisehritt  liier  die  steinerne  XischnAvahriicke  und  lauerte 
südlicli  vor  der  Stadt -l  Eine  Gesandtsclialt  an  Xikita  hatte  ilen 
Erfolg,  dass  ihm  der  Einkauf  von  Lebensmitteln  ohne  Weiteres 
gestattet  wurde,  und  als  die  geforderten  Geiseln  Walter  von  Bre- 
teuil  i^Oise)  und  Gottfried  Bonrel  aus  Etampes  erst  gestellt  waren, 
schwand  auch  der  letzte  Schimnu-r  von  ^lisstrauen  bei  den  Bul- 
garen, die  nun  einen  reichen  Markt  eröllneten  und  sogar  ärmere 
Pilger  durch  freundliche  Gabi'U  unterstützten^).  Als  am  folgenden 
Tage  schon  die  Geiseln  wieder  zurückgegeben  waren  und  l^eter 
bereits  sich  in  vollem  Marsche  befand,  steckten  deutsche  Nach- 
zügler ^)  wegen  eines  Streites,  den  sie  Tags  vorher  mit  einem  Bul- 
garen gehallt  hatten  wegen  angeblich  betrügerischen  Handels, 
einige  Schilfsmühleii  und  Häuser  in  Brand.  Nikita  eilte  mit  einer 
starken  Mannschaft  den  Peterschen  nach,  erbeutete  ohne  Wider- 
stand den  ganzen  langsam  sich  fortbewegenden  Tross.  schlug  die 
Mämier  t(tdt  und  nahm  Weiber  und  Ivinder  mit  sich  in  die  Gefan- 
genschaft '").  Peter  war  bereits  eine  Meile  vorausmarschirt,  als 
Lambert  le  Pauvre  diesen  Überfall  meldete.  In  dem  eiligst  be- 
rufenen Kriegsrathe  wurde  beschlossen,  damit  man  durch  gütliche 
Beilegung  wieder  in  den  Besitz  des  Trosses  gelange,  dass  das 
ganze  Heer  den  alten  Weg  wieder  zurückkehren  sollte,  aber  als  dies 
geschehen  war.  hatte  sich  Nikita  bereits  hinter  die  schützenden 
Mauern  von  Nisch  zurückgezogen.  Während  nun  weiter  berathen 
wurde,  was  eigentlich  jetzt  zu  thun  sei.  ging  ein  Schwärm'")  un- 
bändiger Gesellen,  trotz  aller  Abmahnmigen  und  Drohungen,  über 
die  Nischawabrücke.  oder  durch  den  Fluss  watend  zum  AngrilF 
vor.  Mit  Mühe  hielt  Peter  das  Gros  zurück  und  in  Gehorsam,  aber 
nun  brachen  die  Bulgaren  durch  das  südliche  und  östliche  Thor 
aus  und  jagten  die  nicht  unterstützten  Angreifer  über  die  Brücke 
zurück,  oder  in  den  Fluss  ').  Jetzt  waren  aber  Peter  und  seine 
Getreuen  nicht  mehr  zu  halten ;  sie  drangen  vor,  diese  Niederlage 
zu  rächen,  aber  die  Bulgaren  leisteten  einen  zähen  Widerstand 
und  warfen  auch  die  neuen  Angreifer   zurück.    Beschämt  suchte 


')  Jirecek  SO -97. 

2)  HP.  lüO  u.  Chron.  No  51:  :^.— 4.  Juli:  WollT  :ir,.  117:  .J.-C.  Juli:  vgl. 
auch  Jii-fcek  88    89. 

3)  Alb.  I,  c.  9;  (lio  Glaubliaftiirkeil  dieses  Bcriclifes  vtriiitidit;!  Kugler 
in  Forsch.  1883,  490. 

*)  Alb.  I,  c.  9:  100. 

-)  Alb.  I.  c.  10. 

")  Alb.  J,  c.  11:  „inille  iiisen^^afi  honiine^"  (denen  bald  1000  andere 
folgten). 

')  Alb.  I,  c.  11:  500  (Variante:  -20)  ertranken,  ..alii  in  latere  pontis  ccc 
ad  vada  incognita  fugam  iniernnt". 

Köh  rieht,  Gischichte  des  ersten  Krcuzzujes.  4 


—     50     — 

jetzt  Peter,  was  er  mit  Waffengewalt  nicht  hatte  erreichen  können, 
auf  dem  Wege  von  Unterhnndhnigen  zu  erlangen;  durch  einen 
Bulgaren,  der  mit  iiun  nach  Jerusalem  zu  ziehen  versprochen  hatte, 
knüpfte  er  mit  Nikita  an  und  erhielt  von  ihm  einen  Waffenstill- 
stand bewilligt  0.  Nikita  gab  die  erbeuteten  Wagen  zurück,  die 
die  Kreuzfahrer  sofort  wieder  ausbesserten,  um  mit  ihnen  weiter 
zu  ziehen,  während  Peter,  Fulcher  und  Raynald  sie  zurückzuhalten 
suchten,  da  der  Frieden  in  aller  Form  noch  nicht  geschlossen, 
auch  noch  keine  Genugthuung  den  Bulgaren  gegeben  war,  aber 
vergeblich  -).  In  Folge  dessen  eilte  Nikita  mit  seinem  Heere  den 
Abziehenden,  denen  Peter  widerwillig  sich  hatte  anschliessen  müssen, 
eine  Meile  weit  nach,  richtete  unter  ihnen  ein  grosses  Blutbad  an, 
machte  viele  Gefangene  und  grosse  Beute:  sogar  die  Geldkarren 
Peters  fielen  in  seine  Hände,  deren  Inhalt  der  Stadtkasse  über- 
wiesen wurde,  während  die  übrige  Beute  zur  gleichen  Verth eilung 
kam.  Das  ganze  Heer  löste  sich  nach  allen  Seiten  in  wilder  Flucht 
auf  „wie  die  Schafe  vor  den  Wölfen":  Peter,  Raynald  de  Bray, 
Walter,  der  Sohn  Walrams  von  Breteuil,  Gottfried  Bourel  und 
Fulcher  retteten  sich  mit  500  Mann  ^)  auf  die  Höhe  von  Kuno- 
witza,  des  ersten  Passes  zwischen  Nisch  und  Sofia  *).  Peter  sammelte 
durch  Hornsignale  die  Versprengten,  so  dass  er  im  Laufe  des  Tages 
schliesslich  7000  Mann  wieder  unter  seinem  Befehle  vereinigte  ^). 
Am  folgenden  Tage  kam  er  nach  dem  verlassenen  Mokro,  wo 
während  des  dreitägigen  Aufenthaltes  wieder  neue  Schaaren  von 
Versprengten  sich  einfanden,  aber  da  die  ganze  Bagage  —  2000 
Wagen  —  verloren  war,  Lebensmittel  nirgends  zum  Verkauf  aus- 
geboten wurden,  so  mussten  die  Leute  Peters  die  noch  nicht 
reifen  Ährenfelder  plündern  und  die  Körner  durch  Trocknen  an 
der  Sonne  geniessbar  machen.  Endlich  kamen  noch  mehr  Ver- 
sprengte zusammen,  so  dass  Peter  wieder  30000  Mann  hatte  ^). 

Am  12.  Juli  kam  er  nach  Sofia ')  und  empfing  Gesandte  des 
Kaisers,  die  auf  Grund  der  Beschwerde  Nikitas  ihm  jeden  länger 


1)  Alb.  I,  c.  11. 

2)  Alb.  I,  c.  12. 

^}  Alb.  I,  c.  12:  „nee  enim  de  XL  militibus  plures  remansisse  visi  sunt"; 
von  den  Bulgai'en  soll  nur  Ein  Mann  gefallen  sein. 

*)  Jirecek  89;  vgl.  Wolfl'  löO. 

•')  Wolir  36,  150:  6.  Juli;  Cbron.  No  .51  :  c.  4.  Juli;  vgl.  Jirecek  90. 

'■')  Albert.  I,  c.  12,  wonach  im  Ganzen  10000  todt  waren,  oder  vermisst 
wurden. 

')  Alb.  I,  c.  18;  die  Bedenken  Kuglers  (Forsch.  188:},  490)  und  Hagen- 
meyers  (HP.  164)  gegen  die  Zuverlässigkeit  dieser  Nachricht,  da  der  Zeitraum 
zwischen  der  Niederlage  vor  Nisch  und  dem  Eintreffen  der  griechischen  Ge- 
sandten zu  kurz  sei,  bat  WoltT  64—65  zerstreut.  Der  Aufenthalt  Peters  in 
Sofia  dauerte  vom  12.  — 14.  Juli  (Clironol.  No  54;  vgl.  Wolff  M). 
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als  drei  Tage  dauernden  Aufenthalt  in  ciiur  griechischen  Stadt 
verboten,  aber  ungehinderten  Durchzug  und  billigen  Markt  ver- 
sprachen; die  gegen  Xikita  begangene  (iewalUhäligkeit  und  l  n- 
treue  verzieh  der  Kaiser,  da  Peter  und  die  Seinen  von  Nikita  selbst 
schon  genug  gestraft  ^v(trden  seien.  Sechs  Tage  später  traf  Feter 
in  Phihppopi-l  ein  i).  ^vo  Waller  von  Poissy  ungefähr  14  Tage  vor- 
her gestorben  war.  und  wurde  von  den  Bürgern  reichlich  mit  Geld, 
Maulthieren  und  Pferden  beschenkt,  als  er  erst,  wie  ein  zweiter 
Odysseus,  in  ihrem  Kreise  seine  wunderbare  und  beschwerdcvoUe 
Fahrt  erzählt  hatte.  Am  19.  Juli  brach  er  nach  Adrianopel  auf-), 
wo  er  -2  Tage  lagerte  und  eine  neue  Gesandtschaft  des  Kaisers 
empling.  durch  die  er  in  wohl  berechneter  Schmeichelei  aufgefor- 
dert wurde,  seinen  Marsch  thunlichst  zu  beschleunigen,  da  er  vor 
Verlangen  brenne,  ihm  ins  Auge  zu  schauen.  Am  1.  August^) 
langte  Peter  vor  den  ^Mauern  Constantinopels  an,  wo  er  viele 
Italiener^)  sowie  den  Rest  der  Schaaren  Walters  traf,  die  sich 
ihm  nun  anschlössen:  ihnen  allen  wurde  bereitwilHg  freier  Markt 
gewährt  ').  Schon  am  folgenden  Tage  [-2.  August)'-)  ward  Peter 
mit  Fulcher  zum  Kaiser  befohlen;  er  grüsste  ihn  im  Namen  Jesu 
Christi,  erzählte  von  seinem  langen,  gefahrvollen  Marsch  und,  dass 
viele  Tausende  unter  den  mächtigsten  Herren  Deutschlands  ihm 
folgen  würden.  Auf  die  Frage  des  Kaisers,  welchen  Wunsch  er 
ihm  erfüllen  möchte,  bat  er  für  die  Seinen  um  reichlich  Lebens- 
mittel und  Geld,  worauf  Alexius  200  Goldbyzantiner  und  einen 
Scheffel  Kupfermünzen,  sogenannte  Tartaronen "),  auszutheilen 
befahl. 

So  war  denn  vor  Constantinopel  das  vom  Papste  erbetene  und 
geschickte  Hülfsheer  versammelt,  stark")  und  nuithig  genug,  aber 
ohne  Disciplin.  so  dass  der  Kaiser,  der  nicht  nur  die  Bändigung 
der  Seldschuken,  sondern  auch  die  Wiedereroberung  aller  einst 
zum  griechischen  Reiche  gehörigen  Länder  |)lante,  bald  das  \  er- 

'    Alb.  I,  c.  14;  Chron.  No  55:  17.  Juli. 

2)  Alb.  1,  c.  14:  Chroiiol.  No  58,  wonach  Peter  c.  24.— 25.  .Juli  in  Adria- 
nopel  blieb  und  c.  2(5.  Juli  von  da  seinen  Mai-^ch  nach  Constanliriüi)el  antrat. 

3)  HG.  110;  Chron.  No  59. 

*)  HG.  110  —  111:  ,.Lorabardos  et  Longobardos"  dh.  aus  Nord-  und  Süd- 
Italien,  c.  10000  (HE.  131—132.  Note  54).  die  vor  Walter  dorthin  gezogen 
waren,  da  Constantinoiiel  Saninieipunkt  der  christlichen  Heere  sein  sollte  (vgl. 
HG.  HO.  Note  13).  Wollt"  71,  70—77  erklärt  die  „Lonibardos  et  Longobardos" 
eben  für  Walters  Leute  und  bestreitet,  dass  damals  schon  Italiener  in  Con- 
stantinopel eingetrotrcn  seien. 

s)  Alb.  L  c.  14. 

6)  Chron.  No  CA);  den   Bericht  über  Peters  Audienz  giebt  nur  Alb.  I,  c.  15. 

')  Über  diese  Münze  vgl.  IIP.  174-175,  Note  4. 

")  Nach  Anna  7:hOOOO  Reiter  und  100000  Fussgilnger.  ollV-nbar  eine  viel 
zu  hohe  Zahl.     Das  Heer  wird  höchstens   gegen  30000  Mann  beiragen  haben. 

4* 
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trauen  verloren  haben  wird.  Anfangs  befahl  er  den  Kreuzfahrern, 
nicht  eher  das  kleinasiatische  Ufer  zu  betreten,  bis  das  Hauptheer 
eingetroffen  sein  würde,  aber  da  sie  in  der  Umgegend  der  Stadt 
wie  in  Feindesland  sengten  und  brannten,  selbst  die  Bleidächer 
der  Kirchen  und  Paläste  abdeckten  und  die  Platten  verkauften  i), 
hielt  er  es  für  gerathen.  die  gefährlichen  Bundesgenossen  auf  das 
kleinasiatische  Ufer  abzuschieben,  freilich  mit  dem  dringenden  Rath, 
keine  kriegerischen  Unternehmungen  zu  wagen  -).  Am  6.  und 
7.  August  stach  die  Flotte  in  See  ^)  und  landete  auf  dem  klein- 
asiatischen Ufer,  w^o  die  Kreuzfahrer  plünderten  und  raubten^), 
bis  sie  Nicomedien  (Ismid)  erreichten,  das  von  den  Einwohnern 
verlassen  war^).  Von  hier  ging  der  Marsch  am  gleichnamigen 
Golfe  entlang  nach  Helenopolis-Civitot*'),  wo  sie  ein  Lager  auf- 
schlugen ')  und  durch  kaiserliche  Schiffe  reichlich  mit  allerlei 
Lebensmittel  versehen  wurden  ^},  so  dass  bald  Übertluss  herrschte 


1)  HG.  113  (so  auch  die  Copisteii  der  Gesta  wie  Robert  und  Guibert)  ; 
Wulff  C7— 70,  83  erklärt  dies  sowie  die  Meldung  von  einer  zwangsweisen 
Überfahrt  für  unhistorisch,  weil  aus  griechischer  Quelle  geflossen. 

-)  HG.  114.  Nach  Anna  7  fuhren  die  Kreuzfahrer  trotz  der  Abmahnung 
des  Kaisers  ab,  doch  will  wahrscheinlich  Anna  nur  durch  diese  Behauptung 
ihren  Vater  gegen  die  Beschuldigung  schützen,  dass  er  ihren  Untergang  eigent- 
lich veranlasst  habe.  Trotzdem  ist  er  ihr  nicht  entgangen,  da  die  Kreuzfahrer 
vielfach  ihn  als  Verräther  bezeichneten  (HE.  237  :  „onines  eum  maledicebant 
et  analhemizabant,  omnes  illum  linguae  non  imperatorem,  sed  traditorera  ap- 
pellabant":  vgl.  Röhricht,  Gesch.  d.  Königr.  Jerusalem  35 — 3ß,  während  er 
in  tinem  Briefe  an  den  Abt  Oderisius  von  Monte  Cassino  (Riant,  Epistola  .  .  . 
spuria44:  Invent.  169  —  171,  No  101)  schreibt,  er  habe  gegen  die  Kreuzfahrer  nicht 
bloss  W'ie  ein  Freund  und  Verwandter,  sondern  wie  ein  Vater  gehandelt. 

3)  Chron.  No  61 ;  über  die  Schicksale  Peters  und  seines  Heeres  vgl.  HP. 
178—20.5  u.  Excurs  IV,  334—3.53;  V^olff  177—183.  Über  den  VS^erth  der  von 
Anna  darüber  gegebenen  Nachrichten  vgl.  HP.  303—314  (Excurs  I)  u.  Wolff 
85 — 90  (der  sie  für  unbrauchbar  erklärt). 

•■)  HG.  114:  „non  cessabant  agere  orania  mala  comburentes  et  devastan- 
tes  doraos  et  ecclesias";  vgl.  HP.  185 — 186;  Hagenmeyer,  Etüde  in  Archives 
H.  27. 

6)  HG.  115;  Epistola  Stephanil  im  Rec.  III,  886;  in  HEp.  No  IV.  Wolfl^  70 
bezweifelt  die  Richtigkeit  dieser  Meldung,  weil  Albert  I,  c.  15  davon  schweigt^ 
Die  Ankunft  in  Nicoraedien  wird  c.  10.  August  anzusetzen  sein  (Chron.  No  62; 
Wolff  38,  178  —  179  nimmt  c.  9.  August  an). 

«)  Anna  7:  Helenopolis;  Albert  I,  c.  15;  Civitot  (andere  Namensformen 
und  Quellen  bei  HG.  123,  Note  65);  vgl.  HP.  179—184;  HEp.  No  IV,  Note  18; 
Ramsay  The  historic.  geography  of  Asia  Minor  186— 18S,  201,  208.  Der  Name 
Civitot  ist  entstanden  aus  dem  griechischen  Worte  Kißcotö?  „Lade,  Ankerplatz"; 
so  hiess  nämlich  der  wegen  der  umliegenden  Sümpfe  in  der  Nähe  von  Dre- 
pana  (von  Constantin  dejn  Grossen  Helenopolis  genannt,  das  heutige  Hersek) 
später  erbaute  neue  Hafenplatz  (Tomaczek  in  Wiener  ]ihil.  histor.  Sitzungsber. 
1891,  cxxiv,  No  VIII,  9). 

')  Chron.  No  63:  c.  11.  August. 

*)  Albert  I,  c.  15  „vendentes  omnia  peregrinis  in  aeijuitate  et  mensura"; 
doch    irrt  Albert,    wenn    er    behauptet,    dass    die  Kreuzfahrer   hier  2  Monate 
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und  Übermutli  (.'iiiziiki'hi'en  beuaini:  wie  li;iücii  aiuli  die  uiiriilii- 
gen  Massen  das  Slillsitzt-n  vertragen  können! '|  Trotz  ailei-  War- 
nungen Peters  uniernainii  daher  um  die  Mitte  des  Septendjer 
eine  Schaar  Pilger  -)  einen  Streitzug  in  der  Riclitung  auf  Nicaea=*), 
das  seit  1078  durcli  Solinian  1.  von  Iconinni  erobert,  aber  in  den 
mit  Alexius  vereinbarten  Frieden  mit  eingesclilossen  war,  drangen 
unter  furchtbaren  Verwüstungen  und  Gräueln  vor^),  schlugen  die 
iliiun  von  Nicaea  entgegenrückenden  Feinde  siegreich  zurück  und 
brachten  reiclie  Beute,  besonders  Vieh  '),  ins  Lager,  wo  sie  es 
verzehrten,  oder  verkauften")-  Aus  Neid'),  oder  w-egen  der  un- 
gemessenen Praldcrei  der  glückliclien  Sieger^)  widdte  eine  Sciiaar 
von  Deutschen  um!  Londiarden  sich  einen  gewissen  Raynald  zum 
Führer'')   und    drang    auf   ungemein    schwierigem   Wege  ^^j    bis 


ruhia-  gelegen  hatten,  es  kann  nur  <lie  Dauer  ihres  Aufentlialls  auf  dem  klein- 
asiatischen  Ufer  überhaupt  gemeint  sein  (WoilY  39—40:  vgl.  HP.  185— 18(»). 

')  Alb.  I.  c.  1():  ..lascivi  et  clVreucs  facli  pro  otio  et  inestimabili  eopia 
ciborum'". 

'-)  Die  Gesten  berichten  von  diesem  Zuge  nichts.  Nach  Anna  7  waren  es 
10000  Normannen,  nacii  Albert  I,  c.  10:  c.  7000  (darunter  :1<I0  Hitler)  ..Rnmani 
Fraucigeni",  also  Franzosen:  HP.  180  nimmt  die  2.  Hälfte  des  Septendters. 
Wolir  170:  c.  9.  September  an.  Dies  geschah  gegen  den  Willen  Peters  (Alb. 
I,  c.  16). 

ä)  Nicaea  war  von  Civitot  c.  :}7  Kibuntter  entfernt  (WoltV  39). 

•»)  So  nur  Anna  7. 

4  Albert  I,  c.  16:  „greges  Graecorum  Turcis  fanudautiuni";  nach  Alb.I, 
c.  17 :  700  Ochsen,  ausserdem  Kleinvieh. 

")  Albert  I,  c.  16:  „Graecis  et  nautis  imperatoris  subdilis". 

•)  Anna  8;  Albert  I,  c.  16:  3000  Deutsche,  200  I'itter  und  viele  Lombarden 
(vgl.  Zimm.  Chron.  1,84);  der  Aufbruch  erfolgte  c.  25.  Sept.  (Woltf  180),  oder 
c.  20.  Sept.  (Chron.  No  73). 

")  HG.  115—116  (wonach  diese  Trennung  schon  in  Nicomedien  erfolgte): 
,.(iuia  Franci  tumebani  sui»erbia-';  milder  der  Copisl  Baldricus  18:  „Franci  si- 
(piidem  ferociores  et  inlolerabiliores  erant  et  ob  id  ad  onme  inalum  promp- 
tiores"  (vgl.  HP.  347).  AVolff  71-73  bezweifelt  die  Richtigkeit  dieser  An- 
gabe unil  (78-85)  überhaupt  die  Zuverlilssigkeit  des  Gestenberichtes  über 
diesen  Zug.  Über  die  feindselige  Spannung  zwischen  Deutschen  und  Franzosen 
auf  den  Kreuzzü-en  vgl.  Romichl,  Beiträge  H,  99  Note  54  (vgl.  Germania 
XVllI,  450;  XXI.  399;  XXV,  ,^8-90;  XXVI,  508'  u.  Gesch.  d.  Königr.  Jerusa- 
lem 532,  533,  669,  672. 

'■)  HG.  116;  Alb.  I,  c.  16,  wonach  es  ein  Deutscher  war;  sonst  kmueji 
wir  nur  noch  einen  gewissen  Raynald  von  Bray  (Franzose);  vgl.  HP.  187. 
Note  3;  HG.  116,  Note  33. 

1»)    Woltf   72—73    erwähnt   4    Strassen   von    Nicomedien    nach    Nicaea: 

1.  durch  das  Drakonthal  c.  100  Kilom.,  3  Tagemärsche  in  der  Richtung  SSO., 

2.  über  Usun  Tschair  Dagh  von  derselben  Richtung  und  fast  derselben  Länge, 

3.  über  Usun  Tschair  Da^gh  in  der  Richtung  SSW.,  6,s  Kilom.,  2  Tagemärsche, 
4  an  den  Sabandscha  See  im  Sangarios-Tlial  mit  Umgehung  des  Gök  Dagh, 
130  Kilom.,  oder  4  Tagemärsche  in  der  Richtung  OSO.  Der  erste  Weg  ist 
nach  Prokesch  III,   238   von  HP.  104,  Note  1    und  WollV  181-182   genau  he- 
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über  Nicaea  hinaus  zu  dem  Castell  Xerigordon  i),  welches  von 
Griechen  und  Türken  bewohnt,  aber  von  der  seldschukischen  Be- 
satzung verlassen  war  -),  so  dass  sie  es  ohne  grosse  Mühe  liesetzen 
und  sich  der  reichen  Vorräthe  an  Lebensmitteln  und  Wein  er- 
freuen konnten  3);  daher  beschlossen  sie  bis  zum  Eintreffen  des 
Ritterheeres  hier  zu  bleiben -i).  Als  sie  jedoch  hörten,  dass  ein 
feindliches  Heer  im  Anzüge  sei,  legte  ihr  Führer  Ra\  nald  vor  der 
Festung,  w^o  eine  Cisterne  und  eine  Quelle  sich  befanden,  den 
Anrückenden  einen  Hinterhalt,  aber  er  ward  von  der  Übermacht 
in  das  Castell  zurückgedrängt  und  dies  sofort  von  allen  Seiten 
eingeschlossen  (29.  September)  ^j.  Ein  Sturm  scheiterte  zwar  an 
der  Tapferkeit  der  Vertheidiger,  aber  nun  begannen  für  die  Christen 
entsetzliche  Tage  ^).  Da  ihnen  das  Trinkwasser  fehlte,  suchten  sie 
ihren  Durst  dadurch  zu  stillen,  dass  sie  Pferden,  Eseln  und  anderen 
Thieren  die  Adern  öffneten  und  ihr  Blut  tranken.  Andere  tauchten 
Gürtel  und  Lappen  in  Kloaken,  um  die  Feuchtigkeit  daraus  zu 
saugen,  andere  tranken  ihren  eigenen  Urin,  oder  legten  feuchte 
Erde  auf  die  Brust,  um  etwas  Kühlung  und  Erfrischung  zu  empfan- 
gen, während  die  Geistlichen  ihren  Muth  zu  stärken  suchten  durch 
den  Hinweis  auf  das  Wort  Christi  (Matth.  K»,  28) :  „Fürchtet  Euch 
nicht  vor  denen,  die  den  Leib  tödten,  die  Seele  aber  nicht  tödten 
können"  ')  I  Die  Noth  dauerte  im  Ganzen  8  Tage  und  erreichte 
ihren  höchsten  Punkt  (7.  October)  %  als  die  Belagerer  nach  einem 

schrieben,  wonach  er.  fast  immer  durch  Felsen  eingeengt,  lOmal  den  Drakon- 
tluss  (Kirk  geschid)  überschreitet ;  vgl.  Tomaczek  82   -83. 

»)  Anna  8  (Esü'yooSov)  ;  Alb.  I,  c.  16  (3  Meilen  von  Nicaea);  HG.  117  (vgl. 
Note  37  :  „per  IV  dies  ultra  Nicaeam",  was  Wolff  45  so  erklärt  wissen  möchte : 
nach  4tägigem  Marsche  erreichten  sie  die  über  Nicaea  hinausliegende  Festung  X). 
Tomaczek  82  sucht  es  dicht  bei  der  Quelle  des  Kirk  geschid  im  heutigen 
Kizderbend,  6  Stunden  von  Hersek,  5  von  Nicaea,  Wolff  47  dicht  bei  Dereköi, 
c.  5  Kil.  östl.  von  Nicaea.  nördlich  von  der  Strasse :  Nicaea—Schwarzes  Meer 
und  Nicaea— Dorylaeum,  von  der  Goltz,  Anatol.  Ausflüge  1896,  406—408  und 
ihm  beistimmend  von  Diest.  Von  Tilsit  l)is  Angora  in  Petermanns  Mittheilun- 
gen, Ergänzungäheft  No  CXXV,  1898,  10  in  dem  c.  13  Kil.  östl.  von  Nicaea 
liegenden  Karadin  (ob  aus  Xerigordon  entstanden?);  letzterer  giebt  auch  3  gute 
Karten  für  die  Kreuzfahrerroute. 

2)  HG.  117,  wonach  es  ohne  Angriff  sich  ergab,  nach  Chron.  No.  74: 
c.  24.  September. 

3)  Albert  I,  c.  16  sagt,  die  Einwohner  hätten  sich  energisch  gewehrt, 
seien  aber  bald  bezwungen  worden,  worauf  die  Christen  die  Türken  meist  er- 
schlagen, die  Griechen  aber  geschont  hätten. 

^)  Unter  Elchanes  (Anna  8),  unter  Soliman  selbst  (Alb.  I,  c.  17)  mit 
1.5000  Mann:  2  Tage  nach  der  Eroberung  der  Festung  habe  er  die  Nachricht 
davon  bekommen,  also  c.  22.  Sei)tember. 

'-)  Alb.  I,  c.  17;  HG.   HS;  Chron.  No  76. 

«)  Die  folgende  Schilderung  geben  nur  die  Gesten  (HG.  119—120). 

■)  Baldricus  19  hat  hier  eine  fingirte  Rede. 

")  HG.  121  (Chron.  No  79),  wonach  der  Anführer  Raynald  mit  vielen 
Christen    zu    den    Feinden    überging,    was    weder  Alb.  I.  c.  17,    noch  Anna  8 


neuen  vergeblichen  Sturme  das  Tli»>r  des  Castells  in  Brand  steckten, 
so  dass  es  mit  den  daran  stossenden  GeJjäuden  ein  Raub  der 
Flammen  wurde;  viele  der  Vertlieidiger  kamen  darin  um,  die 
übrigen  suchten  sich  durch  einen  Sprung  von  der  Mauer  ins  Freie 
zu  retten,  wurden  aber  sofort,  (»der  si)äter.  wenn  sie  nicht  den 
(ilauben  verläugneii  wollten,  (jualvoll  getfkltet.  gegen  :J(IO  gelangen 
und  in  die  Sclaverei  nach  Haleb,  oder  Antiochien  verkauft  i). 

Die  Nachricht  von  diesem  Massacre  wirkte  im  Lager  zu 
HelenojMjlis-Civitot  wie  ein  Donnerschlag  i^G.  Oclober) -).  Da  Peter, 
weil  er  über  die  Seinen  die  Herrschaft  vollständig  verloren  hatte^), 
oder  um  die  ins  Stocken  gerathene  Ver|>flegung  der  Kreuzfahier 
wieder  in  Fluss  zu  bringen  \),  nach  Constantinoiicl  zu  Alexius 
gegangen  war,  so  beriethen  die  Führer  allein,  was  zu  thun  sei 
(9.  Octob.'».  und  es  wurde,  trotz  des  Widerspruches  Walters  Sen- 
zavoir,  Hugos  von  Tiil)ingen  und  Walteis  von  Teck  %  der  Vor- 
marsch beschlossen,  gleichzeitig  an  Peter  ein  Bote  geschickt,  der 
zur  Rückkehr  mahnte.  Als  dieser  (17.  Octob.^  nicht  kam,  Elchanes 
aber  zu  gleicher  Zeit  kleine  Schaaren  von  fouragirenden  (Christen 
übcriiel  '^),  so  erhob  sich  allgemeiner  Tumult.  Die  Fusssoldatcn 
forderten  Raynald  von  Brav,  Walter  Senzavoir.  ^V^alter  von  Bre- 
teuil  und  Fulcher  von  Orleans ")  zornig  zum  Rachezuge  auf,  und 
da  diese  Peters  Rückkehr  durchaus  al) warten  wollten,  schleuderte 
Gottfried  Bourel  ihnen  den  Vorwurf  der  Feigheit  ins  Gesicht  und 
brachte   so  jeden  weiteren  Widerspruch   zum  Verstummen.     Am 


berichten;  vgl.  auch  Wolfl"  74— Tö.  Vielleicht  liegt  der  Vtrr^iich  eines  ver- 
zweifelten Ausfalles  vor,  der  niissglüekte.  und  als  versuchter  Vcnulli  auf- 
gefasst  wurde. 

')  Alb.  I,  c.  17.  Nach  HG.  122  wurden  viele  der  Gefangenen  als  Ziel- 
scheibe für  die  Geschosse  hingestellt:  nacii  Fulco  SDi  hätten  <lie  Belagerer 
den  Christen  angeboten,  sie  nach  Jerusalem  zu  geleiten,  wenn  sie  sich  er- 
gäben, und,  als  dies  geschehen,  in  ein  l)eiiacld)artes  Thal,  welches  sie  Jeru- 
salem nannten,  geführt  und  dort  getödtet. 

-)  Chron.  No  SO.  Nach  Anna  8  hätte  Elchanes.  der  Sieger  von  Xeri- 
gordon.  2  Kelten  in  das  Lager  geschickt,  um  die  Nachricht  von  einem  Siege 
der  Christen  und  der  Eroberung  Nicaeas  zu  verbreiten,  dadurcii  aber  ihre 
Genossen  zum  Vormarsch  und  in  das  Verderben  zu  locken:  dies  scheint  niciil 
unmöglich,  doch  bald  nach  Eingang  dieser  Meldung  müsste  doch  die  Wahrheit 
bekannt  geworden  sein. 

•^)  HG.  124:  ..eo  quod  neijuibat  refrenare  illam  diversam  gentem.  ((uae 
nee  illum,  nee  verba  ejus  audire  volebat"  (vgl.  Alb.  I,  c.  Iß).  Nach  Fulco  <S94 
und  Anna  8  war  Peter  nicht  in  dinstantinopel.  sondern  im  Heere  und  rettete 
sich  mit  Wenigen  durch  die  Flucht. 

*)  Albert  ^I,  c.  IS:  vgl.  WollT  h6— 87. 

5)  Alb.  1.  c.  18:  Zimm.  Chron.  I.  84  (Archives  de  rOrient  lat.  II,  28). 

«)  Chron.  No  82-83. 

')  Alb.  I,  c.  19 :  „qui  priores  erant  exercitus  Petri". 
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Murgen  des  21.  October  ^)  brachen,  wäliieiid  die  Unbewaftneten. 
die  Kranken  und  Weiber  im  Lager  zurückblieben,  c.  25000  Mann 
zu  Fiiss  und  500  zu  Ross  -\  auf  und  waren  ungefähr  3  Meilen 
vormarscliirt.  als  die  Feinde  ihrer  ansichtig  wurden,  sich  je(hjch 
vor  ihnen  anfangs  zurückzogen.  Die  vorgeschickten  500  Ritter 
wurden,  während  das  Fussvolk  noch  zurück  war.  nun  ph'Jtzlich 
angcgriilen  und  in  die  Flucht  getrieben  '■^):  sie  sammelten  sicli  zwar 
wieder,  erlagen  aber  nach  mannhafter  Gegenwehr  den  Pfeilen 
ihrer  übermächtigen  Gegner.  Hier  fielen  Walter  Senzavoir,  Ray- 
nald  von  Brav,  Fulcher  von  Chartres^),  von  deutschen  Rittern 
Pfalzgraf  Hugo  von  Tübingen,  Herzog  Walter  von  Teck.  die  Grafen 
Huldreich  und  Rudolf  von  Sarwerden,  Berthold t  von  Neuen,  die 
Freiherrn  Albrecht  und  Konrad  von  Zimmern,  und  Albrecht  von 
Stoffeln  ^).  während  Walter  von  Breteuil,  Gotttried  Bourel,  Wilhelm 
von  Poissy.  Lambert  von  Clermont  •^),  Graf  Heinrich  von  Schwar- 
zenburg.  Friedrich  von  Zimmern,  Freiherr  Rudolf  von  Brandis,  die 
Edlen  von  Ems  und  Fridingen  entkamen  ').  Die  Fusssoldaten 
stürzten  sich  in  wilde  Flucht,  wurden  aber  grösstentheils  unter- 
wegs von  den  Feinden  niedergemacht^),  die  zugleich  mit  den 
Flüchtigen  in  das  Lager  eindrangen,  die  Hülflosen  und  ahnungs- 
los  Schlafenden   todtschlugen    (21.   Oct.),    Knaljen.   Mädchen   und 


»)  Alb.  I.  c.  19;  Chron.  No  83. 

•■=)  Alb.  I,  c.  19:  Zimraersche  Chronik  L  84  (Archives  II,  841 :  2-5000  Fuss- 
soldaten und  4000  Ritter.  Sie  waren  nach  Alb.  I,  c.  19  in  6  Treffen  wohl 
geordnet  (nach  Anna  8  in  völliger  Unordnung),  was  HP.  195,  Note  1  wegen 
der  engen  Strasse  für  unmöglich  hält,  während  Wolff  -50,  181,  186—187  und 
Kugler  in  Forsch.  1883,  493  die  Entfall ung  dieser  Schlachtordnung  in  der  an 
einem  Punkte  auf  500  Schritte  sich  verbreiternden  Thalstrecke  zulässt. 

3)  Alb.  I,  c.  20  sagt,  diese  Ritterschaaren  hätten  sich  trotzdem  wieder 
gesammelt,  seien  in  der  Richtung  auf  Nicaea  durch  die  Türken  hindurch- 
gebrochen und  hätten  auf  dem  Rückwege  200  erschlagen,  seien  aber  dann 
völlig  aufgerieben  worden. 

^j  Alb.  I,  c.  21,  wonach  Walter  von  7  Pfeilen  durchbohrt  wurde. 

5)  Zimm.  Chron.  I,  84  (Arch.  de  l'Orient.  lat.  II.  29). 

")  Alb.  I,  c.  21 .-  vgl.  Wolff  187. 

')  Zimm.  Chron.  I,  84  (Arcli.  1.  c.) ;  sie  schlössen  sich  später  Gott- 
fried an. 

**)  Alb.  I.  c.  20:  „miseram  manum  peregrinorum,  quos  spatio  III  mil- 
liurium  caedendo  us([ue  in  tentoria  Petri  persecuti  sunt".  Anna  erzählt,  dass 
in  Hügeln  die  Leichen  auf  einander  lagen,  deren  Knochen  noch  später  die 
furchtbare  Niederlage  verkündigten  und  von  den  Einwohnern  zum  Bau  eines 
Castells  mit  verwandt  wurden.  Dasselbe  wurde  dem  Baron  von  Tschihatscheff 
in  Alaschehr  erzählt  von  einem  benachbarten  Castell,  aber  bei  näherer  Un- 
tersuchung erwiesen  sich  die  vermeintlichen  ..Christenknochen"  als  ver- 
steinerte dicke  Stengel  von  monocotyledonen  Pflanzen  (Petermanns  Ergän- 
zungsheft Xo  XX,  18i)7,  11).  Fulcher  I,*  c.  9  sah  im  Frühjahr  1097  noch  viele 
Leichen  auf  dem  Schlachtfelde  liegen. 
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reiche  Beute  mit  sicli  luitfülirtLii  M.  Vifle  Christen  stürzten  sich 
in  der  Todesangst  ins  Meer,  oder  entflohen  in  die  Wäl(ku-  und 
das  (iehirge  -),  oOOO  warten  sich  in  eine  diclit  am  Meere  stehende 
alte  Burg,  die  jedoch  ohne  Wallgrahen.  Thore  und  Dach  keinen 
Schutz  versprach  ')•  Als  am  Xaclimittau  (Vw  Feinde  sie  einschlössen, 
fanden  sie  jedocii  kräftigen  Widerstand  ').  und  als  sie  Holz  zu- 
sammentrugen, um  die  Christen  zu  verbreimen,  oder  zur  Flucht 
zu  zwingen,  warfen  diese  selbst  Feuer  hinein,  dessen  Hitze  und 
Qualm  nicht  ihnen,  sondern  ihren  Orangem  Schaden  brachte  ■'). 
In  der  Nacht  (:2i.— 22.  Ocl.)  schickten  die  Christen  einen  Eilboten 
an  den  Kaiser,  drr.  zugleich  durch  die  inständigen  Bitten  Teters 
bewogen''),  eine  Flotte  unter  Constantinus  Kuphnrbenus  unter  Segel 
gehen  Hess  ').  welche  die  geängstigten  Christen  befreite  und  ihre 
Feinde  zum  Abzug  in  der  Nacht  nöthigte  ('2:^—24.  Octol).)  ^).  Die 
Christen  blieben  nur  zum  Theil  in  Constantin(»pel,  die  meisten 
traten,  nachdem  sie  ihre  Waffen  an  Alexius  verkauft  hatten,  den 
Heimweg  an'^).  Peter  aber,  der  in  einer  Audienz  vom  Kaisei-  harte 
Worte  zu  hören  bekam,  suchte  sich  ilim  gegeniiber  damit  zu  ent- 
schuldigen, dass  diese  Mordbrenner  und  Bäuber  eben  durch  Gottes 
Strafgericht  für  unwürdig  erklärt  worden  seien,  das  heilige  drab 
zu  schauen  ^''i,  aber  trotzdem  wurde  er  im  Abendlande  doch  für 
den  Untergang  seines  Heeres  verantwortlich  gemacht  und  dadurch 
eine  Stimmung  in  vielen  Kreisen  erzeugt,  die  von  der  ganzen 
Kreuzzugsl)ewegung  nichts  wissen  wollte  ^').  In  Alexius  aber 
erwachte  seitdem  gegen  die  einst  so  heiss  ersehnte  und  dringend 
erbetene  Bundesgenossenschaft  ein  erklärliches  Misstrauen,  unter 
dem  die  nun  folgenden  geordneten  Schaaren  und  ihre  Heerführer 
leiden   sollten,    und    als    diese    in    ungeahnter   Stärke    unter    den 


')  All)erl  I,  c.  üi:  HS.  125 — 126:  „cum  fiuil>iis  (lucmlam  «act'rdolem  iii- 
venerunt  missam  celfbraiitoin,  quem  statim  supi-r  allare  iiiaiiyrizaveruiit"; 
vül.  ilariiber  da»  Gi-diiht  bei  Guiberl  146.  WoHV  ISS  möclite  iliii  mit  ilem 
Abte  Ernst  von  Xcreslieim  identilizicren,  dessen  Märtyrerlod  auf  dem  ersten 
Ki-euzzuge  die  Annal.  Xeresli.  in  Mun.  (ktui.  SS.  X,  21  bezeugen. 

2)  HG.  127. 

3)  Albert  L  e.  21  :  vgl.  Cliron.  Xo  85. 
')  Alb.  I,  c.  22. 

5)  HG.  127. 

'•■)  Alb.  I,  c.  22:  Cbron.  Xo  86—87. 

")  Anna  9;  Chron.  Xo  MS. 

")  Anna  9:  Cbron.  Xo  89. 

•')  HG.  129—130,  wo  gewiss  mit  Unrecht  gemebbt  wird,  dass  der  Kaiser 
über  den  Untergang  des  Peterseben  Heeres  sieb  gefreut  babe:  vgl.  HI*. 
188-199,  Xote  S. 

>ö)  Anna  9—10. 

")  Vgl.  besonders  HP.  200—205;  vgl.  oben  45—46. 
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Mauern  Constantinopels  sich  sammelten,  verwandelte  sich  das 
Misstrauen  in  Furcht.  Durch  Nachgiebigkeit,  Schmeichelei  und  List 
wusste  er  wohl  die  stolzen  Recken  durch  die  Fesseln  des  Lehns- 
eides zu  binden,  aber  ihre  Kräfte  nur  im  Dienste  griechischer  Haus- 
pohtik  zu  verbrauchen  und  mit  ihrer  Hülfe  die  verlorene  Herr- 
schaft über  den  Orient  sich   zurückzugewinnen  i),  misslang  völlig. 


')  Kugler,  Bohemuiid  und  Tancred  0  und  in  v,  Sybels  Histor.    Zeitschr. 
XIV,  313,  318. 


IV. 

Der  Zug  der  Kitterlieere. 

Während  so  die  zuchtlosen  Schwärme,  die  den  vom  i'apste 
festgesetzten  Termin  zum  Aufbruch  (15.  Aug.  H)%)  i)  nicht  lialten 
abwarten  wollen,  ihren  Untergang  fanden,  waren  die  Fürsten  und 
Ritter  eifrig  bemüht  mit  sorgfältigen  Zurüstungen,  und  unter  ilinen 
wohl  keiner  mit  grösserer  Begeisterung  -)  als  Herzog  Gottfried  von 
Niederlothringen  ^).  Um  1060  als  zweiter  Sohn  des  (irafen  Eustach  II. 
von  Boulogne  und  dessen  aufrichtig  frommen  Gemahlin  Ida,  einer 
Tochter  des  Herzogs  Gottfried  H.  von  Nicderlothringeii.  geboren 
und  mit  dem  berühmten  Geschlecht  der  Karolinger  verwandt, 
wurde  er  durcli  den  kinderlosen  Herzog  Gottfried  111.  zum  Erben 
eingesetzt,  aber  Heinricli  IV.  (1076i  bestätigte  das  Testament  niclit 
und  gab  ihm  nur  als  Reichslehen  die  Mark  Antwerpen  zu  seinem 
eigentlichen  Besitze,  wi-lcher  die  Grafschaft  Verdun,  Mosay.  Stenay 
und  die  Herrschaft  Bouillon  umfasste^).  Er  nalim  an  der  Schlacht 

')  Virl.  oben  ii  ii.  Clin)».  Xu  <).j. 

-)  Triumph.  S.  LamlM-rti  in  Mon.  Genn.  SS.  XX.  4'.»S :  ..is  •■a.  qiiat'  clfi-i, 
sed  majori  devotionc,  ([uam  plures  alii.  zrlum  piae  acli<»nis  .jaiii  ante  ci>n- 
ceperat  intantum,  ut  posses^iones  suas  venderet  et  earum  pii-liuiii  sccum 
deferret". 

»)  Über  ihn  vgl.  die  sorgfältisrcn  Nachweise  bei  HE.  95—97,  Xole  47: 
188—190;  Note  1  u.  ^2:  HG.  107— 108,  Note  6:  Röhricht.  Die  Deutschen 
im  heil.  Lande  11:  Ritraux.  Recherches  sur  les  premiers  comtes  de  B()uh>gne 
1896  und  Ducatel.  Sainle-hle  a-t-elle  excoinmuniee  en  1049?  Boulogne  1898; 
für  Gottfrieds  Geschichte  vor  seinem  Kreuzzuge  vgl.  A.  Caucliie.  Les  ipie- 
relles  des  investifures  dans  les  dioc:-ses  de  Liege  et  de  Camhrai.  Louvain 
1890—1891:  Galu-iel.  Verdun  au  XI  siede.  Venliui  ls9-2  (namentlich  «lie  hfzlen 
3  Capitel),  besonders  Brevsiir,  Gottfried  von  Bouilhui  vor  (h-n  Knuzzügen  in: 
Westdeutsche  Zeitschr.  1898,  XVII,  ir,9-201.  Am  15.  Aug.  1S4S  ward  in 
Brüssel  auf  dem  Place  Royale  vor  der  Kirche  Sl.  Jacques-sur-Caud.  niterg 
das  von  E.  Simonis  geschaffene  Standbild  GntItVieds  teit-rlich  .iillinlll. 

^1  Brevsig  170-181. 
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an  der  Elster  (15.  Oct.  1080)  und  an  dem  Röhieizuge  Heinrichs  IV. 
(1080—1083)  theil  und  empfing  um  diese  Zeit  (c.  1082)  die  Her- 
zogswürde  von  Niederlothringen  ^).  Die  (-'hronisten  wissen  viel  von 
seinen  Gewallt  hiitigkeiten  gegen  Klöster,  aber  auch  wiederum  von 
Beweisen  seines  frommen  und  mildthätigen  Sinnes  zn  erzählen, 
nur  schweigen  die  meisten  darübei-,  warum  der  junge  Herzog,  den 
doch  wahrhaftig  nicht  wie  den  kleinen  Mann  daheim  Noth  drückte, 
mit  seinem  älteren  und  jüngeren  Bruder  Eustach  ^)  und  Balduin^) 
fast  den  ganzen  Besitz  verschenkte,  verkaufte,  oder  verpfändete'*). 
Wir  werden  jedoch  kaum  irren,  wenn  wir  als  Triebfeder  zu  diesem 
grossen  Entschlüsse  bei  ihm  mehr  wie  bei  den  übrigen  christ- 
lichen Heerführern  den  Geist  eines  ächten  Ritterthun  s  ansehen  ■''), 
das  durch  den  treuen  Gehorsam  gegen  den  Ruf  der  Kirche  und 
im  Dienste  des  Herrn  aller  Herren  das  edelste  Ziel,  die  höchste 
Weihe  erhielt;  Ruhm  und  irdischer  Gewinn  war  vielleicht  auch 
zu  hoffen,  die  Vergebung  der  Sünden  und  der  Gewinn  der  ewigen 
Seligkeit  aber  sicher.  Und  weil  sein  Bild  reiner  war  als  das  jedes 
der  ihn  begleitenden  Heerführer,  so  wurde  er  später  der  Schutz- 
herr des  heiligen  Grabes,  und  die  dankbare  Sage  hat  wieder  seine 
Gestalt  allein  mit  einer  Reihe  wunderbarer  Erzählungen  um  woben. 
So   wurde   seine  Abstammung   auf  den  Schwanenritter ^)  zurück- 


')  Breysig   188-192;  vgl.  WT.  IX,  c.  8. 

2)  Über  ihn  vgl.  HE.  97-98,  Note  48  u.  HEp.  Xo  XVI,  Note  7. 

3)  Über  ihn  vgl.  HE.  97,  Note  47:  HG.  107—108,  Note  7. 

*)  Gottfried  sc  bloss  mit  dem  Bischof  Bicher  von  Verdun  Frieden,  ver- 
kaufte ihm  Mosay,  Stenay  und  Falkenstein,  scbenkte  (mit  Balduin)  dem 
Kloster  von  Stenay  einige  Güter,  verkaufte  (mit  ihm)  Genappe  und  Baisay  an 
die  Äbtissin  Bikeza  III,  an  Otbert,  Bischof  von  Lüttich  2  Mühlen  bei  Maas- 
tricht, sowie  Bouillon  für  c.  loOO  Mark  Silber  und  schenkte  dem  Kloster 
Afflighem  5  Güter  bei  Genappe  (Breysig  197—198;  vgl.  Chron.  No  67).  Re- 
gesten Gottfrieds  vor  dem  Antritt  des  Kreuzzuges  siehe  bei  Wauters,  Table  I, 
598,  602,  611;  II,  48,  200.  Das  Schloss  Bouillon  kam  zunächst  in  den  Besitz 
der  Bischöfe  von  Lüttich,  dann  des  Geschlechtes  de  la  Mark,  noch  später 
der  Familie  Latour  d'Auvergne,  Avard  1814  niederländisch,  1830  belgisch 
(nachdem  es  1824  in  eine  Kaserne  umgewandelt  worden  war)  und  seit 
1853  als  historisches  Denkmal  sorgfältig  vor  weiteren  Veränderungen  ge- 
schützt. Nach  der  Schlacht  von  Sedan  suchten  dort  12000  Verwundete  Un- 
terkunft ;  Napoleon  III.  trat  am  Morgen  des  4.  September  von  Libraniont  seine 
Reise  nach  Cassel  an,  nachdem  er  im  Hotel  de  la  Posle  im  Städtchen  Bouillon 
übernachtet  hatte. 

^)  Triumph.  S.  Lamberti  in  Mon.  Gem.  SS.  XX,  498:  „qui  valde  erat  in 
fide  pielate  catholicus  et  in  re  militari  strenuus,  egregie  dispensans  secun- 
dum  concessam  sibi  mensuram  donationis  Christi,  quae  Caesaris  Caesari, 
(piac  Dei  Deo";  vgl.  WT.  IX,  c.  6;  Rad.  Cadom.  c.  14.  Über  die  Weihe  des 
■  itterthums  durch  den  Kreuzzug  vgl.  auch  Rad.  Cadom.  605—606  (in  Bezug 
auf  Tancred). 

*■)  Vgl.  H.  von  Sybel,  Kleine  Schriften  III.  darin  (117—155):  Sagen  und 
Gedichte  über  die  Kreuzzüire,  aber  besonders  Bloete  in  Zeitschr.  f.  deutsches 
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geführt,  so  soll  seiner  Mutter  in  tiiiei-  \'isioii  i)ereit5  die  küiil'tige 
Grösse  ihres  Sohnes  VL-rküiuliul  worden  sein  ;  Ijci  der  Krobernng 
Roms  halte  er  in  einer  Krani^heit  gelobt,  wciui  er  genese,  ins 
heilige  Land  zu  ziehen-),  ja  er  sei  sogar  vor  dein  Krenzzug  ein- 
mal in  Jerusalem  gewesen  '-^^  und  habe  dort  in  Folge  der  tliät- 
liclien  Beleidigung  durch  einen  muslimischen  Thürhüter  des  heiligen 
Grabes  Gott  gebeten,  diese  Schmach  einst  blutig  reichen  zu  können. 
Herzog  Gottfried  brach  gegj'ii  Mitte  August  lOOC»  mit  einem 
Heere  von  ungefähr  oUOUd  Mann  zu  Fuss  und  10(1(10  Mann  zu 
Pferde^),  unter  denen  ausser  seinen  Brüdern  Eustach  und  Balduin 
Graf  Balduin   von   Mons'*),   Werner  de  Greis,   Ravnald    mui  Tnul 


Alterthum  xxxiv.  tsltk  '27'2— fJsS  u.  in  Zeilschr.  fiir  roinaii.  IMiilologii'  xxi, 
1897,  170—191  (wonach  der  hislorisclu'  Sc'nvaiirittiT  Radulf  dr  Tliony 
[Toi-ni]  ist:  Godehild  v.  Toeni  war  dii'  Gemahlin  Baldiiins.  dos  ßriuK-rs  Gott- 
frieds): vtrl.  auch  Ber.  d.  Höchst.  Frankfurt  XII.  91  tV:  Huniaiia  xxxvi,  1.S97, 
5SÜ— 5S1. 

')  Acta  SS.  13.  April  II,  150:    i?ayninnd   d'Asruiicrs  .•]()>:    WT.  IX,  c.  (5. 

2)  Ziinnierscho  Chroii.  I.  78  (in  Archiven  II  A.  -21);  Guill.  Malnicsl».  IV, 
§  373  (dort  auch  die  Guschiclito  seine-;  „Scliwaheustrc-ic'H's"  und  seines  .Aben- 
teuers mit  dem  Löwen).  Nach  Guil)ert  147  hillle  Gottfrieds  Mutter  Ida 
(t  1113|  er/ählt,  ihr  Sohn  hahe  Uini-st  vor  I09r)  einen  Zuü'  nac!i  dem  heiii.m'U 
Lande  treplant,  alter  nicht  als  bescheidener  Pilger,  sondern  mit  einem  slall- 
lichen  Heere;  verschiedene  Visionen,  die  Gottfrieds  Berufuni;  zur  Krone 
.lerusaleni  gew^eissatrt,  siehe  bei  Alb.  VI,  c.  20— :27,  34—37.  Über  die  eben- 
falls sagenhafte  Unterredung,  die  Gottfried  bei  seinem  Aufbruch  nach  Palils- 
lina  mit  dem  Rabbi  Raschi  gehabt  haben  soll,  vgl.  E.  Lehmann  in  Populäre 
wissenschaftl.  Monalsblalter  lSS-2,  II.  Xo  1-2.  Matthaeus  von  Edessa  im  Rec. 
arm.  I,  25  u.  45  meldet,  Gottfried  habe  das  Schwer!  des  Kin^t'''>  Vespasian 
besessen,  „welches  einst  Jerusalem  unterwarf". 

3)  Mit  dem  Grafen  Robert  I  Friso  nach  Cafarus  (Rec.  V)  47-48.  Dort 
wird  weiter  erzählt,  er  habe  als  Eintrillsgeld  wie  jeder  Pilger  einen  Byzan- 
tiner zu  zahlen  gehabt  und,  als  sein  Kännnerer  nicht  gleich  mit  «leni  Gelde 
eingetroffen  sei,  einen  Backenstreich  i»ekonnnen  mach  Mich.  Syr.  327  war 
dies  Graf  Wilhelm  IV  von  Toulouse  1(»92).  Daim  sei  er  über  Alexand  rien 
nach  Genua  und  zum  Grafen  Raymond  nach  St.  Gilles  gegangen,  um  wegen 
eines  Kreuzzuges  mit  ihm  sich  zu  besprechen :  bei  einer  neuen  Beralhung  im 
weiteren  Kreise  zu  St.  Marie  de  Puy  sei  eines  Xachts  der  Engel  (iabriel 
einem  seiner  12  Genossen  Barlholomaeus  erschienen  und  habe  zur  Befreiung 
des  heiligen  Landes  aufgefordert,  ihn  zum  Bischof  Ademar  von  Puy  geschickt, 
der  dem  Papst  ürban  seinen  himmlischen  Auftrag  dann  iiitcrMiilttln  >ollt«- 
(vgl.  Note  c). 

••)  Chron.  Xo  (17:  übertrieben  ist  Annas  Angabe  (18):  lOOOO  Ritt.r  mid 
70000  Fussgänger.  Dass  die  Herren  in  seinem  Heere  Monate  vorher  \<ralt- 
redungen  getroffen  haben  werden,  ist  sicher  (Invent.  120.  Xo  55).  Über  den 
Zug  bis  Constantinopel  berichtet  uns  allein  Albert  II.  1—0  und  zwar  (wie 
auch  bis  Capitel  21.  während  die  zwei  folgenden  auf  der  Liederlradition 
ruhen)  im  Ganzen  zuverlässig  (Kugler  in  v.  Sybid-  /ritschr.  XLI\'.  34:  K.\. 
12—21:  Krebs  10-22). 

^)  Er  war  der  erste  Sohn  des  Grafen  Balduin  1.  von  Mainaut  und  blas, 
der  Schwester  des  Grafen  Lambert  von  Louvain  (HG.   lOö— 109,  Xote  8). 
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und  sein  Bruder  Peter  ^),  Dodo  von  Conz-Saarbrücken,  Heinrich 
und  Gottfried  von  Esch  besonders  genannt  werden,  auf  und  er- 
reichte reichlich  o  Wochen  später  den  Berg  von  Tiilhi  -)  am  Wiener 
Wähle,  wo  er  fast  ebenso  lange  Aufenthalt  nahm,  um  mit  König 
Kalmani  zu  unterhandeln  und  vor  allen  Dingen  von  ihm  den 
Grund  seines  scharfen  Auftretens  gegen  die  früheren  Pilgerschaaren 
zu  erfahren  ^).  Als  Boten  schickte  er  Gottfried  von  Esch  ^)  und 
zwölf  andere  Vertraute,  unter  denen  nur  noch  Balduin  von  Stablo 
genannt  wird,  an  den  König,  der  ihnen  antwortete,  dass  er  dieser 
Unholde,  die  mit  Raub  und  Mord  ihren  Weg  bezeichnet  hätten, 
sich  nicht  anders  als  durch  blutige  Gewalt  habe  erwehren  können, 
und  sie  acht  Tage  als  Gäste  bei  sich  behielt  und  reichlich  be- 
wirthete  •') ;  dann  entliess  er  sie  mit  einem  Schreiben,  wodurch  er 
den  Herzog  zu  einer  persönlichen  Besprechung  nach  Oedenburg 
einlud.  Dieser  erschien  auch  in  Begleitung  von  800  auserwählten 
Rittern  und  traf  mit  Werner  de  Greis,  Raynald  von  Toni  und 
dessen  Bruder  Peter,  während  die  übrigen  zurückblieben,  auf  einer 
Brücke  '^)  mit  dem  König  zusammen,  wo  sie  nach  einer  überaus 
herzlichen  Begrüssung  beriethen  und  beschlossen,  dass  der  Herzog 
mit  12  aus  seiner  Begleitung  erwählten  Rittern  dem  König  weiter 
ins  Land  hinein  folgen  und  den  Oberbefehl  über  das  Heer  am 
Tullnerberg  einstweilen  seinen  Bruder  Balduin  überlassen  solle. 
Gottfried  folgte  ihm,  überall  mit  ausgesuchter  Höflichkeit  und 
Gastfreundschaft  aufgenommen,  und  wurde  mit  Kalmani  darüber 


')  Alb.  II,  c.  1  {wo  auch  die  übrigen  Xainen,  7.u  denen  noch  Röhricht, 
Die  Deutschen  im  heil.  Lande  9 — 21  zu  vergleichen  ist);  Raynald  und  Peter 
(bei  Albert  auch  P.  de  Stadeneis  dh.  Stenay  genannt),  waren  Netfen  des 
Bischofs  Heinrich  von  Lüttich  (Breysig  186) ;  nach  Archives  IIA,  185  wäre 
Peter  ein  Graf  von  Astenois  gewesen. 

-)  Bei  Alb.  II,  c.  1  Tollenburg  genannt;  die  obige  Identifizirung  hat 
Krebs  16 — 17  und  KA.  16  mit  Recht  wahrscheinlich  gemacht.  Als  Dauer  des 
dortigen  Aufenthalts  während  der  Verhandlungen  nimmt  Chron.  No  70  (gegen 
Riant,  Invent.  122,  No  58  vom  c.  15.  Octob.  an)  den  9.-30.  September  an.  Die 
Gesten  (HG.  109)  neimen  die  Strasse,  auf  der  das  Heer  zog  „via  .....  quam 
jam  diidum  Karolus  Magnus  ....  aptari  fecit  usque  Constantinopolim";  in 
Wahrheit  hat  Tiberius  die  berühmte  Donaustrasse  angefangen,  Trajan  fort- 
gesetzt und  Constantin  der  Grosse  vollendet  (HG.  109—110  Note  11). 

^)  Alb.  11,  c.  1 :  ,.ut  audirent (ua  occasione  exorta  seditioiie  pere- 

grinorum  paulo  ante  hos  dies  perieril  ef  a  proposilo  eundi  in  Jherusalem 
cum  suis  principibus  et  ductoribus  aversus  fuerif  jaraque  eis  in  obviam 
desperatus  redierit". 

■*j  Alb.  II,  c.  2:  „eo  quod  notus  esset  Kalomano,  regi  terrae,  ante  mul- 
tum  lempus  hujus  viae  in  legationem  ducis  Godefredi  missus  ad  enndem 
regem  Ungaroriun";  über  ihn. besonders  Nau  im  Journ.  asiat.  1889,  XIV,  421  ff. 

5)  Alb.  II,  c.  3:  „in  loco,  qui  dicitur  Painumia",  dh.  nacli  Wolff  98  das 
königl.  Schloss  auf  dem  S.  Mariinsberge. 

*)  Alb.  II,  c.  4;  ,.pontem.  qui  paliidi  imniinet,  ascendil'-. 
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einig,  dass  Gottfried  Geiseln  zu  stellen  versprach,  darunter  seinen 
Bruder  Balduin  mit  Gemahlin  und  näherer  l'niiit'bunu.  \v«>lür 
Kalmani  dem  ganzen  Kreuzheer  wie  allen  etwa  noch  lulgeiwleu 
Pilgerschaaren  ungehinderten  Durchzug  eidlich  zusicherte.  In  Folge 
dessen  helahl  (inttfried  dein  Heere,  nach  Oedenburg  aurznltrcclu'n 
und  am  Lfer  des  Xeusiedler-Sees  sein  Lager  aulzuschlagiMi  '  .  In 
den  ersten  Tagen  des  October  traf  es  auch  glücklich  ein,  in  dessen 
Reilien  die  Freude  darüber  besonders  gross  war.  dass  der  Herzog 
nicht  das  Opfer  einer  heimtückischen  List  geworden  war,  sondern 
sogar  einen  ausserordentlich  ehrenvollen  und  würdigen  Kmitfang 
durch  den  König  erfahren  hatte.  Als  jedoch  Gottfried  mitgel  heilt 
hatte,  dass  er  sich  zur  Stellung  von  Geiseln  verpilichtet  habe,  und 
seinen  Bruder  Balduin  auiforderte,  diesen  sich  anzuschliessen.  fand 
er  l)ei  ihm  -)  anfangs  starken  ^Viderspruch.  der  jedoch  schliesslich 
verstummte,  als  Gottfried  selbst  sich  als  Geisel  zu  stellen  ver- 
sprach. Nachdem  das  Heer  sein  Lager  weiter  gerückt  hatte  ^'j, 
Hess  Gottfried  durch  Herolde  überall  Diebstahl  und  llaub  bei 
Todesstrafe  verbieten,  während  zu  gleicher  Zeit  der  König  allen 
Ungarn  befahl.  Lebensmittel  alle  Zeit  feil  zu  halten,  preiswerth 
und  nach  richtigem  :\Iaass  zu  verkaufen.  Ohne  irgend  welchen 
Zwischenfall  ül»erschritt  das  Heer,  immer  von  Kalmani  und  seinen 
Schaaren  beobachtet  ^\  die  Drau,  kam  nach  Mangyelos.  wo  ?,  Tage 
gerastet  wurde,  danji  nach  Semlin,  wo  während  des  fiinftägigen 
Aufenthalts  vielfache  Beschwerden  über  griechiche  Tücke  bekaimt 
wurden  ■'}.  Daher  beschloss  man  einen  Theil  des  Heeres  zunächst 
über  die  Save  zu  setzen,  um  etwaigen  \'ersuchen.  den  Übergang 
der  Übrigen  und  den  Vormarsch  des  gesammten  Heeres  zu  hin- 
dern, sofort  zu  begegnen:  da  nicht  mehr  als  ^^  Schilfe  zur  Verfügung 
standen,  so  wurd^en  1000  Ritter  zunächst  vorangeschickt,  um  das 
Ufer  zu  besetzen,  während  die  grosse  Menge  Flösse  bestieg.  Zu 
gleicher  Zeit  gab  König  Kalmani  dem  Herzog  alle  Geiseln  zurück. 


')  AU).  II,  c.  4:  ..liac  ultora  in  ri|>:i  lliiminir.  t*l  italiitli>",  als.)  am  Niii- 
siedler-See  an  der  Rabiiilz. 

-)  Alb.  II,  c.  5:  .,<liii  vcliciiiciitcr  tocpil  iciiiti  d  coiilratliciT"'.  (Iniicc 
dux  haesilalione  illius  lurhahis  consliliiil.  iit  ill»-  ciirani  <xticitiis  J)ti  -.'icrt-l 
et  ipse  pro  tValribus  obses  lieri  noii  dubitan-t". 

•»)  Alb.  II,  c.  6:  „ex  jussu  ol  conseiisu  regis  exercitus  pt-r  ponti'in  Irans 
paludem  intromissus  est  et  ad  lluviuni  Hanlax  casira  nidaliis  esl":  das  Heer 
ging  also  über  den  Neusiedler  See  und  «icn  üsllicli  davon  sich  ausl)rtit.iHl.ii 
Sumpf  Hansag  (Wolif  132)  und  in  der  Richtung  a\if  Raai»  /u. 

*)  Alb.  II,  c.  6:  „assidue  rege  cum  validissinia  niauu  tiiiiiluni  a  -iiii?-lris 
gradiente  una  cum  Baldewino  et  ceteris  obsidibus". 

•^1  Alb.  II,  c.  6:  „quam  intolerabilis  virtus  mililiac  impcratoris  Con- 
stantinopolis  affuisset  ad  [.ruhibtiidani  peregrinis  viani  i)ir  r.-nuni  Biil- 
gariae". 
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der  nach  einem  herzlichen  Abschiede  in  Belgrad  übernachtete  ^), 
um  am  anderen  Tage  den  gefürchteten  Marsch  durch  den  „ßul- 
garenwald"  anzutreten.  Die  Bitte  des  Kaisers,  den  Seinen  Raub 
und  Plünderung  zu  verbieten,  erfüllte  der  Herzog  ohne  Weigern, 
worauf  er  sein  Heer  glücklich  nach  Nisch  brachte,  wo  es  bei 
reichem  Markte  4  Tage  rastete-);  ebenso  verlebte  es  in  Sofia 
glückliche  Tage,  wie  in  Philippopel,  wo  jedoch  während  des  acht- 
tägigen Aufenthaltes  3)  die  beunruhigende  Nachricht  eintraf,  der 
Kaiser  habe  den  Grafen  Hugo  von  Vermandois  mit  seinen  Be- 
gleitern gefangen  genommen*). 

Hugo,  der  zweite  Sohn  Heinrichs  I.  von  Frankreich  und  jüngere 
Bruder  des  Königs  Philipp  I. '"],  der  wegen  des  auf  ihm  ruhenden 
Bannes  dem  Kreuzzuge  nicht  folgen  konnte,  war  nämlich  wohl 
um  dieselbe  Zeit  wie  Herzog  Gottfried  (Mitte  August)  aufgebrochen 
und  zwar  mit  stattlichem  Gefolge  %  zeigte  dem  Kaiser  Alexius  in 

')  Alb.  II.  c.  7  .,in  villa  Bellegravae  Biilgarorum  hospitio,  quam  Petrus 
et  illius  exercitus  non  longe  ante  depraedali  combus^^erant" ;  dass  dies  ein 
Irrthum  Albevts  ist.  siehe  oben  48  Der  Aufl)ruch  von  Belgrad  wird  Anfang 
Nov.  erfolgt  sein  (Chron.  Xo  9.5:  vgl.  Invent.  124,  Xo  63:  c.  15.  Nov.). 

-)  Albert  II,  c.  7;  nach  Chron.  Xo  9S;  c.  7.-1:2.  Nov. 

■')  Alb.  II,  c.  7;  nach  Chron.  No  102:  26.  Nov.— 3.  December. 

■*)  Alb.  II,  c.  7  „quoniana  Imperator  Hngouem  Magnum,  fratrem  regis 
Franciae,  Drogonem  et  Clareboldum  in  vinculis  et  carcere  tenuisset". 

^)  Daher  heisst  er  „Hugo  Magnus"  in  den  meisten  Quellen ;  Magnus  ist 
nämlich  nichts  weiter  als  falsche  L'bersetzung  von  „Maines"  (der  jüngere): 
über  ihn  vgl.  HG.  134—136  u.  besonders  Note^ll  ebenda,  auch  HE.  99—102, 
Note  52;  HEp.  No.  XII.  Note  4  u.  No  XV,  Note  110  imd  die  Charakteristik 
bei  Rad.  Cadom.  e.  15. 

^)  Die  Gesten  nennen  neben  ihm  Eberhard  von  Puiset  (bei  Janville 
zwischen  Chartres  und  Orleans),  Achard  von  Montmerl  (Oise),  ferner  Isuard 
von  Mousson  (vielleicht  der  Isoardus,  conies  Diensis  bei  Raymiind  289) ;  vgl. 
HG.  1.36  —  137,  Note  12 — 14.  Andere  französische  Kreuzfahrer  nennen  das 
Obituaire  de  Molesraes  bei  Petit  V,  393  (Guibert  de  Chastel  Censoir)  und  die 
Cartulaires,  so  das  Cart.  de  Nötre  Dame  de  Longpont  No  45 :  Milo  de  Monte 
Lerico  (c.  1098),  No  69:  Raimbertus  de  Camvilla  (c.  No  95),  No  88:  Guido 
Pinellus  (c.  1100),  No202:  Milo  de  Brav  (c.  1095).  No212:  Odo  de  Ver  (c.  1095), 
Xo  311:  Stephanus,  miles  de  Vitri  (c.  1100,  der  heimgekehrt  ist),  das  Car- 
tulaire  de  l'abbaye  de  S.  Georges  de  Rennes  Xo  42:  Hugo  de  Apigneio;  die 
Charles  de  l'abbaye  de  Cluny  Xo  3702  (vgl.  Chron.  Xo  28) :  Achard  de  Mont- 
merl, filius  Wichardi  (12.  April  1096).  Xo  3712:  Bernard  und  dessen  Bruder 
Odo  (c.  1096),  Xo  3737:  Stephan  (h;  Xiblens  (15.  Juni  1100),  Xo  3755:  Bern- 
hardus  Veredunus  (c.  1100),  No  3765:  Grimaldus  (c.  1100:  ist  lieimgekehrt), 
No  3766:  Arculfus,  frater  Frideriei  de  Ha«'m(inisnionte  (er  starb  auf  dem 
Kreuzzuge),  No  3792  §  K»:  Arnaldus  di'  Vertamisia  (c.  1098),  No  3804:  Be- 
rengari US  (starb  auf  dem  Kreuzzuge),  No  3809:  Graf  Udo  von  Burgund  (c.  1100), 
das  Carlularium  Saviniacense  Xo  867  nenn!:  (^halardus  (c.  1100),  das  Cartul. 
de  la  Trinile  de  Vendöme  II,  Xo  360 :  Berfrandus,  filius  Roberti  de  Monl- 
contour,  Xo  402  u.  405:  Ulricus  Bucellus  (der  auf  dem  Zuge  starb),  ßaldri- 
cus  17-18  nennt  ausser  den  überall  erwähnten  Theilnelunern  am  Kreuzzuge 


in  i'ineiu  ziemlicli  liochfiihreiulen  Schreiben  seine  bevorstehende 
Ankunft  an^]:  dann  ging  er  über  Rom.  wo  er  das  goldene  Banner 
S.  Petri  enipling.  nach  Bari  und  orchiete  von  dort  aus  eine  Ge- 
sandtschalt  von  :24  Angesehenen,  unter  denen  Wilhehii  „der  Zim- 
mermann" und  ein  griechischer  FliichlHiig  KHas  aus  Tiiessalonich 
genannt  wei'den,  an  den  Kaiser  ai)  mit  der  Bitte,  ihm  einen  seiner 
Würde  entsprechenden  Empfang  zu  bereiten  2).  Er  schiffte  sich 
mit  dem  Bruder  Tancreds  Wilhelm  fOctober  1096)  nach  Durazzo 
ein  ■;,  verlor  aber  durch  Sturm  die  meisten  seiner  Schilfe  und 
rettete  sich  nur  in  einem  Boote  in  der  Nähe  von  Durazzo  an's 
Land,  wo  er  vom  (Gouverneur  Johannes.  Sohn  des  Sebaslokrator 
Isaak.  und  vom  Admiial  Xicohius  Maurokatakalon  höchst  ehren- 
voll empfangen,  aber  sorgfältig  bewacht  wurde*).  Auf  die  Nach- 
richt von  seiner  Landung  schickte  Kaiser  Alexius  seinen  Feldherrn 
Butumites,  der  in  Durazzo  den  (irafen  abholte  und  auf  weitem 
Umwege  nach  Constantinopel  geleitete  (Nov.  1091));  hier  wurde  er 
reich  beschenkt  und  leistete  unter  dem  Drucke  der  ehrenvollen, 
aber  doch  recht  beengenden  griechischen  Umgebung  den  vom 
Kaiser  gewünschten  Lehenseid  (Ende  November)^). 


iituli:  Hailulf  von  Beaugency,  Hugo  von  Cliaiinioiil,  Ehrartl  von  Puiset.  Cen- 
toiio  de  Bit'i-io  (Gaston  de  Bearn?).  Willi(4iu  Anianei,  Roginald  de  Castro 
Gunterio,  GaulVidns  de  Prulleio,  Arpin,  Viconile  von  Bourges;  Alliericus  in 
Mon.  Genn.  SS.  XXIII,  804  nennl :  die  Grafen  Rotrou  von  Perclie,  Arpin  von 
Bourges.  Louis  von  Mousson,  Raynald  von  Toni,  Cono  von  Monlaigu  und 
seinen  Sohn  Lambert  (Grafen  von  Clerniont),  Hescellin  von  Grand|)r'e,  ferner 
Anselni  von  Rihemont  und  Tiionuis  von  Coucy  (vgL  SU),  endlicli  nennt  Vacliez, 
Les  faniilles  ehevaleresqnes  <le  Lyonnais,  Forez  et  Beau.jolais,  Lyon  1875  als 
Theilnelimer:  (8—9)  Graf  Willielin  von  Lyonnais  und  Forez,  (9  — 10)  Baiidoin 
Clunuieron.  (10—11)  Jean  de  Foudras,  (11)  üiendonne  de  Foudras,  (11— i:{)Gau- 
deniar  Charpentier  oder  Carpinel,  (13—14)  Jean  d'Harene  (Erbauer  von 
Harem?).  (15)  Pons  de  Roaimais,  (15— 10)  Roi)ert  d'Anse.  (10—17)  Claude  de 
Moutthenu,  (17—18)  Pons  Rufus,  (18  19j  Wiilielm  nud  Johann  von  Mau- 
voisin,  (19—20)  Pons  u.  Peter  von  Salemard,  (-20)  Chatard  von  Bussy,  (-20—11) 
Erzl)ischof  Hugo  von  Lyon,  (-2-2—23)  Artautl  von  Apeimn.  (23-24  l{ol)ert  Da- 
nias,  (-24— -25)  Philipp  von  Montdor.  Nocli  melir,  meist  faiielhafle  Namen 
zäiilt  auf  Li  estoire  (die  sonst  auf  Fukher  ruht)  hn  Rec.  V,  025     027. 

')  Alma  10;  Invent.  120—1-21,  No  56. 

'-)  Anna  11. 

3)  HG.  138:  Chron.  Xo  7s :  FuUli.  l.  c.  0.  Der  Abt  von  Monte  Cassino 
halle  Sept.  1096  dem  Kaiser  den  Durcirzug  von  Kreuzfall  rem  nach  dem  süd- 
lichen Italien  gemeldet  (Invent.   1-23,  No  60). 

*)  Anna  10—12;  HG.  139;  vgl.  Inv.-nt.   1-23,  Xo  61  m.  62. 

^)  Anna  10—12:  HG.  139;  Chron.  Xo  93.  Es  ist  mierfindlicli.  wer  der 
Graf  Raul  gewesen  ist,  der  nach  dem  Bericht  der  Anna  -25  mit  l.")000  Mann 
nach  Constantinopel  kam  (Ann.  II.  30),  zur  Überfahrt  nur  durch  Gewalt 
gezwungen  werden  konnte.  (26)  und  mit  kaiserlichen  SchilVcM  dircct  naili 
dem  heiligen  Lande  absegelte. 

R  ö  li  r  i  c  h  t .  Geschichte  des  ersten  Krcuzziiges.  ^ 
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Die  .Nachricht  von  dieser  Beliamlhiiig  Hugos  iiiid  seiner  Be- 
gleiter erregte  den  Zorn  Gottfrieds.  Er  ordnete  daher  eine  Ge- 
sandtscliaft  an  den  Kaiser  al),  die  ihre  völlige  Freilassung  fordern 
sollte,  aber  noch  ehe  diese  abging,  eilten  ihr  Graf  Balduin  von 
Hainaut  und  Heinrich  von  Esch  in  der  Absicht  voraus,  die  dieser 
zugedachten  kaiserlichen  Geschenke  vorweg  zu  nehmen  ^).  Mit  Mühe 
unterdrückte  Gottfried  seinen  Umnuth  und  rückte  nach  Adrianopel 
vor,  in  dessen  Nähe  er  (c.  8.  December).  nachdem  der  Fluss 
schwimmend  passirt  war.  Nachts  lagerte;  die  Strasse  durch  die 
Stadt  war  versperrt.  In  Silivri  kehrten  seine  Gesandten  aus  Con- 
stantinopel  zu  ihm  mit  der  Meldung  zurück,  Hugo  und  seine  Be- 
gleiter seien  noch  nicht  auf  freiem  Fusse,  worauf  Gottfried  die 
ganze  Umgegend  8  Tage  lang  ausplündern  und  verwüsten  liess 
(c.  i^. —  20.  Dec.)  3).  Als  nun  der  Kaiser  durch  seine  Gesandten^) 
um  Einstellung  der  Feindseligkeiten  bitten  und  die  sofortige  Frei- 
lassung Hugos  versprechen  liess,  gab  Gottfried  nach  und  erschien 
am  23.  December  vor  den  Mauern  Constantinopels'');  er  lagerte  aus- 
serhalb der  Stadt "}.  wo  er  den  seiner  Haft  entledigten  Grafen  Hugo, 
Wilhelm  ..den  Zimmermann''  und  Clarembald  von  Vendeuil  mit 
Freuden  begrüsste  und  vom  Kaiser  Gesandte  empfing,  die  ihn  mit 
den  Grossen  des  Heeres  in  seinen  Palast  einluden.  Da  jedoch  zu 
gleicher  Zeit  fränkische  Boten '')  heimlich  erschienen,  welche  vor 
der  List  und  Tücke  des  Kaisers  warnten,  so  schlug  er  die  Ein- 
ladung aus,  wofür  Alexius  durch  Schliessung  des  öffentlichen  und 
freien  Marktes  Rache  nahm,  die  mit  Raub  und  Plünderung  ver- 
golten wurde,  bis  Alexius  jene  Zwangsmassregel  als  zu  gefährlich 
wieder  zurücknahm.  Das  Weihnachtsfest  konnte  also  in  Ruhe 
und  Frieden  auf  beiden  Seiten  gefeiert  werden  "*).  Vier  Tage  nach- 

')  Alb.  II,  c.  8:  „duce  ignorante  viaiii  aiiiicipaveruiit  .  .  ,  nt  legatos 
praevcnicntcs  ab  imperatore  ampliora  doiia  coiisequerentur".  Der  nun  fol- 
gende Berieht  i^t  nur  bei  Albert  erhalten,  aber  desswegen  keineswegs  als 
unbrauchbar  zu  verwerfen  (Krebs  23 — 24). 

-)  Chron.  No  104;  Albert  II,  c.  8:  „Pons  deuiquf,  ([ui  trans  tlunien  p<>r 
mediain  civitateni  porrigitur,  sibi  et  suis  ab  iucolis  interdiritur". 

^)  (;hron.  Xn  105;  Alb.  1.  c:  vgl.  Krebs  23 — 2ö,  wonach  die  Gefangenen, 
Avelche  zurückgehalten  wuidtii.  Graf  Balduin  von  Hainaut  luid  Heinrich  von 
Esch  gewesen  seien. 

*)  Albert  II,  c.  9  nennt :  „Radulfuni  Peel  de  Lau  et  Rolgerum,  filiuni 
Dagoberti,  vires  disertissiuios  de  terra  et  cognatione  Francigenarum". 

'-)  HG.  140  (wo  allein  dies  Datum);  Alb.  II,  c.  9;  vgl.  Chron.  No  J07; 
Albericus  805. 

")  HG.  140;  Alb.  II,  c.  9.  Das  erste  Lager  i>l  wohl  im  SW.  der  .Siadt 
dicht  am  Meere  anzunehmen. 

')  Alb.  II,  c.  10:  ,.(|uidam  advene  de  ttria  t'rancorum":  man  kaim  an 
fränkische  Ansiedler  in  Constaiitinopel,  aber  elienso,  vielltidit  noch  eher. 
an  Pelersche  Kreuzfahrer  denken. 

*•)  Alb.  II,  c.   10. 


i 
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her  Hess  der  Kaiser  dtii  Ihr/og  eisueheii.  sein  Lager  vor  den 
Mauern  in  die  Vurstadt  vun  Cunstanlinupel  nnd  /war  an  das 
Westnler  iles  goldenen  Börnes  zu  verlegen  - ,  um  Schutz  gegen 
die  Unbilden  des  Winters  zu  linden^).  Gottfried  erfüllte  auch  so- 
fort diesen  Wunsch  :20.  Dec.  ■>  und  hatte  es  nicht  zu  l)ereuen,  da 
ein  überreicher  Markt  zugU'ich  ihm  ollen  stand,  als  aber  eine 
neue  Gesandtschaft  ihn  wieder  zu  einem  Besuche  in  (h  ii  kaiser- 
lichen Palast  einhui,  lehnte  er  abermals  ab.  schitkte  jedoch  Cono 
von  Montaigu,  Bald u in  von  Burg  und  Heinrich  von  Ksch  an  ihn 
mit  einem  Briefe,  worin  er  seine  Zurückhaltung  entschuldigte  dui-ch 
den  Hinweis  auf  die  vielen  Abmahnungen,  die  er  erhalten  habe. 
Alexius  suchte  ihm  zwar  Vertrauen  zu  seiner  Ehrlichkeit  und  Treue 
einzutlössen,  aber  ohne  Erfolg,  und  gedachte  nach  15tägigen  Un- 
terhandhmgiii  den  Herzog  empfindlich  zu  strafen').  Er  verbot 
wieder  den  ötientlichen  Markt  und  liess,  als  diese  Maassregel  als 
wii-kungslos  sich  erwies,  die  Leute  Gottfrieds  durch  5(10  Turko- 
pulen  und  Petsch  enegen  zu  Schiff  angreifen.  Gottfried  befahl  so- 
fortigen Aufbruch  nach  der  alten^  Lagerstätte  vor  den  Mauern 
der  Stadt,  w  iihrend  er  die  Häuser,  die  man  bis  jetzt  bew  ohnt  hatte, 
der  Plünderung  und  Zerstörung  verfallen  liess  (lo.  Januar  10117)  ••). 
Um  aber  sicheren  Abzug  über  die  Brücke  zu  haben,  liess  er  sie 
durch  seinen  Bruder  Balduin  mit  500  Rittern  besetzen,  so  dass 
das   Heer,    trotz    der   Angriffe    von    der   Flussseite   her,   glücklich 


'^  HG.  140:  Ali».  11,  eil:  Auiui  IS  ^agl,  das  neue  Laji«r  hal«-  sich 
(Alb.  II,  c.  11:  80  Meilen  laiiir:)  uusgrdebnt  von  der  Hrückc  bei  di-ni  Cos- 
luidiuni  (vgl.  Anna  :27— 2Sj  bis  znr  Kirche  S.  Phokas  (vgl.  Annotal.  II,  il'>. 
Das  Cosniidiuiu  lag  nordwestlich  von  der  Nordwestecke  der  Mauer,  am 
Westnler  des  goldenen  Ilornes,  wo  dies  nach  NO.  abbiegt,  die  Kirche  last, 
am  Ende  des  Meerbusens  (HG.  141.  Note  28).  Diese  Vorstadt  aber,  durch  die 
umgebenden  Berge  gegen  rauhe  Winde  gesichert,  war  von  der  Stadt  getrennt 
durch  ein  kleines  Flüs>cben  Balbyssus  ^,Scheal^challa|.  dessen  Brückenüber- 
gang sehr  wichtig  war  (Krebs  27). 

-)  Alb.  II,  c.  11  :  „propler  medios  algores  nivis  et  hyemis,  qui  pluviali 
tempore    incumbebant.    ne    tentoria  eorum    madelacta  et  attrila  inlerirent". 

■^)  Alb.  II,  c.   11;   Chron.  No   101'.  Krebs  :W  ninnnt  den  28.  December  an. 

*]  Alb.  IL  c.  11.  Nach  Anna  IS  habe  Alexius  den  Ib-rzog  vergeblich 
zur  Überlahrl  nach  Kleinasien  zu  drängen  gesucht,  damit  er  nicht  mit  dem 
gefürchteten  Bohemnnd  sich  vor  Constantinoixl  vereinigen  könne,  dessen 
Ankunft  nächstens  zu  erwarten  stand,  /ugleith  aber  habe  (10)  er  Gotinie.l 
zum  Vasalleneid  zu  bestimmen  gesucht. 

i)  Alb.  II,  c.  12;  HG.  142.  Das  obige  Datum  ist  nur  Calcül.  aber  hüchsl 
wahrscheinlich.  Anna  20  lässt,  mn  ihres  Vaters  Frönunigkeit  zu  zeigen,  den 
Kampf  durch  die  Lateiner  beginnen  und  zwar  am  grünen  Donnerstag  (2.  Ajtnl). 
ja  die  Griechen  äusserst  schonend  den  Kampf  mit  Biicksicht  darauf  führen 
(21).  der  mit  ihrem  Siege  über  die  Lateiner  geendigl  hätte  (22—24).  Eine 
scharfsinnige  Erörlerunsr  der  Ani,'aben  Alberls  im  Vergleich  zu  denen  Annas 
hat  Kuüler    in  Histor.  Zeit.chr.  XLIV.     35-41,    in  Forsch.  NXIII,    498    und 
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hillüberkam:  Gottfried  selbst  deckte  die  Nachhut^).  Der  Kampf 
setzte  sich  unter  den  Mauern  der  Stadt,  aus  der  immer  neue 
griechische  Schaaren  hervorbrachen,  weiter  fort  bis  in  die  Nacht-), 
und  nun  begann  am  folgenden  Morgen  eine  furchtbare  Ver- 
wüstung der  Umgegend,  die  5 — 6  Tage  dauerte  3)  (14. — 19.  Januar), 
in  Folge  deren  Alexius  Gesandte  zu  Gotttried  schickte,  um  ihn  von 
Neuem  zu  einem  Besuche  und  zwar  gegen  Stellung  von  Geiseln 
einzuladen,  zumal  Gesandte  Bohemunds  erschienen  waren,  die,  wie 
er  glaubte  und  auch  behauptet  wird,  Gottfried  zu  einem  Bündniss 
und  zur  Eroberung  des  griechischen  Kaiserreichs  fortreissen  sollten  ^). 
Er  versprach  sogar  seinen  eigenen  Sohn  Johannes  als  Geisel  und 
wieder  offenen  Markt,  und  nun  befahl  Gottfried  Schonung  des 
Landes,  führte  sein  Heer  über  die  Bathyssusbrücke  in  das  zweite 
Quartier  zurück,  übergab  am  folgenden  Tage  (;20.  Januar)  den 
kaiserlichen  Prinzen  der  Obhut  Conos  von  Montaigu  und  seines 
Bruders  Balduin.  um  sich  mit  Werner  de  Greis,  Peter  von  Dam- 
pierre und  anderen  Vertrauten  in  das  Palais  des  Kaisers  zu  be- 
geben •').  Dieser  empfing  im  kaiserlichen  Schmucke  auf  einem 
Throne  sitzend  ihn  und  seine  Begleiter  mit  einem  Kuss  ß)  und 
erklärte  ihn  zu  seinem  Adoptivsohn,  was  der  Herzog  dankend 
annahm  und  durch  die  Leistung  des  Vasalleneides,  den  auch  seine 
Begleiter  ablegten,  vergalt^),  ja  er  versprach,  alle  eroberten  Länder, 
Städte  und  Burgen,  die  einst  dem  griechischen  Kaiserreich  zugehört 


KA.  15—16,  der  Krebs  33.  39-41  und  Hagenmeyer,  HG.  14.5-146,  Note  4S 
und  Chvon.  No  110  beisiiiiinien,  gegeben.  s(i  dass  jenes  Datum  als  fast  völlig 
sicher  anzusehen  ist. 

')  Alb.  H,  c.  13;  HG.  142.  wonach  Balduin  60  Griechen  gefangen  nahm. 

2)  Alb.  n,  c.  13;  HG.  144 — 145,  wonach  Gottfried  die  aus  dem  iiomanus- 
thor  (Anna  21— 22)  ausfallenden  Griechen  siegreich  zurückschlug  und  7  Feinde 
tödtele.     Sonst  vgl.  HE.   137—13-. 

3)  Alb.  II,  c.  14:  6:  HG.  145:  5;  Chron.  No  111.  Nach  Anna  24  hätte 
Alexius  am  Morgen  nach  dem  Schlachttage  den  Grafen  Hugo  an  Gottfried 
als  Unterhändler  geschickt,  um  die  Vereinigung  mit  Bohemund  zu  hindern, 
und  (25)  den  Herzog  zur  Überfahrt  zu  bestinnuen  gesucht,  aber  vergeblicli, 
worauf  es  zu  einem  Kampfe  (vielleicht  sind  nur  kh'ine  Scharmützel  gemeint) 
kam,  in  «k'ui  die  Griechen  siegten:  dagegen  vgl.  Krebs  41—42. 

4)  Alb.  II,  c.  14  (vgl.  Invent.  127,  No  65;  128,  No  66),  wonach  Gottfried 
dies  Ansinnen  ohne  Weiteres  abgewiesen  habe;  denn  er  sei  ein  Streiter 
Christi  und  Pilger,  kein  Eroberer.  Chron.  No  112:  c.  20.  .Jannar:  vgl.  HG. 
157—158,  Note  35  und  163,  Note  2;  die  hier  bestrittene  Glaubwürdigkeit  der 
Behauptung  Alberts  wird  von  KA.  19—20  und  Krebs  45  verlheidigt. 

5)  Alb.  II.  c.  15;  vgl.  Epist.  im  Invent.  175—176,  No  107;  HEp.  No  XII, 
Note  12. 

")  Alb.  II,  c.  16:  „non  duci,  non  alicui  assurgens  ad  porrigenda  oscula, 
sed  tlexis  genibns  dux  incurvatus  est.  incurvati  sunt  et  sui  ad  oscnlan- 
dmn  .  .  .  imperatorem". 

■)  Alb.  II.  c.  16:  ..Dux  placatiis  et  illecius  non  solum  sr  in  filium.  sicnt 
mos  est  terrae,  sed  etiaui   in  vasalliiin    Jiinelis    manil)iis    rrddidit.    cum  nni- 
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halten,  ileii  V(»iii  Kaiser  uesaiulteii  IjCVüIliuäiiiliiittMi  üljergubeii  zu 
wollen.  Alexiiis  beschenkte  nach  diesem  Triumph  seiner  Slaats- 
kunst  die  Führer  mit  reichen  und  kostbaren  (ieschenken,  zog  sie 
zur  Talel  und  belahl.  unter  das  gewöhnliche  Volk  alle  Wochen 
10  Scheitel  Tartaronen  zu  vertheilen  '■.  Die  Nachi iclit  vim  diesem 
Friedensschlüsse  erregte  im  Heere  allgemeine  und  herzliche  Freude 
{•2\.  Jaiuiar)  ■-',  da  nun  das  Land  vor  allen  Verwüstungen  sicher 
war.  und  die  Kreuzfahrer  die  (lastfrenndschatt  des  Kaisers  in 
vollstem  Maasse  genossen.  Da  sie  jedoch  vor  rntliätigkeit  und 
Übermulh  allmählich  wieder  zu  plündern  und  zu  verwüsten 
begannen  ^),  so  bat  Alexins  den  Herzog,  sein  Heer  nach  dem  klein- 
asiatischen Ufer  hinüberzusetzen,  imd  dies  geschah  (c.  20.  Febr.)  \). 
Die  regelmässige  Versorgung  mit  Lebensmitteln,  die  Alexins  ver- 
sprochen liatte,  sowie  die  Freigebigkeit  gegen  den  Herzog  und 
seine  Vertreter  erfuhren  seitdem  keine  Störung,  wohl  aber  begannen 
die  Preise  allmählich  zu  steigen,  wesshalb  Gottfried  noch  manch- 
mal nach  Constantinopel  reisen  musste,  um  beim  Kaiser  ihre 
Herabsetzung  zu  erwirken  •'). 

Indessen  war  auch  in  Süditalien  der  Kreuzzugseifer  erwacht. 
imd  kein  Geringer  stand  an  der  Spitze  der  Bewegung  als  ßohe- 
mund  von  Tarent''!.  der  einst  mit  seinem  Vater  Robert  Guiscard 


versis  piiiiiir^.  qui  Iviiic  aderant  t'l  poslta  subst'culi  siiiil" :  Anna  ;2ö:  „opy.ov, 
uxj't  ö-ÖG«?    -ö/.i'.5  y.czl  X<"p'zc  T,  <ppoüo;a  cpädjct  v.OL-zwzyti-^    ö-ö    fr,v  fyjiZ'j.v.oy  'Pn)}X(5t;(uv 

7raf>aoiov>ai''  (ebenso  Mallhaeus  von  Edessa  iin  Reo.  arnu  I.  27,  wonach  der 
Eid  in  der  S.  Sopliienkirclie  altgelegt  wnrde):  HE.  14:^  144:  „Sic  enini 
sacrann-nta  firniaveranf.  ul  nrbes  (juasque  sno  iniperio  detraclas  i-rislinae 
ditioni,  si  vincerenl,  redderent,  ip;?iqne  vicissini  tani  arinis  (jnain  slipendiis 
regiis  infra  metam  eandeni  se  foveri  non  dnbitarent" ;  vgl.  Alb.  II,  c.  ;28: 
„Proniiserant  enim  jnramenio  iiiliil  de  regno  inii)eraloris.  non  caslra,  non 
civilates.  nisi  ex  ejiir;  voliintair  aiil  dono  feüiien".  Vgl.  ('Iiroii.  No  ll:?: 
Kfebs  4o — 44. 

')  Alb.  II,  c.  IC)  >agl.  die:?e.s  gan/f  Geld  sei  jedocli  wieder  in  den 
Staatsschatz  zurückgeflossen;  ,.nec  ininini.  nani  nullius  praeter  iniperatoris 
nierces  lain  in  vino  et  oleo.  (luani  in  tiiiniento  et  ordeo  onini(iue  esca  in 
toto  vi-mlebatur  regno.  Et  ita  ideo  aerariuni  assidua  pecnnia  habundans 
nnlla  dalione  vacuari  poteral";  vgl.  IIG.  147.  Diese  VcrllM'iliing.  die  4  Beamte 
leiteten,  dauerte  vom  ;21.  .lanuar  bis  Mitte  Mai  (Alb.  II.  e.  K»  und  die  Er- 
laulrniniien  dazu   in   (ilirou.  Xo   W't). 

■■•  Alb.  II.  c.   17;  Chn.u.  Xo   114. 

•M  Alb.  II.  c.  17  ..(luadragesiniali  tempore  iiielioMiilc  .  .  .  proplei-  ardi- 
ficia.  ((uae  populus  incorrigibilis  desli'uebal". 

■•)  Ghron.  Xo  1:20:  Anna  -J.")  iieinil  als  Laiid\nig-nrl  rcIckMiiiiiii  -üdosll. 
vt»n  Ghalcedon. 

'-')  Alb.  11.  c.  17:  .,^vi\  iitipt  ralttr  qua-i  iii-cius  cl  id  lirri  iidlriis  rur-us 
peregrinis  onniia  alleviaba!"'. 

")  Über  ihn  vgl.  Kiiglfi-.  lioln  uiiMid  mihI  Taiicifd.  Ti'iiiiiiLicn  I^<i2:  IKi. 
147 — 149,  Xote2:  Bosobrazof.  BoiHiiMiiid  vunTaniil  im  .Iminial  des  Mini-ter. 
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das  griechische  Reich  geschreckt  hatte:  es  war  daher  nicht  zu 
verwundern,  wenn  Alexius  seinem  Kommen  mit  Furcht  und 
Bangen  entgegensah.  Er  war  der  erstgebonie,  aber  aus  uneben- 
biirtiger  Ehe  entsprossene  Sohn  Robert  Guiscards,  der  desshalb 
nicht  ihm.  sondern  seinem  jüngeren  Sohne  Roger  das  Land  Apu- 
lien.  Calabrien  und  Sicilien  sterbend  (17.  Juh  1085)  hinterlassen 
hatte,  so  dass  es  zu  einem  erbitterten  Bruderkriege  kam,  der  unter 
Vermitthnig  Urbans  II.  dadurch,  dass  wenigstens  Tarent  und 
einige  andere  Besitzungen  mit  dem  Titel  eines  Fürsten  ihm  gesichert 
wurden,  ein  Ende  nahm  (1089  •.  dass  ihm  aber,  wie  einst  Alexander 
dem  Grossen,  die  Heimath  bald  zu  eng  wurde,  ist  zu  begreiten. 
Er  wird  uns  von  der  griechischen  Prinzessin  Anna  Comnena  M 
als  ein  Riese  von  Gestalt  geschildert,  dessen  gewaltige  Stärke  die 
mächtigen  Glieder  verriethen,  während  das  durchdringende  Feuer 
seiner  Augen  einen  unwiderstehlichen  Math,  die  Gemessenheit 
seiner  Worte  Klugheit  und  Vorsicht  erkennen  liess.  kurz  er  war 
ein  Mann,  dem  unter  den  Führern  der  Franken,  allerdings  nicht 
an  Macht  und  Vermögen,  wohl  aber  an  imponirender  Grösse  der 
Gestalt,  kriegerischer  und  politischer  Tüchtigkeit  kein  einziger 
gleichkam,  wie  dies  ja  der  Verlauf  des  Kreuzzuges  wenigstens  bis 
nach  der  Eroberung  Antiochiens  unwiderleghch  bewiesen  hat.  Er 
belagerte  im  Heere  seines  Onkels  Rogers  I.  von  Sicilien  mit  anderen 
kleinen  normannischen  Fürsten  seit  Juli  iOV)6  eben  die  Stadt 
Amalfi -),  als  er  von  der  grossen  Bewegung  hörte,  die  so  viele 
christliche  Grossen  zur  Heerfahrt  nach  den  Osten  begeistert  hatte, 
und  als  er  erst  aus  dem  Munde  der  nach  den  südlichen  Hafen- 
plätzen ziehenden  Schaaren  den  Ruf:  Gott  will  esl=^)  immer  wieder 
vernahm,  neue  Tausende  im  blitzenden  Waffenoes  chmeide  und  mit 


der  öffentl.  Aufklärung  18S3,  März.  37 — l"2l)  (russisch):  Rey  in  Revue  de 
rOrieut  lat.  IV,  .323 — 334.  Die  ausführlichste  Schilderung  der  Tliaten  Bo- 
heuuinds  giebt  der  höchst  zuverlässige,  Anonymus  der  Gesta  Francoruni. 
die  H.  Hagenmeyer  in  einer  vorzüglichen  Bearbeitung  und  mit  über- 
reichen Noten  (Heidelberg  1892)  herausgab,  und  seiner  Zeil  die  meisten 
Chronisten  der  Kreuzzüge  copirten  (so  dass  die  jedesmalige  Anführung 
dieser  Entlehnungen  unterbleiben  kann^.  oder  doch  stark  benutzten,  zum  Theil 
durch  Hinzufügung  einzelner  Angaben  (die  wir  bemerkbar  machen)  er- 
gänzten. 

')  Rec.  I.  33  (wonach  er  nur  die  Heimath  verlassen  habe,  um  ander- 
weitig ein  grösseres  Land  zu  erwerben,  am  liebsten  das  griechische  Reich 
endlich  zu  unterwerfen)  und  166.  Sein  Lo!»  verkündigt  besonders  Rad. 
Cadom.  c.  2.  Vgl.  Neultauer,  Über  die  Theiliuihme  uormänniscljer  Fürsten 
am  ersten  .Kreuzzuge,  die  von  numchen  Historikern  angefülirten  „Folgen" 
dieser  Theiliuihme  für  den  nornuinnischen  Staat.  Czernowitz    1872. 

')  HG.   147:  vgl.   149  — 1.50.  Note  3  über  die  Bedeutung   Amalfts. 

■n  HG.   löl:  über  diesen  Ruf  vgl.    HG.   151,    Note   10.    über    andere  HE. 
ö34-23.'>.  Note  :iS:  Höliricht.  Beitr.  11.  47. 


—  Ti- 
den! Kreuzeszeichen ')  erblickte  -),  da  ward  auch  er  wunderbar 
ergriffen  3):  er  Hess  seinen  kostbaren  Obermantel  in  Kreuze  zer- 
schneiden, die  er  austheilte  ^\  und  bald  schlössen  sich  ihm  so  viele 
Ritter  an,  dass  R(tger  die  Behigerung  aufgeben  nmsste  '•').  Nach- 
dem er  seine  Rüstungen  daheim  vollendet  hatte,  schiffte  er  sich 
von  Bari  in  den  letzten  Tagen  des  October '')  mit  einem  stattlichen 
Heere  '|  nach  der  griechischen  Küste  ein;  mit  ihm  zogen  sein  Neffe 
Tancred  '^),  die  Söhne  Wilhelms  von  Salerno  Richard  und  Rainulf 
de  Frincipatu  ■'),  Robert  von  Ansa  i'^),  Hermaim  von  Canni^^). 
Robert  von  Sourdeval  ^-).  Robert  und  Honfred,  Sr>hne  Tostans  und 
Radulfs  13),  Ricjiard.  Sohn  Rainulfs  de  Principatu.  der  Graf  von 
Russignol  1^)   mit   2  Brüdern  i').   Boello   von  Chartres  ^%    Albered 


')  Das  am  rechten  Oberai-m,  oder  zwisL-licii  den  Selnillirii  ücf ragen 
ward.     (HG.  151,  Xote  8). 

-)  Es  sind  (itVenbar  die  Schaaren  Ihiüds  von  Vei-mandois  gemeint; 
vgl.  oben  65. 

')  HG.  151:  ..sanclo  commotus  spiritu":  Lnpns  Protospath.  in  Mon. 
Germ.  SS.  V,  öl:  „inspiratione  Dei".  Dass  die  Begeisterung  Bohemuiuls  eine 
ehrliche  gewesen  sei,  nimmt  auch  Hau  )t.  Die  Ansiedlungen  der  Xornuunien 
in  L'nteritalien  Wittenberg  1884,  22—23  an. 

^)  HG.  151 ;  Robert  741  lässt  ihn  sogar  2  Mäntel  zersclmeiden  und  giel»t 
(741—742)  die  fingirle  Rede  Bohemunds  an  die  Ritter. 

*)  HG.  151;  der  Aufbrucli  Bohemunds  wird  Sei)lenib(r  erfidgl  sein 
(Chrou.  No  68). 

•■)  HG.  152,  Note  17:  Chnm.  Xo  91  :  c.  20.  Oc!ob.:  vgl.  Hist.  belli  -acri 
c.  7  u.  8. 

')  Alb.  U.  c.  Is:  idOOOlJ  liitter  und  c.  oODIJI)  Fussgäuger:  nach  dem 
Briefe  Urbans  II.  an  Alexins  im  Invent.  125,  Xo  64:  7000  Ritter:  (Lupus 
Protospath.  51 :  500  Ritter) :  nach  Anna  12  mit  sehr  bedeutenden  Streit- 
kräften. 

»)  HG.  153  (vgl.  Xote  19.  wo  die  ganze  Litleratm-  iilur  Hin):  HEp. 
Xo  XV,  Xote  14;  nach  Rad.  Cadom.  c.  3  durch  Scluneichelei  und  Geschenke 
Bohemunds  zum  Anschluss  bestimmt.  Er  war  Boiieniunds  XelVe  und  Enkel 
Robert  Guiscards:  smisl  vgl.  über  iiiii  amli  Hey  in  Revue  de  TOrienl  hii. 
IV.  334—350. 

")  HG.  153  (wo  die  lulgeuden  Xamen) ;  über  Riccardo  vgl.  HG.  133 — 134, 
Note  8.  Er  war  XetVe  Robert  Guiscards,  Vetter  Bohemunds  und  Schwager 
Tancreds. 

'0)  Vielleicht  aus  Anse  (Dt'i».  Rh:)ne).  oder  Anzi  bei  Poteüza:  über  ihn 
vgl.  RH.  Xo  12. 

1')  D.  i.  Cannae. 

'2)  Wohl  Sourdeval  (Dep.  la  .Manche):  über  iliii  IUI.  No    12.    150. 

'3)  Unbekannt. 

'*)  Ob  Ronciglione.  Roscignolo,  Ros.-ano.  lion— illmi?  Ili-t.  !• -Ui  >acri 
C.7  u.  45  nennt  ihn  (i(»ttfried.  nacii  c.  45  ward  er  im  Kampfe  an  der  ..eisernen 
Brücke"  verwundet,  während  der  Bischof  von  Russignol  vor  Autiochien  starb. 

'5)  Über  deren  Xamen  die  Angaben  auseinandergehen  (H(i.  155,  Xote  28). 

''■•)  Raym.  251  nennt  ihn  Bruder  eines  gewissen  Fulcher  aus  Chartres; 
Rad.  c.  66:  Boelb»  Carnotensis.  aber  es  ist  wohl  der  bei  RH.  Xo  12  genannte 
Boello  de  Carrato  gemeint;  sonst   vgl.  Hd".   155,  Xote   29. 


—      71'      — 

von  Cagnano  ^) ,  Honfred  von  Monte  Scäglioso  -)  und  andere. 
Bohennnid  landete  1.  November  in  Aulon  %  andere  Scliaaren  bei 
Dnrazzo,  und  nun  zog  das  vereinigte  Heer,  das  iiberall  reicldich 
Lebensmittel  und  auch  Wein  fand  ^).  in  das  Thal  von  Dropoli  % 
wo  Bohemund  ")  seine  Leute  in  einei"  kräftigen  Rede  ermahnte,  als 
Pilger  und  Streiter  Christi  sich  aller  Gewaltthätigkeit  zu  enthalten; 
denn  sie  seien  hier  in  einem  christlichen  Lande;  Niemand  solle 
daher  mehr  nehmen,  als  er  bedürfe,  um  es  mit  Segen  zu  geniessen  7). 
Das  Heer  zog  an  der  Wojutza  aufwäits  über  Preineli,  Korvtza 
nach  Castoria  (Kastur),  wo  das  Weihnachtsfest  begangen  wurde^), 
fand  aber  bei  den  Einwohnern  wenig  Entgegenkommen,  so  dass 
man  Rinder.  Pferde  und  Esel  zu  rauben  gezwungen  war;  die  Leute 
kannten  ja  die  Normannen  aus  der  Zeit  von  1081  —  1084  als  böse 
und  grausame  Feinde.  Der  Marsch  führte  weiter  durch  die  Land- 
schaft Pelagonien  bis  unter  die  Mauern  von  Ostrowo,  das  als  ein 
Ketzernest  voll  Bogumilen  erobert  und  ausgemordet  wurde-'), 
dann  an  das  Ufer  des  Vardar.   der  am  18.  Februar  überschritten 


')  C.  bei  Aquila:  er  fiel  nach  Hist.  bellis  acri  c.  'M  bei  Harem. 

2)  Honfred  von  M.  bei  Matera.  der  I.Juli  1097  bei  Dorylaeum  fiel  (HG. 
155,  Note  31). 

3)  HG.  l.jß,  Note  32:  Chron.  No91,9G.  Anna  12  lässt  Bohemund  landen 
sfyK  "^rfi  Booöo■r^i  (Wojutza)  sie  ■tyjv  av.tviv  tob  Kaßa/vtcuvoc  d.  i.  Aulon ;  vgl.  Matkovic 
83—87.  Die  Prinzessin  erzählt  (13—18)  weiter,  dass  ein  Graf  U^s^kyz^-ric, 
(Graf  Faymiind  ist  nicht  geineint :  vgl.  Annot.  11.  18—19)  mit  einem  Piraten- 
schiiTe  hätte  landen  wollen,  aber  mit  1500  Mann  und  SO  Rittern  dem  griechi- 
scben  Admiral  Nicolaus  Maurokatakalon  in  die  Hände  gefallen  sei. 

*)  HG.  15(i:  nach  Anna  G  hatte  Alexius  nach  Durazzo  und  Aulon  Beamte 
geschickt,  die  die  Kreuzfahrer  freundlich  aufnehmen  und  versorgen,  aber 
auch  sorgfältig  beobachten  sollten. 

')  HG.  156:  Andropoli,  von  dem  das  Thal  eines  Seitenüusses  der  Wo- 
jutza iiiess,  von  der  damals  wohl  das  ganze  Thal  das  von  Andropoli  oder 
Dropoli  den  Namen  führte  (HG.  15  6,  Note  34).  Über  die  Route  vgl.  Tafel. 
De  via  .  .  .  Egnalia,  Tubingae  1842,  XH— XIU. 

")  C.  6.  Nov.  nach  Chron.  No  97. 

")  H(;.  157  (Baldricus  22  hat  die  Rede  in  seiner  Weise  breiter  aus- 
gestattet). Die  Rede  athmet  also  durchaus  friedlichen  (ieist.  der  mit  den 
Befiiichtungen  Annas  und  des  Kaisers,  auch  mit  der  Nachricht  Alberts  H. 
c.  14  im  Widersprucli  steht,  wonach  B.  den  Herzog  Gottfried  zum  gemein- 
samen Kamjjf  gegen  das  griecliische  Reich  aufgefordert  habe  (vgl  oben  68 
und  HG.  157  158.  Note  35):  doch  ist  wohl  an  der  Elirlichkeit  der  Absicliten 
Buiiemunds  nacii  di-m  /eugnisse  eines  so  treftlichen  Chronisten,  wie  der  Anon. 
ist.  nicht  zu  zweifeln. 

>*)  HG.  158—159:  Chrcui.   Nu  99  und  lOS. 

'■')  HG.  159—160:  „(pioddam  iiaerelicorum  castrum";  Haldricus  23  ent- 
schuldigt dies  Massacre  damit,  dass  Saracenen.  Juden  und  Ketzer  ..inimici 
Dei"  seien  und  ausgerottet  werden  niüssten.  Liier  <lie  l'aidieianer  vgl. 
oben  14. 
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winde'.  Die  Vorhul  hatte  l)ireils  ihren   Cberirang    heweikstellii:! 
und  war  voraiismarsehirt.  als  ilie  Nachliiit  unter  dem  Graleu  von 
Russignol  und  seinen  Briidern  von  Turk(i|)ulen  und  Tetsehenegen 
angegriflen  wurde-):  sofort  iielnte  Tancred  mit  r^OllO  Mann  zurück, 
passirte  den  Flnss  von  Neuem,  scldug  die  Feinde  siegreicii  aus  dem 
Felde  und  brachte  mehrere  üelangene  vor  Bohennmd,  der  sie  wegen 
des  Überfalles  heftig  anfuiir,  aber  auf  ihre  einstimmige  Angabe,  sie 
h;ilten  nur  dem  Befehl   ihres  Herrn,    des  Kaisers,  Folge  geleistet, 
ohne    Strafe    entliess  ^).     Wenige    Tage    darauf     vielleicht    schon 
20.  Febr.)   trafen  bei  Bohemund  seine  früher  nach  Constanlinopel 
abgefertigten    Gesandten  ^)    zugleich    mit    einigen    kaiserlichen  Ge- 
sandten und  einem  höheren  Palastbeamten  ein-^),  der  von  nun  ab 
die  Führung  des  Heeres  übernahm.     Er  sorgte   auch    dafür,  thiss 
die  Bewohner  der  auf  dem  Marsche  berührten  Städte  Lebensmittel 
feil  hielten,  doch  ötlheten  sie  den  Xormannen  niemals  die  Tlutre. 
Als    nun    Mangel    und    Theurung   im    Heere   ausbrachen,    wollte 
Tancred    eine  Burg,    in    der   viel  Lebensmittel    aufgehäuft  waren, 
berennen.  aber  Bohemund  verbot  es  ihm ")   so   dass   es  zwischen 
beiden   zu   einem  erbitterten  Wortgefechte   kam   (Ende   Februar). 
.Jedenfalls   aber   unterblieb   dei'  AngriiL    und    am  folgenden  Tage 
öffnete  sich  das  Thor,  aus  dem  die  Einwohner  mit  Kreuzen  in  den 
Händen    und  unter  den  Klängen  des  Kyrie  eleison   in  das  Lager 
Bohemunds  zogen,   um  ihm  für  die  geübte  Schonung  zu  danken: 
sie  wurden  freundlich  empfangen  und  entlassen  ').  In  Serra  (Sjer) 
fand  das  Heer  wieder  reichlich  Lebensmittel  '^).    und  als  trotzdem 
Leute   Bohemunds  Heerden    von    Rindern    raubten    und    mit    sich 
führten,  wurden  diese  ihnen  abgenommen  und  durch  \'ermitthmg 
der  kaiserlichen  Beamten   den  Hesitzern  wieder  zurückgegeben  '•'). 


')  Wnlil  lifi  (Irin  Dni-lV  Saiyl.v  (IKi.  iC.d  KW .  Nolr  .".(I) :  v-1.  riiioii. 
No  119. 

2)  IK;.  100  Hil:  vgl.  li;ililriLii>  :>:5.  N;kIi  Üail.  c  4  Nv-ir.ii  l..-i.lf  lIVi- 
des  Vardar  liosclzt  ncwcscii,  so  ilass  Tancred  auf  dem  linken  l  l'er  sclioii 
bei  der  ersten  Landnnn'  mit  den  Feinden  in  Kamitf  ueratlien  \v;lre;  luuii 
(^ap.  ö  wären  in  der  Naclilint  Lretjen  (Kid  Wilirlo-e  und  Seliwaelie  gewesen. 
Beides  ist   unwahrsclieinlicli. 

3)  HG.  162;  vgl.  Rad.  Cadom.  c.  6—7.  Der  Ülerrall  war  olVrni.ai-  we-en 
der  Erobernng  nnd  Zerstöruiijü:  Osfrowos  erfolgt. 

*)  (Miroii.  No  112:  e.  20.  Jannar;  vgl.  (d)en  6S. 

5)  HG.  163—164,  Note  2—:?  n.  Cliron.  No  121.  Das  lu-i  Rad.  Cadom. 
c.  i)  n.  WT.  II.  c.  14  mitgetheilte  Selireil.^ii  ist  lint-irl. 

'')  HG.  164:  .,tantnm  pro  jnstilia  terrae,  «piantum  |irn  fidiicia  impera- 
loris":  vgl.  (;hron.  No   122. 

■)  HG.  lO.-i. 

*<)  HG.  16."):  in  der  er.-leii  Hallt,  d.-:-  M-h/.  nacli  Cliron.  No  ]-2-\  iiodi 
Ende  Februar. 

'-■)  HG.  16.5—166. 
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In  Riisa  (Riiskoi).  wo  die  Normannen  treundlicli  von  den  Griechen 
begi'üsst  und  reichlicli  mit  Lebensmittel  versorgt  wurden  ^),  lagerten 
sie  am  I.April-)  und  blieben  unter  dem  liefehle  Tancreds,  während 
Bohemund  mit  wenig  Begleitern  auf  Bitten  des  Kaisers  nach 
Constantinopel  autbrach  ^);  Tancred  führte  das  Heer  der  bequemen 
Verptlegung  halber  von  der  Hauptstrasse  in  ein  seitwärts  gelegenes 
Thal^),  wo  das  Osterfest  (5.  April)  gefeiert  wurde.  Indessen  traf 
Bohemund  vor  Constantinopel  ein,  w^o  er,  durch  kaiserliche  Beamte 
höchst  ehrenvoll  begrüsst,  in  der  Nähe  der  Kirche  St.  Cosmas  und 
Damianus  Quartier  erhielt  ;c.  10.  April]  '">).  Er  wurde  vom  Kaiser 
in  einer  geheimen  Audienz  empfangen,  an  der  auch  Herzog  Gott- 
fried und  sein  Bruder  Balduin  theilnahmen.  und  leistete  hier, 
durch  des  Alexius  Liebenswürdigkeit  und  seine  Versprechungen 
bestochen  ^),  den  gewünschten   Lehnseid  '),  wogegen   dieser  ver- 


1)  HG.  160:  luicli  R:ul.  Cadoiii.  c.  Kl  lifiiutc  sich  ßDlu'iiuuul  vom  Heere 
in  Ipsala.  also  5  Stuudfii  vor  Rusa. 

0  HG.  166:  Chron.  No  127. 

3)  ±  April  (Chron.  No  1-28);  nach  Alh.  11,  c  18  zog  ihm  Herzog-  Gott- 
fried mit  20  Edlen  (Anna  :J0:  mit  10  Begleitern)  entgegen.  Der  Brief  des 
Kaisers  an  Bohemund  hei  Rad.  Cadom.  c.  9  ist  Erfindung. 

*)  HG.  167  —  168;  Chron.  No  129  (wo  als  dasUn-wähnte  Thal  Ainadschik 
vermuthet  wird) :  3.  oder  4.  April. 

5)  Wohl  in  dem  alten  Quartiere  Gottfrieds  (vgl.  HG.  168,  Note  1); 
WT.  II,  c.  8 :  „inter  ecclesiam  SS.  martyrum  Cosmae  et  Damiani,  quae  hodie 
vulgari  appellatione  dicitur  castellum  Boamundi.  et  palatium  novum,  quod 
dicitur  Blaquernas,  quod  in  angulo  civitatis  juxta  porlum  sifum  est":  vgl. 
Chr(m.  No  134. 

")  HG.  171 — 172:  „Quonia)U  si  lil)enter  vi  juraret.  XV  dies  eundi  terrae 
in  extensione  ah  Antiochia  retro  daret  et  VIII  in  latitudine,  eitpie  tali  ino(h) 
juravlt,  ut  si  ille  fidclitcr  teneret  illud  sacramenluin,  iste  suum  nunquam 
praeterirel".  üass  Boliemund  i.von  vornherein  Laiidhesitz  und  zwar  An- 
tiochien  erstrebte,  glauht  Kngler  (von  Sybels  Zeitschr.  XIV.  306—307).  doch 
ist  ein  solches  Versprechen  von  Alexius  liöchst  wahrscheinlich  nicht  gegeben 
worden  (B.  hat  sich  auch  niemals  darauf  berufen,  vielleicht  ist  die  Mit- 
theiluug  eines  solchen  Versprechens  an  seine  Normannen  ein  Kunstgriff 
Bohennmds  gewesen,  um  sie  gefügiger  zu  machen;  vgl.  HG.  172,  Note  20); 
Albert  II,  c.  18:  „cum  juramento  et  fide  data  pactus  est  (B.)  cum  eo,  quod 
nihil  de  regno  eju^  sibi  retineret,  nisi  ex  ejus  gratia  et  assensu*'.  Anna  31 
berichtet,  Alexius  habe  Bohennuid  ausnehmend  höilich  empfangen,  ihm  viel 
Lebensmittel  in  sein  Palais  geschickt,  aber  Bohemund  habe  sie  argwöhnisch 
abgewiesen  und  (32)  i-ohes  Fleiscii  von  seinem  eigenen  Koch  sicli  selbst  zu- 
bereiten lassen,  ebenso  (33;  vgl.  Alb.  II,  c.  18)  habe  A.  ihm  überreiche  (be- 
schenke zuaesandt,  die  anfangs  von  Bohemund  abgelehnt,  schliesslich  aber 
angenommen  wurden:  Alexius  (34)  hab«'  ihm  jedocli  das  gewünschte  Domes- 
tikat  des  Orients  nicht  übertragen,  weil  er  ..seine  Schlcchligkeil  und  List" 
fürchlt'te;  in  einer  Sitzung  habe  er  dann  die  fränkischen  llrerführer  über 
die  Art  der  feindlichen  Ivriegsführnng  genauer  nnterrichtcl.  Nach  Alb.  11, 
c.  18  leistete  Bohemund  erst  nach  einigem  Sträuben  den  Leimseid. 

')  HG.  169 — 171  schreibt  seiner  griechenfeindlichen  Gesinnnng  entsprechentl 
darüber:    ..Tunc  imperator  anxius  et  bnlliens    ira  cogilabat.    (inenuidmodum 
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sprach,  das  Heer  der  Franken  /.n  Wasser  nnd  /.n  l.jindc  /.ii  Im- 
gleiten,  freien  Markt  zu  gewähren,  alle  Verluste  zu  ersetzen  und 
alle  Jerusalempilger  zu  schützen  ').  Tancred  hingegen,  der  (circa 
8.  Aj)ril)  mit  dem  Heere  liohennmds  von  Husa  autgehntcheu  war 
und  (2t).  April)  in  Constantino[)el  hald  nachher  eintrat'-),  entzog 
sich  der  ihm  verhassten  Kidesieistung  dadurch,  dass  er  in  häurr- 
liclier  Kleidung  mit  Richard  tle  l*rinci|)atu  sofort  n.ifli  seiner 
Ankunft  das  Heer  üher  den  Bosporus  nach  Bithynien  einschilHe  ; 
Bohemund  hingegen  blieb  noch  einige  Zeit  in  der  Nähe  des 
Kaisers  ^). 

In  Jen(Mi  Tagen  war  in  Constantinopel  auch  Graf  Rayminid 
von  Toulouse  eingetroifen.  der  bekanntlich  von  allen  christlichen 
Fürsten  zuerst  das  Kreuz  genommen  hatte  ^).  Nacli  einer  armeni- 
schen Quelle  soll  er  schon  einmal  als  Pilger  in  Jerusalem  ijewesen 


callide  fraudiileniiTiiin'  coiiipiflu'mlcrfl  hos  mililc-  (ihrir^li.  Std  ili\  iiia 
irratia  nneluntc  iR'qiit'  locus  iu'([iu'  noccmli  spaiiuni  al»  co  vel  a  suis  iiivcuta 
est  (ehenso  aus  den  Gesten,  die  er  in  .Jerusalem  gefunden  liaben  wird,  auch 
HE.  1^?.") — l"i8|.  Novissiine  vero  coutrre,uati  onines  majores  natu,  qui  Con- 
slantinopoli  erant.  timentes.  ne  sua  privarentur  patria.  repererunt  in  suis  con- 
siliis  atque  ingeniosis  scliematibus  (vgl.  H(i.  170,  Note  11),  tpiod  nostrorum 
duces.  comites  seu  omnes  majores  imperatori  sacramentum  fideliler  dare  de- 
bereut,  qui  omnino  prohibuerunt  dicerentque:  ,. Gerte  indigni  sumus  af^pie 
injustum  nobis  videtur  uUatenus  ei  sacramentum  Jiirare."  Forsitan  adhuc  a 
iiostris  majoribiis  delusi  erimus.  Ad  ultimum  ([uid  factnri  erunt?  Dicent. 
quoniam  nocessitate  compulsi  nolentes  volentes([Uf  bumiliavcrunl  se  ad  ne- 
•juissimi  imperatoris  voluutatem". 

')  HG.  17:i:  ,.({uia  veniset  uobiscum  pariter  cum  suo  excrcitii  i»er  ter- 
ram  et  per  niare.  et  nobis  mercalum  terra  marique  lideliter  daret  ac  omnia 
noslra  perdita  diii'jreuler  restauraret,  insuper  et  neminem  noslrormn  jtere- 
griuorum  conturi»ari  vel  c(Uitrislari  in  via  Saudi  Sepulcri  vellet  aul  permit- 
teret".  Anna  :2s  erzählt  mit  Genngthuuuir,  wie  Abxius  mit  Hidfe  {\i'>  Itereits 
durch  deu  Lehuseid  verptlichteteii  Ktiiirer  die  übrigen  dazu  beslinimle.  bei 
welcher  Gelegenheit  in  Gegenwart  (iotlfVicds  und  seines  Bruders  Balduin  einst 
ein  fränkischer  Graf  sich  auf  den  kaiserlichen  Thron  gesetzt  (:2'.t)  und  auf 
den  Zuruf  Balduiiis  verächtlich  über  den  Kaiser  sich  ausgesprochen  liabe,  da 
er  selbst  ein  reiner  Franke  adelitren  Geblüts  sei  (in  Annot.  II.  •i:2  wird  darun- 
ter Robert  Parisiensis  vermuthel).  worauf  der  Kaiser  {'W)  ihn  ermahnt  hai»e, 
im  Kampfe  einmal  dieselbe  Kühnheit  wie  hier  zu  zeigen,  und  den  Fürsten 
geratheu  haben,  sich  vor  den  Listen  der  Feinde  zu  hüten.  Derselbe  frünkische 
(Jraf  ward  bei  Dorvlatum  nach  .^nna  4S  schwer  verwundet. 

-)  Chron.  No  1:5:2  u.  14:2:  HG.  175:  Alb.  11.  c.  T.»  (wonach  Ah-xiu-  über 
diese  heimliche  i'l>erfdhrt  in  Zorn  gerieth;  bülil  ilaranr  kam  (iraf  Hniurl 
von  Flandern  und  leistete  den  Leimseid). 

')  HG.  17():  „ut  cum  eo  consilimn  acciperet.  quomodo  manilarent  uur- 
catuni  gentibiis.  quae  erant  ultra  Xicaeam  civifatem'".  Bohemund  foliite  Tan- 
cred erst,  nachdem  er  durch  ih-ssen  Boten  Attn)|iiii-  nn<l  Guarinu-  da/.u  auf- 
gefordert Wiirden  war  (Had.  Cadom.  c.   t:{). 

^)  Vgl.  oben  il,  sonst  auch  über  den  Grafen  HE.  '.»S— 9i».  Xotr  .".1  : 
HG.  181^182,  Note  3  und  die  Charakteristik  l)ei  Rad.  Cadom.  c.  \'k 
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uiiil  als  er  nach  Zaliluiig  des  Eintrittsgeldes  von  einem  Byzantiner 
für  den  Besuch  des  heiligen  Grabes  noch  mehr  hätte  zahlen  sollen, 
in  Streit  mit  dem  muslimischen  Thorwärter  gekommen  sein  und 
das  rechte  Auge  verloren  haben  ^);  in  Spanien  habe  er  später 
gegen  die  Mauren  gekämpft.  Er  war  an  Jahren  älter  und  an 
Besitz  reicher,  als  jeder  der  übrigen  Fürsten  im  Kreuzheere  und 
wird  uns  als  freundlich  und  grausam,  freigebig  und  habgierig 
geschildert,  vor  allem  aber  wird  seine  kirchliche  Frömmigkeit 
gepriesen,  die  freilich  ihn  nichthinderte,  einem  Aberglauben  zu  dienen, 
der  einem  grossen  Theile  de^  Heeres  lächerlich  erschien.  Nach- 
dem er  seines  reichen  Besitzes  sich  entäussert,  sammelte  er  ein 
stattliches  Heer  und  brach  mit  seiner  Gemahlin  Elvira  und  seinem 
Söhnchen  gegen  Mitte  October  auf-);  in  seiner  Nähe  befand  sich 
auch  derBischof  Ademar  von  Puy,  ein  würdiger  ritterlicher  Kirchen- 
fürst, der  schon  einmal  (1086—  1087)  im  heiligen  Lande  gewiesen 
war  und  nun  im  Auftrage  des  Papstes  als  Legat  das  Heer  be 
gleiten  sollte  =^). 

Die  Provencalen  zogen  ohne  Beschwerden  durch  Oberitalien 
und  dann  durch  Istrien  und  Kroatien  über  Zara,  Salona,  Spalato, 
Antibaris,  Ragiisa.  Auf  diesem  Marsche  sahen  sie  nur  selten 
Menschen,  da  die  Bevölkerung  vor  ihnen  floh,  so  dass  Wegführer 
imd  Lebensmittel  nur  schwer  zu  erlangen  waren,  hingegen  halten 
die  Nachzügler  schwer  zu  leiden,  da  die  Einwohner  sie  vielfach 
ausraubten,  oder  erschlugen,  aber  wegen  der  vielen  Schlupfwinkel 
in  Gebirg  und  Wald  nicht  zu  ertappen  waren,  bis  Raymund  bei 
einer  Gelegenheit  6  solcher  gefangenen  Unholde  blenden,  an 
Füssen  und  an  der  Nase  verstümmeln  Hess  und  so  sich  für  einige 
Zeit  Ruhe  verschaffte.  Durch  dicke  Nebel,  die  man  fast  mit 
Händen  greifen  konnte,  kam  das  Heer  endlich  nach  Scutari  (Ende 
Januar  1097)  %  wo  es  bei  einem  slavischen  Fürsten  '•>)  freundliche 
Aufnahme  und  Unterstützung  fand.  Aber  da  dieser  bald  darauf 
ermordet  wurde,  fingen  die  Beunruhigungen  auf  dem  weiteren 
Marsche  wieder  an,  und  als  sie  endlich  Durazzo  (Anfang  Febr.  1097) 


')  Mithucl  d.  Syi»'r  im  Rcc.  arm.  1.  'V-1 :  eine  iilinliche  (Jcscliichte  wiivl 
vom  Herzoa  (JolttVied  erzählt  <iben  61. 

'•')  (iiiiberl  löO:  Fiikli.  1,  c.  :{3;  Rad.  Cadom.  c.  lö.  Über  einen  Zun  durch 
die  Balkanhalbinsel  vgl.  Matkovic  90—1)7,  über  die  ihn  wahrscheinlich  noch 
heut  kennbar  machenden  Cruciatensteine  HG.  1.3t,  Note  2,  über  das  Werk 
seines  Caplans  Raymund  von  Asiuilers  siehe  Clemens  Klein,  R.  v.  A.  Ber- 
lin  1802. 

»)   HE.   UIO— 101.   Note  ■>'>:  HE.   V-i-I,  Xole  4:  Cbron.  Xo  ß."». 

^)  Raymund  ü'M):  vgl.  Cliron.  No  110. 

5)  Bodin  nach  Orderic.  Vital.  III,  48."):  Rayuiund  iM:  ,.cum  eo  comes 
IVaternitatem  confirmavit  «d  muita  ei  tribuit,  ul  exercitus  secure  eniere  et 
((uacme  necessaria  posset''. 


—     II     — 

erreicht  liatten  i\  wurde  es  noch  schliiimur.  Ti-otzileiu  tler  (luii- 
veniciir  Johannes,  Soliii  des  Isaar  Sel)as|oki-;d<)r -)  und  auch 
AlexiusM  duich  häuliiie  Hriele  ihnen  ricundhchc  rntcrstül/uiiii- 
versprach,  wurden  die  Belästigungen  immer  (h'ohender:  auf  ;illt  ii 
Seiten  wurden  sie  durch  Türken.  Cuiuanen.  IN'tschenegen  und 
Bulgaren  umschwärmt  und  scharf  heohachtet,  einzelne  herauht. 
oder  erschlagen  '1.  Während  Hugo  von  M(uiteil,  Bruder  des  Bischofs 
Ademar  von  Tuy,  krank  zurückhlieb  ^).  zog  das  Heer  nun  durch 
die  Landschaft  Pelagonien,  wo  eines  Tages  Bischof  Ademar.  als 
er  nur  ein  wenig  vom  Lager  sich  entfernt  hatte,  von  i\v\\  Petsche- 
negen  überfallen  wurde'')  und  nur  durch  das  rechtzeitige  und 
kräftige  Eingreifen  seiner  Freunde  der  sicheren  Gefangenschaft 
entging.  Kirien  heahsichtigten  neuen  (berfall  der  Petschenegen  ') 
vereitelte  Raymund,  zeitig  genug  in  Kt^juitniss  gesetzt,  durch  einen 
siegreichen  Angriff,  während  zu  gleicher  Zeit  wieder  ein  ausser- 
ordentlich freundliches  Schreiben  aus  Consiantinopel  eintraf.  An- 
fang März  wurde  Salonichi  erreicht,  wo  Bischof  Ademar  kraiik 
zurückbleiben  musste  ^),  in  der  ersten  Hälfte  des  April  Rusa 
(Ruskoi).  wo  es  in  Folge  eines  Streites  mit  den  Einwohnern  zu 
einem  wiithenden  Kampfe  kam:  die  Stadt  ward  ausgepliindej't  und 
zum  Theil  zerstört-').  Als  das  Heer  in  Rodosto  eingetroHen  war 
(c.  IS.  April),  kam  es  zu  einem  Zusammenstoss  mit  den  Petsche- 
negen. die  den  (berfall  Rusas  rächen  wollten,  aber  zurückgeworfen 
wurden,  während  zugleich  eine  kaiserliche  Gesandtschaft  mit 
Raymunds  nach  Constantinopel  geschickten  Boten  eintraf,  welche 
ihn  zu  einem  baldigen  Besuche,  ohne  Heer,  mit  schmeichelnden 
Worten  einlud  ^").     Ravmund    folute   ihr.    aber  mm  überfielen  die 


')  RayimuKl  :2-"i<):  Cliroii.   Xo   117. 

°)  Raymund  '■l'M'u  Alexius  selbst  wollte  anfangs  nucli  Durazzo  .trelien.  nm 
dort  die  kreuzfalirenden  Fürsten  zn  emptangeii,  ward  aber  durch  Krankheit 
daran  gehindert  (Iiivent.  i:3r(  — 140,  No  71). 

*)  Raymund  -l'^^t:  ,.de  pace,  de  fralernilate  et,  ut  ila  dicani.  (h-  lilialioiie; 
haec  auteni  ore  tenus" :  vgl.  Invcnl.   141  — 14:2.  No   17:2. 

*)  Raymund  i.'M\:  ..rontium  Raynaldum  interfecerunt  et  fratreni  siium 
Petruni  mcrtaliter  vulneraverunt*. 

^)  Raymund  23*^. 

'■')  Raymund  i'-M :  ..rum  dijicienics  de  niiila  -iMdia\  frunl  rl  in  ciipile 
graviter  vulneraverunt'". 

')  Nach  Raymund  2-"57  bei  Bucinat  dh..  wie  riiron.  NO  l-2i  luid  .Malkovic 
94 — 95  feststellen,  Vodena. 

^)  Raymund  :237 ;  Chron.  Xo  12ö. 

ö)  Raymund  2.'i7 :  „illatis  signis  in  civifatem  et  acclamanles  ..Tholosa", 
quod  erat  signnm  clamoris  comilis,  discessimus" :  (Ihron.  Xo  VM')-.  e.  IJ.  .\|iiil. 

'«)  Raymund  237  (Chron.  No  137).  wonach  die  (lesandten  au-itlrückiich 
erklärten,  Bohemund.  (;oltfried  uml  Robert  von  Flandern  hätten  darum 
gebeten,  „ut  assumpta  cruee  dux  et  imiterafor  in  exeroilu  Dei  lieret".  und 
Alexius  brauche  seinen  erfahrenen  Rath  (ll(i.   1<»9|. 
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griecliischeii  Schaai  eii  das  zurikk^elasseiit  Heer  und  l)racliten  ihm 
eine  schwere  Niedt-i läge  bei  (c.  tiO.  April)  ').  Uavmuiid  \vuide  vor 
Coiistantinopel  höchst  ehrenvoll  (c.  i21.  April;  aul'geiiommen  und 
in  der  Vorstadt  am  goldenen  Hörn  einquartiert  2).  Als  er  hier 
von  der  Niedeilage  seines  Heeres  Nachricht  erhielt,  brauste  er  auf 
und  soll  niil  blutiger  Rache  gedroht  haben,  aber  Herzog  (Jottlried, 
Robert  von  Flandern  und  andere  beruhigten  ihn  %  und  als  er  in 
der  bald  darauf  folgenden  Audienz  ^)  dem  Kaiser  gegenüber  sich 
beschwerte^),  so  wurde  er  von  ihm  noch  mehr  besänftigt^)  und 
leistete  später  nach  anfänglichem  Widerstreben  %  den  gewünschten 
Eid  (:26.  April) ').  zumal  ihn  auch  die  übrigen  Grossen  endlich  dazu 
beredet  hatten'').  Unmittelbar  darauf  traf  Raymunds  Heer  in 
Constantinopel  ein  •')  und  auch  der  in  Durazzo  und  Salonichi  krank 


')  Raymiuid  238;  Cliroii.  Xo  138. 

-')  Raymund  237:  HG.  173;  Cliron.  No  139. 

^)  HG.  174:  injustum  foic  contra  christianos  pugnare";  Bohemund  soll 
gesagt  haben,  „quia  si  aliquid  injustum  imperatovi  faceret  et  üduciam  ei 
facere  prohiberet.  ipse  ex  imperatoris  parte  lieret". 

")  c.  22.  April  (Cliron.  No  140). 

•')  Nach  Raynumd  238  entgegnete  der  Kaiser  dem  Grafen :  ,,se  nescisse 
nostros  depopulatos  esse  regnum  suum,  se  et  suos  multas  passum  esse  in- 
jurias.  Nihil  esse,  quod  comes  querebatur.  nisi  quod,  dum  exercitus  comitis 
solito  more  villas  et  castra  vastaret,  exercitu  suo  conspecto,  fugam  arripue- 
rit,  tamen  pollicetur.  se  satisfaoturum  comiti  atque  Boemundum  obsidem  sa- 
tisfactionis  dedit.  Ad  Judicium  vcniunt ;  cogitur  comes.  praeter  jus,  absol- 
vere  obsidem'". 

")  Nach  Raymund  238  erklärte  Raymund  zuerst:  „se  ideo  non  venisse, 
ut  dominum  aliiira  faceret,  aut  alii  militaret  nisi  Uli,  propter  quem  patriam 
et  bona  patriae  suae  dimiserit"  (Chron.  No  140)  und  verlangte,  dass  Alexius 
selbst  das  Heer  nach  Jerusalem  begleiten  solle,  was  dieser  in  Rücksicht  auf 
die  dann  seinem  Reiche  drohenden  Gefahren  abgewiesen  habe.  Vgl.  Fulch. 
I.  c.  9. 

')  IKi.  17Ö:  „Alexio  vitam  et  honorem  juravit.  quod  ncc  per  se,  nee  per 
alium  ei  auferre  consentiat.  Cum(|ue  de  hominio  appellaretur,  non  se  pro 
capitis  pericülo  id  facturum  rcspoudit":  vgl.  Chron.  No  141. 

*)  Raymund  238  lässt  die  Fürsten  ihm  erklären:  „stultissinuun  esse 
contra  christianos  pugnare,  ([uum  Turci  imraiuerent"  und  Bohemund  ..se  ad- 
jutorem  imperatori  pollicetur,  si  ([uicquam  comes  contra  ipsum  moliretur  vel 
si  hominium  et  juramenta  diutius  excusaret" ;  in  Folge  dessen  Raymund 
„consiho  itaque  accepto  a  suis  .  .  .  Alexio  vitam  et  honorem  juravit,  cpiod 
nee  per  se  nee  per  alium  ei  auferret  (vgl.  oben  Note  7).  Quapropter  pauca  lar- 
gitus  est  ei  Imperator''.  Nach  Anna  35  gewann  Alexius  den  Grafen  wegen 
seiner  Klugheit,  Aufrichtigkeit  un<l  Frömmigkeit,  die  ihn  vor  allen  Heer- 
führern der  Franken  ausgezeichnet  hätten,  bald  sehr  liel),  belumdelte  ihn  wie 
einen  vertrauten  Freund,  warnte  ihn  vor  Bohemunds  Tücke,  worauf  Raymund 
ihm  verspracli,  alles  zu  thuu.  um  Boheuumd  von  Eidl)rucii  uml  Untreue  gegen 
den  Kaiser  altzuhalten. 

'-')  C.  27.  April  (Chron.  No   143). 
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zurückgeltlifbeiie  lliiiio  \(>i»  Moiiteil  iiiul  sein  Bruder  dci'  HisflKil" 
Adt'iiim  •)'.  t^i's^t  c.  10.  Mai  ist  dann  das  Hcci'  nach  dem  klcin- 
asiatisclien  L't'er  übergesetzt  -). 

Am  spätesten  von  allen  Grossen  des  Kren/heeres  trafen  die 
Graten  Robert  von  der  Norniandie  und  Stephan  von  Blois  in  (^m- 
stantinopel  ein.  Der  erstere.  ein  Sohn  Wilhehns  des  Hothen  von 
Enghind').  luüte  im  September  MllMi  tue  Norniandie  seinem  Hrndrr 
Willielm  gegen  Zahlung  vun  lOUüO  iMark  Silber  verpfändet  ',.  (hnch 
Beraubung  der  Kirchen  grosse  Suramen  zusammengebracht  ^)  und 
wohl  kurz  vor  Anfang  October  mit  vielen  Rittern  zugleich  mit 
seinem  sehr  reichen  Schwager,  dem  Grafen  Stephan  vun  lilois  und 
Chartres"),  den  Zug  angetreten;  unterwegs  schloss  sich  auch  n(jch 
Graf  Robert  von  Flandern '),  Sohn  des  alten  Jerusalemfahrers  Rnbcrt 


')  Rayimiml  -2:{S;  Chroii.  Xo  144:  c  -W.  April. 

')  All).  II.  V.  rJl:  lö  Tage  nach  dem  Abschhiss  des  Vertrages  (Ciir.m. 
No  14S).  ßaldricuä  55  gieht  als  Grund  des  längeren  AnlVidiialts  die  Frage 
der  Verproviantirung  an  (vgl.  HG.  176). 

^)  Über  ihn  HE.  98,  Note  50  u.  HG.  134—130.  Note  10,  IlEp.  No  XV, 
Note  111,  Gaston  Paris,  Hobert  Courte-lieuse  ii  la  preniiere  croisade  in 
Coniptes  rendus  1890,  XVIII.  209—215,  wo  unter  den  vielen  sagenhaften  Zügen 
seiner  (ieschichte  auch  gemeldet  winl,  dass  er  (208)  vor  Antioehien  ..Corbarair' 
getndtel  und  nach  der  Eroberung  Jerusalems  die  Künigskrone  ausgeschlagen 
habe  (209—211);  dasselbe  bei  Rog.  de  Wendowcr  II.  14.J-14G  luid  Guill. 
Maluu'sber.  Gesta  IV.  §  389.  woraus  Ht-nricus  Hunlendunens.  im  Rec.  V  379: 
..(|uod  quia  causa  laboris  repudiavit  (coronam).  otVensiis  est  in  eum  Dens  nee 
prosperum  quid  deinceps  ei  conligil".  Btkannllich  starb  <r.  seit  1107  gelangen, 
im  Kerker  seines  Bruders  Heinrich,  luiclidem  er  IHM»  glücklich  beimgekehrl 
war(Rob.  de  Torigni  1.  12(»-121:  August:  Orderic  Vital.  IV.  9S:  Sept.  imImm-)  ; 
vgl.  Rad.  Coggeshal.  40;  Eadmer  124. 

")  Order.  Vital.  III.  476  u.  483,  wo  als  Mitpilger  geiuumt  werd«-n :  Bischof 
Odo  von  Bayeux.  Philipp.  Sohn  des  (Jral'en  Roger  von  Monlgonimery,  Rolri», 
Sohn  des  Grafen  von  Moreton,  Graf  Walter  von  S.  Valery.  (484)  Girant  von 
Gournav.  Radulf  Brito  de  (iuader  (Graf  v.  Norfolk).  C.raf  Hugo  von  S.  Pol, 
Ivo  und  Albericus.  Söhne  Hugos  von  Granimaisnil:  der  (485  genannte)  Rei- 
nardus  Teutonicus  ist  wohl  identisch  mit  Raynald  von  Toni.  Wie  <ler  (:iironist 
(III.  022)  selbst  sagt,  hat  er  meist  au-  Baldericus  gt-schöpll.  <lo(li  bielel  er 
auch  Eigenes. 

^)  Eadmer  74. 

'■•)  Über  ihn  Rad.  Cadom.  c.  15  (Charakteristik):  HG.  185  IsO,  Note  30; 
HEp.  No  IV,  Note  1.  Er  urkun.let  1090  als  Pilger  (Cartul.  Dunense  No  92; 
vgl.  No  156):  dort  werden  noch  als  Pilger  giiiannl  :  Ebrardus  de  Puleolo 
(Puisset?  No  149),  (üiarinus,  lilius  Hugonis  Gueronati  No  152),  Caro  Asini 
und  Gaufredus  Guarini  (No  153).  Den  ersten  Brief  an  seine  (iemahlin  Atlele 
siehe  im  Rec.  III.  885-887:  HEp.  No  IV ;  vgl.  Invent.  150—151.  No  87:  Chro- 
nol.  No  253.  Briefe  Ivos  von  Gharlres  an  ihn  siehe  hei  Migne,  Patrol.  GLXII, 
107  (vgl.  455),  Hihleberts  von  le  Mans  an  seine  Gemahlin  siehe  ibid.  CLXXI, 
144,  149—153. 

■)  Über  ihn  Radulf.  Cadom.  c.  15  (Charakteristik):  HE.  98.  No  49  u.  Il(.. 
134.  Note  9:  Röhricht.  Die  Deutschen    im   heil.  Lande  13:    Acta  Ss.  2.  M:lrz 
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Friso  an.  Alle  diese  Herren  zogen  gemeinschaftlich  über  die  Alpen, 
traten  in  Lucca  (c.  i^ö.  October)  mit  dem  Papst  Urban  II.  zusam- 
men 1)  und  kamen  durch  seinen  Segen  gestärkt  nach  Rom,  wo  sie 
von  den  Wibertisten  iibel  empfangen  wurden;  diese  hatten  sich 
vor  dem  HauptalUir  der  S.  Peterskirche  bewalfnet  aufgestellt, 
nahmen  die  Opfer  der  Pilger  von  da  und  warfen  sie  selbst  mit 
Steinen,  daher  viele  Pilger  von  dort  ihren  Heimweg  antraten.  Die 
übrigen  zogen  südwärts  am  Monte  Cassino  vorüber  ^)  nach  Bari, 
aber  da  die  Stürme  zu  furchtbai-  waren,  wagten  sie  nicht  sich 
einzuschiffen,  sondern  überwinterten  wie  Robert  von  derNormandie 
und  Stephan  von  Blois.  während  andere  von  hier  aus  den  Heimweg 
antraten,  oder  erzwangen  dennoch  die  Überfahrt  wie  Robert  von 
Flandern^).  Die  Grafen  von  der  Normandie  und  Blois  schifften  ihre 
Trup])en  Ende  März  1097  ein*)  und  folgten  ihnen  von  Brindisi 
aus  (5.  April),  aber  eins  ihrer  Schiffe  scheiterte  am  Ufer,  wobei 
400  Pilger  ertranken,  so  dass  von  den  übrigen,  die  noch  nicht 
eingeschifft  waren,  die  meisten  durch  den  grauenvollen  Anblick 
erschreckt  wieder  heimkehrten  %  Die  Grafen  landeten  (9.  April) 
bei  Durazzo,  passirten  nicht  ohne  Verluste  den  Fluss  Devol"),  dann 
das  Bagoragebirge  ').  durchzogen  eine  Reihe  von  Städten  ^)  bis 
Salonichi,   wo   4   Taue   Rast   gemacht  w^u'de,   und   kamen  ^)  end- 


I,  164—165;  14.  October  Vi.  ÖOS:  Wauters.  Table  I.  599.  605,  611.  Er  soll 
wegen  seiner  Tapferkeit  von  den  Muslimen  Sohn  S.  (reorgs  genannt  worden 
sein  (Vita  Karoli  in  xMon.  Genn.  SS.  XII,  540)  und  brachte  einen  Ann  S.  Georgs 
nach  Aiichin  mit  (Narralio  im  Rec.  V,  248—252.  wo  gute  Nachweise:  neben 
ihm  wird  Franco  von  Brüssel  als  Kreuzfahrer  genannt  bei  Waulers  I,  604). 
Einen  Brief  Paschalis  IL  vom  21.  Jan.  1102  an  ihn  siehe  bei  .Jaffe-Löwenfeld 
No  5S89. 

')  Fulch.  1.  c.  7:  Chron.  No  90  und  92. 

-)  Chron.  Casin.  bei  Mnratori  IV.  498;  vgl.  den  Brief  des  Alexius  an  di  n 
Abt  Orderisio  in  Riant,  Epistola  .  .  .  spuria  43,  in  HEp.  No  V;  darin  sagtA.: 
,qualiter  Dens  prospere  se  habuit  circa  nos  et  circa  illos  (peregrinos)  usque 
ad  praesens,  novit  Imperium  meum,  quod  audistis  a  plurimis,  audietis  autem 
apertius  et  ab  istis  nuntiis  nostris". 

=')  Fulch.  I,  c.  7;  Chron.  No  101  (Ende  Nov.  oder  Anfang  Dec);  Graf 
Robert  schickte  •  kurz  vor  der  Einschitfung  nach  (iriechenlaud  an  seine  Ge- 
mahlin dementia  Tvostbarc  Reliquien,  die  er  von  seinem  Schwager  Roger 
Bursa  erhalten  hatte  (Chron.  No  103:  Invent.  159—160,  No  92:  vgl.  177, 
No  108:  216,  No  158  und  l)esonders  HEp.  No  VII). 

■•)  Cbn>n.  No  126. 

^)  Fuk-h.  I,  c.  8  ((]hron.  No  130  u.  131  \  wonach  an  den  Leichen  vielfach 
„inier  spatulas  cruces  insignitae"  sichtbar  gewesen  seien. 

")  Fnlch.  I,  c.  8;  Chron.  No  133  u.  135.  Über  die  Roule  vgl.  Matkovic 
87—90. 

•)  Fnlch.  I.  c.  8:  Mons  Bagulalus  am  See  von  Ochrida  (Bagora). 

*•)  Fnlch.  1,  c.  8  nennt  Lucreüa  (Elbassan  ?),  Botella  (Bitol),  Bolinat 
(Banitza?).  Stella  (Ostrowo). 

")  Nach  Fulch.  I,  c.  9  durdi  die  ..vallis  Philippensium"  ülicr  Crisopolis 
(Orfaui?),  Christopolis  (Kawala).    Praetoria    (.Tcnidscbe?).    Messionopolis    oder 
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lieh  vor  Coiistantiiiopel  an  i;.  das  die  Kreu/laliriT  jedoch  nur  in 
kU'inen  Sciiaareii  von  5 — 6  Mann,  nni  in  den  Hauptkirchen  zu 
beten.  l)etreten  durften -).  GrafStephnn  wurde  dui'ch  eine  aliinzende 
Aufnahme  ausgezeichnet  •^)  —  er  durfte  10  Tage  im  kaiseilichen 
Palais  seihst  wohnen  —  und  leistete  wie  Graf  Robert  von  der 
Normandie  den  verlangten  Lehnseid,  von  der  Persüidichkeit  des 
Kaisers  ganz  gefangen.  Beide  verliessen  erst  :29.  Mai  10U7  Con- 
stantinopel,  um  dem  Belagerungsheere  vor  Nicaea  sicii  anzu- 
schliessen,  was  am  :>.  Juni  auch   wirklich  erfolgte  0- 


besser  Maximianopolis  (Gümüdschina),  Maora  (Megri),  Trajanopolis  (Schaiiar?), 
Neapolis  (Ruskoi.  oder  Kesclian),  Paiiadox  (Panidos?  vielleicht  auch  (iaaos), 
Rodosto,  Eraclea  (Eregli).  Saluinhria  (Siliwri),  Natura  (Athyra^?  vielleicht 
Bojük  Tschekniedsche):  vgl.  Tafel,  Via  Eiiriatia  XI— XII. 

')  Fulch.  I.  c.  8:    „antequain  .  .  .  per  XIV    dies   lassiludiuciu    iinstraui 
alleviavimus"  (Chrou.  Xo  149:  14.— :28.  Mai). 

-)  Fulch.  I,  c.  S;  ihid.  c.  9  eine  Beschreibung  der  Stadt. 

■')  Epistola  Stephani  Conülis  I  im  Rcc.  111.  88.")  (IIEp.  XoIV,  dazu  Xote  12): 
„Digne  et  honest issinie  et  (piasi  liliuni  suum  nie  diligenlissime  suscepit  et 
anii)lissimis  ac  pretiosissiniis  donis  dotavit,  et  in  toto  Dei  exercilus  non  est 
du\  netpie  comes  neque  alicjua  potens  persona,  cui  magis  credat  vel  l'aveat 
quam  mihi"  —  ,,In  veritate  tibi  dico,  hodie  talis  vivens  homo  non  est  sub 
coi'lo  (wie  Alexius).  Ipse  enim  omnes  principes  nostros  largissime  ditat, 
niilites  cunctos  donis  relevat,  pauperes  omnes  dapihus  recreat".  Vgl.  Alb. 
II,  c.  21. 

*)  Fulch.  I.  c.  9:  Epistola  Stephani  886;  Chron.  No  153.  Am  30.  Mai 
landen  die  Kreuzfahrer  noch  viele  Leichen  der  in  Nicomedien  gefallenen 
Christen  (Anna  9:  Fulch.  I.  c.  9:  vgl.  oben  5(5,  Note  8):  am  3.  Juni  trafen  sie  vor 
Nicaea  ein  ((Ihron.  Xo  155). 


Köh  rieht,  Goschidile  des  ersten  Kren/.zugeä. 


V. 

Der  31ar8ch  durch  Kleinasien  nach  Antiochieu. 

Während  des  zweitägigen  Aufenthaltes  in  Nicomedien  (1  .—3.  Mai) ') 
schickten  Herzog  Gottfried,  Tancred,  die  Grafen  Robert  von  Flan- 
dern und  Hwgo  von  Vermandois  3000  Mann  voraus,  um  den  direct 
siidlichen  Weg  nach  Nicaea  gangbarer  und  durch  auf  Stangen 
befestigte  Eisen-  und  Holzkreuze  deutlieh  zu  machen  -)•  Bei  Rufinel  '•^) 
traf  bei  ihnen  Peter  mit  den  Resten  seiner  Kreuzschaaren  ein*) 
sowie  eine  Gesandtschaft  des  Grafen  Raymund,  der  dringend  bitten 
Hess,  seine  Ankunft  erst  abzuwarten,  aber  die  Antwort  von  den 
Fürsten  erhielt,  sie  wiirden  langsam  weiter  ziehen,  so  dass  er  sie 
wohl  noch  werde  einholen  können^).  Nach  einem  Marsche  von 
2  Tagen  (4.— 5.  Mai)  kamen  sie  vor  Nicaea  an  (6.  Mai)  *^)  und  schlössen 


»)  HG.  176—177;  Chroa.  No  145. 

-)  HG.  177,  wonach  (wie  auch  Tomaczek  82  anninunl)  der  enge  Weg  am 
Drakonflusse  gemeint  ist,  während  Wolff  74  den  c.  68  Kilom.  langen  Weg 
direct  südlich  über  Usun  Tschair  annimmt,  so  auch  von  der  Goltz  417  u.  von 
Diest  10,  wonach  dicht  an  dieser  alten,  aber  verfallenen  Römerstrasse  auch 
Eribolon  lag  (vgl.  dessen  Karte  No  1). 

3)  Alb.  II,  c.  20;  nach  Tomaczek  4  ist  ai  'Poo-piviava-l  gemeint  (früher  ein 
Klo.ster  S.  Petri  und  Pauli),  nahe  dem  heutigen  Bostandschi-baschi. 

*)  Alb.  II.  c.  20 :  „ibidem  Rufinel  Petrus  Heremita  praestolatus  principes 
cum  pauL-is  suae  attritae  multiiudinis  reliquiis  adjunctus  est".  Diese  Angabe 
hillt  HP.  207—211  nicht  für  recht  wahrscheinlich,  da  Peter  schwerlich  an 
einer  so  gefährlichen  Stelle  mit  seinem  Häuflein  würde  gewagt  haben  zu 
überwintern  (statt  in  Constanlinopel),  doch  ist  nach  ihm  nicht  ausgeschlossen, 
dass  Peter  vielleicht  wenige  Tage  vor  Gottfried  eben  erst  dort  eingetroffen 
sein  wird. 

6)  Alb.  II,  c.  20. 

«)  HG.  178;  ßaldricus  156;  Epist.  Anselmi  1  im  luvent.  221;  vgl.  Chron. 
No  146—147. 
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es,  naclidem  sie  gebeichtet  und  (•iiiiuimnicirt  hatten  ').  da  der 
6  Stunden  hintre  und  -2  Stunden  breite  westlich  davon  gelegene 
See  nicht  versperrt  werden  konnte,  anfangs  nur  vom  Norden  und 
Osten  ein"^.  Sie  hatten  jedoch  kaum  ilir  Lager  bezogen,  als  in 
dem  jetzt  schon    recht   stattlichen  Heere  =*)   eine  Hungernoth    aus- 


')  Ei)isl.  Anselmi  I,  Hi  i\V.\^.  N<>  Vlll).  wnnacli  iliu  Nicaener  aUltald  «lii- 
Cbrrgabe  der  Stadt  aiiireboteii  hätten. 

2)  Zur  Besclireilmnp:  des  damaligen  Nicaea  vgl.  Rayminid  i:U>  (wcnarii 
die  übrigen  :i  Seiten  der  Stadt  durch  suniptige  Niederungen  gut  gedeckt 
waren).  Epist.  Stephani  I  im  Rec.  III,  SSO  und  HEp.  No.  IV,  Note  :{4  i 
(wonach  es  :300  Jhürme  hatte),  auch  HE.  0.5  u.  H(;.  177—178,  Note  1(J  und 
von  der  Goltz  411  (Abbildung  des  Letkelhores),  417—4^20  (über  die  Belagerung), 
424— 42Ö  TAnsicht  Nicaeas  Von  tJsten  aus,  dessen  Mauern  jetzt  4427  Meter 
Länge  haben):  einen  Plan  von  Nicaea  siehe  bei  Texier  I,  pl.  5— (J:  Ansichten 
des  Thores  von  Jenischehr  und  Lefke  ebenda  pl.  7  u.  8.  Es  war  seit  lOSO 
türkisch. 

')  Alb.  II,  c.  22—23  giebt  eine  Liste  aller  wichtigeren  Kreuzfahrer  (aus 
der  Zeit  kurz  vorher,  ehe  Raymund  erschien)  und  nennt  ausser  (Gottfried, 
dessen  Brüdern.  Bohemund,  Tancred:  „Tatinus  quidam  truncati  nasi,  familiarls 
imperatoris  Constantinopolis  et  ejus  secretorum  conscius",  die  beiden  (irafen 
Robert.  Werner  de  (Jreis,  ferner  1)  Baldewinus  de  Monte  castello  Hainaueo- 
rum  (v.  Mons).  2)  Thomas  de  Feria,  3)  Baldewinus  de  Burch,  4)  Drogo  de 
Nahella  (Nesle).  ö)  Gerardus  de  Kerisi,  B  Anselmus  de  Riburgis  monte  (Ribe- 
monl),  7)  Huco,  comes  de  S.  Paulo,  S)  Engilrandus,  lilius  ejus,  9)  Wid<>  de 
Castro  Porsessa  (Possesse;  vgl.  Revue  de  l'Orient.  lat.  I,  :5ö()),  10)  Baldewinus 
de  Castro  Laut  (Gand).  11)  Baldewinus  Calderun.  12)  comes  Guillelmus  de 
Forez,  c.  28:  13)  Bischof  Adhemar.  14)  Graf  Stephan  von  Blois,  15)  (Jraf 
Hutro  Magnus,  16)  Robertus,  iilius  (ierardi  (Bohemunds  Connetable).  17]  Ray- 
mund Pilet,  18)  Don  Walkerus  de  Capis  castello  (Chappesi,  19)  Milo  Lonez, 
20)  Stephan  von  Albemarle,  filius  Udonis,  comitis  de  Campania.  21)  Walter 
von  Domedart,  22)  Bernhard,  sein  Sohn  (W^alter  u.  Bernhard  v.  S.  Valery), 
23)  Gerard  de  Gornay,  24)  Ruthardt,  Sohn  (Gottfrieds,  25)  Rodulf,  2(J)_  Alens 
Fercens,  Conans  („ambo  principes  Bretannorum"  di.  Fergens  u.  Conan),  27)  Ray- 
nald  de  Belvatia  (Beauvais),  28)  W^ilo  de  Cahnunt,  29)  Wilhelm  de  Mont- 
phelvr  (Montpellier).  30)  (iasto  de  Bederz  (Beziers),  31)  (Jerard  de  Roussillon, 
32)  Gisleberl  de  Travers.  33)  Olivier  de  Jussy,  34)  Achaz  de  Montmerle  ,.can- 
didus  capite'-,  35)  Reinboldus,  (iraf  von  Orange.  M)  Louis  de  Mousson, 
tilius  comitis  de  Montbeillard,  37)  Dodo  de  Cuons  ..rufus  capite",  38)  (iozelo 
und  sein  Bruder  Lambert  mit  ihrem  Vater  Cono  de  Monte  acuto,  39)  Petrus 
de  Stadeneis  (Estensis).  40)  Haynald  von  Toni,  41)  Walter  de  Verveis,  42)  Ar- 
uulfus  de  Tyr,  43)  Johannes  de  Naraecca  (Namur)  und  44)  llerabrandus  de 
Buillon.  Alle  diese  Namen  mit  Ausnahme  von  No  17  und  22— 4i  hat  m 
französischer  Benennung  auch  der  Catalog  bei  Rog.  de  Hovedeiie  1,  152  (last 
genau  in  obiger  Reihenfolge),  doch  sind  hier  noch  Raul,  Bruder  Drogos  von 
Nesle.  Clarembald  von  Vendeuil  und  Rerabalt  le  Frisun  beigefügt.  Im  (.han- 
son  d'Antioche  II,  c.  4,  9  und  14  (der  Quelle  Alberts:  vgl.  Krebs  50)  smd 
ausser  Tatice  TEnase,  Werner  de  Greis  auch  die  unter  No  2,  0—11,  20,  -1. 
23.  27.  28  genannt,  sowie  noch  Wilhelm,  der  Zimmennann,  Rogones  Lempe- 
reur,  Clarembault  de  Vendeuil,  Droon  de  Monci,  Nivelon  de  Creil,  Bernardet, 
son  frere  Endes,  Rotrou  du  Perche.  Andre-  de  Valboton.  Alain  de  Nantes.  Aimeri 
(iaraton,  Pierre  Postier,  Avmar  de  Toulon.  Robert  du  Rosay,  Herbert,  corate 

0* 
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brach  %  bis  Bohemund  reiche  Zufuhr  heranbrachte  - ).  Am  14.  Mai 
begann  der  erste  grosse  Angriff  auf  die  Stadt,  der  im  Ganzen  ü  Tage 
daueite.  die  Untergrabung  der  Mauern  sowie  der  Bau  der  Bela- 
gerungsmaschinen =*).  Da  die  Christen  erfuhren,  dass  Sohman  II, 
Sultan  von  .Tconium.  ein  Entsatzheer  aufgeboten  habe^),  dessen 
Eischeinen  in  allernächster  Zeit  zu  erwarten  sei,  so  fertigten  sie 
einen  Eilboten  an  den  Grafen  Raymund  mit  der  Bitte  ab,  seinen 
Anmarsch  zu  beschleunigen.  Das  Entsatzheer  traf  am  16.  Mai-^) 
auch  wirklich  ein.  aber  zugleich  auch  Graf  Raymund,  der  nicht 
nur  die  im  Süden  der  Belagerungslinie  noch  offene  Lücke  schloss  ^), 
sondern  auch  so  kräftig  in  den  Kampf  mit  eingriff,  dass  die  Feinde 
in  die  Flucht  geschlagen  wurden.  Raymund  verfolgte  sie  bis  an 
die  südlich  und  südöstlich  vor  der  Stadt  sich  hinziehenden  Berge 
und  machte  grosse  Beute,  darunter  auch  eine  Menge  von  Stricke, 
mit  denen  man  die  gefangenen  Christen  hatte  binden  wollen  '). 
Die  Köpfe  der  Erschlagenen  wurden  abgehauen  und  entweder  auf 
Stangen  den  Belagerten  gezeigt "').  oder  nach  Constantinopel  als 
Trophäen  geschickt  ^),    wofür  der  Kaiser   durch  grosse  Geschenke 


de  ßasclc.  Godescal  et  Simon.  Corate  Hugue  de  Vendöme,  Comte  de  Nevers, 
Comte  Gavitier  de  Forez  (vgl.  Xo  12),  Comte  Gautier  de  Blandras,  Comte 
Heiion  de  Limoges.  Corate  Eude  de  Bourgogne,  Galeran  de  Baviere,  Chcrfons 
d'Allemand,  Guigiiier  (Wigger!),  sein  Bruder  und  Rainbaus  Creton  (c.  9  auch 
Guelfe  de  Baviere).  Albert  II,  c.  14  erwähnt  noch,  dass  sehr  viele  Weiber 
und  armes  Volk  im  Heere  sich  befanden. 

»)  HG.  178:  „quod  unus  panis  venderetur  xx  aut  xxx  denariis" :  Anna  36. 

-)  HG.  178;  der  Tag  von  Bohemunds  Ankunft  ist  nirgends  genau  an- 
gegeben. 

3)  HG.  179;  Fulch.  I,  c.  10:  Chron.  Xo  150—1.51. 

*j  Nach  Albert  II,  c.  25 — 26  (dessen  Bericht  aus  d.  Chanson  d'Antioche, 
fliesst:  vgl.  Krebs  51)  hätte  der  Sultan  (15.  Mai)  2  als  Pilger  verkleidete 
Boten  an  die  Xicaener  geschickt  mit  der  Meldung,  sie  würden  am  folgenden 
Tag  von  Süden  her  Hülfe  erhalten,  aber  der  eine  Bote  wurde  getödtet,  der 
andere  gefangen  (den  historischen  Werth  dieser  Nachricht  bestreitet  Chron. 
No  151  mit  Recht).  Dass  Soliman,  der  gerade  Malatia  belagerte,  selbst 
das  Entsatzheer  geführt  haben  soll  (Matth.  Edess.  28),  ist  unwahrscheinhch, 
weil  er  in  der  Zeit  vom  6. — 16.  Mai  schwerlich  von  da  Xioaea  erreichen  konnte. 

5)  HG.  180;  Orderic.  Vital.  III,  501;  Epist.  Anselmi  I,  223;  vgl.  Chron. 
No  151. 

'••)  Raymund  239:  Alb.  II,  c.  14;  Epist.  Anselmi  T.  221:  Anna  37:  Rad. 
Cadom.  c.  16. 

')  Raymund  239;  HG.  181.  Nach  Alb.  II,  c.  27  (wieder  aus  d.  Chanson) 
hätten  sicli  ausser  den  Fürsten  auch  Balduin  Calderuns  und  Paganus  von 
Garlande,  der  Truchsess  des  Königs  von  Frankreicli,  Wido  von  Possesse, 
Roger  von  Barneville  und  die  beiden  Grafen  Robert  ausgezeichnet  (von  denen 
Roger  und  Robert  von  der  Xormandie  aber  erst  später  kam  I) :  der  gefangene 
Bote  (Alb.  H,  c.  27 — 28)  sei  dann  zu  den  Nicaenern  enttlolien. 

^)  Anna  3S;  Epist.  Anselmi  I,  223;  vgh  HG.  1S2,  Note    19. 

■')  Alb.  II,  c.  28  (1000  Köpfe):  „Xautae  raercatores  certabant  ex  impera- 
toria  jussione  navibus  plenis  cibariis  frumenti,  carnis,  vini  et  ordei  et  olei  per 
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und  reicliliclie  Ziit'iilir  von  Lebcnsniitleln  tlankte.  Nachdem  am 
3.  Juni  die  Graten  Rubelt  von  der  Normandie  und  Steplian  von 
ßlois  eingetrotlen  waren  ^\  konnte  die  Belagerungslinie  erhehlicli 
verstärkt  werden;  im  Nord»'n  lagerte  Ooheminul  imd  Tancred. 
dann  folgten  im  Osten  Herzog  (Jottt'ried  und  die  (iralV-n  lloitert  von 
Flandern,  Robert  von  der  Normandie  uiitl  Sttplian  von  Rlois^), 
im  Süden  Graf  Raynumd  und  Rischof  Ademar  \nn  \\i\.  Trotzdem 
machte  die  Belagerung  keine  reciiteu  Fortschritte  Da  itaiiten 
Heinrich  von  Esch  und  Graf  Hartmann  eine  Maschine  *),  die  jedoch 
nicht  den  l^elagerten,  sondern  den  sie  bedienenden  :20  Christen 
Verderben  brachte,  und  Graf  Raynunul  begann  einen  mächtigen 
Thurm^j  mit  2  Schleudermaschinen  zu  beschiessen  ^),  der,  auch 
als  ihre  Zahl  vermehrt  wurde,  nicht  wankte  noch  wich,  ol)gleich 
er  an  einzelnen  Stellen  Risse  bekam:  nun  gingen  die  Minengräber 
vor,  unterlingen  sein  Fundament  mit  Gebälk  und  zündeten  es  an. 
In  Folge  dessen  brach  der  Thurm  in  sich  zusammen,  aber  die 
Belagerer  verrannnelten  in  der  Nacht  die  Bresche  so  vollständig, 
dass    die    Christen   keinen   Erfolg   sahen  *^'.     Nun    beschlossen    die 


mare  discurreie,  (luousque  ad  portuin  Civitot  anclioras  jaciiint,  ubi  fidt-Iium 
tunuae  ad  refocillandum  corpus  ante  je.iuniis  aggravatuin  mniiia  veiialia  re- 
periebant". 

')  Vgl.  oben  Sl;  HG.  184—185,  wouacb  uiunillclbar  darauf  Roger  de 
ßarneville  (Baronvilla  bei  Namur,  oder  ßarueville  sur  iiitr:  vgl.  HG.  180, 
Note  31)  eiutraf. 

2)  HG.  18(5—187:  Baldricus  -21  (wonach  sich  hier  der  Graf  von  Sl.  l'ol, 
Couan,  der  Stdui  des  (trafen  Gaufred  Getuii,  Radulf  de  (ieer  und  Roger  von 
Barneville  anschlössen).  HG.  Is7  schreibt  bewundernd:  „(Jims  poterat  nunie- 
rare  tantain  Christi  inilitiaui  1  Nullus,  ul  puto,  tot  pruth-ntissiiuos  niililes  nee 
antea  vidit.  nee  ultra  videre  poterit  *,  und  Baltlricus -27  hebt  hervor,  dass  die 
Christen  wie  ihre  Glaul)ensbriuler  in  der  Apostelzeit  Gidergenieinschaft  hallen 
und  auf  strenge  Zueilt  hielten.  Nach  Fulcher  I,  c.  K»  uiul  Annal.  de  Terre 
Sainte  459  wären  GOÜÜOO  hier  versammelt  gewesen,  in  Wnlnlieil  wohl  Hin- 
ein Viertel  davon  (HG.  187,  Note  '.iö). 

3j  Albert  II.  c.  30  (dessen  Bericht  bis  Cap.  37  von  Krebs  (iO  u.  KA. 
26-33  mit  Recht  als  hier  sehr  werthvoll  characterisirt  wird):  „vnlpeni  ex 
quercinis  trabibns,  cujus  in  gyro  lexuerunt  parietes"  —  „sed  non  aequo  sub- 
sedit  aggere.  non  recto  impulsu  aut  aequo  conductu  moderata  et  sie  trabes, 
postes  miiversaeque  ligaturae  contritae  viros  in  ea  latentes  in  momento  op- 
presserunl*". 

*)  HG.  \b-):  „ipiae  erat  ante  lentoria  eoruni" :  Rayniund  -23'.»:  „angularis 
turris,  quae  respicit  ad  austruni";  Anna  3".»— 40  nennt  iini  Gonatosthurni  (so 
benannt,  weil  er  bei  einer  früheren  Belagerung  sich  etwas  seitwärts  gesenkt 
hatte). 

*)  Alb.  II.  r.  31. 

«)  HG.  188:  All).  II,  c.  31—34,  wo  von  einzelnen  Proben  heldenhatter 
Tapferkeit  eines  Muslimen  und  eines  Nonnannen  ausführlich  berichtet  wird. 
Chron.  No    löü  sucht  den   10.  .Iinii  wahrscheiidich  zu  machen. 
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Fürsten,  da  Minen  und  Maschinen  erfolglos  sich  erwiesen  hatten, 
und  der  freie  Verkehr  zur  See  den  Belagerten  viele  Vortheile, 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Verpflegung,  hrachte.  diesen  zu 
sperren  ')  und  Hessen  den  Kaiser,  der  damals  in  Pelekanum 
weilte  2),  um  Zusendung  von  Booten  bitten  ^).  Diese  wurden  auch 
alsbald  zunächst  nach  Civitot  gel)racht,  dann  von  Turkopulen 
unter  Befehl  des  Butumites  auf  Schleifen  geladen  und  von  Ochsen 
weiter  befördert^).  In  der  Nacht  vom  17.  zum  18.  Juni  wurden 
sie,  von  Turkopulen  bemannt'^),  im  Nordwesten  in  den  See 
gelassen,  während  zugleich  ein  Angriff  von  der  Landseite,  haupt- 
sächlich durch  den  Grafen  Raymund  und  die  griechischen  Heer- 
führer Tatikios  und  Tzitas  erfolgte  •'),  der  den  so  heiss  umkämpften 
Eckthurm  endlich  zu  Falle  brachte  und  die  Bresche  öffnete  ')  Als 
die  Nicaener  am  Morgen  [18.  Juni)  nun  auch  noch  die  kaiser- 
lichen Boote  sahen,  die  zum  Angriff  vorrückten,  schw^and  ihnen 
der  Muth  zu  weiterem  Widerstände  s)  und  sie  begannen,  da  sie 
die  Franken  mehr  fürchteten,  als  die  Griechen,  mit  Butumites  in 
Verhandlungen  zu  treten,  der  schon  vor  der  Ankunft  Raymunds 
im  Belagerungsheere  sie  durch  Versprechungen  und  Drohungen 
zur  Ergebung  hatte  bestimmen  wollen,  aber,  da  ein  Entsatzheer 
herannahte,   schliesslich    abgewiesen    worden    war'').     Butumites 


')  HG.  18S:  Alb.  II,  c.  32. 

-)  Anna  36,  37.  41;  (ihron.  No  157:  c.  11.  Juli.  Über  Pelekammi  vgl. 
Toniaczek  82. 

3)  HG.  188;  Anna  41.  Einen  Plan  des  belagerton  Nicaea  siebe  bei  Peyre  II, 
planche  1. 

4)  Anna  41:  HG.  188:  Albert  II,  c.  32  (wonach  ein  Boot  100  Mann  hätte 
fassen  können) ;  Fulcher  I,  c.  10. 

')  HG.  189  und  Anna  41 :  nach  Alb.  II,  c.  32  waren  in  einigen  auch 
Franken:  vgl.  KA.  29-30;  Chron.  No  158. 

")  HG."  190;  Anna  41—42;  vgl.  Chron.  Xo.  159.  Xach  Alb.  II,  c.  35—36 
bewährte  sich  besonders  die  durch  einen  Longobarden  aus  einer  allgemeinen 
Steuer  erbaute  Maschine  gegen  die  Angritfe  der  Feinde. 

')  Alb.  II.  c.  36.  wonach  die  (Gemahlin  Sulaimans  mit  ihren  2  Söhnen 
hätte  über  den  See  Hieben  wollen,  aber  gefangen  worden  sei  (offenbar  Sage 
und  nur  im  Chevalier  au  cygne  V.  6090— (5144  berichtet;  vgl.  Krebs  61;  KA. 
:i2_33).  \Vann  der  Eckthurm  gefallen  ist,  ob  genau  zu  derseli>en  Zeit,  wo 
der  Seeangriff  erfolgte,  oder  noch  früher,  ist  streitig:  vgl.  HG.  191  —  192. 
Note  50,  dessen  Ansicht  wir  annehmen.  Die  Bresche  ward  hei  dem  heutigen 
Jenischehrthore  gelegt  (von  der  Goltz  432). 

8)  HG.  190:  „timuerunt  us(iue  ad  mortem  plorantes  et  lamcntantes  Fran- 
cique  gaudebant  et  dabant  gloriam  Deo" ;  vgl.  Anna  42. 

»)  Anna  36—39,  wonach  er  den  Nicaenern  damals  auch  Angst  vor  den 
Franken  gemacht  hätte,  tjber  den  Briefwechsel,  welcher  die  Belagerung 
Nica.'as  begleitete,  vgl.  Inventaire  150—151,  No  78—86.  Bei  Arnold.  Lubecc. 
(Mon.  Germ.  SS.  XXI.  123—124  u.  Rec.  V,  385)  wird  berichtet,  der  Gouverneur 
von  Nicaea   habe   dr-m   Herzog  (Gottfried  angeboten,    das  Schicksal  der  Stadt 
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legte  ihnen  die  bereits  vom  Kaiser  ausgefertigte  Urkunde  vor, 
wodurcli  den  Obersten  reiche  Geschenke  und  der  Garnison  freier 
Abzug-  bewiUigt  wurden  ^),  und  die  Nicaener  Messen  nun  die  Tur- 
kupulen  in  die  Stadt  einziehen,  wiihrend  Butuniites  an  Tatikius 
den  Befehl  sandte,  am  folgenden  Morgen  (19.  Juni)  den  AngritV  zu 
erneuern.  Als  dies  geschah,  erschien  auf  einmal  Hulumiles  mit 
den  Seinen  auf  der  Mauer,  entfaltete  unter  kriegerischem  Getöse 
die  kaiserlichen  Fahnen  und  liess  Alexius  als  Herren  der  Stadt 
ausrufen-).  Dann  liess  er  Tatikius  mit  seinen  Truppen  in  die  Stadt, 
während  die  Franken  zusehen  mussten  und  erst  nach  einigen 
Tagen  in  kleinen  Abtheilungen  von  10  zu  10  Mann  einziehen 
durften,  um  die  Kirchen  zu  besuchen  ^).  Die  Capitulanten,  zuerst 
die  Fmire.  wurden  unter  einer  Escorte  abgeführt,  gaben  ihre  an- 
fängliche Absicht,  sich  zu  befreien,  gegenüber  den  ihnen  innner 
wiederholten  Versprechungen  von  Geld  und  Ehren  auf^)  und  kamen 
nach  Felekanum,  wo  sie  vom  Kaiser  freundlidi  aufgenommen,  oder 
entlassen  wurden:  die  in  seinen  Dienst  tretenden  Emire  und  Mann- 
schaften erhielten  grosse  Geschenke^).  Die  Kreuzfahrer  aber, 
die  bei   der  Belagerung  nicht   geringe  Verluste   erlitten   hatten ''), 


•lurcli  einen  Zweikaiiipl"  cnlscliciilen  zu  la>seii.  worauf  «inttlVicd  fiiieii  gewissen 
Elias  hineinschickt,  der  .Muslim  wird  und  für  seine  neuen  Ghiubensgenossen 
den  Kampf  gegen  den  cliristlichen  Vorkämpfer  Drogo  (von  XesleV)  nnter- 
ninnnt.  aber  fällt,  worauf  Xicaea  sich  ergiebt  (Röhricht.  Beiträge  II.  50. 
Note  «). 

«)  Anna  4^2:  vgl.  HCi.  191-19-2. 

-)  Anna  43.  Das  Datum  der  Eroberung  (19.  .hmi)  stellt  fest  (Fulch.  1.  c.  K»; 
Epist.  Stephani.S87;  Epist.  Anselmi  1,222:  vgl.  HC.  193:  Chron.  Xo  ICO). 
Der  Sieg  über  Soliman  wie  die  Eroberung  Nicaeas  wurden  künstlerisch  dar- 
gestellt in  den  (ilasgemälden  von  St.  Denys  (Montfaucon.  Les  monuments  de 
la  France  I.  390—391,  Xo  1  u.  2). 

')  Anna  43—44.  4(5. 

^1  Anna  44  —  45.  wo  Rodomir  und  Monastras  als  Hauptführer  der  Escorte 
genannt  werden:  nach  Chanson  H,  c.  37  wären  3000  Türken  transportirt 
worden,  von  denen  viele  (c.  41:  700)  sich  taufen  Hessen. 

■)  Anna  40.  H(i.  192  (voll  Hass  gegen  den  Kaiser  behauptet):  .,Quos 
studiose  servabat.  ut  illos  ad  Francorum  nocunienta  et  «dtstacula  paralos 
balieret". 

• )  Alb.  II.  c.  29  nennt  als  gefallen  (durch  einen  Steinwurf)  Baldewin  Cal- 
deruns.  (durch  einen  l'feilschuss)  Halduin  de  (ianz  ((Jent;  vgl.  Epist.  Stephani 
1.  SS(5  u.  Chron.  Bald.  Xinov.  in  iMoii.  Cerin.  SS.  XXVI.  .j2."»i.  ferner  den  (Jrafen 
Walo  von  Foreis  und  Lille,  (an  Krankheit  vi-rslorben)  Guido  von  Possesse 
(vgl.  Revue  de  l'Orient  lat.  I,  3.56):  diese  Helden  wurden  ebn'nvoU  begraben 
(..et  episcopi  et  abbates  non  modicam  elem(»synarum  largiti<mem  pro  salute 
animarum  illorum  dividentes  egenis  et  mendicis") ;  vgl.  HEp.  Xo  IV,  Xote  50  IV. 
Die  Epistola  Anselmi  1.  im  Invent.  I.  223  nennt  ausser  den  beiden  ersten 
erwähnten  als  vor  Xicaea  gestorljen:  Guido  de  Vitreio  (ob  von  Possesse  V),  Od«) 
von  Verneuil.  Hugo  von  Rheims.  H(;.  193  meldet:  „ex  pauperrima  gente  multi 
mortui  sunt  fame  pro  Christi  nomhie,  <[ui  in  coelum  triumpbanles  stolam  re- 
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mögen  es  wohl  als  besondere  Freude  empfunden  haben,  dass  viele 
gefangene  Christen  ihre  Freiheit  wiedererhielten  i),  waren  aber 
sonst  tief  erbittert,  dass  Alexius  weder  eine  Plünderung  der  Stadt 
zuliess,  noch  das  Versprechen  kaiserlichen  Lohnes  ausreichend 
erfüllte  -).  Hingegen  wurden  die  Grossen,  die  er  nach  Pelekanum 
zur  Verabschiedung  zu  sich  lud  %  von  denen  nur  die  Grafen 
Stephan  von  Blois  und  Raymund  von  Toulouse  zur  Bewachung 
des  Lagers  zurückblieben  ^),  ausserordentlich  reich  beschenkt  (c. 
22.  Juni)^):  diejenigen  Herren,  welche  den  Lehnseid  noch  nicht 
geleistet  hatten,  kamen  der  Aufforderung,  ihn  jetzt  zu  leisten,  nach, 
zuletzt,  nach  einer  heftigen  Scene,  auf  Bohenmnds  Rath  auch 
Tancred '%     Dann   befahl  Alexius   dem  Tatikius,   sich   dem  Heere 


cepti  martyrii  luia  voce  dicentes  (Apoc.  6,  10) :  Vindica,  Domine,  sanguinem 
iiosü'uni,  (HG.  104)  qui  pro  te  eft'usus  est,  (|ui  es  benedictus  et  laudabilis  in 
saecula  saeculoruml  Amen". 

')  Alb.  II,  e.  37,  wonacli  auch  eine  Nonne  „de  coenobio  S.  Mariae  ad 
horrea  Trevirensis  ecciesiae",  frei  Avurde,  die  im  Heere  Peters  gewesen  war 
und  Heinrich  von  Esch  als  alten  Bekannten  <h"ingend  bat,  vom  Bischof  Ade- 
mar  eine  Kirchenbusse  für  ihre  Entweihung  durch  einen  Türken  zu  erbitten. 
Die  gewünschte  „remissio  illicitae  copulationis  cum  Turco"  ward  gewährt, 
aber  sie  floh  („universo  ignorante  exercitu")  auf  seine  Einladung  doch  wieder 
zu  ihrem  Anbeter  zurück.  Nach  gütiger  Mittheilung  des  Herrn  Directors  der 
Stadtbibliothek  in  Trier  Dr.  Keuffer  war  das  genannte  Kloster  an  Stelle  des 
römischen  Fruchtspeichers  erbaut  und  nach  der  S.  Irmina,  einer  merovingischen 
Prinzessin,  im  Volksmunde  Abtei  Ören  genannt.  Das  Kloster  Ord.  S.  Benedicti 
ward  1802  secularisirt  und  bald  zu  Hospitalzwecken  verwandt,  denen  es  noch 
heute  dient:  das  Hospital  wie  die  damit  verbundene  Waisenanstalt  wird  ver- 
waltet durch  barnüierzige  Schwestern  des  h.  Karl  Borromaeus. 

-)  Nach  Raymund  239  hatte  Alexius  den  Franken  versprochen,  ,,quod 
totum  aurum  et  argentum  et  equos  et  omnem  supellectilem,  quae  intus  erat, 
eis  redderet  et  monasterium  Latinum  (240)  et  hospitium  pauperibus  Francorum 
ibi  faceret,  praeterea  tantum  de  propriis  uni  cuique  de  exercitu  daret,  ut  iili 
semper  militare  velint.  Haec  igitur  Franci  sperantes  verba  fidelissima  dedi- 
tionem  laudaverunt.  Alexius  itaque,  accepta  civitate,  tantam  gratiarum  ac- 
tionem  exercitui  dedit,  ut,  quamdiu  vixerit,  populus  semper  ei  maledicat  et 
proclamet  eum  proditorem".  Fulcher  I,  c.  10  ei'wähnt  die  reichen  Geschenke 
an  die  Grossen  imd  sagt :  „peditibus  quoque  distribui  fecit  de  nummis  suis 
aeneis,  quos  vocant  tai'tarones";  HG.  194  aber:  A.  „jussit  maximas  elemo- 
synas  erogari  nostris  pauperibus''. 

•"•)  Epist.  Stephani  im  Rec.  III,  887:  ..in  nuirina  ((uadani  insiila"  (HEp. 
No  IV.  Note  Gl:  Anna  4ü— 47 ;  Chron.  No  Kil). 

■»)  Epist.  Stephani  887  (über  diesen  c.  24.  Juni  geschriebenen  Brief  vgl. 
Chron.  No  102). 

*)  Epist.  Steph.  887;  Stephan  meldel  dort  (888):  ..aurum  et  argentum 
aliasque  divitias  multas  duplo  nunc  habeo.  quam  tunc,  quando  a  te  recessi, 
mihi  dilectio  lua  atlribuisset.  Nunc  cuncli  i)rincipes  nostri  connnunis  con- 
silio  totius  exercitus  me  dominum  suum  at([ue  suorum  provisorem  atque  gu- 
bernalorem,  etiam  me  nolente,  usque  ad  tempus  conslituerunl"  ;  vgl.  HEp.  NoX, 
Note  13:  Fulch.  I,  c.  10:  HG.  194-195,  Note  3  und  4. 

")  Anna  47;  vgl.  Rad.  Cadom.  c.  17  u.  18. 


—    89     — 

der  Kreuzfahrer  mit  einer  Abtheiluiig  Griechen  anzusihliessen, 
um  ihre  ferneren  Er<»l)eruni:en  sofort  übernehmen  zu  können, 
w;ihrt'iicl  Butumites  den  Auflra-  crliiclt,  von  iimen  so  viel  wie 
möglich  in  griechische  Dienste  zu  ziehen,  und  in  Nicaea  eine 
starke  (larnison  zu  leaen:  denn  er  setzte  voraus,  dass  viele  von 
ilnuMi.  auchCirafen  uiul  Herren,  dies  Anerbieten  annehmen  würden  i). 
Ausserdem  aber  rieth  er  den  Führern,  um  ihnen  den  Weg  zu 
be(!uemeren  Eroberungen  zu  ebnen  und  freundliche  Unterstützung 
zu  sichern,  (iesandte  nach  Cairo  und  Edessa  zu  schicken;  die 
letzteren  sollten  den  Fürsten  Thoros  um  bereitwillige  Zufuhr  von 
Lebensmitteln  bitten  -),  die  ersteren  dem  Grossvezier  direct  ein 
Bündniss  antragen.  Die  Hoffnung,  dass  dies  in  der  geforderten 
Form  angenonnnen  werden  würde  —  die  Bedingung  war  Übertritt 
zum  Christenthum  ^)  —  erschien  zwar  gering,  aber  sonst  aussichts- 
voll  genug,  da  Malik  el-Afdahl  wie  die  Christen  in  den  Seld- 
schukischen  Emiren  gemeinsame  Feinde  hatten,  und  der  Gross- 
vezier hat  auch  zu  weiteren  Enterhandlungen  sich  Ijereit  gefunden. 
Am  -28.  Juni  brachen^)  die  ersten  Abtheilungen  des  Heeres  auf 
und  erreichten  nach  siebenstündigem  Marsche  die  Brücke  über  einen 
Fhiss  •'),  an  dessen  Ufern  sie  zwei  Tage  lagerten  (:11.  und  i>S.  .Juni), 
wo  auch  Bohemund  und  Graf  Raynnmd  mit  ihren  Schaaren  ein- 


')  Anna  48. 

4  Matlii.  Edess.  -U);  vgl.  Iiivonf.   147.  Xo  70. 

3)  Hist.  belli  sacri  c.  2i2  (vgl.  Potrus  Casin.  Cliroii.  IV.  c.  It):  ,.Staliiii- 
qiii'  Lonsiliati  sunt  nostii  in  ununi,  uti  k'galos  in  Babyloniani  consilin  ini- 
peratoris  niandarent  annnirario.  Elegerunt  continuo  hos,  Ugoneni  df  BoUa- 
fayre  et  Bertrannuni  de  Scabrica  et  Pclruin  de  Picea,  ejus  capellanuni.  Voca- 
tis  vero  istis  dederunt  eis  verba  in  liunc  niodum :  Ite  in  proteelione  Dei  per 
mare  in  Babyloniani  ad  annnirarium  nostras  terre  lilteras  .  .  .  Videat  qualiter 
erga  nos  agere  vult,  aut  christianitaleui  recipere  et  esse  nöbiscuni  ut  Irater 
atque  aniicus,  aut  si  paganoruni  vull  amicitiam  habere  et  obviam  nobis  ad 
bellum  exire".  Riant  ini  Invent.  14(>— 147,  Xo  75  (vgl.  HE.  1C9)  setz»  die 
Absendung  c.  12.  Juni,  Hagcnmeyer  in  Tbron.  Xo  MVA  c.  25.  .Juni  an  (u.  zwar 
von  Pelekanum  aus). 

■*)  HC.  195  (vgl.  Noti-  5.  wo  andere  Daten  erwiihnt  sind) ;  Ciiron.  Xo  104. 

5)  HG.  195—190:  der  Fluss  ist  der  iieulige  Cök-su  (Callus).  ein  iink«T 
Nebeniluss  des  Sakarija  (Sangarius):  die  Brücke  liegt  dicht  an  der  Mündung 
bei  0.1  Izowi  (Anna  4.sj,  dem  lieuligen  Lelkeh ;  über  die  Route  bis  dahin,  die 
c.  11  Kiloni.  südöstlich  von  der  nach  Osten  gerichteten  alten  Römerstrasse 
abbiegt,  siehe  von  der  (;oltz  400.  Derselbe  niilitäriscii  vorzüglich  geschulte 
Reisende  macht  (wie  schon  Delbrück  in  v.  Sybels  Hislor.  Zeitschr.  XLVII, 
425—427)  darauf  aufmerksam  (454  —  455),  dass,  da  eine  schmale,  aber  dichte 
Colonne  von  c.  12000  Mann  ohne  Hinderniss  erst  in  einer  Stunde  an  einem 
Punkte  vorüber  kommt,  eine  zweite  Brücke  aber  den  Christen  nicht  ziu-  Ver- 
fügung stand,  oOOOOO  Mann  erst  in  25  Stunden  den  Übergang  brwerkslelligen, 
also  umnöglich  schon  am  Abend  des  :]0.  Juni  in  dem  über  100  Kil.  entlernten 
Dorvlaeum  eintreffen  konnten. 
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trafen.  Als  das  vereinigte  Heer  jetlüch  im  Morgengrauen  {'2\).  Juni) 
aufbrach,  trennten  sich  die  Abtheihnigen,  weil  sie  im  Dunkel  den 
Weg  nicht  finden  konnten '),  oder  absichtlich,  um  die  Verpflegung 
sich  zu  erleichtern-),  und  zogen  2  Tage  neben  einander  (:29.  und 
3(1.  Juni),  allerdings  nur  durch  einen  massigen  Zwischenraum  ^) 
geschieden,  weiter,  Bohemund  mit  dem  stets  vorwärts  drängenden 
Tancred^)  und  Robert  von  der  Normandie  •'),  in  der  andern  Herzog 
Gottfried,  die  Grafen  Hugo  von  Vermandois,  Robert  von  Flandern 
und  Raymund  von  Toulouse  mit  dem  Bischof  Ademar.  Nachdem 
die  Schaaren  Bohemunds  schon  am  Abend  des  30.  Juni  die  Feinde 
und  zwar  nördlich  von  Dorylaeum  (Eski-schehr)  ^)  bemerkt  hatten, 
wurden   sie   am   folgenden   Morgen    (1.  Juli)   von  ihren   reisigen 


')  HG.  196:  Raymund  240:  „Secunda  die  temere  Boaraundus  a  comite 
ac  duce  digressus  est"  (Chron.  No  100  ti.  167).  Nach  Eski-schehr  (Dorylaeum) 
gah  es  zwei  Wege,  wie  noch  heute,  nämlich  einen  westlichen  an  dem  die 
Eisenbahn  jetzt  (von  der  Gallusbrücke  12.5  Kil.  lang)  über  Bozüyük  und 
Inönnü  entlang  führt  und  einen  östlichen,  sehr  beschwerlichen  über  Sögüd 
(c.  110  Kil.  lang);  den  ersteren  wird  Bohemund.  den  letzteren  Gottfried  gegan- 
gen sein  (von  der  Goltz  456).  Bis  Bozüyük  beträgt  von  der  Gallusbrücke  die 
Entfernung  auf  der  Bahn  90,  auf  dem  Landwege  c.  78  Kil. ;  von  B.  bis  Eski- 
schehr  sind  noch  50,  von  Inönnü  noch  35  Kil.  Vgl.  von  der  Goltz  165—170,  457. 

-)  Alb.  II,  c.  38;  Rad.  Cadom.  c.  20:  .,plurimorum  opinio  errorera  illum 
industria  deputavit,  quo  terra  genti  opulentius  serviret  diffusae  spatiosa,  quam 
stipatae  contracta*'.  Fulcher  I,  c.  11  weiss  den  Grund  für  die  Trennung  nicht 
anzugeben. 

3)  C.  eine  Meile  (Albert  II.  c.  38).  2  Meilen  (Raymund  240).  Nach  von 
der  Goltz  457  beträgt  der  durchschnittliche  Abstand  der  östlichen  Route : 
Biledschik,  Sögüd,  Eski-schehr  von  der  westlichen  in  der  Luftlinie  15  Kilom.; 
Nach  Raymund  und  Gesta  Andegav.  im  Rec.  V,  346  hatten  die  Feinde  1-50000, 
nach  Epist.  Anselm.  I,  223:  260000,  nach  Roh.  Monach.  759:  300000,  nach 
H(;.  204  und  Fulch.  I,  c.  11:  360000  extra  Arabes,  nach  Guibert  162:  460000 
praeter  Arabes  (vgl.  HEp.  No  VIII,  Note  39),  die  Christen  aber  nach  d.  Epist. 
in  Mon.  Corbeiens.  64—65  (HEp.  No  IX':  Mon.  Germ.  SS.  HI,  14):  100000 
loricati,  nach  Alb.  II.  c.  41 :  60000  Ritter. 

^)  Rad.  Cadom.  c.  21:  ..impiger  morem  suum  praecurrendi  obtinens*'. 

-)  Den  Fulch.  I.  c.  11  und  die  Epistola  Anselmi  I.  222  (gegen  HG.  197) 
Bohemund  folgen  lässt.  Baldricus  33  nennt  in  dessen  Al)theilung  noch  Wilhelm 
und  Rol)ert  von  St.  Pol.  Waller  von  S.  Valery  und  seinen  Sohn  Bernhard, 
„Girard  de  Gornaiis,  (iiiillehnus,  filius  vicecomitis  Ranulfi.  (iiiillelnuis  de  Fer- 
reres,  Herveus,  filius  Dodemanni.  Conanus.  filius  comitis  (iaufredi,  Radulfus 
de  Gaer,  Alanus.  filius  ejus,  Rioldus  de  Loheel  (Lohoac  bei  Orderic.  Vital.  III, 
507),  dapifer  ecclesiae  Dolensis  archiejjiscopi". 

")  H(J.  197— 19S  (vgl.  Note  11),  208  (vgl.  Note  62):  li)n  el-Atir  192.  An- 
selm von  Ribemont  meldet  in  seinem  Briefe  an  den  Erzbiscliof  Manasse  von 
Rheims  (Invent.  222,  No  3;  Chron.  No  166,  171):  ..Eadem  die  regressus  sum 
ab  imperatore.  ad  quem  me  miserant  principes  pro  communi  utilitate".  Über 
Dorylaeum  vgl.  auch  Ramsay,  The  histor.  geogr.  of  Asia  Minor  1890,  78. 

'')  Anna  48  sagt:  ,.uec.I  tk;  xoh  lopukaioo  itcSiä?«;'*.  Der  Kampfplatz  wird 
ganz  verschieden  genannt :  ..vallis  Phinagonia"  (Baldric.  36).  „vallis  Dorotillae" 
(im  Briefe  der  Fürsten  an  Urban  II.  bei^Fulchcr  I,  c.  23;  vgl.  HEp.  No  VIII, 
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Geschwadern  unter  Im-clilluircni  L;iiin  ■  ;iii|L;c,miHt'ii.  cIn'  mmcIi  dii- 
Fuässoklateii  ihre  Zelte  autiieschhigeii  iiiul  das  Gepä.-k  ahgelegt 
hatten  -),  die  Ritter  völlig  kainplhereit  waren.  Die  letzteren  wurden 
dalier  hald  überrannt,  auf  das  l'ussvolk  zurückgeworfen  und  nun 
mit  ihm  von  allen  Seiten  umzingelt.  Die  Ritter  sanmieltcn  sicli 
jedoch  und  hielten  mit  dem  i'ussvolk.  von  vielen  unerschrocki'in'u 
Weibern  unterstützt'),  bange  Stunden  hindurch  aus,  während  ein 
Eilbote  schleunigst  abging,  um  Gottfried    und  seine  Schaaren  um 


Note  84  „(.ampusi  tlondu>",  Iv;i.\  luiiml  -Jid  ..vallis  Degorgaiilii.  ([iiae  a  iikhIct- 
uis  ÜzcUis  mintupatur").  ToiiKU/ek  S"-?  identifizirl  ,.vallis  Georgonia"  mit 
ropoTjvi'x,  den  Namen  ..Ozellis"'  mit  ..r,  äy.po/.afiot  xoü  W^at.O.-  hei  Anna  („'^fio; 
Wl^on.äc,"  <onst  auch  genannt) :  Bohemund  liätte  vorher  die  AnhiWie  Dumanidsdi 
überschritten  und  sei  ins  Thalgehiet  des  lia^hc  -ozayjc:  (Sary-su)  liinal»- 
gestiegen.  H(i.  197—198.  Nole  11  weist  auf  die  von  Pou.jaloul  gemachli- 
Angal)e  hin,  dass  l)ei  Soghüd  (das  auf  der  Karte  von  TscliihatsclielV  genau  in 
der  Mitte  zwischen  Lefkel»  und  Eski-schehr  eingetragene  Sügüd)  ein  Dort  mit 
Namen  Dogorganleh  liege,  das  mit  dem  iieutigen  Inönnü  identisch  sei.  Frei- 
herr von  der  Goltz  hat  zuerst  in  AUgeni.  Zeit.  1893,  Beil.  11  zu  No  1:>  — lo  und 
in  Anatol.  Ausflüge  457,  nachdem  er  bewiesen,  dass  wegen  der  grossen  Ent- 
fernung und  der  kurzen  Marschdauer  his  dahin  das  Heer  unmöglich  hei 
Dorylaeum  seihst  gekämpft  hahen  könne,  das  mit  Keradscha-schehir  (Dorilaj. 
10  Kilon),  oberhalb  von  Eski-sciifhr(Radel  in  Compti's-rendns  l,s'.>:>.  Mars  101-104), 
mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  aber  mit  dem  nördlich  und  dicht  bei  Eski- 
schehr  lit'genden  Schar  Hüyük  identifizirl  worden  ist  ((;oUz  179  tV.  4(50), 
gezeigt,  dass  das  Schlachtfeld  bei  dem  ben-its  oben  (S  90.  X<de  1)  erwiihnten 
Bozüyük.  oder  noch  wahrscheinliciier  bei  Inönnü  gesucht  werden  müsse.  Sonst 
vgl.  Chron.  No  169  und  über  den  Verlauf  der  Schlaclil  dir  üarstcliungcii  und 
Pläne  bei  Delpech  II,  151  —  154  und  Hermann  5— i4. 

')  IK;.  198:  „coeperunt  stridere  et  garrire  ac  clamare  excelsa  voce  dicen- 
tes  diabolicuni  sonum  nescio  cpiomodo  in  linguasua";  nach  Rad.  <.adom.  c.  ■2(» 
riefen  sie  „.\tat-'  (vgl.  HG.   199.  Note  13). 

«)  HG.  199,  wonach  Bohemund  den  Seinen  zurief:  ..Seuiiues  et  foitissimi 
milites  Christi,  ecce  modo  bellum  angustum  est  nndifjue  circa  nos.  Igitur 
onmes  milites  eant  viriliter  ohviam  illis  et  pedites  prudenter  et  citius  exlen- 
daut  lentoria":  Baldricus  33—34  macht  daraus  eine  grosse  Rede;  vgl.  auch 
Guibert  100.  Das  (;epäck  wurde  nach  Fulcher  I.  c.  11  :  ..juxta  arunilinetum- 
abgelegt,  nach  Rad.  Cadoni.  c.  :21  an  einem  Baclie. 

s)  H(;.  200;  Fulcher  I.  c.  11:  .,Nos  quidem  onmes  in  unum  coui-loiiali 
tanquam  oves  clausae  ovili  trepidi  et  stupefacti  ab  hostibus  nndi([ue  circum- 
vallabanun-,  ut  nullatenus  ali(iuo(|uorsinn  procedere  valereniii-"  (dabiT  iib«  rall 
heisse  (iebete  zu  (iott  geschickt   wurden). 

*)  H(;.  rlOO  (wonach  sie  die  Kämpfenden  ermnihigfen  und  durch  Ibrau- 
schaffung  von  Wasser  erquickten);  vgl.  \\(..  :200,  No  :>3  überhaupt  über  die 
Frauenhülfe  im  Kreuzheere.  Der  sagenhafte  Bericht  Aiiterts  (der  H.  c  38-  41 
auf  der  Liedertradition  ruht:  vgl.  KA.  34)  II,  c.  39  meldet,  dass  die  Feinde 
viele  Weiber  und  Mädchen  im  Lager  erschlugen,  und  fügt  hinzu:  „Hac  cru- 
delitate  atrocissimae  necis  stupefaclae  ac  pavidae  tenerae  puellae  et  nnbilis- 
simae  vestibus  ornari  feslinabant,  Turcis  se  offerebant,  ut  sallem  amore  ho- 
nestarum  formarum  accensi  et  placati  iliscanl  eaptivis  misereri-  1 
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Hilfe  zu  bitten  ').  Diese  wollten  ihm  anfangs  kein  Gehör  schenken, 
da  es  sich  wohl  nur  um  einen  Scheinangritf  handle,  brachen  aber 
doch  auf,  an  der  Spitze  Graf  Hugo  und  Herzog  Gottfried,  während 
Adema'-  luul  Raymund  folgten  ^)  und  erscliienen  grade  zur  rechten 
Zeit  im  Rücken  ihrer  bedrängten  Glaubensgenossen.  Nun  ordneten 
sie  sich  zu  einer  neuen  Stellung.  Den  linken  Flügel  bildete  jetzt 
die  fechtende  Abtheilung  unter  Bohemund  mit  Tancred,  Robert 
von  Ansa,  Riccardo  del  Principato,  Robert  von  der  Normandie  und 
Raymund  von  Toulouse,  den  rechten  Herzog  Gottfried,  die  Grafen 
Robert  von  Flandern  und  Hugo  von  Vermandois,  während  Ade- 
iTiar  weit  links  abschwenkte,  um  die  Feinde  zu  umgehen  ^).  Diese 
hatten  kaum  das  jetzt  doppelt  so  starke  Heer  der  Christen  sich 
entwickeln  sehen,  als  sie  (bald  nach  Mittag)  sich  in  die  Flucht 
stürzten,  von  den  Christen  bis  in  die  Nacht  hinein  eifrig  verfolgt, 
und  ihnen  eine  ungeheure  Beute  an  Geld  und  Pferden,  Eseln, 
Kamelen,  Schafe  und  Rindern  überliessen  *),  ja  sie  sollen  vier  Tage 
und  vier  Nächte  ohne  Rast  weiter  geflohen  sein  ^)  und  ihr  Sultan 
Soliman  II.  die  ihm  zu  Hülfe  eilenden  10000  Araber  wieder  zur 
Umkehr  bestimmt  haben.  Nach  diesem  glänzenden  Siege,  der  bei 
der  grossen  Übermacht  und  Tapferkeit  ^)  der  Feinde,  den  Christen 


')  HG.  201  :  nach  Fulch.  I,  c.  11  hatte  Bohemund  schon  30.  Juni  von 
der  Nähe  der  Femde  erfahren,  ohne  sie  dem  Herzoge  und  den  übrigen  Grossen 
zu  melden.     Nach  Rad.  Cadoni.  c.  135  war  Capelian  Arnulf  der  Eilbote. 

2)  HG.  202  (vgl.  Epist.  Anselmi  I,  223) :  „factus  est  itaque  sermo  secre- 
tus  inter  nos  laudantes  et  consulentes  et  dicentes:  Estote  omnino  unanimes 
in  fide  Christi  et  sanctae  crucis  vexilli  victoria,  quia  hodie  omnes  divites, 
si  Deo  placet,  eft'ecti  ei'itis"  I  (wortreicher  bei  Guibert),  eine  durch  die  wunder- 
bare Mischung  religiöser  und  recht  weltlicher  Gedanken  höchst  characteristische 
Äusserung ! 

3)  HG.  202—203. 

^)  HG.  204;  Alb.  H,  c.  43.  Alb.  II,  c.  42  erzählt,  Gottfried  sei  mit  .50  Kampf- 
genossen (darunter  sein  Bruder  ßalduin,  Balduin  von  Haiuaut,  Robert  von 
Flandern,  Thomas  von  la  Fere,  Raynald  von  Beauvais,  Walo  von  Chaumont, 
Ruthard,  Sohn  Gottfrieds,  Gaston  de  Bederz,  Hroduiph)  allen  übrigen  voraus- 
geeilt und  habe  die  Feinde  c.  6  Meilen  verfolgt.  Rad.  Cadom.  c.  27,  29,  30, 
32  erwähnt  besonders  rühmend  die  Grafen  Hugo  von  Vermandois,  Robert  von 
Flandern,  Raymund  von  Toulouse  und  Herzog  Gottfried,  Henricus  Hunteudu- 
nensis  (im  Rec.  V)  375  die  Tapferkeit  Roberts  von  der  Normandie,  nennt 
auch  Usuard  de  Mulsione  (Vierc^on?)  und  fälschlich  Anselm  von  Ribemont 
(vgl.  oben  90.  Note  (>)  als  tapfere  Mitkämpfer. 

^)  \l(i.  208 — 209  (dort  209—210  ein  erfundenes  Zwiegespräch  zwischen 
dem  Sultan  und  den  Arabern:  vgl.  Chron.  No  173);  einen  unächten  Brief 
Bohemuuds  ülier  den  Sieg  siehe  im  Invent.  No  HS. 

")  H(J.  206  rühmt  sie  ])esonders  (vgl.  Note  .^i  darüber  auch  andere 
Belegstellen)  und  fährt  (207)  fort :  veruntamen  dicunt  (Turci),  se  esse  de  Fran- 
corum  gencratione  et  quia  nullus  honio  naturaliter  debet  esse  miles  nisi 
Franci  et  illi'"  (über  das  Lob  der  Tapferkeit  der  Franken  vgl.  auch  HE.  170—171 : 
.„l)lus  quam  honiines,  id  est  deos  esse  fatebantur".  und  Ousama  470—471),  ,,certe, 
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als  ein  Wunder  Goltes  erscheinen  Miu>st<'  M  und  ihre  /iiversiclit 
steigerte"-),  zumal  ihre  Verluste  vcrh;iltnissni;i<sig  gering  waren-), 
wurde  2  Tage  Rast  gemacht;  denn  tiefe  Erschöpfung  hihnite 
Mann  und  Ross^i.  Nachdem  man  beschlossen  hatte,  sowohl  die 
Beute  wie  allen  küidtigen  Resitz  gemeinschaltlich  nach  Hedürliiiss 
gerecht  und  billig  zu  vertheilen  ■>),  brach  das  Heer  am  4.  .luli  auf, 
fand  aber,  da  die  geschlagenen  Feinde,  die  sich  überall  eines 
glänzenden  Sieges  rühmten,  alle  Dörfer  und  Städte  griindlich  aus- 


si  in  fide  Christi  et  Christianitate  sancta  semper  finni  fuisseiit  .  .  ..  ipsis  po- 
tentiores  vel  fortiores  vel  belloniin  ingeniosissimos  tiullus  iiivcnire  potuisset, 
et  tarnen  gratia  D»'i  victi  sunt  a  nostris". 

')  Raymund  ^2'^0  erzählt  als  Wunder,  das  er  zwar  selbst  nicht  gesellen, 
aber  aus  glaubwürtligeni  Munde  vernommen  hal)e :  „(juod  duo  e(|uites  arniis 
coruscis  et  mirabili  faeie  exercitum  nostrum  praecedenles  sie  hoslibus  im- 
minebanl,  ut  nullo  modo  faiultalem  pugnandi  eis  concederent,  ut  vero,  (juum 
Turci  eis  lanceis  rcferire  velleiil.  insauciabiles  eis  apparebanl"  und  labrl  lorl : 
„Haee  autem,  quae  dicimus.  ab  illis.  ijui  eorum  consorlium  sperantes  noitis 
adhaeserunt.  tlidieinHis.  Quod  pro  testimonio  adducimus  tale  est :  per  primam 
et  alteram  diem  juxta  viam  eijuos  inimicorum  niorfuos  cum  dominis  ipsis 
reperimus".  Die  Hist.  belli  sacri  c.  27  nennt  drei  Ritter  und  zwar  die  Hei- 
ligen Georg,  Demetrius  und  Theodor,  die  auf  weissen  Rossen  „candenlia 
vexilla  cum  crucibus"  gegen  die  Feinde  trugen,  und  zwar  soll  diese  Nachricht 
durch  feindliche  tjberläufer  den  Christen  überbracht  worden  sein.  In  der 
Epist.  in  Mon.  Corbeiens.  64 — 65  (auch  in  Mon.  Germ.  SS.  III,  14  und  aus- 
führlicher in  Mon.  Bamberg.  181—183.  Xo  93,  jetzt  in  HEp.  No  IX  (vgl.  Note  11), 
wonach  die  Christen  bis  dahin  60  (Var.  40)  Städte  und  200  Burgen  erobert 
haben  wollten,  erklärt  der  Patriarch  Simeon  von  Jerusalem,  sie  hätten  beson- 
ders auf  S.  Georg,  S.  Theodor,  S.  Demetrius  und  S.»  Blasius  ihre  Mollnung 
gesetzt. 

-)  Rob.  Mon.  764  (wonach  die  Gefallenen  feierlich  begraben  wurden  [vgl. 
Alb.  II,  c.  43]  und  am  Abend  die  Priester  einen  Dankhymnus  aus  Exod.  15 
angestimmt  hätten)  erinnert  an  Jesaias  60,  15:  „Ponam  te  in  superbiam  sae- 
culorum"'  und  Guibert  16-2  an  Deut.  32,  30,  dass  „Einer  Tausend  erscidug  und 
Zwei  Zehnlausend  in  die  Flucht   I  rieben".     Vgl.  Chron.  No  170. 

3)  Es  fielen  nach  Alb.  II,  c.  42:  Gerhard  von  Kerisy,  nach  HG.  20."): 
Gottfried  von  Scabioso  (nach  Henr.  Hunt.  37.")  durch  einen  Pfeil:  oben  72 
wird  er  Humfredus  de  M.  Scabioso  genannt),  der  Bruder  Taucreds  Willielin 
(Alb.  II,  c.  40;  nach  Henric.  Huntend.  375  durch  einen  Lanzenstich:  vgl.  Rad. 
Cadom.  c.  25  u.  26),  nach  Epist.  Anselrai  I,  223:  Robert  von  Paris  (vgl.  Alb.  II. 
c.  40;  Invent.  166:  Bulletin  de  la  soc.  de  I'hist.  de  Paris  1880,  130—144;  Anna 
48),  Lisiard  von  Flandern,  Hilduin  von  Mansgarbe,  Ansei  von  Caieu  und 
Manasse  von  Clermonl,  im  Ganzen  nach  Petrus  Diacon.  7(»7 :  56(5  Ritter  und 
11000  Maim,  von  den  Türken  nach  Alb.  II,  c.  43:  3000,  nach  Petrus  Diacon. 
I.  c.  über  100(100.  nach  Epist.  im  luvent.  No  107  :  3000  Christen  und  30000  Feinde. 
Die  Freude  über  diesen  Sieg  der  Christen  scheint  in  dem  Briefe  des  Alexius 
an  den  Abt  Orderisio  V(Mi  Monte  Cassino  wiederzuspiegelu  (Invent.  151— I."t2, 
No  89;  vgl.  Chron.  No  180). 

*)  Fulch.  I,  c.  12,    wonach  desshalb  wenig  Gefangene   gemacht    wuiden. 

^)  Alb.  II,  c.  43:  nach  Boiienmnds  Vorschlag. 
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iieplüiKlert  liatten,  nirgciuls  Lel)ensiiiittel  M.  .und  zum  Hiinaer -)  kam 
bald  noch  ein  liirclitbai'er  üuist ').  so  dass  die  Pferde  haufenweise 
fielen  und  man  sich  mit  allerlei  anderen  Thieren  zum  Reiten  wie 
für  den  Transport  der  Bagage  begnügen  musste^],  aber  die 
Christen  hielten  in  diesen  Tagen  schwerer  Prüfung  in  wunderbarer 
Eintracht  und  Kraft  zusammen '").  So  kamen  sie  endlich  nach 
Klein- Antiochien  (c.  31.  Juli) ''),  ohne  von  den  Feinden  angegriffen 
zu  werden  •),   und   zogen   dann   durch   eine   recht   fruchtbare   Ge- 

6)  HG.  210—211;  Fulch.  I,  c.  12;  Alb.  III,  c.  1,  wonach  man  zunächst 
..in  verlice  Nigrornni  Montium"  lagerte  (Kava  daüh)  und  dann  in  die  „vallis 
ilalabrunias"  kam  (nach  Tomaczek  84:  (MsXava  ßoüv.a),  wo  an  Einem  Tage 
500  Menschen  und  sehr  viele  Thiere  der  Hitze  und  dem  Durst  erlagen.  Vgl. 
Chron.  No  172. 

-)  IIG.  212:  ..nihilque  penitus  nobis  erat  ad  edendum,  nisi  forte  vellen- 
tes  fricantes  spicas  maeibus  nostris;   tali  eibo  quam  misei'rirae  vivebamus". 

^)  Alb.  in,  c.  2  berichtet:  „quamplurimae  fetae  mulieres  .  .  .  media  in 
platea  in  omnium  aspectu  fetus  suos  enixae  relinquebant.  Aliae  miserae  juxta 
fetus  suos  in  via  communi  volutabantur  omnem  pudorem  et  secreta  sua  ob- 
litae  prae  memoratae  sitis  difficillima  passione.  Non  ordine  raensium  aut 
hora  instanti  parere  compellebantur,  sed  solis  aestuatione  viarum  lassitudine, 
sitis  collectione,  aquarum  longa  remotione  ad  partum  cogebantur,  quarum  in- 
fantes  alii  mortui,  alii  semiviA'i  media  planitie  reperiebantur.  Viri  autem 
quam  multi  sudore  et  calore  deficientes  aperto  ore  et  faucibus  hiantes  aerem 
lenuissimum  captabant  ad  medicandam  sitim,  quod  nequaquam  prodesse  po- 
tuit".  Als  endlich  ein  Fluss  angetroifen  wurde,  konnten  sie  ihren  Durst 
löschen,  aber  durch  übermässiges  Trinken  gingen  wieder  viele  zu  Grunde. 
Nach  Raymund  241  (vgl.  WT.  III,  c.  18)  erkrankte  Graf  Raymund  so  schwer, 
dass  Wilhelm,  Bischof  von  Orange,  ihn  bereits  mit  den  Sterbesacramenten 
versah,  aber  ein  Graf  aus  Sachsen  kam  zu  ihm  tröstend  „et  legatum  se 
S.  Egidii  asserebat  ...  et  ajebat :  Esto  securus,  non  morieris  de  hac  infirmi- 
tate,  ego  tibi  inducias  a  Deo  impetravi ;  ego  semper  tecum  ero !"  Und  Ray- 
mund genas  wieder.  Hagenmeyer  in  Chron.  Xo  177  möchte  diese  Erkrankung 
c.  5.  August  ansetzen. 

*)  HG.  212—213:  „et  pro  penuria  equorum  erant  nobis  capri  et  mu(l)tones 
ac  canes  ad  portandum" :  auch  Fulch.  I,  c.  13  nennt :  „verveces,  capras,  sues, 
canes". 

■'')  Fidch.  1,  c.  13:  „Sed  qui  Unguis  diversi  eramus,  tamquam  fratres  sub 
dileclione  Dei  et  proximi  unanimes  esse  videbamur.  Nam  si  de  rebus  suis 
aliquis  aliquid  perdidisset,  per  plurimos  dies  id  diligenter,  qui  invenisset, 
conservabat,  donec  inquirendo  perditorem  invenisset  et  invcntum  ei  redderet. 
Hoc  enira  competit  bis,  (jui  recte  peregrinantur". 

")  Fulch.  I,  c.  13.  Klein-Anliochien  ist  nicht  Ak-schehr,  sondern  Jalowadsch 
so.  am  Sultan  -dagli  identisch  (HG.  211,  Xot(>  25;  vgl.  Chron.  Xo  17ö\ 

')  Xur  Anna  49  erwähnt  nach  Dorylaeum  noch  2  grössere  Gefechte 
(Epist.  Anselm.  I,  222  ein  Gefecht  bei  Iconium)  und  zwar  -/.axä  tyjV  'KßpaixY,v, 
wo  „Taniskan"  und  „Asan"  ihnen  entgegentrat  (vgl.  HEp.  Xo  VIII.  Note  46) 
und  bei  Ah-^o'jcxÖKoXiq.  Hagenmeyer  (HG.  215,  Xote  38  und  Cin-on.  Xo  181) 
möchte  das  erstere  idenliliziren  mit  Ileraclea,  Tomaczek  83  mit  dem  heutigen 
Hau  -köi,  oder  Khosru  pascha-khani  (ssö.  von  Sidi  Ghazi,  an  einem  Quelltlusse 
des  Sakaria) :  Tomaczek  84  suclit  das  letztere  in  der  Nähe  des  Eber  -göl  und 
zwar  nicht  weit  von  der  Mündung  des  Sidschanly-ova  in  ihn,  v.  Diest  direct 
östlich  von  Aüun  Kara-hissar.  also  in  dem  heuliuen  Sulainumieh. 
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geiid  M  bis  iconium  (c.  15.  Aug. -i:  ilic  ohiisllieheii  Kiiiwoliini-  der 
Gegend  zeigten  sich  ihnen  sehr  IVeundiicli  und  liethen  ilnieii.  da 
von  nun  ab  eine  ganze  Tagereise  kein  Wasser  zu  linden  sei.  sieh 
Wasser  in  Schläuchen  niitzunelnnen.  Sie  erreichten  nach  unge- 
lähr  10  Stunden  gUickHch  einen  Fluss^),  an  dem  sie  ^2  Tage 
luhten.  widirend  Schwärme  leichter  Truppen  v* »rauszogen,  und 
kamen  nach  Heraclea  (Eregii)'),  wo  sie  nach  einem  glücklichen 
Kampfe  gegen  die  Türken  wieder  4  Tage  rasteten  und  das  Heer, 
vielleicht  aut  Grund  eines  Beschlusses,  um  seine  \'erpllegung  und 
Beweglichkeit  zu  erleichtern,  sich  theilte^j,  was  jetzt  kaum  mein- 


')  IK;.  213:  .,iii  torraiii  <iplini;ini.  i)li'n;iin  eorporalibus  aliiiiciilis  et  tlili- 
ciis  (iniiiil)us(iue  boiiis". 

-)  Da?;s  sie  die  Stadt  seihst  lielreten  haben,  ist,  obwohl  es  nirtrends 
gemeldet  wird,  höchst  wahrscheinlich;  nach  einer  nur  von  VVT.  111,  c.  18 
gebotenen  Nachricht  wären  die  türkischen  Einwohner  geflohen,  so  dass  die 
Stadt  ganz  verlassen  gewesen  sei.     Vgl.  Chron.  No.  178:  c.  18.  Ang. 

3)  HG.  214.  wo  der  Fluss  wie  von  Tomaczek  84  mit  dem  Tscharschendje-su 
identificirt  wird:  die  Ankunft  des  Heeres  ist  c.  20.  August  (Chron.  No  179) 
anzusetzen. 

^)  HG.  214;  vgl.  214—21.5,  Note  36.  Da  Fulcher  1,  c  14  erzählt:  ..vidi- 
mus  („ad  Eracleam")  in  coelo  signum  quoddara,  ({uod  alburno  splendore  tut- 
gens  apparuit  in  uioduin  ensis  figuratum,  cuspide  versus  orienteni  porteuto", 
und  in  anderen  üuelleii  (Sigebert  in  Mon.  Genn.  SS.  VI,  3()7 :  HE.  114:Matth. 
Edess.  34;  Chron.  S.  Maxentii  103:  (5.  Oct.;  Rad.  Coggesh  3—4:  2.  Octob.;  vgl. 
bei  Röhricht,  Beitr.  II,  1(>,  Note  12  noch  andere  (Juellen).  Anfang  October 
1097  die  Erscheinung  eines  Kometen  gemeldet  wird  (Clarius  de  Sens  .")14: 
27.  Sept.  erwähnt  eine  ,.zona  ignea  sanguinei  coloris"  am  nördlichen  Hinnnel), 
so  wird  die  Anwesenheit  des  Heeres  in  Heraclea  in  die  gleiche  Zeit  gesetzt 
werden  müssen,  so  dass  das  Heer  von  Üorylaeum  bis  Heraclea  volle  12  Wochen 
gebraucht  hat,  was  bei  der  Hitze  und  den  sonstigen  Beschwerden  wcdil  er- 
klärlich wäre.  Doch  ist  (HG.  214—215.  Note  36j  nicht  ausgeschlossen,  dass 
Fulcher  I,  c.  14  vielleicht  sich  verschrieben  und  „ad  Caesareara"  (das  alte 
Mazaca)  hat  schreiben  wollen,  welches  das  Heer  erst  später  erreidite;  in 
diesem  Falle,  dass  man  jenen  Kometen  erst  am  letzt  genannten  Orte  erblickte, 
wäre  der  Aufenthalt  in  Heraclea  selbst  c.  10.- 14.  September  anzusetzen 
(Chron.  No  ISI). 

5j  HG.  21.5:  Chron.  No  182:  c.  14.  September.  Der  oben  nach  dem 
Anon.  gegebenen  Darstellung  widersi)richl  die  Alberts  HI,  c.  3  durchaus, 
welche  Kugler,  KA.  38-41  trotz  ihrer  besonders  von  Ilagenmeyer  (H(;.21C>— 
217.  Note  41)  hervorgehobenen  inneren  Widersprüche  und  Schwächen  zu  retten 
sucht.  Ihr  zufolge  trennten  sich  auf  Grund  allgemeinen  Beschlusses  schon 
bald  nach  dem  Abmarsch  von  Dorylaeum,  also  mitten  im  feindlichen  Gebiete, 
Tancred  und  Gottfrieds  Bruder  Balduiu  (..per  medias  valles  Ürelli-^  Iransihunt)-. 
erslerer  „praecedens  ad  urbem  Finimis  (Philomelium  nö.  von  Klein-Anliochien) 
Reclei  (Heraclea  so.  von  Iconi\mil)  et  Stancona  ilconium)  desceiidil".  während 
das  Hauptheer  langsam  nach  Klein-Antiochien  weiter  zog  („<|uae  in  lalere 
Reclei  sita  est")  und  dort  lagerte  (nach  KA.  39-40  soll  dies  mn-  heissen, 
dass  Heraclea  östlich  davon  und  in  der  linken  Flanke  des  Hauptheeres, 
welchem  eben  Tancred  vorauszog,  gelegen  habe,  während  Balduin  die  rechte 
Flanke  führte).   Bei  Klein-Antiochien    (Alb.  IIT.  c.  4)    erlitt    Herzog   Gottfried 
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militärische  Bedenken  verboten  haben  mögen,  vielleicht  auch  weil 
Tancred  ungeduldig  wie  immer  vorwärts  drängte,  zugleich  aber 
auch  in  der  Absicht,  die  erste  und  die  beste  Beute  vorweg  zu 
nehmen.  Dies  wird  der  auf  ihn  eitei-süchtige  Graf  Balduin  nur  da- 
durch haben  verhindern  wollen,  dass  auch  er  ihm  folgte.  Jedenfalls 
zogen  sie  anfangs  gemeinschaftlich  r)stlich  nach  dem  alten  Podan- 
dos  1),  aber  Tancred  eilte  dann  Balduin  voraus  -)  und  erreichte  vor 
ihm  Tarsus  3),  dessen  türkische  Garnison  dem  kleinen  Heere  ent- 
gegentrat, aber  nach  kurzem  Kampfe  hinter  die  Mauern  zurück- 
getrieben wurde  ^).  Tancred  liatte  kaum  vor  einem  der  Thore  seia 


(Chron.  Xo  176:  c.  1.  Aug.)  auf  der  .Jagd  durch  einen  Bären  schwere  Ver- 
letzungen, als  er  aus  seinen  Klauen  einen  armen  Pilger  erretten  wollte,  bis 
ihm  ein  anderer  Pilger  („quidam  Husechimis  nomine")  Hülfe  brachte  (vgl. 
Alb.  III,  c.  35—36.  58;  Guibert  230;  Lup.  Protospat.  in  Mon.  Germ.  SS.  V,  63 
u.  KA.  37—38). 

')  HG.  127:  „in  vallem  Botenlhrot";  bei  Alb.  III,  c.  5:  ,.vallis  Buetren- 
ton",  bei  Rad.  Cadora.  c.  34:  ,,Butroti  vallis"  genannt,  heut  Bozanti  -chan  (HG. 
217,  Note  42;  Tomaczek  84)  am  Nordeingang  zu  den  „cilicischen  Thoren", 
vgl.  Schluraberger  in  Archives  IIA,  435.  Es  wird  auch  im  Rolandslied  er- 
wähnt (Romania  VII,  1878,  435—437). 

-')  HG.  217:  vielleicht  weil  Balduin  Tancreds  Spur  verlor  (HG.  217, 
Note  43).  Nach  Rad.  Cadom.  c.  33  hatte  Tancred  nur  100  Ritter  und  201J  Fuss- 
gänger.  nach  Alb.  III,  c.  15:  500  Ritter  und  (c.  37)  Balduin  500  Ritter  und 
2000  Fussgänger,  darunter  auch  Graf  Cono  von  Montaigu  sich  befand.  Albert  III, 
c.  6  nennt  als  Begleiter  Balduins:  Peter  von  Stenay,  Raynald  von  Toul  und 
Balduin  von  Burg. 

3)  HG.  217—218,  Note  44  über  Tarsus  Genaueres;  die  bei  Albert  IIT, 
c.  5  genannte  „porta,  quae  vocatur  Juda",  sind  die  cilicischen  Thore,  arab. 
Dschauzat  nach  Tomaczek  84. 

*)  HG.  218.  Die  Ereignisse  vor  Tarsus  werden  von  Albert  (vgl.  KA. 
50 — 56)  wieder  ganz  anders  erzählt,  wie  vom  Verfasser  der  Gesten.  Nach 
dem  ersteren  hatte  ein  mit  Tancred  bekannt  gewordener  Armenier  (III,  c.  5) 
diesem  versprochen,  die  christlichen  Bürger  von  Tarsus  zur  Übergabe  der 
Stadt  so  bald  als  möglich  zu  veranlassen,  aber  da  diese  durch  die  Furcht 
vor  der  türkischen  Garnison  (c.  500  Mann)  sich  davon  abschrecken  Hessen, 
so  plünderte  Tancred  die  Umgegend  aus,  schlug  ein  Lager  auf  und  drohte 
mit  der  baldigen  blutigen  Fache  Bohemunds,  während  er  dessen  Gnade  und 
Huld  im  Falle  der  Ergebung  im  Voraus  vei'hiess.  Als  nun  in  Folge  dessen 
(III,  c.  0)  die  Übergabe  erfolgte  und  das  Banner  Tancreds  schon  gehisst  war 
(„ut  sie  int  acta  deinceps  ab  onuii  lio-^tili  inipetu  haberclur"),  erschien  plötz- 
lich Graf  Balduin,  der  3  Tage  lang  unter  grossen  Entbehrungen  neben  Tan- 
cred her  irrend  seinen  W^eg  gezogen  war,  auf  einer  Bergkuppe.  Da  (III,  c.  7) 
die  Türken  glaubten,  es  nahe  ein  Entsatzheer,  so  kündigten  sie  den  V'ertrag, 
worauf  Tancred  von  Neuem  mit  Bohemunds  Rache  drohte,  dann  aber  mit 
herzlicher  Freude  den  Grafen  und  die  Seinen  in  das  Lager  führte  und  mit 
ihnen  die  bisherige  Beute  theilte.  Als  am  folgenden  Tage  (III,  c.  8)  jedoch 
Balduin  das  Banner  Tancreds  auf  der  Hau])lbastion  der  Stadt  wehen  sah, 
gerieth  er  in  Zorn,  der  beinahe  zinn  blnligcn  l\anq>fe  geführt  hätte,  sich  auch 
nicht    Itrsänftigte,    als    auf  Vorschlag    einiger  Angesehenen    die  (Christen  der 
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Lager  autgeschlagen.  als  plölzlii-li  (iralHahluin  mit  seinen  Schaaren 
erschien  uiul  bat.  ihm  Aiitheil  ;im  Besitze  der  Stadt  /.u  gewrdiren  M, 
was  Taiicivd  jedoch  iimtl  al)schhig  (c.  -Ji.  Sei)lembcn.  In  der 
Nacht  floh  die  türkische  Besatzung  ans  der  Stadt-),  und  mm  hiden 
die  griechisclien  und  armenischen  Christen  aus  Furcht  vor  ihrer 
Rückkehr  und  Kache  Tancred  ein.  von  der  Stadt  Besitz  zu  er- 
greifen •^).  Als  Baldnin  verlangte,  man  solle  gemeinschattlich  die 
Stadt  ausplündern  M.  zumal  durch  sein  unerwartetes  Erscheinen 
erst  die  Türken  zur  Flucht  gezwungen  worden  seien,  also  ihm  ein 
gleicher  Antheil  des  Eriolges  gebühre  ^i,  erklärte  Tancred.  er 
würde  niemals  gegen  Christen  Plünderung  üben,  oder  erlauben, 
zumal  da  die  Einwohner  von  Tarsus  ihn  allein  zum  Herren  sich 
gewünscht  hätten*').  Trotzdem  gab  Tancred.  da  er  seines  Gegners 
Übermacht  sah  vl  schliesslich  nach  und  zog  nach  dem  c.  S  Stunden 
(istlich  von  Tarsus  gelegenen  Adana,  dessen  Besitzer  Ursin  es  ihm 
freiwillig  einräumte'^);  ebenso  gewann  er  das   c.   7    Stunden   von 


Stadt  aiiffrcfoi'ilert  wurileii,  sich  tUii  iuikmi  Herren  selbst  zu  wiüileii  und 
i..ex  Bolienumdi,  (luam  seniper  habebaul,  invasionis  suspicione")  für  Tan- 
cred entschieden.  Als  jedoch  ßalduin  (III,  c.  9)  darauf  hinwies,  dass  Bohe- 
niund  hinter  Herzog  Gottfried  unbedingt  zurückstehe  (..cum  caput  et  dominus 
alt  Omnibus  sit  electus  et  constilutus").  mit  dessen  schwerer  Rache  drohte 
und  dessen  Gnadenbezeugunsien  lockte,  gingen  die  Tarsenser  iieimlich  mit 
Baldnin  einen  Vertrag  ein.  warfen  Tancreds  Banner  in  eiiu'U  Sumpf  und  zogen 
das  Balduins  auf,  was  III,  c.  10)  Tancred  in  Rücksicht  auf  seine  geringe 
Macht  traurig  und  geduldig  binnabm  C.tristis.  patienter  tulil"). 

')  HG.  Ü19:  „«[ualinus  euni  amicissime  in  societatem  urbis  dignarelur 
suscipere".  Es  ist  daher  unriclitig',  wenn  Fulcher  I.  c.  14  schreibt :  Baiduin 
liabe  Tancred  die  Stadt  weggenommen.  ..«lunra  jam  homines  snos  iidromisisset, 
Turcis  eis  consentienlibus".  Die  Ankunft  Balduins  wird  am  Abend  desselben 
Tages  (c.  21.  Sept.)  anzusetzen  sein,  an  dem  Tancred  dort  erschienen  war 
(HG.  51.S.  Note  47:  290,  Note  52;  Chron.  Xo  184). 

-)  HG.  220:  vgl.  Rad.  Cadom.  c.  36. 

*)  HG.  22:  „Sinite  modo!  Seniores  sinite  1  Quia  volmnus  et  i»etimus 
dominari  et  regnare  super  nos  illum.  qiii  heri  tarn  virililer  piignavit  cum 
Turcis  I". 

■•)  HG.  223:  ..Intremus  simul  et  spcdiemus  civitatem  et,  (pii  [dus  i)oliie- 
rit  habere    habeat,  et  qui  poterit  capen-,  capial!" 

^)  Rad.  Cadom.  c.  38:  ..fiigam  hostium  non  praecussoribus  gladiis.  sed 
subse([nenliuni  horrori  deputandam.  Tancredum  (piidem  dimicasse,  sed  con- 
ligisse  palmam  Balduino". 

'")  HG.  223:  ..Absit  hoc  a  me:  ego  nanique  cbrislianos  uolo  exspoliare; 
homines  hujus  civitatis  elegerunt  me  domiinini  super  se  mecpie  habere  desi- 
derant". 

')  HG.  223:  „volens  noIens(iue":  vgl.  Rad.  Cadom.  c.  3S  u.  oben  9<»— 97,  Note  4. 

")  HG.  224;  vgl.  Note  06.  Nach  Alb.  III,  c.  10  hiitte  Adana  einem  bur- 
gundischen  Herrn  Welfo  gehört,  nach  Rad.  Cadom.  c.  39—40  dem  oben- 
genannten Armenier.  Hageumeyer,  Note  (56  möchte  meinen.  Albert  habe  aus 
einem  ..Bär"  einen  „Wolf"  gemacht. 

Röhricht,  Geschichte  des  ersten  Kreiizzujes.  ' 
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Adana  entfernte  Maraistra  nach  kurzer  Belagerung  ^),  da  bald  nach 
der  Flucht  der  türkischen  Garnison  die  christlichen  Einwohner 
capitulirteii. 

Während  dessen  hatte  Graf  Bakhiin  von  Tarsus  Besitz  er- 
griffen 2)  und  wurde  eines  Tages  nicht  wenig  ül)errascht.  als  eine 
Flotte  draussen  im  Meere  erschien  und  bald  darauf  landete.  Die 
Ankömmlinge,  anfangs  als  Freunde  der  Türken  beargwöhnt,  er- 
klärten schliesslich,  sie  stammten  aus  Flandern,  Antwerpen  und 
Friesland,  hätten  Jahre  lang  Seeraub  getrieben,  dessen  Ertrag  sie 
nun  theilen  wollten,  und  seien  bereit,  unter  ihrem  Führer  Winimer 
von  Boulogne  mit  nach  Jerusalem  zu  ziehen.  Nachdem  Balduin 
sie  einige  Tage  in  Tarsus  reich  bewirthet  und  durch  800  von 
ihnen  die  kleine  Garnison  von  Tarsus  (200  Mann)  verstärkt  hatte, 
zog  er  ab^)  und  zwar  nach  Mamistra.  Er  lagerte  dicht  an  der 
Pyramusbrücke  auf  einer  Wiese  ^)  und  suchte  durch  Unterhand- 
lungen Tancred  zur  Überlassung  von  Lebensmitteln  zu  bestimmen. 


»)  HG.  224—225;  vgl.  Note  67.  Rad.  Cadom.  c.  40—41  (wo  dem  christ- 
lichen Kriegsrufe:  „Christus  vineit,  regnat,  iinperat"  das  „Allah  akbar"  der 
Muslimen  gegenüber  gestellt  wird) :  nachdem  T.  einen  Tag  und  eine  Nacht 
die  Stadt  eingeschlossen  gehalten  hatte.  Albert  III,  c.  15  hingegen  berichtet, 
Tancred  habe  die  Stadt  erst  erstürmt  und  die  Besatzung  erschlagen.  Die 
Einnahme  beider  Städte  erfolgte  Ende  September  oder  Anfang  October. 
(Chron.  No  187).  Mamistra  ist  das  alte  Mopsuestia  und  das  heutige  Massissa. 

«)  Alb.  III,  c.  11  berichtet:  Die  Tarsenser  hielten  trotz  der  Übergabe 
die  Hauptthürme  der  Stadt  besetzt  und  überliessen  nur  2  an  Balduin)  bis 
zum  Erscheinen  Gottfrieds.  Am  Abend  des  folgenden  Tages  kamen  300  „de 
familia  et  populo  Boemuudi"  erschöpft  vor  der  Stadt  an,  wurden  aber  von 
Balduin  trotz  inständiger  Bitten  auch  Seitens  seiner  Leute  nicht  eingelassen 
(„quod  in  auxilium  Tancredi  descendissent  et  propter  fidei  tirmationem, 
quam  cum  Turcis  et  Armenicis  egerat,  nulluni  praeter  suos  ante  ducis  Go- 
defredi  adventum  in  urbem  recipi  aut  immitti").  Aus  Mitleid  (III,  c.  12) 
Hessen  trotzdem  viele  Leute  Balduins  Brote  und  Fleischstücke  an  Stricken 
an  der  Mauer  nieder,  aber  in  der  Nacht  brachen  800  Türken  („per  vada 
cujusdam  üuminis  eis  non  incognita,  quod  media  urbe  pertluebat")  aus  der 
Stadt  und  erschlugen  alle  Normannen.  In  Folge  dessen  (III,  c.  13)  tödteten 
trotz  Balduins  anfänglichen  Verbots  (da  er  die  Cassirung  des  Vertrages 
fürchtete)  seine  Leute  die  in  den  Thünnen  liegenden  Türken;  um  nicht  als 
Mitwisser  dieses  Mordes  zu  gelten,  gab  er  endlich  dem  Rachedurst  der 
Seinen  nach,  zumal  auch  die  Tarsenser  Fi-auen  die  brutalen  Türken  gründ- 
lich hassten  („accusabant  enim  eosdem  Turcos  plurimae  illustres  matronae 
civitatis  ostendentes  eis  aures  et  nares,  quas  sibi  detruncaverant  eo,  quod 
stu])ri  sui  eas  consenlaneas  invenire  netjuiverint  (ein  B<'ispiel  dafür  siehe 
auch  bei  Röhricht,  Gesch.  d.  Königr.  Jerusali-m  1001,  Note  5).  Ilac  infamia  et 
horreiida  acciisatioiie  niat>is  populus  Jhesu  Ciiristi  in  odiiun  Turcorum  ex- 
arserat,  corinnque  slragem  eo  amplius  miiltiplicabat"). 

3)  Alb.  ML  c.  14;  vgl.  Riaiit.  Les  Scaiidinaves  en  Terre  Saiiite  134— 136; 
KA.  43—44. 

*)  Alb.  III,  c.  15;  Rad.  (^adom.  c.  42,  wonach  Balduin  hier  die  Genesung 
des  Grafen  Cono  von  Montaigu  al>warten  wollte. 
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Seine  Bitte  war  gewahrt,  aber  trotzdem  kam  es  bald  zwischen 
den  Leuten  beider  Tarteien  zum  Streit,  der  schiiesslieh  durch 
Anstachehuig  Riccardos  de!  Princii)ato  in  blntigen  Kampf  ans- 
xirtete  ')  nnd  beiden  Seiten  nicht  geringe  Verluste  brachte,  aber 
hauptsächlicli  unter  Verniiltlung  des  Grafen  Cono  von  Montaigu 
durcii  einen  Veitrag  i)eendigl  wurde  -).  Nachdem  Balduin  ab- 
gezogen war,  folgte  ihm  auch  Tancred  -^j,  überschritt  das  Gebirge 
und  eroberte  eine  Reihe  von  Castellen  ')"•  Balduin  folgte  mit  seinen 
700  Rittern  einer  Einladung  des  Armeniers  Pakrad-')  und  marschirte 
weiter  ostwärts*^).  Er  gewann,  da  die  christlichen  Einwohner  die 
türkische  Besatzung  vertrieben  hatten,  Teil  bascher  '),  ausser  Ra- 
wendan,  das  freiwillig  geräumt  worden  war,  und  andere  Burgen 


')  Rad.  Cadom.  c.  i'i:  Alb.  III,  c.  15—16  (wonach  Tancred  Richard  von 
Salerno  und  Robert  von  Ansa,  Balduin  hingegen  den  (irafen  (Hsilbert  von 
Clerniont  als  (befangene  verlor). 

-)  Rad.  Cadom.  c.  44:  Alb.  III,  c.  17. 

■*)  Rad.  Cadom.  c.  44:  ..de  illo  nequam  Turco.  (juem  Adana  incarcera- 
verat.  poenas  somit  et  plus  i)aternas  quam  i)rincii)is  leges  Mainvslanis  im- 
posuit". 

*)  \U,.  iJ24:  .,idurima  caslella".  .Mhert.  III,  c.  2()  nennt:  „castrum  Puel- 
larum.  (jund  vuigariter  appellatur  de  Haiesses  (nach  Rey,  Les  colonies  fran- 
ques  :?:?.")  hei  Teil  el-akharim,  nach  Tomaczek  85  vielleicht  Akabat  en-nisa 
bei  Rajas).  ca-^trum  i>ast<)rum.  castrum  adolescentium,  quod  dicitui-  de  Bake- 
lers, quae  in  montanis  Tnrcorum  eranl  praesidia.  .  .  .  Alexaudria  miuoi" 
(.\Iexandrette).  Die  Garnisonen  erschlug,  oder  führte  er  in  (ielangenschaft. 
worauf  viele  Türken  flohen,  oder  seine  Freundschaft  durch  Geschenke  z\i 
gewinnen    suchten;    vgl.    KA.    ()2.    Rad,    c.  44  sagt,    Tancred    überstieg    das 

Gebirge    zwischen    Alexandrette    und    Guastou inde    totam    percurrit 

l»laniti«'m.  qua  medii  Sepchet,  Spitachet,  Doinmith.  Commith.  Sedium  (es- 
Suwaiilijje  oder  porlus  S.  Simeouis  bei  Antiochien).  Arthasium  (Artah),  fluvii, 
oppida,urbesinlerveniunt"  (vgl.  H(;.  '■2-H\.  Note  (kS,  wo  über  jene  Nanu-n  ver- 
schiedene Vernuilhungen  aufgestellt  sind:  ansprechende  Identifizierungen 
fehlen  noch).  In  der  Episl.  Stephan!  II.  889  wird  erzählt.  <lie  Christen  hiltteii 
1G5  Städte  und  Castelle  erobert.  200  Städte  und  Castelle  nach  Epist.  An- 
selmi  1.  -l-l'-i:  dort  wird  auch  der  ..apud  Sparnum"  ertolgte  Tod  eines  sonst 
unbekamden  Abtes  Roger  erwidmi. 

°)  Bei  Albert  III,  c.  17  (dessen  Berieht  nach  KA.  50-00  bis  Capitel  25 
durchaus  zuverlässig  ist)  Pancratius  genannt,  bei  Matlh.  Edess.  S5— 36 
Pakrad.  Nach  Rad.  Cadom.  c.  42  war  B.  durch  «-ine  eigene  (H'sandlschaft 
und  zwar  schon  in  Tarsus  dazu  aufgefordert  worden,  diesen  Wegzunehmen. 

^■)  Nach  Alb.  III,  c.  59  trennte  sich  in  xMaunstra  von  Balduin  Winimer. 
eroberte  mit  seiner  Flotte  Laodicea,  ward  aber  später  durch  ein  griechische- 
Heer  daraus  verdrängt  und  gefangen.  Jedenfalls  stinnid  aber  damit  das  vcm 
Kamal  ed-din  578  gegebene  Datum  der  Eroberung  Laodiceas  (19.  Aug.  1097) 
nicht  (vgl.  KA.  41).  die  durch  »"ine  Flotte  von  22  SchilVen  erfolgte  (vgl. 
HEp.  No'  VIll.  Note  48). 

■)  Alb.  III,  c.  17:  Turbaisel  (c.  18:  ..(juod  dicitur  Bersabee'.") :  Fnlch.  I. 
c.  14;  nach  Matth.  Edess.  35  nnt  100  Ritlern.  Teil  bascher  liegt  so..  Rawen- 
dan  sw.  von  Aiutab. 
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und  vertraute  die  erstere  Pakrad  an  ').  der  jedocli  bald  Untreue 
übte,  seinem  Solnie  die  Festung  übergal)  und  Balduins  Leuten 
den  Eingang  zu  weln-en  wusste,  i»hne  dass  dieser  die  böse  Absicht 
merkte,  allmählid»  sich  zum  Herrn  aller  seiner  Eroberungen  zu 
machen.  Als  13alduin,  durch  andere  armenische  Fürsten  gewarnt-), 
Teil  bascher  zurückverlangte,  aber  es  nicht  erhielt,  liess  er  Pakrad 
foltern,  bedrohte  ihn  mit  dem  Tode  durch  Zerreissen  und  nun  erst 
erhielt  er  die  Festung  zurück,  die  er  einem  seiner  Getreuen  übergab  ■^). 
Nachdem  er  auch  in  den  übrigen  t^lätzen  kleine  Garnisonen  zurück- 
gelassen hatte,  trat  er  nur  mit  21)0  Rittern  den  Marsch  nach  Edessa 
an,  dessen  Besitzer,  der  kinderlose  und  alte  Thoros  0.  durch  den 
Bischof  und  P2  Angesehene  der  Stadt  ihn  eingeladen  und  ver- 
sprochen hatte,  ihn  zu  adoptiien.  Als  er  jedocli  den  Euphrat 
tiberschreiten  wollte,  traten  ihm  auf  Anstiften  des  nach  der  Über- 
gabe Teil  baschers  freigelassenen  Pakrad  20000  Feinde  entgegen, 
so  dass  er  wieder  umkehren  musste.  Ein  neuer  Versuch  jedoch 
gelang  =');  sein  Marsch  bis  Edessa  glich  einem  Triumjihzuge;  denn 
die  Armenier  begrüssten  überall  die  christlichen  Banner  mit  herz- 
licher Freude  *'),  und  ebenso  begeistert  war  sein  Empfang  Seitens 
des  Fürsten  und  seiner  Gemahlin').  Die  grosse  Veiehrung jedoch, 
die  ihm  die  Bürgerschaft  entgegenbrachte,  machte  Thoros  neidisch 
und  treubrüchig;  denn  er  versagte  ihm  den  versprochenen  Antheil 


')  Alb.  III,  c.  17 :  „viro  instabili  et  magiiae  perfidiao,  quam  in  viiaiilis 
imperatoris  Graecorum  elapsum  Nicaeae  retimiit  eo  quod  audisset,  eum  viruin 
esse  bellicosuni  et  millefoi-niis  ingenii  et  quia  omnis  Arineiiia,  Syria  el 
Graecia  illi  noiae  habereuiiir'". 

-}  Alb.  III,  c.  18:  „qiionim  alter  Fer,  praepositus  Tnrbaisel.  alter  iS'i- 
ciisus  nomine  dictus  est,  cujus  castra  et  praesidia  spaciosa  Tiirbaisel  adja- 
cebant". 

«)  All).  IIl.  c.  18. 

4)  Alb.  in,  c.  19:  Fulcb.  I,  c.  14  (wonach  er  SO  Ritler  hatte,  60  nach 
Mattli.  Edess.  36|.  Die  Einladung-  erfolgte  nach  Invent.  101—102,  No  95  im 
Nov.  1097,  nach  Chron.  No  2:31:  Anlang^Febr.  1098. 

5)  Nach  Fulch.  I.  c.  14,  der  Baldiiin  begleitete,  entging  er  glücklich  den 
von  den  Samosatenern  ihm  bereiteten  Nachstellungen  mit  Hülfe  eines  ar- 
menischen Fürsten  (Matlh.  Edess.  36). 

")  Fulch.  I,  c.  14 :  .,nobi.s  obviam  cum  crucibus  et  vexillis  pro  amore 
Dei  humillime  procedentes  et  pedes  nostros  et  pannos  deosculabantur  eo 
(juod  audierant  nos  a  Turcis  eos  defensuros". 

')  Nach  Chron.  No  289  erfolgte  seine  Ankunft  am  20.  Februai-  1098. 
iber  die  (ieschiclite  Edessas  vor  den  Kreuzzügen  vgl.  A.  von  (iutschmied 
in  den  Abband!,  der  Petersburger  Acad.  VIII.  Serie,  Bd.  XXXV,  1—49; 
Duval  im  Jowrn.  asiat.  1891,  XVIII,  87-i:W  (dort  89—106  sehr  gute  Details 
über  die  Topographie  der  Stadt),  201—270,  3il-440  und  bs92.  XIX.  5-10:3; 
über  die  confessionellen  Verhältnisse  daselbst  vor  den  Kreuzzügen  vgl.  v. 
Dobschütz  in  Ililgenfelds  Zeilschr.  für  Wissenschaft I.  Theologie  1898.  XLf. 
864 — 392;  Rey,  Les  grandes  ecoles  Syriennes  du  IV  au  XII  siccie,  Paris  189N. 
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an  der  lieüieriinu  uwd  au  dt'ii  lüiikiiiirtcii  de-  Landes,  l)eaiirti'agte 
ihn.  allerdintis  unter  urossen  N'er.-prtcliuuiicu.  nur  mit  der  Ver- 
tlieidiüuni:  der  (iränzen.  Da  Haldiiiii  sich  Aveiuerte.  mit  (Wv 
Stellung  eines  Condottiere  sich  zu  begnügen  und  zurückzukehren 
gedachte,  drängten  die  Vornehmsten  der  htadt  Thoios.  ihn  um 
keinen  Preis  ziehen  zu  lassen,  stmdern  ziun  Mitregenten  zu  machen  h: 
widerwillig  gab  er  nach  und  erhob  ihn  zum  Erben  und  Nachfolger 
durch  die  feierliche  Ceremonie  der  Adoption  -),  Auf  einem  Zuge 
gegen  Balduk.  der  das  früher  zu  Edessa  gehörige  Samosata  er- 
obert hatte  und  dort  grausam  regierte^),  ward  üalduin.  der  nur 
200  eigene  Ritter,  aber  das  unter  Constantin  von  Karkar  stehende 
Aufgebot  von  Edessa  befehligte,  geschlagen,  da  letzteres  während 
der  Belagerung  sich  zum  Plündern  weit  zersli'eut  hatte,  und  ver- 
lor ()  seiner  besten  Ritter  ^).  Da  er  bald  einsah,  dass  nur  eine 
regelrechte  Belagerung  die  stark  befestigte  Stadt  bezwingen  könne, 
so  Hess  er  in  einer  benachbarten  Burg  eine  kleine  Besatzung, 
die  die  Umgegend  dauernd  beunruhigen  sollte,  und  kehrte 
nach  Edessa  zurück  ■').     Wenige  Tage  darauf  üel  Thoros  als  das 


1)  Alb.  III.  c.  üo. 

-)  All).  III,  c.  21:  „sicut  mos  ri'gioiiis  et  jitiilis  illiiis  i.alx'lm-,  miild  [n-c- 
tori  öiio  illum  reslriiigens  et  sub  proximo  caniis  siuu'  iiulmiienlo  seim-l  lniiic 
vestieiis  Öde  ulrinque  data  et  accepla";  Guibert  Kiö:  „adoptionis  atilem 
talis  pro  geutis  coiisueludiiie  dicitur  fiiisse  modus.  Intra  liiiean»  iuterulaiii. 
quam  nos  vocamus  camisiam.  luiduni  inirare  euni  laciens  sil)i  adstriuxil  <l 
haec  omuia  osculo  libatn  lirmavil  ideiii  et  mulier  poslmodum  fecit  :-  IJal- 
dricus  Sl  :  ..illum  exceplis  braecis  desp.tliatum  ille  similiter  uudus  iuter 
largam  camisiam.  (piam  induit  et  carnem  posuil.  sicque  illo  deoseulatt» 
urbem  suam  tradidil".  Vgl.  Du  Cauge,  Disserlal.  /um  (ilossar.  .ND  XXII; 
KA.  07  und  Prutz.  (hiüurgescli.  d.  Kreuzzüge  ölt. 

'')  Alb.  III,  c.  21  :  „nam  filios  majnrum  civitatis  non  paucos  obsides  sibi 
dari  minis  extorserat  propter  annuos  redilus  et  Iribula  bisanlioruni,  ijuae 
Uli  ad  redimendas  viiieas  et  sata  dare  consueverant".  Fulcber  1,  c.  14-  er- 
zilblt  von  diesem  Zuge  niclits  (sondern  ganz  oberlläciilicii  nur  von  seinen 
siegreichen  Kämpfen  gegen  die  Muslimen  nach  der  Ermordung  des  Tlmros), 
olVenbar  weil  eben  nicht  viel  Rübmliclies  zu  melden  war,  und  dass  I'ulcher 
ein  Meister  im  Verschweigen  aus  Rücksicht  gegen  seinen  Herrn  war,  ist 
bekannt.  Doch  sclieint  das  von  Hagenmeyer,  Chron.  No  2:W  gegen  Malthaeus 
von  Edessa  und  Albert  von  Aachen  erhobene  Bedenken  belreflend  diesen 
Zug  nicht   tierechtlerliiit  zu  sein. 

••)  Mattb.  Edess.  :{6— :?":  All».  III.  e.  -21.  Da-  Dahiiii  ir,t  niclil  sicher 
(Chron.  Xo  288).  da  die  Angabe  des  Malthaeus  über  den  Sehlachllag  mit  der 
des  Fulcber  I.  c.  14:  ,.dies  XV  illic  moram  fecimus"'  (vor  der  Ermordung 
des  Thorosj  nicht  vereinbar  ist. 

■')  Alb.  III,  c.  21  :  „apud  S.  .luaiiniiii  in  prai'^iiiin.  (judd  non  Inngf  erat 
ab  arce.  suos  in  loriea,  ecpio  et  galea  reliquit,  »(ui  semper  Turcis  ad  resis- 
tendiun  occurrerent  et  belli  a-siduitale  vexarent.  ijtse  cum  solum  12  (iallis 
iRohas  reversus  est". 
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Opfer  eines  Attentats  (9.  Milrz  1098) ').•  woiaut'  Balduin  zum 
Herrscher  ausgerufen  wurde  und  (]cn  Eid  der  Treue  empfing-. 
Dadurch  ersckreckt  bot  nun  Bjikiuk  Saniosata  für  iOOOü  Gohlstücke 
Balduin  zum  Verkauf  und  seine  Kriegsdienste  an,  aber  dieser 
lehnte  anfangs  ab,  bis  Bakhik  durch  dieDiohung,  er  werde  Samosata 
verbrennen,  die  in  seinem  Besitz  befindlichen  christHchen  Geiseln 
tödten  und  lebenslang  sein  Feind  bleiben,  ihn  bevvog,  die  ge- 
wünschte Summe  zu  zahlen  und  Samosata  zu  übelnehmen.  BjiI- 
duk  Hess  nun  die  Geiseln  los,  schob  jedoch  die  von  Balduin 
geforderte  Auslieferung  seiner  Gattin  und  Kinder  als  Bürgen  seiner 
Treue  von  Tag  zu  Tag  hinaus  -).  Als  bald  darauf  Balak  von 
Sarudsch  Balduin  um  Hilfe  gegen  diese  rebellisclie  Stadt  anging, 
brachte  er  sie  wieder  zur  Unterwerfung,  aber  die  13ürger 
wandten  sich  nun  an  Balduk,  der  in  der  Hoffnung,  die  Stadt  zu 
gewinnen,  eiligst  aufbrach.  In  Folge  dessen  rückte  auch  Balduin 
dahin  ab  und  zwang  die  Stadt  zur  Übergabe,  wo  er  Fulcher  von 
Chartres  als  Gouverneur  einsetzte;  während  Balduk  Balduin  durch 
die  Erklärung,  wenn  auch  vergeblich,  zu  betrügen  suchte,  er  habe 
durch  seinen  Zug   nach   Sarudsch    nur    dessen  Unterwerfung  ihm 


')  Das  Datum  nur  bfi  Malth.  Edess.  37  (einem  energischen  Feinde  der 
Franken),  wonach  in  der  Nacht  des  7.  März  40  Verschworene  dem  Grafen 
ihren  Plan  mittheilten,  von  dem  übrigens  auch  Fürst  Constantin  von  Karkar 
(bei  Alb.  III,  c.  22:  „Costentinus  de  niontanis"  genannt)  wusste.  Nachdem 
Balduin  seine  Einwilligung  gegeben,  drangen  die  Verschwörer  in  den  Vor- 
hof der  Citadelle  und  belagerten  Thoros,  der  die  Übergabe  der  (Zitadelle 
und  schleunige  Abreise  nach  Malatia  versprach,  wenn  Balduin  ihm  die 
Sicherheit  des  Lebens  eidlich  zusichern  würde.  Dieses  that  er  (38)  durch 
Schwur  über  die  heiligsten  Reliquien  der  Armenier  in  der  Kirche  der  Apostel^ 
aber  als  Thoros  nun  die  Citadelle  übergab  (9.  März),  ward  er  vom  Walle 
hinabgestürzt  und  von  der  Volksmenge  massacrirt,  sein  Leichnam  durch  die 
Stadt  geschleift  und  Balduin  zum  Herrn  ausgerufen.  Die  beiden  christlichen 
Gewährsmänner  Albert  und  der  eigene  Caplan  Balduins  Fulcher  sprachen 
hingegen  Balduin  von  jeder  Mitbetheiligung  an  dem  Morde  frei.  Frsterer 
(III,  c.  22)  erzählt,  Thoros  habe  durch  schwere  Bedrückungen  die  Bürger 
vielfach  gereizt,  zuweilen  die  Türken  als  Schreckndttel  gegen  sie  benutzt, 
und  in  der  Angst  vor  dem  Attentate,  das  Balduin  ^ihni  verrathen.  ihm  alle 
seine  Schätze  übergeben  (c.  23),  der  nun  die  Mörder  vergeblich  zurückzuhal- 
ten sich  bemüht  habe;  Thoros  wurde,  als  er  an  einem  Seile  aus  dem  Fenster 
sicli  retten  wollte,  erschossen,  sein  Leichnam  durch  die  Strassen  geschleift, 
sein  Kopf  auf  einer  Lanze  durch  die  Stadt  getragen.  Fulcher  I,  c.  14 
berichtet  (wohl  absichtlich)  nur  ganz  kurz,  dass  die  Edessener  den  ihnen  ver- 
liasslen  Thoros  „post  XV  dies"  ermordet  hätten  („unde  Balduinus  et  sui 
contristati  sunt  valde,  quum  pro  eo  indulgeniiam  impetrare  nequissent").  Vgl. 
Chron.  No  246,  247  und  249.  Ebenso  wie  gegen  Thoros  planten  später  die 
Edessener  gegen  Balduin  ein  Attentat,  dem  er  am  Weihnachtsfest  109S  nur 
durch  grosse  Vorsicht  entging,  aber  durch  grausame  Strafen  und  erhölite  Wach- 
samkeit hielt  er  seitdem  die  E(less<'ner  im  Zaume  ((iuibert  1(55;  Chron.  No  333). 

■')  Alb.  III,  c.  24. 
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sichern  wollen  'l  Balduin  befestigte  seine  Stellung  in  Edessa  noch 
mehr,  iiuleni  er,  da  seine  Gemahlin  in  Marnsch  gestorben  war-), 
später  Arda,  die  Tochter  eines  armenischen  Kdlen.  Thoros.  eines 
Bruders  des  Fürsten  Constantin,  heirathete.  der  iinn  ()00(M)  (Jold- 
stücke  versprach,  in  Wahrheit  jedoch  mn-  7000  sofort  erlegte  und 
die  Zaldung  des  Restes  immer  wieder  hinaussciiob  '•^). 

Das  llauptiieer,  von  dem  sich  Tancred  und  draf  Balduin  von 
Flandern  (c.  14.  Sept.)  getrennt  hatten,  war  indessen  von  Heraclea 
(Eregle)  in  nordöstlicher  Richtung  —  den  (irund  gieht  keine  OueUe 
an  —  abgebogen  und  zwar  auf  das  c.  40  Stunden  entfernte 
Caesarea  (Mazaca).  Auf  dem  Marsche  dorthin  zogen  sie  an  einer 
Burg  des  Emirs  Hasan  vorüber  (c.  25.  Sept.),  die  sie  nicht  ein- 
nehmen konnten  ').  Da  hier  ein  kleiner  armenischer  Fürst  Simeon 
eine  gewisse  Macht  besass,  so  überliess  man  ihm  sehr  gern  liie 
ganze  Gegend  als  Spielraum  zu  einer  weiteren  Ausbreitung  seines 
Besitzes  •';.  Von  Caesarea  in  Kappadocien  ging  der  Zug  erst  öst- 
lich, dann  südöstlich  nach  einer  Stadt,  die  kurz  vorlier  durch  die 
Türken  H  Wochen  vergeblich  belagert  worden  war  und  „mit 
grosser  Freude"  den  Christen  sich  ergab ''),  die  dort  einen  gewissen 


'I  Alb.  III,  c.  ^2r>.  Spät.T  (in  (I.T  Zeit  :24.  Febr.  1100.^-24.  l'«'!.!-.  llltl) 
lu'lajreiie  Sokinaii  ibii  Ortok  Saiudsch.  (iraf  Balduin  uii«l  Fuleher  von  Cbar- 
»res  zogen  ihm  entjiegen.  wurden  aber  geschlagen;  Fulciier  fiel,  während 
Balduin  mit  nur  3  Begleitern  nach  Kdessa  entfloh,  um  dann  in  Antiochien 
Hülle  zu  suchen.  Erst  nach  :25  Tagen  erschien  er  mit  (»OO  Ritlern  und 
7(10  Mann  zu  Fuss  wie<ler  vor  Sarudsch,  schlug  die  es  belagernden  Feinde 
und  zwang  die  widerwillige  StadI  zur  Ergebung,  erschlug  viele  Einw(diner 
und  hrachte  eine  Menge  von  jungen  Leuten,  Weiher  und  Kinder  nach  Edessa. 
„Antiochien  und  alle  von  den  Franken  end)erten  Lande  ernu»rdelen  «lie 
(befangenen,  und  Sarudsch  schwannn  im  Blut"  (Matth.  Edess.  ."»3— r)i). 

2)  Alb.  III,  c.  '25  (vgl.  Matth.  Edess  25,  Note),  worin  Thoros  Ta|>Iuiu/, 
genannt  wird.    \'gl.   105,  Note  3. 

s)  Albert  III,  c.  81  (der  Bericht  bis  cap.  39  stamml  aus  Chanson  111, 
28—37  u.  IV,  1  —  14;  vgl.  KA.  ()7-(}9),  wonach  bald  nach  der  Hochzeit  be- 
schlossen wurde:  „ut  idem  Taphnuz  cum  geuero  suo  de  statu  terrae  et  ulili- 
tate  civitatis  tractaret  eo,  quod  vir  esset  provectae  aetatis  et  sanioris  con- 
silii  sic(iue  se  invicem  mutuo  praevenirenl   honore,  cpiod  et  actum  est". 

^)  IKi.  22()— 227:  vgl.  Note  5,  wonach  Kilisse  Hissar  (das  alte  Tyana), 
oder  vielleicht  noch  besser  Develu  Kara-Ilissar  zu  verstehen  sein  dürfte.  Bal- 
dricus  :iS  nennt  in  der  Nähe  der  Burg  eine  SladI  Alfia  (wohl  auf  (h-und  einer 
Verwechslung),  Bog.  de  Wendower  IL  90  giebt  ihren  Namen  Azena,  an  ilen 
Sacasena  anklingt  (doch  liegt  dies  nicht  an  der  Route,  süiidern  westlich  von 
Caesarea).  Vgl.  Epist.  Stephani  SSS  (HEp.  No  N,  Note  18)  und  Chron.  No  185. 
Die  Ankunft  in  Caesarea  erfolgte  c.  27.  Sept.  (Chron.  No   18()). 

'>)  HG.  228:  „qui  hanc  petiit  terram,  quo  eam  de  manibus  delenderef 
inimicorum  Turcorum,  eui  sponte  illi  dederunt  terram  <pii(pie  remansit  ibi 
cum  sua  gente". 

")  HG.  229;  vgl.  Note  10.  Baldricus  39  und  nach  ihm  Uider.  Vital.  111,  515 
nennt  sie  Plaslentia,  die  Ritter,  Asien  XIX,  269  mit  Comana  Cappadociae  iden- 
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Petrus  d'Aul[)s  als  Gouverneur  einsetzten  ^).  Da  Bohemunil  in  der 
folgenden  Nacht  c.  4.  October^  erfuhr,  dass  die  Türken,  die  kurz 
vorh(  !•  die  Stadt  belagert  hatten,  dem  Heere  der  Christen  voraus- 
zögen, brach  er  sofort  in  dieser  Richtung  auf,  ohne  sie  jedoch  er- 
reichen zu  können.  Die  Christen  marschirten  in  südöstlicher 
Richtung  weiter  nach  Coxon  (Cocussus),  dessen  Einwohner  sich 
sofort  ergaben  und  reichlich  Lebensmittel  herbeischatften.  so  dass 
das  Heer  3  Tage  im  Übertluss  leben  und  von  seinen  Strapazen 
sich  erholen  konnte  -).  Da  indessen  Grat  Raymund  die  Nachricht 
erhalten  hatte,  dass  die  türkische  Besatzung  von  Antiochien  ab- 
gezogen sei.  so  schickte  er  (c  7.  Octob.),  um  die  Stadt  sofort  in 
Besitz  zu  nehmen,  den  Vicomte  Raymund  von  Chätillon  ^),  Wil- 
helm von  Montpellier,  Peter  von  Roaix  und  Raymujid  von 
Hautpoul  mit  50u  Rittern  voraus,  die  jedoch  bald  teststellten  ^j, 
dass  die  obige  Nachricht  unrichtig  war.  Peter  trennte  sich  nun 
von  seinen  Cameraden.  ritt  in  der  folgenden  Nacht  bis  in  das  Thal 
er-Rudsch  Füdsüdöstlich  von  Antiochien  und  bestand  mit  einer 
Schaar  Türken  ein  siegreiches  Gefecht^),  in  Folge  dessen  die 
Armenier  der  Gegend  sowie  mehrere  Castelle  ''')  ihm  sofort  sich 
ergaben.    Das   Hauptheer   trat   indessen   seinen    Weg    über    den 


titizirte,  Tschihatscheff  aber  im  Saian-Sii-lliale  wiederfand,  Hageiimeyer  in 
Hadscliin  erkennen  möchte.  Stepliani  Epist.  II.  8^^8  erwähnt  ein  sehr  starkes 
Castell,  in  das  der  Türkenfürst  Assan  geflohen  sei:  vgl.  Tumaczek  85—86. 

M  HG.  229— :230:  „quatinus  eam  defenderet  in  fldelitate  Dei  et  Saneti 
Sepulchri  et  seniorum  atqiie  iniperaloris";  vgl.  ibid.  Note  13,  wo  andere 
Formen  des  Xamens  (ob  Pierre  d'Aulps  aus  der  Provence?)  angeführt  sind  und 
aus  Anna  49  und  57  nachgewiesen  wird,  dass  er  (Petrus  Alipha)  einer  ange- 
sehenen griechischen  Familie  angehörte,  auch  unter  den  „Strickläufern'",  die 
bei  Philomelium  zum  Kaiser  kamen,  erwähnt  wird.  Tomaczek  85  möchte 
Allia  identifiziren  mit  Viraii  -schehr  am  Haha  -dere,  oder  Zengibar  kalesi 
(NiJüpa,  NYjpoa^oö;  bei  Küv-o'cpa).  Nach  Chron.  Xo  188  und  189  erfolgte  circa 
3.  Octob.  die  Ankunft  vor  Plastentia.  c.  4.  Octob.  der  Aufbruch  Bohenuinds. 

'-')  HG.  230—231 :  die  Stadt  heisst  heut  Geuk  -su  (vgl.  Chron.  No  190). 

^)  HG.  231—232  (vgl.  Note  26 — 30  Genaueres  über  jene  Ritter,  auch 
Chron.  Xo  191). 

*)  Xach  HG.  232—233  erfuhren  sie  dies  in  einem  ,,castrum  Publicanorunv 
(Paulicianorum,  einer  manichäischen  Sekte),  das  in  einem  Thale  nicht  weil 
von  Antiochien  lag;  vgl.  Günther,  Solymarius  in  Archives  I,  555,  Vers  20  tf. 
u.  oben  14,  72. 

*)  HG.  223-234:  Tudebode  33:  „misitque  plenam  liastam  labris  et  nari- 
bus  Turcorum  Raymundo  comiti". 

•"■)  HG.  244  nennt  ..Rusam  civitatem  et  plurima  castra",  welches  von 
Rugia  (er-Rudsch)  von  Fulcher  II.  c.  45  wie  von  den  Copisten  der  Gesta 
unterschieden  wird,  aber  noch  nicht  identificirt  ist:  vgl.  IIG.  234,  Xote  37— 39. 
Xach  Kamal  ed-din  578  ergab  sich  am  2  Schawwal  490  (12.  Sept.  1(»97) 
Baghras  ausser  anderen  (Pastellen,  da  die  türkische  Garnison  verjagt  wurde; 
so  auch  die  von  Artah  (..dies  waren  die  Folgen  der  Excesse  und  der  Tyrannei 
Jaghi  Sijans"). 
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Antitaiirus  >)  von  (loxoii  ans  an  und  erreichte  nach  irrossen 
Bescliwei'deii  -  endlich  .Marasch  ((lernianiciaX  dessen  chiistHchen 
Einwohner^  in-rtilwillig  Eebensniiüel  anb(»len'\  wo  15{dirninnd 
von  (k'i-  Verfüliinng  der  Türicen  zurückkehrend  wieder  eii  tral'. 
Hieraul'  zou  das  Heer  weiter  und  stiru-^\  wjihrend  Graf  lialduin 
nach  genieinsanieni.  eiidägigeni  Marsche  sich  wieder  trennte,  um 
Edessa  zu  erreichen,   in   die    weite  Ebene  von  Antiochia  hinab  ^), 


'I  WelcluT  von  tlcn  ^5  Füssen  iGni'ben,  Zeilnii.  AlJtislaii)  gcwälill  winiU-, 
ist  unsiclicT:  AndtTson  in  Tili-  Journal  of  Helk'nic  Sliidies  IS'.JT,  WII,  i(t 
fntsclieitlel  sich  für  den  ersteren. 

-  HG.  ;23ö :  ..in  diabolieani  inttnlaiiani.  (iiiae  lani  erat  alta  et  ani;u?ta, 
nt  niillus  nosiroruin  auden-t  per  seniilam,  qnae  in  nionte  palel)at,  ante  aliuni 
praeire.  Illic  iiratcipitaluuit  se  eqni  et  unus  sauniarius  i)raecipilal)at  aliuni. 
Mililes  ergo  stalnint,  undi(jue  tristes,  feriehant  se  nianibiis  prae  niniia  tristi- 
tia  et  dolore,  duhitantes,  (juid  facerent  de  {TM))  senielipsis  et  de  suis  arinis 
vendentes  suos  clipeos  et  loricas  optiinas  cum  galeis  solumniodo  propler  III 
aut  V  denarios  vel  prout  quisque  poterat  dare.  Qui  auteni  vendere  ne([ui- 
bant.  gratis  a  se  jactabant  et  ibant*'.  Nach  Cbron.  No  194  erfolgte  c.  13.  Oct. 
die  Ankunft  in  Marasch. 

■'■)  IK;.  53()  (vgl.  Note  50— ".-2  inid  Ciiron  Nc  1*1-2— t'.t:5 :  '.».-12.  Üctob.) 
Hier  starb  (c.  15.  Üctob.)  die  (Jenialiliu  des  (irafen  ßabiuin  von  Flandern 
(iodwera.oder  (lod^bilde  von  Toeni  (Alb.  III.  c.  i27 ;  bei  WT.  III.  c.  IS  (Gertrud 
genanntl  inul  ein  Ritter  Udelard  von  Wissant:  vgl.  (ibron.  No  196,  oben  103. 

*)  Nach  Alb.  III,  c.  ;27  waren  die  Türken  kurz  vorher  geflohen. 

•)  Alb.  III,  c.  27:  H(i.  237.  Nach  Fulcb.  I,  e.  li  blieb  das  11.  er  3  Tage 
dort. 

•i  Alb.  Hl,  c.  28  erzühll,  dass  <Jraf  Robert  von  Flandern  mit  Rcdger  von 
Roseit.  (iozelo,  dem  Sohne  i\f^  Grafen  Cono  v«'in  Monlaign  (der  nach  c.  29 
bald  darauf  starb)  nnd  100(1  Rittern  gegen  Arthasia  i.VrIah)  zog  und,  da  dit- 
armenischen  Einwohner  die  türkische  Besatzung  erschlagen  hatten,  oinie 
Mühe  eroberten,  (c  29)  dass  in  Folge  dessen  20000  i\)  Türken  aus  Antioehien 
heranrückten,  nach  kurzem  Kampfe  die  Christen  in  der  Festung  einschlössen, 
aber,  (c.  30)  da  das  (ihristenbeer  heranrückte,  nach  eintilgiger  Bestürmung 
wieder  abzogen;  (c.  31)  1.500  Ritter  holten  die  nun  von  der  Belagerung  be- 
freiten Christen  ab  und  führten  sie  dem  Hauptheere  zu.  Hingegen  berichtet 
Rail.  (^adom.  c.  45,  dass  vor  Taiicred  Graf  Balduiti  bei  Artah  eingetrolfen, 
dort  eingeschlossen  (c.  46),  aber  durch  Tancred  wieder  befreit  worden  sei. 
worauf  Halduin.  iiachdeiii  er  Artah  fc.  47)  in  Besitz  genonunen.  mit  Airard 
und  (Ä)no  von  Montaigu  nach  Edessa  weiter  gezogen  sei.  Indessen  unterwarf 
Tancred  die  Plätze  ..Barisan  et  Hersen"  (nicht  zu  idcntifiziren) ;  ,.jain  |troxima 
Iluvio,  qui  Balenae  oppidi  Jiigera  irrigal  (ein  Nalir  Bänias  bei  der  gUicinianii- 
gen  Stadt,  s.  von  Laodicea;  vgl.  '/AiVV.  XIV,  Tafel  (i).  pene  sinnd  nbi  visa. 
captata  captaque  sunt".  KA.  63-05  sucht  den  ol»igen  Bericht  Alberts,  der 
ans  Chanson  II,  24 — 27  stammt,  gegen  den  Radulfs  zu  vertheidigen. 

^)  Fulcb.  1,  c.  14.  Balduin,  der  sich,  wie  wir  wissen,  vom  Hauptheere 
getrennt  hatte  (vgl.  oben  9()  fV)  siiess  c.  15.  October  (vgl.  Chron.  No  195) 
wieder  zu  ihm,  um  sich  bald  wieder  von  ihm  zn  trennen  (c.  17.  Octob.:  vgl. 
Chron.  No  199).  Nach  Alb.  IH,  c.  31  eroberte  Balduin  nach  Besetzung  von 
Arthasia  (Artah)  Rawendan  und  Teil  ba^cher  (vgl.  oben  99). 

")  HG.  237:  die  Ebene  (El-Omk)  ward  wohl  von  Aintab  aus  iM-lnlen. 
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das  lüclit  bloss  den  Christen  als  eine  der  heiligsten  Städte  des 
Ostens  galt,  sondern  aneh  durch  seine  ausserordentlich  starken 
Befestigungen  als  uneinnehmbar  erschien  ^).  Als  der  \\)rtrab  '^) 
des  Heeres  {;'20.  (.)ctober)  der  sogenannten  „eisernen  Brücke" 
(Dschisr  el-haddid)  sich  näherte,  die  S'/a  Stunde  vor  Antiochien 
über  den  Orontes  führt -^j,  fand  er  die  auf  beiden  Litern  sie  ver- 
theidigenden  r?  starken  Thürme  wohl  besetzt  und  wurde  heftig 
beschossen,  während  zugleich  gegen  700  Feinde  ^)  in  der  Gegend, 
wo  ein  Übergang  neben  der  Brücke  zu  erwarten  stand,  sich  auf- 
gestellt hatten,  aber  die  Christen  gingen  muthig  vor^),  schlugen 
sie  zurück  und  gewannen  auch  die  Brücke,  so  dass  ihnen  eine 
grosse  Beute  an  l^ferden,  Eseln,  Kamelen  und  Maulthieren,  auch 
an  Getreide  und  Wein  zufiel  ^).  Während  der  grösste  Theil  des 
Heeres  in  der  Nähe  der  Brücke  ein  Lager  bezog  und  übernachtete^), 
eilte  Bohemund  mit  400i)  Rittein  voraus  und  nahm  vor  dem  öst- 


'I  Nach  Rayinniul  :241  hätten  die  Heerführer  nicht  alU'  die  Stadt  sofort 
belagern  wollen:  da  der  Winter  bevorstand,  müsse  man  die  Ankniift  des 
Kaisers  und  eines  neuen  Pilgerheeres  abwarten,  aber  Graf  Raymund  habe 
den  Entschlnss  einer  sofortigen  Belagernng  durchgesetzt. 

-)  Albert  III,  c.  33  nennt  als  Führer  derselben  den  Grafen  Robert  von 
der  Normandie,  Roger  von  Barneville  und  Eberhard  von  Pulset  (vgl.  Chron. 
No  20Ü).  Derselbe  Chronist  (c.  36;  vgl.  c.  32)  lässt  Ademar  am  Tage  vor 
dem  Aufmarsch  eine  Rede  an  das  Heer  richten  und  dessen  Aufstellung 
befehlen,  wonach  Herzog  Gottfried,  Bohemund,  Raynald  von  Toni,  Peter  von 
Stenay,  Eberhard  von  Pulset,  Tancred,  Werner  de  Greis  und  Heinrich  von  Esch 
vorausziehen.  hingegen  die  beiden  Grafen  Robert,  Stephan  von  Blois,  Ray- 
mund, Tatikius,  Adam,  Sohn  Michaels  und  Roger  von  Barneville  folgen 
sollten.  In  einem  Briefe  Ademars  und  des  griechischen  Patriarchen  Simeon 
von  Jerusalem  an  die  Christen  des  nördlichen  Europas  (Invent.  221,  No  2) 
wird  gemeldet,  dass  die  Kreuzfahrer  (100000  Gepanzerte)  nach  glücklichen 
Gefechten  und  Eroberungen  vor  Antiochien  eingetroffen  seien;  der  Patriarch 
habe  durch  eine  Vision  des  Herrn  die  Verheissung  empfangen  :  „in  hac  ex- 
peditione  laborantibus,  (|uod  ante  se  in  tremenda  et  extrema  judicii  die  quis- 
quf  procedet  coronatus"  (vgl.  Invent,  152 — 15.5,  No  90;  Chron.  No  205);  zum 
nächsten  Osterfest  ["2S.  März  1098)  sollten  die  säumigen  Kreuzfahrer  nach- 
kommen. 

3)  HG.  239;  vgl.  Note  1. 

*)  Alb.  III,  c.  43;  Epist.  Stephaiii  II,  SS9;  HG.  240:  ,,innunurabiles  Turci"  ; 
vgl.  Note  3. 

^)  Alb.  III,  c.  34  35.  wonach  Ademar  die  Christen  ermuthigte,  Wale, 
der  Truchsess  des  französischen  Königs  imd  Raynald  von  Beauvais  sich  her- 
vorthaten,  auch  viele  Gefangene  aus  dem  Heere  Peters  „von  Amiens"  jetzt 
befreit  wurden  (vgl.  Epist.  Anselmi  I,  223).  H(J.  240  lässt  den  Vortrab  den 
Sieg  allein  und  nnihelos  entsclieiden.  Nach  Episl.  Stephani  II,  889  brachten 
die  Christen  200  abgeschlagene  Türkenköi)fe  als  Beute  heim. 

^)  HE.  241;  Epist.  Anselmi  I,  222;  Bad.  Cadom.  c.  4. 

-)   Alb.  HI,  c.  35. 
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liehen,  oder  St.  Pauls-Tliüie  Stellung  (:20.  Oct.)  i);  das  Gros  folgte  erst 
am  folgenden  Tage  (:21.  Oetob.)^). 


')  HC.  :241;  als  Gniml  t-U'bl  Ruviminil  Hii  an:  ..voh-liat  eiiiiii  (inisque 
(diicinn)  itrivat.ani  rem  niaxiinam  lacere ;  dt-  pultlica  vrn>  iiiliil  cutiilalial" 
(Vgl.  Chn»!!.  Xo  201). 

-I  HG.  '24-J;  Episl.  Anselmi  I,  2-22;  aiidiTc  (ralsch.)  Dalcii  v.  r/.(i<luu'l 
HG.  242.  Note  10  (vgl.  Ghroii.  No  208).  Eiiu-ii  iiiiilclileii  Brief  n.dit'immds 
über  die  Einschliessmig  Antiocliirns  siehe  im  liivnil.  KiO,  N«i  *.)'l  ühcr  die 
Eroberunu:  ibid.  172.  Ni»   In:!. 


VI. 

Belagerung-  und  Eroberuna:  Autioehiens. 

Antiochien.  von  Seleuciis  Nikator  bald  nach  der  Schlacht  bei 
Ipsiis  (301)  gegründet  und  zu  Ehren  seines  Vaters  Antiochus 
benannt,  war  als  Residenz  des  Seleucidenreiches  eine  schöne  und 
grosse  Stadt ').  Als  das  Christenthum  sich  auszubreiten  begann, 
erhielten  hier  seine  Bekenner  ihren  Namen,  rüstete  sich  hier 
S.  Paulus  zu  jeder  seiner  drei  Missionsreisen  und  soll  hier  S.  Petrus 
7  Jalire  als  der  erste  Bischof  gewirkt  haben  -).  Viele  Kaiser  des 
heidnischen  Rom  trugen  zur  Verschönerung  der  Stadt  duich  Bau- 


')  Über  die  älteste  Geschichte  und  das  Aussehen  der  Stadt  vgl.  Ottfried 
Müller,  Antiquitates  Antiochenae,  Gotting.  1839  (vgl.  Röhricht  in  ZDPV. 
XXI,  9i)  und  besonders  Förster,  Antiochien  am  Orontes  im  Jahrb.  des  kais. 
deutsch,  archaeol.  Instituts  1S97.  XII,  103  —  149  (dort  wie  bei  Müller  auch 
Pläiu-):  über  Antiochien  aus  der  Zeit  kurz  vor  Ankunft  der  Kreuzfahrer 
siehe  HG.  397—399  (und  die  X%chweise  Hagenmeyers  in  Note  1—12).  woraus 
Guibert  :211-:214,  Red).  Monach.  844-875  (vgl.  Ann.  Corbeiens.  in  Mon.  Germ. 
SS.  III,  14)  und  andere  Copisten  geschöpft  haben:  Raymuiid  !241  -542;  Fulch. 
I,  c  lö;  WT.  IV,  c.  9— 11:  Rad.  (^adom.  c.  48  und  besonders  unst'rn  Exciirs  IV. 
Über  Antiochien  wälirend  der  Kreuzzüge  und  bald  luichher  vgl.  Job.  Phokas 
im  Rec.  grec  I,  528—530  (Annott.  II,  083-684):  Röhrichf  in  ZDPV.  X, 
309—310:  RH.  und  Gesch.  d.  Königr.  Jerusalem  s.  voce,;  besonders  Ritter, 
Asien  XVll  B,  1147—1210;  Guy  le  Strange,  Palesiine  under  the  Moslems 
367 — 377  :  RR.  sub  voce;  Rey,  Les  colonies  francjiies  323 — 329  (dort  auch  Plan) 
und  L'architecture,  planche  18;  v.  Kremer,  Beiträge  zur  Geographie  des 
nördl.  Syriens  in  Wiener  Denkschriften  1852.  III.  22 — 31;  Peyre  II.  Tafel  1; 
Spruner-Menke,  Histor.  Atlas,  Xo84;  Statements  1888,  (>Ö— 73;  Förster  104, 
Note  4  u.  Tafel  6:  Baedeker-Benzinger.  Syrien  1897  s.  v.  (aiich  Plan), 

'')  HG.  238  (Xote  50).  Xach  HG.  398*  hatte  die  Stadt  sehr  viele  Kirchen 
(Tndebode  89:  1200:  Mon.  Cori)eiens.  14:  3()0:  Hist.  belli  sacri  c.  34:  300) 
und  300  Klöster  (Hist.  l)elli  sacri  c.  34:  340:  Hugo  Floriac.  im  Rec.  V,  365:  60) 
und  der  Palriarcli  153  Bischöfe  luder  sich  iHist.  belli  sacri  c.  34:  154:  WT. 
IV,  c.  9:  21)  Provinzen:  vgl.  Hin.  laliiia  I.  \ivii-xlviii.  331— 3.}2:  Itiner. 
frant;.  1.  xii  u.  11  -12). 
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werke  bei.  und  der  christliche  Kaiser  Valens  erh(d)  sie  (373)  zu 
seiner  Residenz  ^ .  bis  in  Folge  eines  grossen  Anislandt's  ;3S7)  ihr 
Privileg  anlLaudicea  übertragen  wnrde.  Trot/ticin  biiiiilr  Antiuchit-n 
weiter,  so  dass  S.  Chrysostoraus  (c.  400)  die  Zahl  ihrer  Kinwohnei-. 
die  Sclaven  und  Kinder  ungerechnet,  auf  i200.000  angiebt:  tilter 
sich  wiederholende  Erdbeben  schwächten  ihren  (danz  inuncr  nin- 
auf  kurze  Zeit.  Die  Muslimen  eroberten  die  Sladt  ..linr  grosse 
iMiihe  ;(i35),  verloren  sie  aber  durch  Verrath  ()MJ7|  an  den  Kaiser 
Nicephorns  Phokas.  um  sie  bald  wieder  zurnckzngewimien  -),  und 
als  die  Byzantiner  sie  wieder  erobert  hatten,  entriss  sie  ihnen  der 
Gründer  der  Seldschukendynastie  von  Iconiuni  Sulaiman  ibn  Kn- 
tnlmisch  (1:>.  Dec.  1084):  die  Citadelle  fiel  einen  Monat  später 
(['2.  Jan.  1085)  ^).  Ihr  Herr  war,  als  die  Christen  heranrückten, 
seit  1086  Jaghi  Sijan  aus  der  Familie  Arslans.  Die  Stadt  breitete 
sich  zur  Hälfte  in  einer  fruchtbaren  Ebene  aus  und  ward  im 
Westen  beim  Brückentlior  dmcli  den  dicht  vorbei  fliessenden  ( Irontes 
berührt,  wiüirend  im  Süden  und  Osten  sich  vier  mächtige  Herg- 
kuppen  erhoben,  eine  von  der  gewaltigen  Citadelle  gekrönt'),  die 
von  der  Stadtmauer  ndt  eing(^5chlossen  wurden;  diese  war  durch 
300  Thürme'')  bedeutender  Höhe,  von  denen  jeder  ein  Castell  für 
sich  bildete,  noch  besonders  stark  befestigt.  Südlich  vom  Brücken- 
tlior lag  der  durch  die  Einnahme  der  Stadt  sjiätcr  denkwürdig 
gewordene  Thurm  ..der  beiden  Schwestern",  nördlich  von  ersterem 
in  der  Richtung  nach  Osten    das   (später   so   genannte)   Herzogs-, 


')  DaliLT  oi--clnMi)l  LT  auf  ilci- Tiiltiila  I'tMilintifiiaiia.  ^^t-uiii.  X,  t-öaiicli 
auf  einem  Tliroiie  in  Aiiüochitii  -il/.end  (vgl.  Koiiiad  Miller.  Die  Wellkaile 
des  Castorius  1887.  51—54). 

^)  Weil,  Gesch.  d.  Chalifen  I,  19:  III,  IS,  1^29,  KW;  Mattli.  Ede-^s.  44, 
Note  2:  Guy  le  Strange  3G9,  :i75;  HE.  'S,  Note  :W:  Eel.ean.  Hisi.(lii  l>as 
einpire  XIV,  74—75;  v.  Kienier  24—25.  Nach  Rey  in  Kevne  de  i'Uiienl  IV, 
321  fiel  Antiochieii  am  29.  Ocloh.  9fi9. 

3)  Abulpluuadsch  279-2S0;  Sciilumberger  in  Archives  II  A.  42:?. 
406_4^27;  Eorsfer  149—141;  Derenbonrtr,  Les  croisades  d'apres  le  diciionn. 
de  Yakoiil  72  und  besonders  \n\\  Kremer  24-2(J,  wo  die  i?charfen  Daten 
sieh  finden;  dort  werden  i2:'.;  vgl.  Guy  le  Strange  3(58)  die  S.  Peterskirebe. 
f,Tner  die  St.  Pauli  beim  Tliore  el-Faris,  St.  Barbarae  und  St.  Mariae  ro- 
tundae  besonders  erwähnt. 

^)  HG.  :?98;  nacli  lli^-t.  belli  saeri  c.  34  hatte  sie  14Tliürme.  naeli 
Alb.  III,  c.  38  nur  4. 

5)  Alb.  III,  c.  3f);  il(i.:'.9(l:  4.")(»  (wonach  75  fiidieie  Könige,  deren  label- 
haften Namen  Tudebode  H9— 9(»  anf/.iihll,  sie  gebaut  hätl»'n);  vgl.  Kursier 
14-^-143.  Die  Mauer  war  doppelgliedrig,  ihre  höhere  Seite  stidlensveise 
50-60  und  70-80  Fuss  hoch,  die  Thiirme  halten  30  Fuss  in»  Oiiadial  Grund- 
fläche.  die  obere  Breite  der  Mauer  betrug  8-10  Fuss.  Die  Thürnie  hatten 
inwendiu-  Treppen  und  3  Stockwerke  (Chesney  bei  Ritler  X\  II  M.  1190:  vgl. 
Idri-^i  in  ZDPV  VIII,  141).  Nach  Baedeker-Benziiiger  ziihlt  die  hta<lt  beute 
c.  30.000  Einwohner  (Guinet,  La  Tunpiie  d'Asie  H,  193-197:    c.  25.000:    die 
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Wasser-  und  Huiicis-Thor.  von  denen  das  zweite  zum  Durchlass 
der  östlich  von  der  Citadelle,  also  von  den  Hölien  des  Südens 
lierabkommenden  Berggewässer  diente  ^). 

Als  das  Christenheer  am  i21.  October  Mittags  vor  der  Stadt 
eintrat'-),  erschien  sie  ihnen,  da  kein  Laut  von  da  herüberklang, 
wie  leer  ■'),  während  sie  nicht  nur  eine  zahlreiche  Bevölkerung,  sondern 
auch  eine  stattliche  Besatzung  hatte  ^).  Da  die  steil  aufstrebenden 
Berge  keine  Einschliessung  von  Süden  her  gestatteten,  so  mussten 
die  Christen  sich  für  den  Anfang  begnügen,  ausser  dem  S.  Pauls- 
thor, vor  dem   Bohemund  mit  den   Normannen   bereits  lagerte^), 

Stadt  hat  nur  '/<•,  des  alten  Umfanges,  nacti  B.  B.  nur  '/io)>  die  Mauer  (mit 
und)  ohne  die  Auskragungen  (3-20  resp.)  2-78  ni  Breite,  die  Thürme,  in  Ab- 
ständen  von  je  64  Schritt  sich  folgend,  bis  25  ni  Höhe. 

')  Als  Thore  kennt  man :  1.  das  Pauls-Thor  (Bab  Bolos),  2.  Bab  el- 
dschennin  („Gartenthor",  nach  Baedeker-Benzinger  die  alte  „porta  ducis"), 
■i.  Bab  el-haddid  (das  ..eiserne  Thor")  östlich  von  der  Citadelle,  4.  Bab  el- 
medina  („Stadtthor"),  oder  Brückeuthor  (vgl.  HG.  242,  Note  11),  5.  u.  6.  Bab 
seitun  und  Bab  jelag,  beide  dicht  bei  einander  auf  dem  linken,  oder  süd- 
lichen Ufer  des  Orontes,  die  gegen  SW.  in  die  Gärten  von  Daphne  fülirten 
(Ritter  1.  c.  1192).  WT.  IV,  c.  13  nennt  nur  5  Thore:  S.  Paul,  S.  Georg 
(s.  vom  Brückenthor,  dicht  am  Thnrm  ,.der  zwei  Schwestern")  Brücken- 
Herzog-,  und  Hunde-Thor. 

-)  Die  Zahl  der  Christen  wird  angegeben  auf  320000  (Kamal  ed-din  557). 
300000  ausser  den  Weibern  und  Kindern  (Alb.  III,  c.  37 ;  Epist.  in  Annal. 
Disibod.  in  Mon.  Germ.  SS,  XVI,  17  u.  Ann.  Hildesh.  ibid.  III,  106],  100000 
(Alberic.  ibid.  XXIII.  806:  Raymund  241). 

3)  Alb.  III,  c.  37,  wonach  die  Kreuzfahrer  sich  lagerten  „juxta  locuu), 
(jui  dicitur  Altalon'  . 

■»)  Raynmnd  242:  „2000  milites  optimi,  4-5000  milites  gregarii,  10000 
pedites";  Epist.  Steph.  II,  888 — 889:   5000  Türken    ausser  anderen  Truppen. 

^)  Nach  Alb.  III,  c.  3S  schlug  (am  21.  Octob.)  Tancred  sein  Lager  auf 
„secus  Altalon",  mit  ihm  Roger  von  Barneville,  Adam,  Sohn  Michaels,  „ad 
portam,  quae  respicit  ad  Persidem"  (S.  Paulsthor),  Bohemund,  Tatikius,  der 
Icaiserliche  General,  etwas  davon  entfernt  („in  campo  Combras  nomine  ten- 
lorium  tixit,  semper  fugae  intentus");  vor  Tatikius  lagerten  die  Grafen 
Balduin  von  Hainaut,  Robert  von  der  Normandie  und  Robert  von  Flandern. 
Stephan  von  Blois  und  Hugo  von  Vermandois.  Gisleb.  Hannon.  in  Mon. 
Germ.  SS.  XXI,  504  erzählt,  Tatikius  habe  3000  Griechen  geführt  und  neben 
ihm  Graf  Balduin  von  Hainaut,  der  beim  Aufmarsch  die  Nachhut  geführt, 
sich  gelagert  („Tatini  ab  iniperatore  missi  vires  vilipendens  ejusqu«'  perfi- 
diam  erga  christianos  raetuens  inter  illius  tentoria  et  civitatem  sua  tentoria 
liger»'  timuit.  Unde  graves  a  Turcis  et  continuos  patiebatur  insultus  *).  Rad. 
Cadom.  c.  49  (wo  c.  48  neben  der  ,. porta  Jusum"  eine  „i)orta  Susum"  genannt 
wird)  sagt,  Bohenmnd  habe  gelagert  bei  einem  Felsen  vor  dem  letzteren 
Thore  mit  den  Grafen  Robert  von  der  Normandie,  Robert  von  Flandern  und 
Tancred,  auf  der  anderen  Seite  die  Grafen  von  Blois,  Hainaut,  Albemarle. 
Mons,  St.  Pol  und  Vermandois;  „nam  omnes  hi  comitis  Normanniac  muneri- 
bus  aliique  etiam  iiomagio  obligabantur".  Von  da  bis  zum  Flusse  hätten 
Herzog  Gottfried,  Bischof  Ademar  und  Graf  Raymund  gelagert.  Vgl.  HG. 
242,  Note  11;  KA.  71—78,  wo  der  Albertsche  Bericht  gegen  den  Radulfs  in 
Schulz  genommen  wird. 
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das  Hunds-  ^)  und  Herzogs-Tlior  im  Norden  zu  sperren,  w  ährend 
man  das  nach  Westen  sich  «Hinende  Thor,  das  dicht  vor  der  über 
den  Orontes  führenden  Brücke  lag,  um  die  Zersplitterung  der 
Streitkräfte  zu  vermeiden,  noch  unbesetzt  Hess-).  Die  (Ihristen 
Avurden  fast  lö  Tage  hindurch  (bis  c.  4.  Xov.)  von]  den  Belagerten 
nicht  beunruhigt  *)  und  fanden  grosse  Vorräthe  an  Wein,  Getreide 
und  Früchten  aller  Art.  so  dass  sie  im  Cberfluss  lebten  ^i.  Die 
armenisclien  und  syrischen  Christen,  die  mit  Hinterlassung  ihrer 
Familien  die  Stadt  hatten  räumen  müssen  '">),  leisteten  ihnen  auch 
manche  Hülfe,  so  besonders  beim  Bau  einer  Schillsbrücke,  die  im 
Bücken  der  Stellung  Gottfrieds  über  den  Orontes  geschlagen  wurde "), 
übten  aber  schliesshch  Untreue,  indem  sie  vielfach  in  die  Stadt 
zurückkehrten,  um  die  Belagerten  über  die  Stärke,  Aufstellung 
und  Bewegungen  der  Christen  zu  unterrichten,  so  dass  in  Folge 
dessen  die  Ausfälle  durch  das  Brücken-  ')   und   Hunds-Thor,    von 


•)  Hier  lagerte  Gral"  Raymuml  mit  den  ProveiK^aU-n.  vor  dem  Ih-rzogs- 
thor  Gottfried  mit  Raynald  von  Toul  und  Peter  von  Stenay  (,.qui  Mamislrae 
a  Baldewino.  fratre  ducis,  setjuestrati  ad  exercilum  et  ducem  redierant"), 
Cono  von  Montaig'u,  Heinrich  von  Esch  und  Gottfrieds  Bruder  Balduin 
(Alb.  HI.  c.  39,  wo  das  Hundelhor  „porta  Waiferii''  heisst ;  vielleicht  ist  W. 
eine  Verstümmluuir  von  „Farfar".  d.  i.  der  Orontes):  Balduin  war  aber  in 
Edessa!  Nach  Nan  im  Journ.  asiat.  1S«»<.»,  XIV.  4-21—431  ist  der  Bruderlleinrichs 
Gottfried  von  Ascha  (bei  Maestricht)  id«'nlisch  mit  dem  in  einem  spateren 
Processe  genannten  ..Gnnnefar"  (h'öhricht.  Gesch.  d.  Königr.  Jerusalem 
-206-207). 

-]  Rad.  Cadom.  c.  49:  ..Restabat  tanii'U  in  occasu  porta  a<i  nnceM<luni 
efticax,  ad  obsidendum  difticilis". 

3)  HG.  243:  daher  lebten  sie  auch  ziemlich  sorglos  und  vernachlässig- 
ten den  Sicherheitsdienst  (Raynumd  242);  vgl.  Chron.  No.  20G. 

*)  HG.  243;  Raymund  244:  „ut  de  bubus  nil  praeter  femora  et  armos 
et  rarissimi  pectus  levare  vellent ;  de  annona  vero  et  vino  non  dicendum, 
quam  levissime  acciperetur'" :  Epist.  bei  HE.  147:  „cum  tanta  alimenlorum 
abundanlia  militiam  suam  Christus  deduxit,  ut  aries  nummo  (25  Pfennige), 
bos  sich)  (2,7.")  .Mark)  veniissent"  (auch  in  Annal.  Hildesh.  in  Mon.  Germ.  SS. 
HI,  10(J). 

s)  HG.  244—245;  vgl.  Hist.  belli  sacri  c.  35  (wonacii  der  Patriarch  in 
Antiochien  zurückblieb  und  die  Armenier  und  Syrer  um  Aufhebung  der 
Belagerung  gebet<'n  hiltten);  Fulch.  Carn.  I,  c.  15  (wonach  die  Heerführer 
sich  eidlich  verptlichteten,  die  Belagerung  vor  der  Erol)erung  nicht  auf- 
zugeben; vgl.  Ihn  el-Alir  192).  In:  Series  chronol.  palriarciiarum  Anlioche- 
norum  per  Jos.  Simonium  Assemannum  ed.  A.  P.  Joaimes  Xolain  Daiauni, 
Romae  1881.  36  wird  als  damaliger  syrischer  Patriarch  Joseph  Algirgesi 
genannt. 

")  Sie  wurde  c.  24.  Octob.  von  Provenqah'n  gebaut  (Raymund  243: 
Alb.  III,  c.  39;  vgl.  Chron.  No  207),  etwa  zu  derselben  Zeit,  da  Jagiii  Sijan 
seine  Bittgesuche  abschickte  (Epist.  Steph.  889:  Fulch.  I.  c,  15:  vgl.  Chron. 
No  208). 

')  HG.  245;  gegenüber  diesem  Thore  lag  ein  Hügel  mit  2  Moscheen  und 
einem  Friedhof  (Raymund  243). 
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dem  eine  Brücke  über  einen  Sumpf  gegen"  die  Stellung  der  Pro- 
venvalen  lülirte  i),  begannen  (c.  4.  Nov.).  Vergeblich  suchte  man 
das  Thor  durch  eine  Maschine  zu  sperren,  da  sie  bald  durch 
griechisches  Feuer  verzehrt  wurde,  vor  dem  ihre  Mannschaft  auch 
nur  zum  Theil  sich  retten  konnte,  vergeblich  wurden  3  neue 
kleinere  Maschinen  vorgeschoben,  bis  es  endlich  gelang,  das  Thor 
durch  ungeheure  Steinmassen  und  eine  grosse  ständige  Wach- 
mannschaft abzuschliessen -)•  Um  die  Ausfälle  aus  dem  Brücken- 
thor zu  hindern  und  die  vom  S.  Simeonshafen  kommenden  Fou- 
rageure  zu  schützen,  unternahmen  die  Christen  öftere  Streifzüge 
über  die  neue  Schiffsbrücke  '),  aber  als  eines  Tages  300  Mann  sie 
passirten,  um  Lebensmittel  heranzuholen,  wurden  sie  von  den 
ausfallenden  Türken  angegriffen,  theils  niedergehauen  ^),  theils  in 
den  Fluss  gejagt,  trotzdem  sie  noch  zeitig  genug  von  ihren 
Cameraden'^]  Hülfe  erhielten.  Seitdem  wurden  die  Ausfälle  immer 
häufiger  %  die  auch  durch  die  Tapferkeit  Tancreds  und  des  Grafen 
Hugo  von  S.  Pol  nicht  abgewehrt  werden  konnten  ^)  und  den 
Christen  den  grössten  Theil  ihrer  Streitrosse  kosteten'^). 


')  HG.  245;  Rad.  Cadoin.  c.  49;  vgl.  Chron.  No  209.  Nach  Alb.  III.  c.  40 
(über  die  Glaubwürdigkeit  der  dort  c.  40 — 4i2  enthaltenen  Nachrichten  vgl. 
KA.  7-3  —  74)  wollten  die  (Christen  die^^e  Brücke  zerstören,  ohne  dass  es 
gelang,  daher  bauten  sie  eine  Maschine  („ex  strue  lignornm  et  vimineo 
opere  intextani,  cujus  ligaturas  ferro  fabricatas  et  connexas  coriis  equinis, 
taurinis,  camelinis  operuerunt,  ne  igne  cum  pice  et  sulphure  injecto  a  Turcis 
comburerentvir"),  die  sie  gegen  das  Tlior  richteten  und  dem  Schulze  des 
Grafen  Ravmund  übergaben. 
2)  Alb.  III,  c.  41. 

•'*)  Alb.  111,  c.  42,  wonach  die  Entfernung  der  Schiffsbrücke  („fuiiibus  et 
vimineis  cratibus  aptatuni'*)  von  der  steinernen  Orontesbrücke  am  Brücken- 
thor auf  eine  halbe  Meile  (Raymund  243:  c.  eine  Meile)  zu  schätzen  war. 

*)  Alb.  III,  c.  43  (vgl.  KA.  79);  HG.  247.  Am  17.  Nov.  waren  13  genuesi- 
sche Schiffe  im  S.  Simeonshafen  (heut  es-Sudweidijje,  die  alte  Hafenstadt 
Antiochiens;  vgl.  HG.  277— 278,  Note  11)  gelandet  (Cafarus  .50;  Raymund  242; 
vgl.  Chron.  No  210). 

^)  Nach  Alb.  III,  c.  44:  5000.  von  denen  sich  Heinrich  („filius  Frede- 
lonis")  von  Esch  besonders  auszeichnete. 

")  Alb.  III,  c.  46  erwähnt,  dass  der  Sohn  des  Grafen  Konrad  von 
Luxemburg  Adalbero,  Archidiaconus  von  Metz,  als  er  mit  einer  würdigen 
Matrone  in  einem  Obstgarten  Würfel  spielte,  erschlagen,  die  Mairone  in  die 
Stadt  mitgenonimen  und  getödtet  wurde;  nach  Cap.  47  fiel  Arnulf  de  Tires 
fast  genau  auf  derselben  Stelle  durch  einen  Pfeilschuss,  wesshalb  der  Gartea 
niedergeschlagen  wurde. 

')  Rad.  (^adom.  c.  öO;  Alb.  III,  c.  48—49.  wonach  es  dem  letzteren  und 
seinem   Sohne   Engilrand    gelang,    zweimal    die    Feinde    durch    geschickte, 
wenig  verhistreiche  Überfälle  zu  strafen. 
"')  Haymund  243. 
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riiLM'fjilir  3  StundtMi  östlich  von  der  „eisernen  Brnck(*"  lag 
eine  Burg  Harem  ■),  dit^'  die  Strasse  von  Haleb  nach  Antiochien 
beherrschte  und  eine  türkische  Besatzung  hatte.  Da  diese  die 
(.'bristen  häufig  beunruhigte,  so  schickten  sie  unter  Boiienunid 
eine  Heeresabtiieilung-i  ab,  von  denen  che  eine  Schaar  die  Feinde 
zum  Gefecht  herauslockte,  während  Bohemund  selbst  mit  den 
Seinen  im  Hinterhalt  blieb.  Die  List  gelang;  denn  kaum  halten 
die  Feinde  das  (Jelecht  begonnen,  als  Bohemund  zur  rechten  Zeit 
hervorbrach,  sie  siegreich  aus  dem  Felde  schlug  und  viele  Gefangene 
machte,  die  vor  dem  S.  Faulsthore  unter  den  Augen  der  Belager- 
ten hingerichtet  wurden  (c.   18.  Nov.)  '). 

Um  die  aus  der  Stadt  immer  häufiger  ausfallenden  Feinde 
energischer  abwehren  zu  können,  beschlossen  die  Christen  (circa 
23.  Nov.),  auf  einer  Vorhöhe  des  Mons  (iassius^),  welche  das  Lager 
Bohemunds  überragte,  ein  Castell  zu  errichten,  zugleich  aber  auch 
wiederum  einen  Theil  des  Heeres  abzuschicken,  um  Proviant  zu 
holen  ^');  denn  die  Theuerung  stieg,  und  die  Versuche  Finzelner, 
sich  Lebensmittel  zu  verschatfen,  wurden  durch  grosse  Schwärme 
feindlicher  Reiter  verhindert.  Da  Graf  Robert  von  der  Normandie 


•;  Bei  eiiuMii  Ziigf  in  der  Richtung  auf  Ilari-iii  wurden  nach  Alhericus 
(in  Mon.  (ierni.  SS.  XXIII),  807  von  den  Christen  i"2  Ritter  gefangen,  darunter 
Harpin  von  Bourges  und  Richard  von  Chauniont  („qui  poslea  fecit  duelluiu 
in  presentia  soldani  Persidis  contra  duos  Turcos  pro  Corbarano  et  ita  se 
ipsuni  et  socios  suos  liberavit"). 

-)  Nach  Hist.  belli  sacri  c.  .37  unter  Bohemunds  Führung,  nach  B<iii. 
Mon.  77G:  1000  Mann,  nach  Rayniund  i24:2:  1">0  Ritter  („et  nisi  pudor  rtvci- 
tendi  obslilisset,  pro  paucilale  inilitum  reverlerenlur")  mit  Bohemund  und 
den  beiden  Grafen  von  Flandern  und  der  Normandie  (vgl.  HC  ;245 — :24()i. 

»)  HG.  246—247,  wonacli  nur  2  Christen  Helen  (nach  TudebiKh' :{i;  viele) : 
die  Hislor.  belli  sacri  c.  37  meldet,  dass  Alberedus  de  Cagnauo  fiel,  ileiinauuus 
de  Cannis  sein  Pferd  verlor.  Sonst  vgl.  BavMnind  242;  E|)i-I.  Aii>elmi  1, 
222:  Chron.  No  211. 

*)  HG.  24S  „hl  vertice  monlis  Maregart,  <pii  mons  est  super  hostem 
Bohemundi"  (das  Castell  ward  noch  vor  W' eilmachten  fertig);  vgl.  Ray- 
niund 247:  E|>ist.  Anselmi  II,  891:  Chron.  No  212.  Die  Bewachung  desselben 
ward  der  Heihe  nach  verschiedenen  Heerfiihrern  übergehen.  Nach  Alb.  l\\ 
c.  55  schlug  (um  Weihnachten)  hier  (iraf  Raymund  c.  200  Feinde  zurück  und 
nahm  unter  anderen  auch  einen  vornehmen  Türken  gefangen,  gegen  dessen 
P'ri'ilassung  die  Christen  vergeblich  die  Übergabe  der  Ciladelle  zu  erlangen 
hotften  (c.  56);  da  jedoch  dessen  Verwandte  sogar  die  Übergabe  der  Stadt 
angeboten  hätten,  so  hätte  Schems  ed-daula,  der  Gouverneur  tU-r  Citadelle, 
den  betreiVenden  Verwandten  die  weitere  Verlheidigung  ihrer  bisher  inne- 
gehabten Thürme  entzogen  und  so  auch  die  neue  Hollnung  dei"  (iiirisleii  zu 
Schanden  gemacht,  von  denen  der  jmige  Türke  vor  den  Mauern  der  S!adt 
„praecipue  ex  accusatione  fidelium  (Jraecorum  occisus  est,  qui  hunc  jdus 
mille  referebant  christianorum  pnqtriis  mortificasse  nianibus"  (c.  5()1.  Vul. 
KA.  84—85. 

^)  HG.  249;  Alb.  HI,  c.  50;  Episl.  Ans.JMii  II,  891;  vgl.  Clnon.  No  21 'k 
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sich  mit  den  Seinen  vor  der  Noth  durch  eiligen  Abzug  nach  Lao- 
dicea  zu  schützen  (Mitte  Dec.)  suchte  ^),  Herzog  GuttiVied  hingegen 
schwer  leidend  ^var  (c.  -20.  Dec.)  -),  schien  die  Autlösung  des  Heeres 
bevorzustehen.  Um  Lebensmittel  heranzuschaffen,  brachen,  während 
Graf  Raymund  mit  dem  Bischof  Ademar  die  Stadt  eingeschlossen 
hielt  '■•),  naclidem  man  noch  das  Weihnachtsfest  äusserst  glänzend 
gefeiert  hatte,  Bohemund  und  Graf  Robert  von  Flandern  (28.  Dec.)  *) 
mit  über  20.000  Mann  ••)  in  das  Gebiet  von  Halel),  also  südlich  und 
südöstlich  von  Antiochien,  ein,  erfuhren  aber  bald,  dass  ein  gewal- 
tiges Heer  von  Feinden  zum  Entsatz  Antiochiens  heranrückte^). 
Jaghi  Sijan  hatte  nämlich,  wie  wir  wissen  ^)  seine  Söhne  Schems 
ed-daula  und  Muhammed,  um  Hülfe  zu  werben,  abgeschickt,  von 
denen  der  erstere  zu  Dekak  von  Damascus,  der  letztere  zu  Kerbogha 
von  Mosul  und  anderen  Emiren  abgegangen  war,  während  wieder 
andere  Boten  sich  an  Sokman  ibn  Ortok  von  Jerusalem,  Dschenah 
ed-daula  von  Hims,  Wattab  ben  Mahmud  und  an  die  Arabertribus 
Kelab  gewandt  hatten  ').  Diese  waren  bereits  bis  Schaisar  gekommen, 
als  sie  von  dem  Anmarsch  der  Christen  hörten.  Bei  Katar  el-Bara 
zwischen     Maarrat     en-Numan     und     Maarrat   Masrin  ^)    kam   es 


')  Rayimiiid  !243;  Rad.  Cadom.  c.  58  („ingressus  Lacodiciaiu  somno  va- 
cabal  et  otio")  erzählt,  dass  er  durch  englische  Söldner  des  Kaisers,  die 
wegen  ihrer  Gewaltlhätigkeit  dessen  Rache  fürchten  mnssten,  gerufen 
worden  war,  von  da  aus  seinen  Freunden  in  das  Lager  zuweilen  Lebens- 
mittel schickte  (,.nec  inutilis  tanien,  dum  opulentiam  nactus  aliis  indigentihus 
large  erogabat")  und  erst  dem  dritten  Drohbefehl  zurückzukehren  („tertio  sul) 
anathemate  accitus,  licet  invitus")  folgte  (Anfang  Febr.  1098:  vgl.  Tudebode  43: 
Orderic.  Vit.  ü,  17^2—173;  III,  129,  490;  IV,  70;  Chron.  No  215).  Guibert  254 
berichtet  einen  andern  Grund  für  die  Abreise  Roberts  aus  Laodicea :  „La- 
odiciam  pridem  Rotbertus  Xorthmannorum  comes  habuerat,  sed  quum  pro- 
digi  liominis  exactiones  urbici  tolerare  non  possent,  pulsis  summae  custodi- 
bus  arcis,  ejus  abegere  dominium  odiocjue  ipsius  Rothoraagensis  abjuravere 
inonetae  usum'*. 

2)  Alb.  III,  c.  58;  Raymuud  243  (,,Normanniae  comes  eo  tempore  aberat 
et   dux  valde  infirmabatur)" ;  vgl.  (^hron.  No  210. 

■*}  Raymuud  243:  „electus  est  Boaemundus  et  Flandrensis  comes,  ut 
ejcercitum  projiler  victualia  in  Ilispaniam  ducerent,  comite  et  episcopo  Po- 
diensi  praeside  relicto  in  castris":  über  „Hispania"  vgl.  IKJ.  250,  Note  14. 

*)  MG.  249  (andere  falsche  Daten  ebenda  250,  Note  12);  vgl.  Chron. 
No  217  und  218. 

s)  HG.  2.50:  15000  Fussoldaten  und  200  Ritler  nach  Alb.  III,  c.  50, 
5000  Mann  im  (ianzen  nach  Hist.  belli  sacri  c.  92.  Die  höchste  Zahl  (30000) 
hat  Roh.  Mon.  778  (daraus  (Juntherus,  Solymarius  in  Archives  I,  .559,  Vers. 
1()3— 164)  und  Kamal  ed-din  578—579. 

«)  IK;.  2.50. 

')  Vgl.  ol)en  S.  111,  Note  fi. 

")  Kamal  ed-din  578:  vgl.  Fulch.  C:\ru.  I.  c.  15  u.  Epist.  SIephani  11,887 
(„item  misit  in  Aral)iam  ])ropler  Boliamulii  et  in  (ioiatlianiam  propter 
Hanielmulli"),    wonach    sie    12.000    Reiter    zur    Hülfe     schickten.     Nach    Ihn 
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(Sl.  Decemb.)  ')  zum  Kampfe,  in  dem  die  Feinde  in  Foliie  iin-er 
Über/.ahl  die  Christen  fast  erdriu'kten  - .  aber  eine  Lin/.ingelnng 
gelang  ihnen  nicht:  denn  als  (iraf  Robert  von  Flandern  'i  mildem 
ersten  TrelVen  die  Feinde  geschlagen  hatte,  zog  er  sich  auf  die 
ihm  folgende  Abtheilung  Rohemunds  zurück  und  schlug  die  von 
Neuem  sich  entwickelnden  feindlichen  Massen  frisch  vordringend 
abermals,  während  Bohemund  ihm  wieder  den  Rücken  deckte. 
Jetzt  Hohen  die  Türken^;,  noch  -2  Meilen  weit  verfolgt,  und  liessen 
eine  Menge  Pferde  imd  andere  Beute  in  den  Händen  der  Christen, 
die  sie  im  Triumph,  aber  ohne  die  gewünschten  Vorräthe  von  Lebens- 
mitteln, in  das  Lager  brachten  •'). 

Inzwischen  hatten  aber  die  Belagerten  gehört,  dass  ein  Theil 
des  Heeres  abgezogen  war.  und  (:20.  LOecemb.)  aus  dem  Brücken- 
thore'^)  einen  Ausfall  gemacht,  einige  Christen  erschlagen-),  aber 
Graf  Raymund  zwang,  nachdem  er  über  die  Schirtl)rücke  gezogen 
war,  sie  zum  l^ückzuge.  bis  die  Christen  plötzlich,  durch  die  Flucht 
eines  reiterlosen  Pferdes  in  liiruhe  versetzt,  stille  hielten  und  mm 
von  den  Feinden  nach  der  Schilflnücke  wieder  zurückgedrängt 
wurden.  w(»l)ei  einige  von  ihnen  ertranken,   so  auch  der  Baniier- 


el-Atir  \'M  hätten  die  Christcii  Dekuk  .lifbfteM.  dir  Anli.ahrmi  iii.lil  /.ii 
uMtcr^tni/i'ii  (vgl.  luv.  171,  N«>   102). 

1)  Kanial  T-d-din  .jT'.t  (wonach  die  Christon  geschhigcn  worden  seien, 
aher  Maaiial  Masriii  eroherlen  \uu\  ausplünderten):  H(i.  :250:  Hist.  helli 
sacri  c.  40  („in  die  S.  Sylveslii"):  vgl.  HE.  157:  H(i.  :«»-2.  Sn\>-  -2:  Cliimi. 
Xo  Hi-H'l'^. 

-)  Nach  Alh.  III,  c.  50— .>2  hatten  die  Christen  anfangs  grosse  Heule 
uemacht,  verloren  sie  aher  durch  einen  nächtlichen  Ühirfall  wieder,  liis  es 
Robert  von  Flandern  gelang,  sie  ihnen  doch  zu  eiilreissen  (für  die  Ghiuh- 
wnrdigkeit  tritt  KA.  sl— s:?  eini.  Raymnnd  244-  sagt,  dass  die  Feinde  sie 
umzingeln   wcdlten    ..sed   prudciilia   Üoaniundi    hostiuni    insidiae    praeveiitae 

sunt"). 

3)  HG.  2.V2:    ..signo  crucis.   ([uani    fideliter    ccttidie    bajulahal,  arniatus". 

'\  So  Rayinund  244  (vgl.  H(i.  251—252,  Note  17),  wo  es  lieisst :  ,.at(|ue 
in  agro  nianipnlos  niessis,  sie  in  hoc  spalio  caesorum  corpora  resupina  ju- 
cere  videres'-  und  (245):  „anderem,  nisi  arrogans  jndicares,  bellum  hoc 
Machabaeorum  (2  Macc.  S.  1)  bellis  i)raeferre"  (weil  dorl  :U)00  geg.-n  4S0(M), 
hier  aher  400  --('ucn  OOOOO  gestanden  hätten).  Nach  Mallh.  Kdess.  :{:{  hatten 
die  Feinde  :]0000  Mann  gegen  7000  Christen,  der.-n  Führer  Herzog  (Jottfried  (!!) 
d.n-cli  Toglekin  heinalie  erschlagen  wonhn  wäre.  Die  h.iders.-iligeM  \  er- 
luste  werden   nicht   angegeben. 

-)  Raymund  245:  ,.retrresso  exercitu  viciore  ei  vac\n)".  HC.  257:  .,cuui 
suis  vacnis  (piam  <.nnstis'C  wogegen  Robert  779  sie  mit  überreicher  Meut<- 
und  Vorrälhen  au  Leben-iiiillrln    Ininikrhrei.    lä~~l.     V-l.   HC.  25:5  (Note  2.5 

nnd  25). 

<-)  Rayniimd  24:3—244:  IW;.  254  „in  <iua  parte  rdisidm  e>-el  langui.liur: 

virl.  Chron.  No  220. 

')  Ravmund  244:   15  uiiiite-,  nnd  c  20.  pediles. 

8* 
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träger  des  Bischofs  Ademar ').  Wenige  Tage  darauf  (c.  1.  Jamiar 
1098)  kehrte  Bohemiind  von  seinem  Zuge  zurücli  -),  und  fand  im 
Heere,  da  die  Lebensmittel  immer  knapper  wurden,  vielfach  Muth- 
losigkeit  und  Feigheit,  weshalb  er  loswetterte  '),  was  wohl  die 
Flucht  aus  dem  Heere  für  einen  anderen  Erfolg  haben  könne  und 
müsse,  als  sicheren  Tod,  oder  Gefangenschaft.  Die  Hungersnoth 
stieg  ^),  trotzdem  die  Armenier  Lebensmittel  heranbrachten  ^) ;  die 
Preise  blieben  unerhört  hoch  und  konnten  nur  von  den  Reichsten 
bezahlt  werden,  während  wunderbare  Erscheinungen  am  Himmel 


')  HG.  254— ;255  (dessen  Banner  die  Türken  erbeuteten);  Fayniund  244 
(als  dessen  Nachfolger  wird  von  Rayniund  261  Vicomte  Heraclius  genannt), 
wonach  Bernhard  Rayniund  aus  Bourges  fiel.  Er  erklärt  diese  Niederhige 
als  eine  Folge  der  ehebrecherischen  und  raul)lustigen  Gier  der  (Christen 
und  meldet  (24.5),  dass  seitdem  Gi-af  Raynuind  erkrankte  (vgl.  250).  Ol)  der 
In  Epist.  Anselmi  I,  22.3  erwähnte  Alardus  de  Spiniaco  und  Hugo  de  Calniaco 
hier  fiel,  ist  unsicher  (vgl.  Invent.  106). 

2)  HG.  2.55:  „in  Tancredi  montanam-'  dh.  in  das  Land  westlich  von  der 
Stadt,  wo  Tancred  vor  dem  S.  Georgsthore  (s.  vom  Brückenthore)  sein 
Quartier  hatte  und  später  ein  Castell  erbaut  wurde  (Note  9);  A^gl.  Chron. 
No  224. 

3)  HG.  256  (vgl.  Note  14). 

*)  Alb.  HI,  c.  52:  „solus  paniculus,  qui  antea  denario  Luculensis  (Lu- 
censis)  monetae  poterat  mutuari,  nunc  duobus  solidis  vendebatur  indigenti- 
bus,  bos  duabus  marcis  vendebatur,  qui  paulo  ante  decem  solidis  poterat 
comparari,  agniculus  quincjue  solidis  appreciabatur"  :  HG.  256  :  „et  vendebant 
onus  unius  asini  octo  purpuratis,  qui  appreciabantur  cxx  solidi  denariuiir- 
(vgl.  HG.  257,  Note  20,  wonach  ein  Hyperperos  =  30  resp.  45  Mark  DRW. 
gegolten  hätte);  Raymund  245:  „tanta  fames  in  castris  l'uit,  ut  vix  duo  soliti 
homini  sufficerent  in  pane  per  diem,  nee  cetera  minus  care  accipiebantur-. 
—  „Annona  tam  cara  erat,  ut  vii  vel  viii  solidi  equo  non  sufficerent  per 
noctem-'.  Vgl.  auch  Fulch.  I,  c.  16  (wonach  auch  der  Winter  in  voller 
Strenge  herrschte);  Rob.  Mon.  781  und  Epist.  in  Ann.  Disibod.  in  Mon. 
Germ.  SS.  XVI,  16. 

5)  HG.  2.56—257;  nach  Matth.  Edess.  33— 34  wetteiferten  Fürst  Constan- 
tin,  Sohn  Rupens,  im  Taurus,  Paguni  und  Oschin  (bei  Anna  'AGitikY,;  genannt) 
mit  den  Mönchen  „der  schwarzen  Berge"  in  der  Heranschaffung  von  Lebens- 
mitteln, ohne  dass  die  Hungersnoth  beseitigt  werden  konnte,  so  dass  in 
Einem  Jahre  von  7  Christen  je  Einer  starb.  Nach  !  ad.  Cadoin  c.  54  erhielten 
die  Christen  auch  aus  Syrien,  Cilicien,  Rhodus,  Cypern  Zufuhr,  ja  auch  von 
den  anderen  griechischen  Inseln  („praeco  Alexii  aderat,  (jui  ad  comportan- 
dos  segetes  terra  inarique  populos  urgebaf ),  aber  ohne  rechten  Erfolg 
(„undique  inopia,  undique  calamitas,  undique  desolatio").  Nach  AU).  IV,  c. '.) 
(für  die  Glaubwürdigkeit  KA.  106— 107)  schicktr  Balduin  seinem  Bruder  Gott- 
fried und  anderen  Vornehmen  des  Heeres  reichlich  Geld,  WatVen  und  Pferde 
und  „Nicnsus.  princeps  Armenicus  de  regione  Turbaisel"  ein  prachtvolles 
Zelt,  das  durch  den  armenischen  Fürsten  Pakrad  (vgl.  obenS.  iJOf)  geraubt 
und  an  Bohemund  abgesandt  wurde,  das  dieser  erst  in  Folge  der  Drohung 
mit  Gewalt  (Seitens  der  Türken)  an  Golttried  gab.  Als  die  Hungersnoth  weiter 
dauerte,  habe  Balduin  die  Jahreseinnahme  von  Tell-bascher  (Getreide. 
Gerste.  Wein.  Oel  und  die  Steuern  im  Betrage  von  50000  Goldstücken)  seinem 
Bruder  geschick!. 
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dir  l{eobachter  schreckten  i),  wesshalb  Bischof  Ademar  eine  all- 
gemeine ..Ht'iliiinng  des  Heeres"-)  durcli  (lebete,  Ahuoscniieben 
und  eine  dreitägige  Frocession  befaiil  (-l.—  i.  .lannar)  ^).  \hvv  die 
Koth  wich  nicht*),  die  Zahl  der  Sterbenden  wnchs  und  die  Ver- 
zweiflung, selbst  in  den  Kreisen  der  fiihrenden  Miinner-').  Wiiiielni 


')  Matth.  Edfss.  'M  iTwähiil  t  iiitii  KmiR-tcii,  iUt  damals  i:c<i«'ii  WcsUmi 
crschini  uiul  (Dt-coiiilt.)  ciiu-ii  rötlilirlifii  iiacli  OsU-ii  sich  Ycrhn'ilnitlrii 
Seil. -in.  ilfi-  allnuUilich  /.<'rsl..l»  mul  (:?.")|  auf  irrosst-s  Blut v.Tui.'ss.'ii  i,'<-<l.'iit.'t 
\vurd»'.  Rayimiiul  -li'i  (vi>i.  'J")V|  crwiiliiit  ausser  ciiu'iii  Krdltfben  {'W.  Dfeeuii».) 
..siiTUum  in  coelo  satis  niirabil»"  und  zwar  im  Norden,  Fuleli.  Carnot.  I,  e.  15 
saat:  „vidimus  in  caelo  ununi  ruborem  miraltilem.  insuper  sensinms  terrae 
motum  maijrnuni,  qui  nos  pavidos  reddidil  omnes.  Mulli  eliam  lune  videruni 
tiuoddam  signum  in  modum  crucis  lig:uratum,  colore  alburneum  versus 
Urienleni  rec!o  incedens  tramite"  (was  Guibert  252  auch  für  den  S.unmer 
in  Frankreich  bezeugt).  Guibert  lS5:  „rutilum  in  moduni  ignis  super  exer- 
citmn  et  speciem  haud  ambitiua  forma  pariter  exibuit  crucis";  vgl.  Cliroii. 
Xo  221.  Am  9.— 10,  Febr.  KWS  sah  Radulf  in  Caen  (c.  57)  ein  Nordlieht, 
das  auf  den  Kreuzzug-  gedeutet  wurde  (vgl.  Chroii.  No  2:}5). 

•)  Raymund  245;  vgl.  IIG.  201,  Note  18;  Chrou.  No  225.  Nach  Alb.  111, 
<■.  57  ward  bestimmt  :  „ul  nullus  in  pondere  aut  mensura,  nee  in  auri  vel 
argenli  cambitione,  nee  in  alicujus  rei  mutatione,  aut  negotio  confratrem 
chrislianum  circumveniret.  nullus  furtum  praesumeret,  nullus  foriiicatione 
sive  adu'terio  contaminan'tur'  (die  Sünder  und  Sünderinnen  wurden  mit 
schweren  Strafen  belegt):  Fulch.  CiiviuA.  1,  c.  15:  ,  ejecerunt  feminas  de  exer- 
citu  laui  maritatas  (|uam  inunaritatas,  ne  forte  luxuriae  sordibus  incpiinali 
Domino  displicerent.  lllae  vero  in  castris  affinibus  lune  hospiiia  sua  as- 
sumpserunt".  Guibert  182  erwiiiint  einige  Beispiele  strenger  Bestrafmig, 
auc'i  dass  (183)  ein  Abt,  der  sich  das  hl.  Kreuz  in  die  Stirn  eingebrannt 
hatte  und  dadurch  in  den  Geruch  eines  Heiligen  gekommen  war.  jetzt 
irestand.  er  habe  sich  selbst  „stigmatisirl",  aber  schliesslich  nach  der 
Eroberung  Jerusalems  Abt  vom  Kloster  S.  Maria  im  Thale  Josaphal  und  dann 
Erzbischof  von  Caesarea  wunle  (vgl.  251:  Fulch.  Carn.  11,  c.lO);  wahrscheinlich 
ist  Balduin  gemeint  (vgl.  Lrsmar  Berliere  2r)7 :  ZDl'V.  X,  12),  aber  der  erste 
Abt  von  S.  Maria  de  valle  Josaphat  hiess  Hugo  (RH.  No  7«)).  Zugleich  er- 
wähnt (iuibert  183—184,  wie  heldenhaft  christliche  (Jefangene  für  ihren 
Glauben  starben,  und  führt  da-  Beispiel  eines  gewissen  Matthaeus  an. 

s)  Wohl  in  den  ersten  Tagen  des  .Januar  (KA.  s5  87):  Albert  lll.c..>8 
melde!,  dass  in  Folge  dessen  Herzog  (;ottfried  bald  von  seiner  Krankheil 
uenesen  und  aiisg- zogen  sei.  um  die  Bohemund  einst  abgejagte  Beule  wieder 
zu  holen,  doch  habe  er,  ebenso  wie  (iraf  Raymond  spiiter.  wenig  zurückgebracht. 
•»)  Nach  Albert  HI,  c.  54  hätten  damals  die  Christen  auch  vom  Interj-ang 
des  dänischen  Königssohnes  Sueno  gehört,  der  mit  einer  Matrone  Fh.rina, 
„Hlia  ducis  Burgundiae"  und  1500  Maim  den  Christen  vor  Antiochien  nach- 
ziehen wollte,  aber  zwischen  ,.Fiminis  et  Ferna"  mit  seinen  Begleitern  fiel: 
die  Türken  hätten  die  an  den  warmen  Wassern  von  Ferna  Heilung  suchenden 
PilL'er  auch  erschlagen  (über  diese  Sage  vgl.  Riant,  Les  Scandinaves  146— 1.>2, 
auch  V.  Syhel,  Gesch.  d.  ersten  Kreuzz.  337-340).  Tomaczek  87  findet  die 
Stelle  eine  Tagereise  südöstlich  von  Ak-schehr  im  heutigen  Ilghün  (Topäf'H. 
dem  alten  Oip^ia,  bei  den  Türken  Aw-garm  „heisses  Wasser"  genannt,  wieder. 
-)  Ausser  der  Noth  des  Lebens  mag  die  Ritter  besonders  die  Aus- 
<ichl-^losigkeit  jedes  Kampfes  zur  Verzweiflung  gebraclit  haben:  denn  im 
tanzen  Heere  w'aren  nicht  100  gute  Pferde  (H(;.2ül;  Episf.  in  Ann.  Disib.  17), 
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„der  Zimmermann"  ^)  nnd  Peter  der  Eremit  -)  tlohen  bei  Nacht, 
wurden  aber  von  Tancred  eingeholt  und  wieder  7.urückiiel)racht 
(c.  "20.  Januar):  ersterer  lag  eine  ganze  Nacht  im  Zelte  Bohemunds 
am  Boden  und  musste  am  folgenden  Morgen  eine  scharfe  Straf- 
rede von  ihm  hören  '^l.  Wilhelm  schwieg  dazu,  aber  Bohenumd 
verzichtete  auf  Bitten  fast  aller  Christen  und  Heerführer  auf  eine 
schwere  Bestrafung  und  begnügte  sich,  wenn  Tancred  einver- 
standen sei,  mit  der  Forderung  des  Ehrenwortes,  dass  er  nie 
wieder  fliehen  würde,  und  Wilhelm  wurde  frei,  um  in  wenigen 
Monaten  wieder  treubrüchig  zu  werden.  Auch  Tatikius,  der  voji 
Nicaea  her  mit  einem  kleinen  Corps  von  fast  3000  Mann  dem 
Heere  sich  angeschlossen  hatte  ^),  um  dessen  Eroberungen  im 
Namen  des  Kaisers  sofort  zu  übernehmen,  trat  eines  Tages  auch 
vor  die  Obersten  und  bat,  da  die  Nachricht  von  dem  Anrücken 
eines  neuen  Entsatzheeres  bereits  sich  verbreitet  hatte  \md  der 
Untergang  der  Christen  sicher  schien,  ihn  abziehen  zu  lassen 
(Anfang  Februar);  er  versprach  eidlich,  die  Zusendung  einer  Flotle 
mit  Lebensmitteln  und  Streitrossen  eifrig  zu  betreiben  und.  gewisser- 


nach  Anselin.  Epist.  II,  891 :  kaum  700,  nacli  Raymiiiul  246  im  Heere  Ray- 
munds und  Ade»«ars  kaum  100  und  später  auch  im  ganzen  Heere  (vgl.  aucli 
Rad.  Cadom.  c.  55;  WT.  IV,  c.  17). 

')  Rob.  Mon.  781  ,,qui  ideo  Carpentarius  coepit  cognominari.  (juia  in 
hello  luiUus  volebat  ei  occurs  ri.  Xulla  enim  lorica  erat,  galea  vel  clypeus, 
«[ui  duros  lanceae  illius  sive  mucronis  suslineret  ictus".  Über  ihn  vgl.  IKr. 
258  (Note  1);  HP.  214—224.  353— :{5(>  und  oben  40.  44  f,  65  f,  83. 

2)  HG.  258;  vgl.  HP.  214— 225  353— 356  u.  oben  57.  S2.  Guibert  174  nennt 
ihn  desshalb  „einen  gefallenen  Stern",  das  Volk  schalt  ilm  (1100)  einen 
Heuchler  (HE.  332).  Die  Richtung  ihrer  Flucht  wird  wohl  der  Siidwesten 
gewesen  sein,  vielleicht  um  Laodicea  zu  erreichen,  wo  Graf  Koberl  von  der 
Normaudie  damals  sich  befand.     Vgl.  Chron.  210,  226:  5.-25.  Januar. 

3)  HG.  2()0:  ,.0  infelix  et  iufamia  tolius  Franciae,  dedecus  et  scelus 
Galliaruml  0  nequissime  omnium,  quos  terra  sutVert  I  (^ur  tam  turpiler  fu- 
gisti?  Forsitan  ob  hoc,  ({uod  voluisti  tradere  hos  milites  et  hostem  C.hrisii. 
sicut  tradidisti  alios  in  Hispania?"  Die  letztere  Beziehmsg  ist  nicht  recht 
deutlich;  Guibert  174  sagt,  er  sei  auch  im  Kriege  gegen  die  Mauren  Spaniens 
(1088)  feige  gellohen  (HG.  260,  Note  11).  Er  entfloh  abermals  (10—11.  Juni 
1098)  während  der  Einschliessung  Antiochiens  mit  dem  Grafen  Stephan  v(»n 
Blois,  nahm  aber  von  Neuem  das  Kreuz  und  begegnet  uns  als  Theiluehmer 
am  Kreuzzuge  von  1101  (Röhricht,  Gesch.  d.  Königr.  .Tcrusalem  3(1  32.  35— 37). 
Sonst  vgl.  (^bron.  Xo  221). 

*)  Vgl.  (d>en  106. 1 10 ;  (Juibert  175  :  ..vir  siijuidem  gravis  aevo.  sed  naso.  <|ua 
nescio  occasioue.  deciso  et  ob  id  ulens  aureo" ;  Raynnmd  245 :  ..naribus  truii- 
cus  et  omni  virtuti'".  Er  war  von  Geburl  ein  Muslim  und  in  den  Feldzügcii 
des  Kaisers  gegen  Rol)ert  Guiscard  (1081)  bewährter  Heerführer,  auch  ein 
Vertrauter  des  Ab-xins,  dem  er  einst  bei  ein<'m  Mordanschlage  das  Leben 
gereitet  halle  (HG.  261— 2(j2.  Note  1).  Nach  Haynumd  245  balle  Tatikius  den 
Heerfidirern  geralhen.  von  Anliochien  zuriickzuweiciu'n  und  sich  mit  dessen 
Beunruhigung  von  den  benachbarten    Burgen   aus  zu  begnügen,    worauf  der 
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massen  als  Pfand,  seine  Diener  und  sein  Zell  zuiüekzulassen  'V 
So  sehr  die  Fürsten  sonst  jede  Scliwächung  des  Heeres  zu  ver- 
hindern suchten,  so  Hessen  sie  doch  einen  soh'hen  unsiciiern, 
unlt('(|uenien  und  schwachen  Bundesueimssen  ^ern  ziehen:  sein 
Ik'ispii'l  wirkte  al)er  ansteckend  -;.  doch  die  Fhichtigen  sowohl,  wie 
die  bloss  nach  Nahrung  suchenden  Pilger  wurden  meist  von  den 
undierschweitenden  Türken  erschlagen  '). 

Da  die  sichere  Nachricht  von  dem  Anmärsche  eines  neuen 
Entsatzheeres  unter  Rodhuan  von  Ilaleb  ')  eingetroll'en  war,  so 
schlug  Bohemuiul  vor.  die  Fusssoldalen  vor  Antiochieii  zu  lassen 
und  die  lütter  allein  dem  neuen  i'einde  entnegenzulühren  ^).   Am 


krankt'  (üuf  Rayiiuiud  die  Fürsloii  /.u  sicli  geladen  und  '>{)U  Mark  Silhrr 
{geschenkt  habe  (vgl.  (Mii'ou.  Xo  2il):  „ut.  si  (|uis  niililnni  suornni  f(]nnni 
deperderet,  de  illis  D  marcliis  illi  restaui-aretiir  ac  de  aliis.  «piac  rralcrnitali 
CKUcessa  sunt'',  st»  das»  der  Mntli  der  Christen  wieder  gelioi)en  worden  sei. 
Dieselbe- Quelle  nieldel  (:2t(i).  „«{uod  onuies  principes  praeter  ctuiiileni  iRay- 
niunduni)  Bttaniundo  civitatein.  dum  cap«'relur.  pepigerunt.  Ilac  itacpie  pac- 
tione  Boauiuudus  et  reliijui  principe»  juraverunt,  se  ab  oppugnatione  A\\- 
tiocliiae  non  discossuros  per  vii  annos.  nisi  civitas  caperetur";  vgl.  oben 
111,  Note  5. 

')  IIG.  20.{ ;  Cliroii.  No  ^l'-\().  Talikius  /ng  ab:  nach  l'aynnind  -2U'>:  ..i-dji- 
cessil  .  .  .  Boaniundo  ii  vcd  iii  civitales.  Turs(d  (Tarsuni).  Maniistrani. 
Addenani.  Taliler  igilur  niercalus  sibi  et  suis  perpeluuni  pudoreni  siniuiato 
itinere  ([uasi  ad  exercituni  iniperatoris.  diniissis  tentoriis  et  taniiliaribus 
suis,  cum  Dei  maledictione  prolectus  est".  Als  wahren  Grund  seines  Abzuges 
nach  dem  S.  Simeonshal'en  und  von  da  nach  (:y]»ern  giebt  Anna  51  eine  List 
Bohemunds  an,  der  ihm  vorgeredet  habe,  die  (ihrigen  F'ürsten  wollten  ihn 
ermorden,  weil  der  Kaiser  die  Feinde  selbst  zmii  Entsätze  aufgeboten  habe 
(vgl.  HG.  263— :2(w,  Note  12).  Als  Alexius  (1108)  die  Eroberung  Laodiceas 
durch  Tancred  erfahren  halte,  schalt  er  Bohemund  desswegen  wie  wegen 
«1er  Eroberung  Antiochiens  eidbrüchig,  aber  Bohemund  gab  ihm  diesen 
Schimpf  zurück,  der  Kaiser  habe  den  Eid  gebrochen,  denn  er  wie  Talikius 
vor  Auliochien  habe  die  (."bristen  im  Stich  gelassen  (Anna  74 — 7")). 

■)  HCl.  2().j :  „Gens  miiiida  et  pauperrima  fugiei)al  (iyprum,  Romaniani 
et  in  montanas.  Ad  mare  uti(|ue  non  audebamus  ire  prnplei-  timorem  pes- 
simorum  Turcorum,  uusiiuam  erat   nobis  via  patefacla." 

')  Alb.  111.  c.  :»2;  Raymund  24Ö;  Fidch.  I.  c.  15.  Alb.  111,  c.  5:J  erwilhnl. 
dass  auf  einem  solchen  Beutezuge  der  Arcliidiaconus  Ludwig  von  Toni  mil 
den  meisten  seiner  Begleiter  fiel. 

*j  Kamal  ed-din  57'.>.  wonach  ihm  auch  .^«ikman  iim  (Jrlok  sich  ari- 
schloss:  Raynuind  24r).  Die  llist.  belli  sacri  c.  47  und  50  lüssl  Rodiiuaii 
(nicht  wie  Kamal  ed-din  durch  Jaglii  Sijans  Sohn  Muhammcd,  sondern)  duitii 
einen  vor  Antiochien  getauflen  Türken  zur  Ilülfeleistung  beslinnnt  werden. 
Die  Stärke  des  feindlichen  Heeres  wird  verschieden  angegeben:  100000 
(Matth.  Edess.  :J2  gegen  10000  Christen),  30000  (Alb.  111.  c.  (50),  2.SO0O  (Ray- 
mund 247).  25000  (Tndebode  43),  15000  (Ejüst.  Ans«dnii  11,801  u.  Rad.  Cadoin. 
c.  55),  12000  elecfi  uider  5  Enniren  (Epist.  Steph.  8V.>),  über  3000  (Cafar.  51 
zum   12.  Febr.). 

■■)  HG.  2(i();  Raymuiid  24() :  ..iil  pedites  castra  servarenl  el  milites 
hostibus  obviam  extra  castra  pugnarent"'.  Die  Berat hmig  erfolgte  nach 
derselben  Quelle  in  der  Herberge  Ademars  (vgl.  HG.  2(JC>,  Note  2). 
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Abend  des  8.  Februar  zog  er  daher  ')  mit  700  Rittern  -)  über  die 
Schiffbrücke  ■'),  ohne  dass  die  Belagerten  etwas  merkten,  ab  und 
lagerte  circa  IV^  Stunden  nordöstlich  zwischen  dem  Orontes  und 
dem  Antiochiasee  an  einer  nur  1000  Schritte  breiten  Stelle,  so 
dass  die  Gefahr  einer  Umgehung  ausgeschlossen  war.  Am  9.  Februar 
in  aller  Frühe  erhielt  Bohemund  Nachricht  von  der  unmittelbaren 
Nähe  der  Feinde  ^)  und  traf,  durch  die  Zurufe  aus  den  Reihen 
seiner  Kampfgenossen  ermuntert-^),  seine  Anordnungen;  er  bildete 
6  Schaaren,  von  denen  5  in  Einer  Front  neben  einander  den 
Angriff  eröffnen  sollten  ^).  und  stellte  mit  der  sechsten  sich  in  die 
Reserve.  Die  Feinde  begannen  den  Kampf  unter  furchtbarem 
Geschrei  und  mit  einem  dichten  Hagel  von  Pfeilen,  wichen  aber 
vor  dem  sicheren  Stosse  der  Christen  langsam  auf  ihre  Haupt- 
macht zurück,  um  durch   diese   verstärkt  wieder  vorzudringen  ^). 


')  HG.  267 ;  Chroii.  No  232.  In  seiner  Begleitung  werden  genannt 
Tancred,  die  beiden  Crafen  Robert,  Gottfried,  Roger  von  Barneville  und 
Adeniar,  als  Spion  und  Führer  ein  getaufter  Türke  Namens  Bohemund  und 
Walter  von  Domedart  (Alb.  III.  c.  61). 

■2)  Epist.  Steph.  889;  Epist.  Anselmi  II,  891;  Raymund  246—247;  Alb. 
III,  c.  61  (wonach  die  meisten  Ritter  Esel  oder  Maulthiere  ritten,  die  wenig- 
sten Pferde  hatten,  nach  1  ad.  Cadom.  c.  55  nur  200);  Cafarus  c.  51.  Radulf 
1.  c.  nennt  als  Theilnehmer  am  Zuge  Gottfried,  Bohemund  und  den  Grafen 
Stephan  von  Blois.  Tudebode  43  sagt,  dass  Aderaar  und  Graf  Robert  von 
der  Normaudie  mit  Eustach  das  Lager  bewachen  sollten.  Balderic.  46  meldet, 
dass  die  Abziehenden  erst  communicirt  und  dann  bewegten  Abschied 
genommen  hätten. 

3)  Alb.  III,  c.  61—62;  vgl.  HE.  267-268,  Note  9  und  die  eingehende 
Schilderung  des  Kampfes  bei  Delpech  II,  161  ff.  und  Heermann  iö— 33. 

*)  HG.  268;  nach  Alb.  III,  c.  62  hielt  Ademar  sofort  eine  begeisternde 
Rede  an  die  Christen. 

°)  HG.  268:  „Tu  sapiens  et  prudens,  tu  magnus  et  magnificus,  tu  fortis 
et  Victor,  tu  beUorum  arbiter  et  certaminum  judex,  hoc  totum  fac.  hoc  totum 
super  te  sitl  Omne  bonum,  rpiod  tibi  videlur,  nobis  et  tibi  operare  et  fac!', 
(vgl.  HG.  268—269.  Note  16). 

")  HG.  269;  Raymund  246—247:  ..ut  qui  vix  Dcc  ante  Ordinationen! 
apparebaiit,  haldla  partitione  plus  (piam  duo  millia  inesse  uniculque  ordini 
aftirmarenlur".  Heiiric.  Huntend.  im  Rec.  V  (der  sonst  die  Gesten  verkürzend 
aussciueibt)  376  giebt  die  Reihe  der  6  Heerführer  so:  Graf  Robert  von  der 
Nornnmdie  (nach  Tudebode  43  führte  Graf  Robert  von  Flandern  die  erste 
Reihe,  nach  had.  Cadom.  c.  53  wäre  Graf  Stephan  von  Blois  Oberanführer 
gewesen),  Gottfried,  Raymund,  Graf  Robert  von  Flandern,  Ademar  und  zuletzt 
IBohemund.     Vgl.  Chron.  No  233. 

■)  HG.  269—270;  Rayinund  247.  Nach  Baldricus  ritt  ein  Türke  den 
Seinen  voraus  und  wurde,  nachdem  seine  Lanze  am  Schilde  Radulfs  von 
Beaugency  zersjjlittert  war,  vom  Sohne  des  Grafen  von  St.  Pol  nieder- 
gestochen, der  ihm  zurief:  „Vetulus  bos  praevalet  juniori".  Die  Annal. 
August,  in  Mon.  (ierm.  SS.  HI,  135  meinen  wohl  diesen  Zweikampf,  wenn 
sie  melden:  „quidam  stalura  horribili,  facie  terribüi,  de  Antiochia  in  mono- 
maihuni  progressus  a  quodam  milite  prosternitur". 
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Boheimiml  schickte  seinen  (ioimctnl)!*'  Hdlicrl.  Snlm  (li>  (iiraid  '). 
mit  einer  kleinen  Scliaar  den  Hediäniilen  /n  Hüllt'-  und  eilte, 
nachdem  dieser  das  Clefecht  zum  Stehen  irehracht  hatte  '),  schliess- 
licli  selbst  herbei^)  und  entschied  das  Schicksal  des  Tages.  Die 
Feinde  flohen  /unächst  in  ihr  Laiier  zuriick.  ralTlen  das  Wnlh- 
vollste  eilig  zusammen,  warten  dann  Feueibrände  in  die  /eilt- 
und  flohen  weiter^),  verloren  aber  viele  Gefangene  mid  Tudlc 
durch  die  jetzt  ihnen  entgegentretenden  Armenier  und  Syrer,  ja 
sogar  an  diese  die  Festung  Harem  "].  Die  Christen,  die  verhält- 
nissmüssig  wenig  Leute,  darunter  den  Graten  Cunnan  '),  eingebüsst 
hatten,  erbeuteten  viele  Pferde^'!  und  FebensniitteF')  und  brachten 


')  IIG.  270—271  (vjjl.  Note  25);  Uiich  Bakleio.  47  soll  er  (wi«'  Gollfri.-il 
iiiuli  Hcnric.  Hunt,  im  Rec.  V.  37(5,  wo  fiilschlich  (iotliVitils  Briiiicr  iiiitcr 
den  KüniplVMKkn  genannt  wird,  während  er  doch  in  Edessa  war)  einen 
Türken  halhiri,  und  Wigsrer  (Henrio.  Hunlend.  370  erzUhlt  es  vom  (Jrafeii 
Hubert  von  der  Normandie)  einem  anderen  Türken  Kopf,  Scliidter  und  Arm 
mit  Einem  Hiebe  abgehauen  haben. 

")  HG.  271  lässt  Boliemuud  ihm  zurulVii:  ..\'adf  ([uam  cilius  ul  vir 
lorlis  et  recordare  prudentium  aiiti(|uorumiiue  iiostrorum  l'orlium  pareulum 
et  esto  sacer  in  adjutorium  Dei  Sancliipit' Sei)ulcliri  et  revera  scias.  «piia  hoc 
iitllum  carnale  non  est.  sed  spirituale '.  Esto  igilur  forlissinui~  allibla  Clni-ti  I 
Vadf  in  pace,  Dominus  sit  tecum  uiidit[ue '.•'. 

')  HG.  271:  ..(jualiter  leo  perpessus  famem  per  iii  aut  iv  dies,  »pii 
exiens  a  suis  cavernis  rugiens  ac  sitiens  sanguinem  pecudum,  sicut  impro- 
vide  mit  ille  agmina  gregum  dilanians  oves  fugientes  huc  et  illuc.  ita  age- 
bat  inter  agmina  Turcorum.  tam  vehementer  instabal  illis.  ut  lin-uae  hono- 
rabilis  vexilli  volitarent  super  Turctuum  capita'-. 

■•)  HG.  272  erwähnt  das  Banner  Bohemunds  als  den  Feinden  JM-kaiml 
<es  war  rolh  und  halte  eine  Schlange:  vgl.  HG.  272.  Note  :J2). 

■-)  HG.  272. 

•">)  Raymund  247:  Kamal  ed  «lin  ")79.  Harem  s(dl  nach  Uist.  belli  sacri 
c.  ÖO  in  Folge  dessen  später  in  den  Besitz  Tancreds  übergegangen  sein  (HG. 
272—273,  Note  38).  Durch  diese  Niederlage  der  Türken  ernuilhigt  brachen 
nach  Kamal  ed-din  579— :>S0  im  Rabi  I.  491  (C.  Febr.  bis  S  März  1098)  Schaaren 
von  Armeniern  in  den  District  el-Wadi  ein.  wurden  aber  bei  Ttdl-kabbasin 
zurückgeschlagen  und  über  1."»<H»  Gefangene  (5S0)  vom  ihnen  in  llabi«  liin- 
gerichtet. 

■)  HG.  273:  Rad.  Cadom.  c.  5ü  (vgl.  Ür<leric.  Vital.  III.  5(i:{):  ..«pii  ani- 
mis  furentiltus  uno  contentus  socio  l'ersarum  exercilum  primus  invadere 
l»raesumpsit.  lUius  mihi  iuxta  pontem  in  via,  bmgo  tempore  jtost.  ostensu-^ 
est  tumulus,  quantnin  licuil,  ut  est  gentis  pietas,  saxo  et  crnce  decoralu-'. 
Derselbe  Chronist  (c.  57)  meldet:  „Nox  sequens  rubore  horibili  coehmi  iii- 
fecit.utqui  in  occidente  positi  cernerent:  „Oriens  pugnat"  illico  damarenf 
(so  auch  der  Chronist  in  Caen  selbst);  vgl.  oben  117,  Note  1. 

«)  Nach  Alb.  HI,  c.  62:  1000;  nach  Epist.  Anselmi  II.  s'.M  :  ..non  [.aticis 
^•qnis  recuperatis''. 

'■)  HG.  273;  Epist.  Anselmi  I.  223. 
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eine  Menge  abgeschlagener  Türkenköpfe  ^)  an  Sätteln,  auf  Lanzen 
und  Pfählen  in's  Lager  zurück,  von  \vo  sie  in  die  Stadt  geschleu- 
dert wurden  '^).  Genau  zu  derselben  Zeit  traten  mit  den  früher 
nach  Cairo  geschickten  christlichen  Boten  3)  Gesandte  des  ägypti- 
schen Chalifen  el-.Mustali  und  seines  Grossveziers  Malik  el-Afdhal  ^) 
ein,  die  das  angetragene  Bündniss  gegen  die  Seldschuken  ab- 
sch  Hessen  sollten. 

Da  während  dieser  Expedition  die  Belagerer  vor  dem  S.  Pauls-, 
Herzogs-  und  Hunde-Thore  durch  kräftige  Ausfälle  schwer  zu  leiden 
gehabt  hatten  %  die  nur  mit  Mühe,  wenn  auch  siegreich  ab- 
gewiesen worden  waren  (1).  Februar)*^),  und  Jaghi  Sijan  ein  neues 
Hülfegesuch  an  Kerbogha  und  andere  Emire  richtete  '),  so  wurden 
die  Christen  einig,  um  die  Stndt  noch  enger  einschliessen  zu  können 
(5.  März)  ^),  die  vor  dem  Brückenthore  liegende  Moschee,  die  von 


')  HG.  273:   lOO:  ül)er  200  nach  Epi^t.  Sltpli.  880  u.  AU..  III,  c.  62.  700 
nach    Rail.    Cadoni.    c.    57.    der    noch    erwähnt,    (hiss    einer    der    Köpfe    da- 
durch merkwürdig  gewesen  sei,   dass  die  Augen  einen  halben  Fuss  von  ein 
ander  abgestanden  hätten. 

-)  Raymund  247  (wonach  dies  aus  Rache  (hifür  geschehen  sei,  weil  die 
Türken  vorher  die  Spitze  der  von  ihnen  eroberten  Fahne  mit  dem  Bilde 
S.  Marias  in  die  Erde  gesteckt  hätten);  Rad.  (]adom.  c.  57 :  Alb.  III.  c.  62. 
Nach  Epist.  Anselmi  I,  223  wären  400  Türken  im  Ganzen  gefallen. 

3)  Vgl.  oben  89. 

*)  Über  ihn  vgl.  Ihn  Khallikan  I,  612-615.  Xach  Alb.  III.  c.  59  (vgl. 
KA,  87—91)  waren  es  15  Gesandte  (nach  Alb.  III,  c.  62  und  Raymund  247 
sahen  sie  den  Sieg  der  Christen  am  9.  Februar)  und  trugen,  nachdem  (so 
auch  Roh.  Mon.  791)  der  Chalif  .Jerusalem  den  Seldschuken  entrissen  hatte 
(was  aber  erst  August  1098  geschah :  vgl.  unsern  Excurs  I),  durch  einen  Abt 
den  Christen  ein  Bündniss,  zugleich  auch  den  Besitz  Jerusalems  mit  dem 
Davidsthurme  und  Zionsberge  an  („de  christianae  fidei  professione  discutie- 
nuis,  quae  si  discussa  placuerit,  haue  apprehendere  parati  sumus  (II).  si  au- 
tera  in  lege  et  ritu  gentili  satis  perstiterinuis,  focdus  tamen,  quod  adinvicem 
habuerinuis,  minime  irrumpetur.  Precamur  et  monemus.  ne  ab  hac  civitale 
Antiochia  recedatis,  quous(iue  in  manu  vestra  restituatur  imperatori  Graeco- 
rum  et  christianis  injuste  ablata";  vgl.  Invent.  162—164,  168,  No  96  u.  99). 
Die  Epist.  Steph.  889  sagt :  „per  eos  lirmavit  pactum  et  dilectionem  nobis- 
cum",  die  Epist.  Anselmi  II,  898:  „per  legatos  dixit,  se  obedire  nostrae  vo- 
luntati",  HE.  167:  „inter  alia  pollicentes,  si  viclis  Antiocenis  etiam  Turcos  de 
Hierosolima  pepulerinl  (168),  dominum  suum  fratrem  et  amicum  cmn  uni- 
versis  Saracenis  habeant-'.  Nach  Guibert  178  f.  hätte  der  Chalif  (wie  oben  auch 
Alb.  anzudeuten  scheint)  die  Annahme  des  Christenihums  versj.rechen  lassen  (1, 
doch  seien  (222  f)  seine  Gesandten  nur  Spione  gewesen:  nach  Baldric.  48  u. 
Roh.  Mon.  791—792  hätte  er  ihnen  nur  den  waffenlosen  Besuch  Jerusalems 
erlaubt.     Vgl.  Chron.  No  284  u.  HEp.  No  XV,  Note  182. 

■=■)  Hist.  belli  sacri  c.  46;  Raymund  247. 

'•■}  HG.  274—275  (vgl.  Note  46  und  47). 

-;  HG.  27()  (vgl.  Note  4);  Invent.  167,  No  98;  Chron.  No  287:  c.  15.  Febr. 

s)  HG.  276  (vgl.  Note  6);  Epist.  cleri  et  poi.uli  l.ucc  228;  vgl.  Cliron. 
No  241. 
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einem  Frieilliuf  lungcben  war',  in  ein  (lastrll  („S.Maria")  iiiiizii- 
waiulelii,  zu  dessen  Krl)auunii"  und  Vei-tiM'idiuuni:  (iraf  Kavnnnid 
sich  verplliclitete.  /ugleioli  aber  Bohemund  nacii  dem  S.  Simeuns- 
liafen  zu  schicken,  um  Aibeiter  und  Werkleute  ans  der  Zaid  der 
dort  gehuKk'ten  (lennesen  zu  hoh^n -\  ßoheinnnd  zog  sofort 
(.').  März)  mit  dem  (.iralen  Rayniund,  den  ägyptischen  inid  cln-ist- 
lichen  nach  Cairo  bestimmten  Gesandten  ab ').  aber  er  hatte  mit 
seinei'  scliwaclien  Mannschaft  ')  kaum  den  Weg  angetreten,  als 
die  Feinde  aus  dem  ljrück«'idliore  liervorliraclien,  tun  die  Arl)eit 
auf  dem  gegenüber  liegenden  Hügel  und  an  di'in  dort  begonnenen 
Castell  zu  stören,  und  den  Clnisten  scluveren  Schaden  zufügten''. 
Am  folgenden  Tage  U).  März)  rückten  sie  den  vom  S.  Simeons- 
haten  heimkehrenden  Bohemund  und  Raymund  entgegen»^),  schlugen 
ihre  Mannschaft  völlig  in  die  Flucht ')  und  tödteten  eine  grosse 
Zahl ").    Mit  Mühe  retteten  IJohennrnd  und  Kaymund  ein  Iläutlein 


')  Ravmuiul  ^24:i  (vgl.  oben  11 1.  Note  7\  -248,  250:  Epi^l.  Aiixliui  II.  MM: 
All).  111.  c."o:}:  vgl.  KA.  1)1  ^100. 

-1  HG.  277—278  (vgl.  Note  11);  Rayimiiid  24'.>;  nach  llisl.  helii  s:hv\ 
f.  52  hätte  man  auch  nach  Laoilicea  und  anderen  Hatenplät/en  geschickt  : 
nacli  Raynnind  242  waren  es  genuesisclie  SchilVe  und  zwar  nach  Cafarns  .")() 
im  Ganzen  1:5  (vgl.  oben  112):  nach  Episl.  cleri  224  (vgl.  Haynnnid  2lS;  Chroii. 
Xo  240)  waren  auch  englische  (am  4.  Milrz)  angekonnnen,  mit  ihnen  Mrunus 
von  Lucca.  Die  c.  lö.  .Juli  1(»97  abgesegelten  Genuesen  waren  -chon  Nov. 
im  S.  Simeonshafen  eingetrolVen  (Cafarus  49;  vgl.  Chron.  Nr»  174  11.  210). 

3)  Raymund  247  (wonach  sie  beauHragt  waren,  .,ut  loedus  amiciciliam- 
(jue  cum  rege  inirent"),  nach  HG.  IW):  „non  pauci  leclissimorum  militum 
Babyloniam  diriguntur",  wo  sie  (170—171)  mit  Bewunderung  und  grossen  Khnn 
aufgenommen  worden  seien:  vgl.  oben  92,  Note  (i. 

*)  HG.  278  i.').  März),  nach  Episl.  Steph.  8S9  mil  fiO  (nichl  OOOOO,  wie  der 
Text  sagt)  Rittern  (dieselbe  Zahl  bei  Raymund  240  gegi'u  die  7000  Feinde), 
nach  Cafarus  50:  100.  Alh.  Hl,  c.  03  nenn!  iiuhr  ihnen  Eberhard  vnn  Tuiset 
und  \Verner  de  Greis;  vgl.  Chron.  No.  242. 

')  HG.  270  (vgl.  Noie  IS);  mich  Raldricus  40  erscliliiL'  hii  dieser  Gelegen- 
heii  Raimbaud  Grato  aus  Chart  res  5  Türken. 

'')  HG.  2.S0  (vgl.  Note  10);  nach  Alb.  111.  c.  ('>:{  mil  4000  Mann  (Cafarus  50: 
1000  Mann,  wilhrend  COO  (ienuesen  Holieniund  begleilelen,  die  fast  alle  lielen). 

')  Nach  Hisl.  belli  sacri  c.  52  hielt  bei  Bohennnnl  am  Ireueslen  Raymund 
Porchet  ans,  der  in  Gefangenschaft  liel ;  über  den  Verlauf  des  Gefechts  vgl. 
auch  Heerman.»  34. 

*")  Nach  Epist.  cb-ri  Lucc.  224  fielen  2055  Christen  (und  sdO  feinde). 
nach  HG.  280  u.  Episl.  Anselmi  H.  802  über  1000,  nach  Ei>isl.  Slejjh.  II.  NSO 
u.  Alb.  HI,  c.  63  über  500  (wilhrend  der  Gefangenen  und  Verwundelen  keine 
Zahl  gewesen  sei),  nach  Raymund  248:  c.  300,  viele  nach  der  Hisl.  belli  sacri 
c.  51.  Der  Anonymus  der  Gesla  fabri  fort  (WC.  280—281)  nnl  den  W.»rlen: 
,.(iui,  ut  credimus,  in  oeluni  laetantes  ascendebanl  at«|u<'  camlidali  ferenles 
stolam  recepti  martyrii  glorilicanles  et  magnificanles  Deum  .  .  ..  in  «pn^ 
triumpbabani  et  dicebant  concmilahili  voce:  „Quare  non  defendis  sanguini-m 
nostrum.  cpii  hodie  pro  luo  nomine  effusus  est':".  Eine  ähnliche,  fast  vor- 
wurfsvolle Rede    leut  HG.   10.3—104    den    an<leiweilig    gefallenen  Christen  in 
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aus  dieser  Niederlage  ^).  deren  Nachricht  die  Belagerer,  die  eben 
ein  Corps  entgegenschicken  wollten,  kurz  vor  dcni'Kintretten  der 
Sieger  erhielten,  als  diese  im  Begritl"  waren,  durch  das  Brücken- 
thor in  die  Stadt  zurückzukehren.  Vor  Wulh  brachen  die  Christen 
auf  die  Feinde  los,  erschlugen  alle,  die  niclit  schnell  genug  durch 
das  Thor  in  die  Stadt  sich  reiten  konnten,  oder  jagten  sie  in  den 
Fluss  ^) ;  hier  zeichneten  sich  besonders  ein  proven(;alischer  Ritter 
Isuard  von  Gayac^)  mid  Herzog  Gottfried  aus,  der  einen  Türken 
so  in  der  Mitte  durchhieb,  dass  das  Boss  den  Unterkörper  in  die 
Stadt  trug,  während  die  obere  Hälfte  zu  Boden  fieH).  Die  Feinde 
verloren  im  Ganzen  1500  Mann  ")  und  Hessen  eine  Menge  Pferde 
und  Lebensmittel  in  den  Händen  der  Christen  '^].  In  dem  nächsten 


den  Mund;  vgl.  auch  Riccoldo  de  Monte  Croce  in  Röhricht,  Gesch.  d.  Königr. 
Jerusalem  1027—1029  und  Die  deutsclien  Pilgei-reisen  1900,  3-4,  27—28.  ^ 

')  HG.  281  (vgl.  Note  .32);  Epist.  Stephani  11,  889—890  u.  Epist.  An- 
selmi  II,  891,  wonach  die  Ghristen  die  Heimkehrenden  ahholen  wollten,  aher 
zu  spät  aufbrachen,  um  die  Niederlage  zu  hindern;  nach  Epist.  Anselmi 
hatten  Bolieinund  und  Haynuuid  direct  zur  Hülfe  sie  aufgeboten,  aber  durch 
die  heimkehrenden  Türken  und  durch  den  geschlagenen  vorauseilenden 
Bohemund  und  Rayinund  erfuhren  sie  die  Niederlage. 

2)  Alb.  III,  c.  6ö;  vgl.  die  Schilderung  des  Gefechtes  nach  Albert  bei 
KA.92— 95,  auch  Heermann  35.  HG.  282  uieldet  wohl  übertreibend,  dass  der 
Orontes  sich  weit  mit  dem  Blute  der  Erschlagenen  röthete.  Baldricus  50 
meldet  von  Wigger  auch  wieder  eine  Heldentliat  („videns  illorum  duos  ad 
■crepidinem  columnae  pontis  inhaerentes  et  alios  plures  ibi  innexos  siisten- 
tantes  equo  suo  insidens  abstracto  gladio  gurgitem  instituit  et  natando  cum 
equo  ad  eos  usque  perveniens  praecisis  brachiis  duorum  globum  submersit"). 
Nach  Alb.  III,  c.  65  drangen  einige  Christen  mit  den  Türken  zugleich  in  die 
Stadt,  wurden  aber  bald  erschlagen. 

^)  Der  mit  150  Fusssoldaten  unter  dem  Rufe:  ,,Eia,  milites  Christi"  los- 
stürmte (Raymund  249). 

*)  Raymund  249;  Albert  111.  c.  65;  Chanson  IV,  §  33;  Tudebode  47 
(unter  dem  Striche :  ,,a  vertice  videlicet  usque  in  sellam  equi"  und  bald 
darauf:  „aggressus  alium  ex  obliquo  secuit  eum  per  medium;  vgl.  Gurewitsch 
in  Forsch.  1874.  XIV,  ICO);  Radulf.  Cadom.  c.  53:  Baldricus  51;  Guibert 
229—230  (dort  230 — 231  aucli  die  Geschichte  von  Gottfrieds  Kampf  mit  dem 
Bären;  vgl.  Alb.  III,  c.  4).  Dass  die  christlichen  Frauen  von  den  Fenstern 
und  Thürmen  Antiochiens  aus  die  Niederlage  der  Türken  beklatscht  hätten, 
während  die  Arnu'uier  und  Syrer  auf  deren  Befehl  auf  die  Christen  schiessen 
umssten  (HG.  284),  ist  wohl  nur  halb  wahr. 

")  HG.  284  (darunter  12  Emire),  ebenso  Alb.  III,  c.  66;  nach  Raynmnd 
249:  c.  1500:  1400  nach  Epist.  Anselmi  II,  892;  Epist.  Stephani  II.  890:  1230 
(darunter  30  Emire  und  300  Vornehme);  nach  Rob.  788:  .5000  (darunter  Jaghi 
Sijans  Sohn  mit  12  Emiren  und  7000  (iefangene  I);  nach  Chanson  IV,  §  37: 
10000!  Vgl.  Chron.  243. 

«)  H(J.  285.  Die  Feinde  nahmen  aber  Porchel  gefangen  (Hist.  belli 
sacvi  c.  52;  Chanson  V,  §  3;  Li  estoire  im  Rec.  V,  634;  Chron.  No  244).  Er 
ward  nach  Tudebode  51  c.  3.  April  mit  anderen  christlichen  Gefangenen 
$ietödtet  (Chron.  No  25.5). 
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Morgengrauen  (7.  März)  .sililichen  die  Feinde  sich  aus  der  Stadt, 
um  die  Leiclien  ihrer  gefallenen  (iaiueradcn  in  ihrer  Rüstung  und 
mit  allem,  was  sie  sonst  trugen,  auf  dem  Friedliofe  der  Moschee 
zu  bestatten,  aber  die  (Christen  schai'rten  sie  wieder  ans  uiid  waif'cn 
sie  in  (iruben,  während  sie  die  Köpfe  abschnitten,  um  sie  als 
neue  Trophäen  den  ägyptischen  (iesandten  nach  dem  S.  Simeons- 
hafen  nachzuschicken  '\  Am  folgenden  Tage  (S.  März)  ward  der 
Bau  des  Castells,  dem  Grabsteine  mit  dienen  nnissten,  von  Neuem 
begonnen  und  nach  lOgägiger  fleissiger  Arbeit  vollendet  (HJ.  März\ 
so  dass  die  Strasse  nach  dem  Hafen  und  in  die  Bej-ge  seitdem 
gesichert  war-);  Graf  Baymund  legte,  wie  vorher  ausgemacht  war, 
eine  Besatzung  von  600  Mann  hinein.  Ausserdem  gruben  die 
Christen,  um  die  Ausfälle  zu  hindern,  alle  Wege  ab,  schiesslich 
bauten  sie  auch  noch  vor  dem  S.  Georgsthor  im  \V\;sten  auf 
dem  linken  Orontesufer  südlich  von  dem  Brückenthore  das  dort 
gelegene  Kloster  zu  einem  Castell  aus  ').  Tancred,  der  schon 
früher  dort  gelagert  hatte,  erbot  sich,  die  Ausführung  des  Baues, 
zu  der  er  400  Mark  Silber  erhielt^),  und  die  Vertheidigung  zu 
übernehmen.  Seitdem  das  neue  Castell  fertig  war.  wagten  die 
Belagerten  keine  Ausfälle  mehr,  und  Tancred  durclischwärmte  un- 
aufhörlich die  ganze  westlich  nach  dem  Meere  auf  dem  linken 
Orontesufer  sich  hinziehende  Gegend  und  machte  häufig  genug 
reiche  Beute'');   eines  Tages   nahm   er  auch   eine  von  Armeniern 


')  HG.  -2b5--287;  n;;ch  llis!.  bolli  sacri  c.  .")4  liätlcii  diu  Türkni  tl.ii 
gefallenen  Christen  die  Köpfe  abgeschnitten  und  den  ßehigeiern  zugeschleu- 
dert (Cliron.  No  245). 

-)  HG.  2i8-289  (vgl.  Note  71);  Kpist.  Anselmi  H,  892  (\v..n;uli  das 
Castell  2  schwere  Thürnie  hatte);  Epist.  popul.  Lucc.  224.  Eine  He^ehreii)un,ü 
des  Cas'.ells  giebt  aucii  Alb.  III,  c.  (Mi  (wonach  es  doppelten  Wall  und  sehr 
starke  Mauern  erhielt  und  .">()()  Mann  fassen  konnte),  Tudebode  41)  .jO  (der 
als  Besatzung  unter  anderen  Ritlern  Rayniunds  (uisto  von  ße/iers,  Vicoinle 
Peter  von  Chälillon,  Viconife  Rayniund  von  Turenne.  Wilhelm  von  Moid- 
j»ellier,  Goufier  de  Lastoiir,  Peti-r  Rayinmid  U(dpi>z  und  Wilhelm  von  Sabiau 
nennt);  Hist.  bidli  sacri  c.  -jö— 57_;  Rad.  (iadom.  c.  49.  Vgl.  aucii  (.lirou. 
No  248  u.  2.")0. 

3)  HG.  289—290  (vgl.  Note  3—4),  woiach  der  Beginn  des  Baues  c.  .">.  Ajuil 
anzusetzen  ist;  vgl.  Rayniund  250;  Karaal  eddin  580;  Chron.  No  2.'>C>. 

4)  HG.  290—291  ;  mich  Alb.  III,  c.  45  (Chanson  IV,  §  20  n.  27)  erhielt 
er  nioiuitlich  40  Mark  Silber,  nach  Raymund  250  vom  Grafen  Rayniund 
100  Mark  und  von  den  übrigen  Herren,  so  viel  sie  zahlen  konnten;  vgl.  KA. 
80—81.  DerWerth  einer  Mark  betrug  (HG.  498—499,  Note  80)  40  Mark  DRW. 

^)  HG.  291—292.  Alb.  HI,  c.  45  sprici.t  von  einem  glücklich(>n  Gefechte, 
wobei  4  Türken  erschlagen  wurden,  Raymund  250  von  einem  Kampfe  von 
00  Christen  gegen  7000  Feinde  zwischen  dem  Brückeidhore  und  dem  benach- 
barten Castell  (wobei  nach  Hist.  belli  sacri  c.  55  unter  anderen  Bernhard  von 
Pardil  fiel)  und  von  einem  grossen  Beutezüge  (c.  1.  April),  wobei  viel  Maul- 
thiere    und    Pferde    erbeutet    wur«len,    Epist.  Slephai.i  H,  890  (29.  März)  von 
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und  Syrern  geführte  Caravane  weg,  die  Wein,  Ol  und  Getreide 
den  Belagerten  zuführen  ^^ollte,  und  brachte  alles  ins  Lager  ').  In 
Folge  dieser  vollständigen  Abschliessung  der  Stadt  sank  den  Ver- 
theidigern  immer  mehr  der  Muth;  nicht  wenige  desertirten  zu  den 
Christen,  baten  um  die  Taufe  -),  boten  sogar  ihnen  Hülfe  zur  Er- 
oberung an  ^),  doch  diese  s(»llte  auf  andere  Weise  gelingen. 

Vielleicht  bei  der  Gelegenheit  war  mit  ßohenunid  ein  türkischer 
Emir  Firuz^),  durch  Jaghi  Sijans  Gewaltthätigkeit  fast  ausgeraubt  ■''), 


einem  Kampfe,  der  CO  Feinden  das  Leben  kostete  (Ctiron.  No  252  u.  254j. 
Nach  Rad.  Cadom.  c.  51  erschlug  Tanered  anf  einem  Zuge  700  Feinde  (nach 
c.  52  im  Einzelkampfe  bald  darauf  3)  und  schickte  70  abgeschlagene  Köpfe 
an  Ademar,  der  ihm  dafür  70  Mark  zahlte,  die  Tanered  grade  gut  zum  Sold- 
zahlen verwenden  konnte.  Üass  Tanered  eben  auf  einem  neuen  Beutezuge 
sich  befand,  als  Antiochien  erobert  wurde,  sagt  Rad.  Cadom.  c  70. 

»)  HG.  291;  Chron.  No  257. 

-')  Alb.  IM.  c.  06.  Der  Berieht  desselben  Autors  (IV,  c.  1— S),  welcher 
von  Jaghi  Sijans  Sendung  an  muslimische  Emire  wegen  Hülfeleistung  handelt, 
ist  durchaus  der  Liederphantastik  entlehnt  (KA.  100 — 103),  also  historisch  un- 
brauchbar. 

^)  Epistola  Anselmi  II,  892  meldet  sogar :  „Turci  .  .  .  se  civitatera  red- 
dituros  simulaverunt  et  in  tantum  nos  deceperunt,  ut  de  nostris  ad  illos  ex- 
cipereut  et  de  suis  ad  nos  plurimi  exirent"  und  erweiternd  Roh.  Mon.  794: 
„Portae  civitatis  aperiuntur  et  eimdi  invicem  alteri  ad  alterum  facultas  con- 
ceditur.  Tunc  libere  Franci  per  circuitum  inurorum  ibant  et  ad  propugna- 
cula  cum  ipsis  civibus  stabant  et  cives  cum  gaudio  ad  castra  veniebant'". 
Aber  der  intime  Verkehr  ward  in  Folge  der  Ermordung  des  Ritters  Gualo, 
der  in  einen  Hinterhalt  fiel  (in  Epist.  Anselmi  II,  892  u.  in  HEp,  No  V  [vgl. 
Note  68]  auch  genannt),  des  Connetablc  von  Frankreich  (Guibert  252).  plötzlich 
abgebrochen  (Rob.  Mon.  795 — 796;  sein  Bruder  hiess  Eberhard).  Was  an 
diesem  Bericht  historisch  sein  wird,  glauben  wir  oben  hervorgehoben  zu 
iiaben.     Vgl.  Chron.  No  259  (zu  c.  25.  Mai). 

")  HG.  293  (vgl.  Note  1),  nach  Rad.  Cadom.  c.  (52  war  er  ein  armenischer 
Renegat,  nach  Anna  50  ein  armenischer  Christ,  nach  Ihn  el-Atir  192  (ein 
Waifenschmied)  ii.  Kamal  ed-din  580  ein  Türke,  nach  Abulfaradsch  280  ein 
Perser  (Ruzbeh)  und  Hüter  eines  Thurmes  (Matth.  Edi'ss.  40:  „attenant  ;i  la 
caverne  appelee  Kaschkarouf,  sur  laquelle  etaient  placees  des  poutres  en 
t'er  qui  soutenaient  cette  tour"(. 

ö)  Rad.  Cadom.  c.  62  (vgl.  Kamal  ed-din  ."»81;  Matth.  Edess.  40;  Alb.  IV, 
c.  15):  „inter  eos  (piorum  (.'assianus  (.lagiii  Sijan)  annonam  dimidiaverat"  (mnl 
,,spoliatus  vitae  sultsidio"),  also  jedenfalls  nach  der  Vollendung  der  Absper- 
rung Antiochiens  und  in  Folge  der  dadurch  entstandenen  \oth  (also  nicht 
schon,  wie  Alb.  IV,  15  glaui)lich  maciien  will,  im  Januar:  vgl.  KA.  109: 
HG.  294,  Note  3).  Nach  derselben  (Juelle  (c.  63)  halte  er  die  Bewachung 
eines  Thurmes  „in  angulo  civitatis  ad  zephyrum  supra  montera  sitae:  hujus 
proximam  inferiorem  fratri  ejus  custodiendam  (^assianus  tradiderat,  ul  dici 
posset  sorores  duas  (vgl.  WT.  V,  c.  11;  Cafarus  52)  duobus  fratribus  esse 
commissas" ;  er  liess  mit  seinen  2  Söhnen  an  einer  Strickleiter  sich  nieder 
imd  nach  der  Besprechung  mit  Bohemund  bei  ihm  beide  als  Geisel 
zurück  (daher  Epist.  Anselmi  II,  892  sagt,  die  Stadt  sei  ,,a  tribus  civii)us" 
verrathen  worden;  in  Epist.  cleri  Lucc.  223  [HEp.  No  XVII,  Note  2()]  werden 
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in  Verkelir  ixelreteii.  iiiul  Uolieimiiul  dräiigti'  iliii  durch  häiilige 
Briefe,  zur  Eroberung  der  Stadl  ilnu  zu  hellen,  wofür  er  seine 
Aufnahme  in's  Christentlunn  zu  bewirken  V  und  grosse  Heielithümi':- 
zu  schenken  versprach  -[.  Xachdeni  Firuz  seine  Zusage  gegeben 
hatte,  besprach  sich  Boliemund  niil  den  Führern  (c.  -2^).  Mai)  und 
schlug  ihnen  vor,  dass  derjenige,  durcii  dessen  Hülfe  hauptsäch- 
lich die  Stadt  gewonn(M)  würde,  ihr  Besitzer  sein  solle:  er  wurde 
abgewiesen,  da  alle  i'ürsten  dieselbe  Xoth  und  Gefahr  gemein- 
schaftlich getragen  und  desshalb  auch  auf  den  gemeinschaftlichen 
Besitz  ein  Anrecht  hätten'').  Als  jedoch  die  Nachricht  von  dem 
Anmärsche  eines  grossen  Entsatzheeres  eingetrolfen  war  und  die 
Entscheidung  drängte,  ward  eine  neue  Berathung  gehalten  (:29.  Mai), 
wobei  man  zu  dem  Entschlüsse  kam,  dass.  wenn  es  Bohennmd 
gelänge,  die  Stadt  zu  erobern,  er  sie  behalten,  aber  wenn  der 
Kaiser  die  von  ihm  früher  eingegangenen  Veri)nichtungen  erfüllte, 
sie  ihm  abtreten  solle-*).  Als  nun  Bohennmd  in  Folge  dessen  Firuz 


4  rrwälml.  die  die  t  berualK'  dei'  Shnlt  an  Bolieiiiuiid  sowie  an  ilic  GralVii 
von  dt'r  Normaiidie  und  Flandern  vtisproclieu  hallen).  Nach  Fulch.  1.  c.  17 
wäre  Firuz  durch  Christus  (Sicard  in  Muratori  SS.  VII.  5h7  sagt,  Christus  soi 
erscliienen,  und  St.  Georg  hal)e  den  Christen  zugerufen :  „Venite  posl  nu-, 
intrenius  civitateni  I")  in  einer  dreimaligen  Vision  (vgl.  Li  estoire  <)35)  zum 
Verrath  aufgefordert  worden  (dagegen  Guihert  251).  Nach  Alb.  IV.  c.  1(5 
hätte  Firuz  seinen  gefangenen  Sohn  befreien  wollen  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit n)il  Boheninnd  Unlerhandlungen  begonnen  (vgl.  Chanson  VI,  i^  ö — 9; 
KA.   1(»9--11'2):   durchaus  sagenliafi  ist   der  Bericht   bei  \VT.  V,  c.  11.  12.  17. 

')  HG.  294.  Nach  Hob.  >I(m.  79C)  fragte  Firuz.  was  das  für  weiss»,-  Ritter 
seien,  die  dem  Heere  der  Christen  immer  voranzögen,  und  «'rhielt  die  Ant- 
wort :  ,.Hi  sunt,  qui  pro  lide  Christi  niartyrium  sustinueruni  et  in  omnem 
terrani  contra  incredulos  imgnaverunt.  Horum  i)raecipui  sunt  S.  Georgius. 
Demetrius,  Mauritius,  (pii  in  hac  temporali  vita  et  militaria  arma  gestave- 
runt  et  pro  christiana  lide  capite  plexi  sunt"  (vgl.  ebenda  den  noch  gründ- 
licheren Bescheid  von  Bohemunds  (Kapellan).  Dadurch  sei  Firnz  für  das 
Christenthnm  gewonnen  worden,  von  dessen  Annahme  Fulcher.  Baymund, 
Radulf  und  Epist.  Anselmi  II  nichts  wissen,  während  Cafarus  ö2  erzählt,  er 
sei  durch  Ademar  getauft  worden,  freilich  mn  nach  (iuiberl  .'J12  und  Nui- 
ratio  Floriac.  in  Mmi.  Germ.  SS.  IX,  ;J.52  bald  darauf  wieder  abzufallen. 

-')  HG.  294:  Alb.  III,  c.  15,  wonach  Bohemund  den  Vertrag  durch  (Bo- 
liemund) ..aecjuivocus  meus  de  genere  Tnrci»runi"  \erniillell(;  und  awcli  ver- 
sprochen hätte,  „Tancreduin  exallan-  el   ditare-. 

'j  HG.  29.")  (wonach  Firuz  •'>  Thürme  befehligt  halle,  während  Bari. 
Cadom.  c.  (>3  nur  Einen  nennt,  nämlich  den  westlichen  Eckthiirm,  oberhalb 
d»'s  S.  (ieorgsthores);  vgl.  Note  ö :  nach'  liad.  <;adom.  c.  (>4 — ()."»  maclite  Bo- 
hemund zunächst  dem  Bisclir»f  Ademar  Mitlheilung,  der  die  Fi'ihnr  dann 
zusammenrief  und  sogleich  (niciit  erst  nach  einer  anfänglichen  Abweisung, 
die  auch  Alb.  IV.  c.  K)  nicht  keimt)  Zustinnnung  fand.  Sonst  vgl.  Aima  ö2; 
<:iir<>n.  No  2(10. 

*)  HG.  29C)  297:  Alb.  IV,  17.  wonach  7  Tage  voi-  Kerboghas  Ankunll 
die  Nachricht  seines  Anmarsches  sich  verl)reitete  (28.  Mai;  vgl.  Chron.  No2()l): 
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energischer  mahnte  '),  schickte  ihm  dieser .  7.unächst  seinen  Sohn 
als  Geisel  (2.  Juni  Abends)  -)  und  rieth  ihm,  durch  eine  möglichst 
geräuschvolle  Zurüstung  zu  einem  Zuge  in  die  Umgegend,  also 
von  Osten  nach  Süden  hin,  die  Aufmerksamkeit  der  Besatzung 
abzulenken  und  dann  an  der  Südwestseite  vor  seinem  Thurme  zu 
erscheinen.  Bohemund  liess  daher  durch  einen  seiner  Servienten 
(Abend  des  2.  Juni)  ^)  einen  Theil  des  Heeres  zu  einem  Einfall  in 
das  feindliche  Gebiet  autbieten  und  machte  Gottfried,  den  Grafen 
von  Flandern  und  Toulouse  sowie  dem  Bischöfe  Ademar  Mitthei- 
lung, dass  es  sich  um  die  Überrumpelung  Antiochiens  handle. 
Darauf  zogen  die  Fusssoldaten  südlich  nach  dem  Gebirge  zu,  die 
Ritter  die  Ebene  entlang,  zwischen  dem  Orontes  und  dem  Gebirge  im 
Osten  der  Stadt,  und  trafen  erst  in  der  Frühdämmerung  des  3.  Juni 
vor  dem  Firuz-Thurme  ein  ^).  Vorsichtig  und  nicht  ohne  Bangen  '") 


das  Gorüfht  davon  wurde  anfangs  nicht  geglaubt,  aber  schliesslich  bestätigt 
gefunden  (AH).  IV,  c.  1:}|.  Nach  Alb.  IV,  c.  16  hätten  anfangs  Gottfried, 
Robert  A'on  Flandern  und  andere  in  der  Berathung  vorgeschlagen,  init  allen 
Kräften  dem  Ersatzheere  kühn  entgegenzurücken,  andere  wieder,  mit  der 
halben  Streitmacht,  und  nun  erst  habe  Bohemund  sein  Geheimniss  ihnen  mit- 
getheilt :  vgl.  Kamal  ed-din  581  vmd  Chron.  No  262. 

')  HG.  298:  „cotidiana  deprecari  petilione" ;  nach  Fad.  Cadom.  c.  63 
war  Zeit  und  Stunde  des  Verrathes  schon  vor  der  Fürstenversammlung 
bestimmt  worden. 

")  HG.  299:  ebenso  Fulch.  I,  c.  17;  2  Söhne  m.ch  Rad.  Cadom.  c.  t'>3. 
Sonst  vgl.  Chron.  Xo  264-. 

3)  HG.  300:  „servientem  suuni  videlicet  Ma:am  Coronam'  (vgl.  HG.  300. 
Note  33);  wie  stark  die  Abtheilung  gewesen  ist,  die  den  Sturm  unternahm, 
wird  nirgends  gesagt.  Albert  IV,  c.  16  meldet,  dass  Herzog  Gottfried  und 
Graf  Robert  von  Flandern,  denen  er  wunderbarerweise  das  Hauptverdienst 
der  Eroberung  beilegt  (vgl.  KA.  110),  700  Ritter  führten,  von  denen  aller- 
dings wohl  viele,  sobald  sie  in  steiles  Bergland  kamen,  ihre  Pferde  werden 
zurückgelassen  haben. 

■•)  HG.  301 ;  nach  Rayraund  251  um  Mitternacht,  nachdem  ein  Bote  mit 
der  Nachricht  zurückgekehrt  war,  man  möge  erst  die  mit  Fackeln  die  Stadt- 
mauer abpatrouillirende  Wache  vorüberlassen;  nach  Rad.  Cadom.  c.  66  war 
verabredet  worden,  dass,  wenn  alles  sicher  sei,  Firuz  mehrere  Steine  herab- 
werfen würde,  iin  Falle  der  Gefahr  nur  einen;  erst  ;  Is  der  vorausgesandte 
Bote  die  Nachricht  brachte,  dass  nichts  zu  fürchten  sei,  kamen  die  Christen 
dicht  heran  und  knüpften  an  das  herabhängende  Tau  eine  Strickleiter. 
Albert  IV,  c.  17  erzählt,  der  Bote  sei  ein  gritchisch  sprechender  Longobartle 
aus  dem  Heere  Bolienmnds  gewesen  und  hätte  sich  „per  anulinn,  qui-m 
Boanuuidus  ab  eo  susceptum  nunc  in  si<inum  illi  remiserat'"  legitimirt,  worauf 
er  zu  Bohemund  zurückgeeilt  sei.  Nach  Alb,  IV,  c.  19  ward  die  Leiter  an 
einem  heruntergeworfenen  Stricke  erst  hinaufgezogen  und  befestigt,  als  die 
Christen  schon  unten  versammelt  waren.  Über  die  Eroberung  Antiochiens 
nach  Albertscheni  Bericht  vgl.  KA.  112—120. 

)  Alb,  IV,  c.  18:  „metu  et  nimia  dubietate  corda  eorum  concussa  sunt 
singulique  haesitantes  de  prima  ingressione  et  ascensione  murorum  pluri- 
mura  retinebaniur',  wesshalb  Gottfried  und  Graf  Robert  von  Flandern  ihnen 
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näherten  sich  (he  Christen  der  Leiter  i],  die  an  den  Zinnen  oben 
befestigt  war  und  von  ungefähr  00  beherzten  Männern  erstiegen 
wurde-),  die  sich  oben  in  die  nächsthegenckMi  dein  Firuz  auch 
gehörigen  Thürnie  vertheilten.  Als  theser  so  wenig  Franken  sah, 
begann  er  sicli  zu  fürchten  und  fragte  nach  Bohemund  ^).  In  Folge 
dessen  stieg  der  Longobarde  Paganus')  schnell  die  Leiter  wieder 
hinunter,  eilte  zu  Bohemund  und  drängte  ihn,  schnell  zu  kommen: 
drei  Thürme  seien  schon  erobert.  Als  Bohemund  erschien,  hörte 
er  schon  von  oben  den  Huf:  ,.üeus  le  volt"  '),  den  die  unitii 
Stehenden  beantworteten:  bald  war  die  Leiter  erstiegen,  und  nun 
verbreiteten  sich  die  Stürmenden  nach  verschiedenen  Seiten, 
schlugen  alles  nieder,  darunter  auch  den  Bruder  de>  Firuz**).  Da 
die  Leiter  zerriss  "),  oder  sich  mit  ihrer  oberen  Befestigung  ablöste**), 
so  stürzten  alle  darauf  Stehenden  hinunter  ■').  aber  zu  gleicher  Zeit 
drangen  andere  Schaaren  durch  eine  kleine,  von  Innen  geöffnete 

erst  Mulh  ziij^prcclieii  iiiusslo.  Nach  HG.  -M)!  war  es  I5..litiiuiii<l.  <kr  die 
Seinen  anredete:  „lle  securo  aninio  et  felici  concordia  el  ascen<lile  per  scalani 
in  Antiiuhiani.  quam  statim  liabebinius,  si  Deo  placel,  in  nostra  custixlial" 
')  All).  IV,  e.  19:  „quae  ex  eorio  erat  laurino;  Fukli.  I.  c.  17:  ..scalae 
de  cordis  conipactae". 

2)  HG.  :i0'2— :?0:?  (dessen  Bericht  dadurch  so  werllivoll  ist,  dass  er  Autien- 
zeuge  war).  Nach  Radulf  c.  (Mi  war  der  erste  Gonel  Carnotcnsis  (i)ei  Raynnind 
251^  Fulcherius.  Bruder  des  Budellus  Caniotensis  [im  Chanson  V,  c.  21 :  Foiicard], 
neben  dem  Orderic.  Vitalis  HI,  c.  r>:{S  nodi  nennt:  Pairanus.  Rngerius  de  Bar- 
navilla,  Goisfredus  Parented  de  castro  Secred  dh.  Sagral  bei  Agen),  nach 
Baldricus  55  der  Longobarde  Paganus.  Auch  Fulch.  I,  c.  17  nennt  im  Ganzen  (iO, 
Albert  IV,  c.  19:  25  (die  sich  so  still  verhielten,  dass  (He  unten  Sti'henden 
Verrath  argwöhnten). 

3)  HG.  303 :  „coepit  pavere  timens  sibi  et  nostris,  ne  in  manus  Turcorum 
inciderent.  dixitque:  ..Micro  Francos  echome"  (jj-iitpo'ji;  <^pä7•/.ou(;  sioilzv),  hoc  est  : 
„paucos  Francos  habemus".  Ubi  est  acemmus  Boamundus?  übi  est  ille 
miles  invictus?" 

♦)  HG.  3()3-:304:  (Juibert  187. 

s)  H(t.  :3()i:  FuUh.  1,  c.  17  (.,Hoc  enim  erat  signmn  exclamationis  nostrae, 
quimi  aliquid  boni  negotii  nostri  acturi  eramus");  nach  Catarus  52  (Rob. 
Mon.  805)  rief  num  ihnen  2  mal  zu:  „Köp.t  iürpo-/'.  Nacli  Hob.  Mon.  801 
stand  in  dieser  Nacht  ein  Komet  am  Himmel  („et  inter  septentrionein  et  ori- 
entem  igneus  rubor  in  coelo  coruscabat"):  vgl.  Matth.  Edess.  43—44. 

«)  H(;.  304:  Rad.  Cadom.  c.  (■)7 ;  andere  Quellen  nennen  sogar  2  Brüder 
des  Firuz  (HG.  304—305,  Note  51).  Sagerdiaftes  berichtet  WT.  V,  c.  21  (wo- 
nach Bohemund  zuerst  die  Leiter   bestiegen  haben  soll),  auch  Li  estoire  ü:?5. 

■)  HG.  :304:  Rayraund  251;  nach  Li  estoire  635,  als  :{3  die  Mauer  er- 
stiegen hatten. 

«)  Alb.  IV,  c.  20,  wonach  viele  sich  auf  den  Palisaden  spiesslen,  oder 
sonst  schwer  verletzten:  man  habe  schon  Verdacht  geschöpft,  aber  die  Be- 
lagerten  hätten  kein  (;eräuscli  gehört  (..Donunus  Dens  ventum  valide  spi- 
rantem  hac  suscilavit  nocte-'),  und  Firuz  habe  ein  neues  Seil  herabgelassen. 

0)  Nach  Alb.  IV,  c.  21  erschlugen  die  Christen  den  Führer  der  Wache 
dann  die  Schläfer  in  den  benachbarten  Thürmen. 

Röhricht,  Geschichte  des  ersten  Krenzznges.  '^ 
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Pforte  in  die  Stadt  ein  ').  Bohemund  hisste  im  Süden  vor  der 
inibezwunuenen  Citadelle  auf  einem  Vorberge  -)  sein  blutrothes 
Banner,  das  den  im  Lage)-  zurückgebliebenen  Christen  in  der 
Morgenfrühe  den  Fall  der  Festung  verkündigte.  Sie  drangen,  da  die 
Sieger  und  auch  die  Cliristen  der  Stadt  ^)  bereitwillig  mehrere  Thore 
und  Pforten  öffneten,  ohne  Widerstand  ein  und  schlugen  alles,  was 
nicht  nach  der  Citadelle,  oder  sonst  durch  die  Thore  hatte  ent- 
wischen können^),  erbarmungslos  nieder,  während  sie  die 
Christen,  die  sich  als  solche  sofort  zu  erkennen  gaben,  schonten  •'). 
Der  Commandant  Jaghi  Sijan'')  entfloh^),  ward  aber  unter- 
w^egs  8)     erschlagen  •')     und     sein    Haupt    in     das     Christenlager 


M  HG.  305-306;  (vgl.  Note  53);  Raymund  ^251:  Alb.  IV,  c.  21  (wonach 
700  Christen  eindrangen:  nach  Cap.  22  wären  durch  Hornsignale  erst  jetzt 
Bohemund,  Raymund  und  Tancred  herbeigerufen  worden).  Ebenso  falsch  isl 
die  Angabe,  dass  Graf  Balduin  von  Flandern  (der  damals  in  Edessa  war)  an 
der  Eroberung  mit  theilgenommeu  hätte  (Hugo  Floriac.  in  Germ.  SS.  IX,  393). 

-')  HG.  306—307  (über  die  Citadelle  Note  59);  Ravmund  251;  Fidch.  I. 
c.  17. 

=>)  Alb.  IV,  c.  23,  wonach  10000  Türken  fielen  und  gegen  1000  mit  ihren 
Pferden  ..in  angustam  et  incognitam  semitam  caeco  errore  iiiciderunt"  (vgl. 
Epist.  Lucc.  224) ;  nach  Raymund  251—252  waren  es  .300  Türken  („dum  per 
praerupta,  quae  coUeni  medium  a  septentrionali  dividunt  .  .  .,  tanto  impetu 
se  aff'ecerunt  repulsi  fugientes,  ut  omnes  pariter  praecipitarentur.  Gaudium 
quidem  nobis  fuit  de  praecipitatis  hostibus,  sed  de  equis  plusquam  trecentis 
inibi  decollatis  doluimus"). 

*)  Die  wenigen,  die  über  die  Mauer  durch  Hinabspringen  sich  retten 
wollten,  kamen  alle  um  (Rad.  Cadom.  c.  6S). 

^)  Historia  belli  sacri  c.  63  meldet:  „Feminae  quoque  fugiebant  videntes 
Francos  intrasse  civitatem  ferentes  iconas  in  manibus  suis  et  omnes  decan- 
tantes  %6pit  kwqGov  ad  ecclesiam  Virginis  matris  Dei  Mariae.  In  illa  die  ex- 
traxerunt  patriarcham,  qui  erat  jam  per  VIII  menses  in  carcere  habens  mar- 
cida  fere  crura  pro  stricta  compedum  et  nequibat  expedite  ambulare.  Tune 
cuciirrerunt  omnes  majores  ad  eum  et  corruebant  proni  ante  ejus  pedes".  Ein 
Bild  der  Eroberung  aus  dem  früheren  Fensterschmuck  der  Kirche  von  S. 
Denys  siehe  bei  Montfaucon,  Monum.  de  la  France  histor.  I.  392 — 393,  No  4. 

")  HG.  308  (dort  Note  66  über  die  vielfach  abweichenden  Formen  seines 
Namens). 

')  HG.  308  und  Ihn  el-Atir  193  (4  Parasangen  weit)  mit  vielen  Begleitern 
(nach  Kamal  ed  din  581  mit  Einem  Diener,  der  unterwegs  ihn  verliess,  nach 
Rad.  Cadom.  c.  68  und  Alb.  IV,  c.  26  allein) :  „in  Tancredi  terram",  also  wohl 
in  das  w.  oder  sw,  von  der  Stadt  gelegene  Bergland  (HG.  308 — 309,  Note 
67 — 69).  Die  Folge  der  Eroberung  Antiochiens  war  nach  Kamal  ed-din  582, 
dass  die  Muslimen  von  Imm  und  Enneb  Hohen  und  jene  Städte  den  Armeniern 
überliessen. 

")  Kamal  ed-din  581 :  bei  Armenaz,  c.  3  Stunden  von  der  „eisernen 
Brücke";  Rad.  Cadom.  c.  68:  bei  Rul)ea. 

")  Nach  Kamal  ed-din  581  von  Armeniern  (nach  Fulch,  I.  c.  17,  Ihn  el-Atir 
193  [daraus  Abulfar.  287]  von  einem  armenischen  Bauern,  resp.  von  mehreren 
nach  HG.  310  [vgl.  Note  71];  Malth.  Edess.  40;  Mich.  Syr.  328),  nach  Alb.  IV. 
c.  26  von  drei  Syrern  („caput  vero  magnae  grossitudinis  erat,   aures  latissi- 


gebracht,    wo    die    Mijrder    grossen    Luliii    /ii    erlangen    hofften 
(8.  Juni) '). 


niue  ol  pili>sae,  capilli  caiii  cum  Itarba,  iiiiao  a  mcnlo  iisquc  ad  uiiil)ilicnin 
ejus  i)ionuel)al";  vgl.  Hayiiiund  '2.V2;  HG.  :U0,  Note  71  und  Cliroii.  Xd  :2GG. 
')  HG.  310:  „Tulcrunt  anlc  Boeinundi  praesculiani,  ul  iiidi;  nierfrenlur 
libt'itatt'ui  accipere;  l)alli'Uiu  (|uo(iut'  ejus  et  vagiuani  apprcliaveruul  Ix  l»y- 
zaiiliis"  (vgl.  Kanuil  cd-din  ')Si).  Über  die  allgemeine  Bezeugung  des  Datums 
tui-  die  Eroberung  iler  Stadt  vgl.  HG.  311,  Note  75,  aueli  (^broii.  No  '20.'». 


VII. 

Die  Christen  in  Antioehien. 

Die  Christen,  deren  Fürsten  in  der  weiteren,  oder  näheren 
Umgebung  i)  sich  wohl  versorgen  konnten,  fanden  wenig  Lebens- 
mittel in  der  ziemlich  ausgehungerten  Stadt  ^)  und  hatten  mit  der 
Reinigung  der  Strassen  und  Plätze  von  den  Leichen  viel  zu  thun. 
deren  Miasmen  den  Aulentbalt  fast  unerträglich  machten  ^).  Auch 
wurden  sie  ihres  Besitzes  nicht  recht  froh,  da  die  Nachricht  von 
der  nahe  bevorstehenden  Ankunft  des  gewaltigen  Entsatzheeres 
unter  dem  Atabeken  Kerbogha  von  Mosul  ^)  alle  erschreckte  •''),  die 


')  Rad.  Cadom.  c.  59 :  „Duci  Sedium  (S.  Simeonshafen)  contigerat  copiosa, 
populosa  civitas  et  vinosa,  vallem  propinquam  tenebat  Flandriae  comes,  in 
qua  Balena  (Banias  s.  von  Laodicea  an  der  Küste;  vgl.  Hartnianns  Karte  in 
ZDPV.  XIV,  wo  jedoch  keine  an  die  folgenden  Ortsnamen  anklingenden  Namen 
sich  finden),  Bathelmolin,  Corsehel,  Barsoldan  oppida  erant  praeter  haec 
complura,  inde  est,  quod  adhuc  illa  dicitur  vallis  comitis,  sicut  etiam  Sedium 
ducis  civitas.  Porro  Emma  (1mm)  et  Härene  (Harem)  Tancredo  serviebant"  .  .  . 
„habebant  et  alii  principes  alia  oppida,  ({uorum  memoriam  dies  longus  dele- 
bat,  non  delebit  tamen  Raymnndo  comiti  Rubeam,  Riifam,  Arcican,  Belmesyn 
municipia  scrvisse"  (diese  Namen  sind  noch  zu  identifiziren). 

-)  Alb.  IV,  c.  25,  wonach  die  Hauptbeute  in  schönen  Gewändern  und 
Kleidern,  Droguen  und  Zelten,  aber  wenig  Geld  bestand. 

•'')  HG.  311:  „ita  ut  nemo  posset  sufferre  ibi  esse  prae  nimis  foetoribus, 
nullus  vero  poterat  ire  per  semitam  civitatis  nisi  super  cadavera  mortuorum  •. 

•«)  HG.  :}11:  „Curbaran  (vgl.  311—312,  Notel);  er  hiess  eigentlich  Kiwam 
ed-daula  Kerboüha,  war  Herr  von  Harran,  Nisibis,  Mosul  und  Maridin  (Ihn 
el-Atir  194.  dessen  Hist.  atabec.  30:  Kamal  ed-din  580).  Nach  Mattii.  Edess.  40 
hatte  er  300000  Mann  zu  Fuss  und  100000  Reiter  (vgl.  Mich.  Syr.  329).  nach 
Alb.  IV.  c.  10:  200000  Reiter  ausser  dem  Fussvolk  und  Tross"(dort  wird  als 
Sannnelort  des  Heeres  ,.caslrum  Sooch"  genannt),  nach  Cafarus  53  im  Ganzen 
100000  Mann  ausser  dem  Tross. 

^)  Nach  Alb.  IV,  e.  12  brachten  die  Syrer  und  Armenier  die  erste  Nach- 
richt, die  anfangs  keinen  Glauben  fand.  Nach  Alb.  IV,  c.  13  waren  schon  vor 
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schon  vor  der  Einnahme  der  Stadt  den  Graten  Steplian  vui\  P,lois 
und  Chartres  {i.  Juni)  zum  Abzujic  bewogen  hatte;  er  scliützte 
Krant:lieit  voi-i)  und  verHess  mit  vielen  Christen  Antiochien -],  um 
in  der  Richtung  nach  Alexandrette  zu  tlieheii.  \'<>n  di'r  H<>lu'  des 
Amanusgebirges  sah  er  die  ungeiieure  Menge  der  l'einde  lieran- 
wogen,  eilte  nach  dtr  Plünderung  Alexandrettes  nordwärts  weiter 
und  trat'  in  Philoniclium  (Ak-schehr ')  mit  Alexius  zusammen 
(c.  '20.  Juni  ^).  der  durch  seine  Schilderung  von  der  ungeheuren 
Übermacht   der  Feinde    und   der   Ohnmacht   der   Christen   so   er- 


der Einuahine  Aiitioclik'n?;  Drogo  von  Nesle.  Clarombald  von  Vi-ndcuil.  Ivo 
von  Grantnu'snil  und  Raynald  von  Toni  vorausgeschickt  wonlni  (..([uidani  ad 
Arthe^iani,  ciuidain  versus  Rossani,  (juidam  versus  viani  Ronianiae")  und 
halten  7  Tage  vor  Kerl»oghas  Ankunft  (Alb.  IV,  c.  14)  dessen  bevorstehendes 
Erscheinen  dem  Herzog  heimlich  gemeldet,  damit  das  Volk  nicht  erschrecke, 
worauf  in  einem  Kriegsratbe  einige  der  Fürsten  empfahlen,  ihm  mit  ganzer 
Heeresmacht  enlgegenzuziehen,  andere  nur  mit  einem  Theile,  bis  man  scldiess- 
lich  einig  wurde,  höchstens  auf  :2  Meilen  von  der  eingesc  hlossenen  Stadt  sich 
zu  entfernen. 

1)  HG.  85:i:  „([uem  omnes  nostri  majores  elegeranf.  ut  esset  ductor 
nostrorum".  Er  wird  in  der  Tiiat  in  einigen  Chroniken  als  „Füin-er"  und 
„Haupt  des  Christenheeres"  genannt,  ohne  dass  wir  ihn  jedoch  in  dieser 
Eigenschaft  hervortreten  sehen  (vgl.  oben  88,  Note  .5,  13<.),  Note :?,  Ii2(),  XoteG). 

2)  Alb.  IV,  c.  i:?:  mit  4(100  Mann:  nach  Epist.  Lucc.  :2;24  mit  ,,Guillelnms, 
cognatus  Boamundi-'.  Nach  Rieh.  Senon.  in  Mon.  (lerm.  SS.  XXVI,  ;281  wäre 
er  Renpgat  geworden.  Die  Flucht  erfolgte  nacli  Fulch.  1,  c.  16  am  ±  Juni 
(vgl.  HG.  354,  Note  4;  Chron.  No  ^2(53),  nach  Alb.  IV,  c.  13—1.5  (vgl.  KA.  108 
u.  140)  etwas  früher,  nach  Rad.  c.  72,  als  die  Einschliessung  der  Stadt  bereits 
erfolct  war.  Über  Alexandrette,  wo  die  „Strickläufer"  genannten  Flüchtlinge 
sich  sammelten,  vgl.  HG.  354-3,55,  Note  5.  Nach  Alb.  IV,  c.  37  erkrankte 
Stephan  hier  und  wollte  auf  schlimmere  Nachrichten  hin  mit  ihnen  zu  Schille 
weiter  tliehen  (vgl.  KA.  140-141).  segelte  (c.  39-40)  auch  in  der  That  von 
da  ab  und  erfidir  uiderwegs  auf  einer  der  Inseln  den  Anmarsch  des  Kaisers. 

3j  HG.  3.55  (Chron.  No  287):  nach  Rad.  c.  72  „apud  CathaT"  (Kulajah). 
Alexius  war  nach  der  glücklichen  Endterung  von  Smyrna,  Ephesus,  Sardes 
und  rhihidelphia  auf  seinem  beabsichtigten  Zuge  nacii  Anliocliien  l)is  Piiibv 
melium  gekommen  (Anna  .54-59)  un<l  zwar  nach  Alb.  IV,  c.  40  nut 
40000  Griechen  und  el  enso  viel  fränkischen  Söblnern.  nach  Rad.  Cad.  c.  72 
mit  100000  Mann  und  c.  10000  Franken,  daruider  Rohemunds  Rruder  (Juido : 
vgl.  Anna  59.  Ende  Jtini  (V)  hatte  er  an  Onlerisio,  Abt  von  Monte  Cassino, 
welcher  für  die  Kreuzfahrer  seine  Hülfe  erbeten  halte,  zurückgeschrieben,  er 
habe  für  sie  gut  gesorgt,  „et  gratia  Dei  bene  prosperaidur  us(pje  lio.he  m 
servitio,  quo  inceperunt  et  in  antea  prosperabimtur,  (piousque  bona  udentio 
praecedit  eos.  Multitudo  ex  ecjuitibus  atque  pedestribus  ivit  ad  elerna  la- 
bernacula,  horum  alii  interempti,  alii  mortui  sunt,  beati  (luidem  sind  ut  in 
bona  intentione  finem  mortis  dantes"  (Riant,  Epist.  spuria  44-4.J.  No  .{; 
Invent  169-171,  No  tOl;  vgl.  Chron.  No  293):  ürderisi(.  richtete  Anfang 
August  1098  wieder  einen  Brief  mit  neuer  Ritte  an  den  Kaiser  für  die  Krenz- 
fahrer  und  an  deren  Führer  Gottfried  und  Bohennmd.  dass  sie  keinen  Krieg 
gegen  den  Kaiser  unternehmen  möchten  (Invent.  180     182,  No  tlt   u.  11-). 
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schreckt  wurde,  dass  er  nicht  weiter  vorzurücken  beschloss  ^), 
zumal  auch  Ismael,  der  Sohn  des  persischen  Sultans,  mit  einem 
uewaltigen  Heere  im  Anmärsche  war-).  Er  rief  Guido,  den  Bruder 
Bohemunds  und  andere  fränkische  Edlen  zu  sich,  bat  sie  um  Rath 
und  erklärte,  heimziehen  zu  wollen,  Guido  brach  über  diesen 
Entschluss  und  den  nun  unvermeidlichen  Untergang  der  christ- 
hchen  Brüder  in  Autiochien  in  stürmische  Klagen  aus  ^),  schalt 
schliesslich  Stephan  einen  elenden  Lügner,  konnte  aber  den  Kaiser 
nicht  umstimmen:  der  Rückmarsch  nach  Constantinopel  erfolgte 
in  so  starken  Eilmärschen,  dass  die  fränkischen  Söldner  des 
Heeres  grösstentheils  den  Strapazen  unterlagen  ^). 

Mit  Bangen  sahen  die  Christen 5)  den  neuen  Feinden  entgegen; 
denn  sie  waren  ihnen  an  Zahl  nicht  gewachsen,  durch  Hunger 
und  Desertion  geschwächt  und  die  Citadelle,  deren  Eroberung 
nicht  gelungen  war  (3.  Juni)  *^),  noch  in  den  Händen  der  Türken, 
die  ihnen  bei  dem  bevorstehenden  Kampfe  in  den  Rücken  fallen, 
vielleicht  die  Stadt  wieder  erobern  konnten.  Zum  Glück  jedoch 
näherte  sich  Kerbogha  nur  langsam  der  Stadt.   Er  hatte  zwar  in 


>)  HG.  356;  Rad.  c.  72:  Anna  üO.  In  drei  Codices  der  Gesta  (HG.  350, 
Note  g)  wird  berichtet,  einer  der  „Strickläuler"  und  Begleiter  Stephans 
„<Tuillehiius  de  Archis"  habe  dem  Kaiser  erzählt,  Bohemnnd  werde  ihm,  wenn 
er  nach  Antiochien  kommen  sollte,  den  Kopf  abschlagen  lassen  (offenbar 
Fiction). 

'-)  Guido  war  Bohemunds  rechter  Bruder  väterlicherseits  und  Stiefbruder 
mütterlicherseits  (HG.  357,  Note  14,  wo  c.  20.  Juni  als  ungefährer  Termin  der 
hier  erzählten  Begebenheit  wahrscheinlich  gemacht  wird).  Nach  ßaldric.  73, 
Note  17  machten  sich  2  Genossen  Guidos  und  Freunde  Bohemunds  auf.  um 
nach  Antiochien  zu  gelangen,  erfuhren  im  S.  Simeonshafen  gfmstigere  Nach- 
richten als  bisher  und  gelangten  mit  Hülfe  von  700  ihnen  entgegengeschickten 
Christen  glücklich  nach  Antiochien. 

'')  Nach  HG.  359  sagte  er:  „0  Dens  verus  trinus  et  unus,  quam  ob  rem 
haec  fieri  permisisti  (die  Nolh  der  Christen  in  Antiochien)'?  Cur  populum  se- 
({uentem  Te  in  manibus  inimicorum  incidere  permisisti  et  viam  Tui  itineris 
Tuique  Se])ulcri  liberare  volentes  tam  cito  dimisisti?  Certe,  si  verum  est  hoc 
verbum,  quod  ab  isti^  nequissimis  audivimus,  nos  et  alii  christiani  dereliii- 
((uemus  Te  nee  Te  ampliiis  rememorabiraur  et  unus  ex  nobis  non  audebit 
idlerius  invocare  nomen  Tuum!"  Et  fuit  hie  sermo  maestissimus  in  tota 
militia,  ita  ut  (HG.  360)  nuUus  illorum  sive  episcopus,  sive  abbas,  seu  cleri- 
cus,  seu  laicus  auderet  invocare  Christi  nomen  per  plures  dies".  Vgl.  KA.  141. 

*)  HG.  361—362. 

^)  Gottfried,  Robert  von  Flandern  und  Ademar  suchten  daher  ihren  Muth 
zu  beleben  (Alb.  IV,  c.  41),  während  der  der  Feinde  durch  die  Nachricht  von  der 
Flucht  Stephans  und  (später)  des  Rückzuges  der  Griechen  von  selbst  wuchs 
(c.  42).  Cl)er  den  Brief  der  Fürsten  voni  Mai  1098  an  alle  Christen  (Marlene, 
Thes.  1,  272  u.  Ampi.  Collect.  I,  568)  vgl.  Chron.  No  319«. 

''•)  Bei  einem  Sturme  war  Bohemund  am  Schenkel  verwundet  und  sein 
in  der  Nähe  gelegener  Tburm  von  den  Vertheidigern  bis  auf  Einen  verlassen 
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Folge  der  Bitten  Jaghi  Sijans  i)  längst  den  Euphrat  überschritten, 
abe^-  3  volle  Wochen  (4.— 35.  Mai -),  darunter  aHein  3  Tage  durcli 
vergebliche  Stürme,  vor  Edessa  verloren,  daini  sich  mit  Sokman 
ihn  Ortok  und  ^Vattab  ihn  Mahnnid.  zuletzt  mit  Dekak  von  Danias- 
cus,  dessen  Atabeken  Togtekin  und  Dschenah  ed-daula  von  Hims 
bei  Merdsch  Dabik,  zwischen  Haleb  und  Ezaz,  vereinigt ')  und 
einpüug  kurz  vor  Antiochien  noch  einmal  Jaghi  Sijans  Sohn 
Schems  ed-daula^).  der  seine  tlelieiitlichen  Bitten  wiederholte  uud 
die  Übergabe  der  Citadelle  ihm  versprach  •').  Noch  ehe  jedoch  die 
ersten  grösseren  Schaaren  seines  Heeres  (5.  Juni) ")  vor  der  Stadt 
erschieneu.  hatten  die  Christen  (3.  u.  4.  Juni)  durch  eilige  Züge 
nach  dem  S.  Simeonshafen  sich  nothdürltig  zu  verproviaiitiren 
gesucht'),  aber  auch  die  Feinde  in  derselben  Richtung  300  Bitter 
abgeschickt,  während  die  andern  im  Hinterhalt  blieben.  Roger 
von  Barneville  sprengte  ihnen  mit  einigen  Ritlern-*)  entgegen,  aber 


worilen.  <ler  tapfer  käiiipfeiul  fiel  (Roi).  Moii.  806-807);  vgl.  All».  IV,  c.  :{|  ; 
Fiilch.  1,  c.  19  und  Chron.  No  267. 

')  Nach  HG.  :\\'2  hülle   er   ihm  die  Ahlretuns-   Aiitiochiens  versprochen. 

'-)  Fiilch.  I,  c.  19,  der  wie  Raymnnd  I^rl  diese  neue  Gefahr  als  eine 
güllliclie  Strafe  für  das  ausschweifende  Lehen  der  Christen  ansieht;  nach 
Alb,  IV,  c.  10—12  schlug  Graf  Balduin  die  Angreifer  nuithig  zurück  und  ver- 
folgte die  Abziehenden,  ohne  jedoch  grossen  Schaden  ilmen  zufügen  zu 
können.  Matth.  Edess.  89  erzählt,  dass  nach  Verlauf  von  40  Tagen  vor  Edessa 
der  Sohn  Jaghi  Sijans  bittend  erschien    (KA.  107—108).    Vgl.  Chron.  No  25S. 

3)  HG.  313—31.')  (wo  auch  ein  Hülfscorps  „Angulani"  genannt  wird,  „qui 
neque  lanceas.  neque  sagiltas  neque  ulla  arnia  tiinehant,  quia  omnes  erant 
undlijue  cooperli  ferro  et  eijui  eoruni  ipsique  nolebant  in  belknn  IVrre  arnia, 
nisi  solummodo  gladiits") :  Kainal  ed-din  580;  Ihn  el-Atir  194  (Ahulf.  3  und 
Nodschuin  483)  nennt  auch  Arshin-tasch  von  Sindschar  und  erwähnt,  Ker- 
boglia  hätte  sich  gegen  seine  Bundesgenossen  so  brutal  gezeigt,  dass  sie 
beschlossen  hätten,  ihn  in  der  Schlacht  zu  verlassen.  Nach  Kamel  ed-din 
582—583  war  dem  Dekak  besonders  verdächtig,  <lass  Kerhogha  mit  Rodhuan 
von  Haleb  eifrig  Brief»-  wechselte,  und  nicht  minder  fühlte  sich  Dschenah 
ed-daula  beunruhigt,  schliesslich  brach  auch  noch  Streit  zwischen  den  Arabern 
der  Trihus  Waltab  und  den  Turkomanen  aus,  von  denen  viele  sich  zerstn-uten, 
oder  desertirlcn,  bis  endlich  mühsam  Einigkeit  hergestellt  wurde.  Die  An- 
gaben über  die  Stärke  des  ganzen  Heeres  schwanken  zwischen  200000  Mann 
und  einer  Million  (HG.  351,  Note  30). 

■•)  HG.  315  (Note  18  über  die  verschiedenen  Gesandschaften  Jaghi  Sijans 
an  die  muslimischen  P'ürsten). 

s)  HG.  316  (vgl.  Hist.  belli  sacri  c.  C.O)  giebt  ein  erfundenes  Gespräch 
zwischen  ihm  und  Kerhogha,  wonach  letzterer  die  obige  Forderung  stellte, 
zugleich  aber  nach  Besiegung  der  Christen  die  Abtretung  Antiochiens  sedbst 
verlangte. 

6)^  HG.  316—317:  Chron.  No  270  (dort  noch  andere  Quellen). 

')  Am  3.  u.  4.  Juni  (Alb.  IV,  c.  27);  das  oben  erwähnte  Gefecht  erfolgte 
am  4.  Juni.     Vgl.  Chron.  No  268  u.  269. 

*•)  Alb.  IV,  c.  27:  15;  Hist.  belli  sacri  c.  66:  20.  ' 


—     136     — 

da  diese  tloheii  und  er  sich  nun  einer  grossen  Übermacht  gegen- 
übersah, so  wandte  er  sein  Pferd,  wurde  aber  von  hinten  nieder- 
geschossen 1).  Die  Christen  wagten  niclit  seinen  Tod  zu  rächen, 
da  sie  kaum  150  kräftige  Pferde  hatten  und  die  in  Antiochien 
vorgefundenen  400  in  ihrer  Weise  nicht  reiten,  also  auch  nicht 
gebrauchen  konnten  -).  Indessen  kam  auch  das  Gros  des  feind- 
Hchen  Heeres  bis  zur  „eisernen  Brücke",  überwältigte  ohne  Mühe 
die  christlichen  Wächter  =5)  und  lagerte  (C— 7.  Juni)  zunächst  in 
der  Gegend,  wo  der  Kara-su  in  den  Orontes  mündet'),  um  sich 
dann  auf  dessen  nördlichem  Ufer  bis  zur  steinernen  Brücke  in  der 
Nordwestecke  der  Stadt  auszubreiten  (8.  Juni).  Kerbogha  erhielt 
auf  Schems  ed-daulas  Befehl  die  Citadelle  ausgehefert,  die  er  so- 
fort dem  Emir  Achmed  ihn  Merwan  übergab  •'),  zugleich  auch  die 
elenden  Trophäen^),  die  einigen  armen  Pilgern  abgenommen 
worden  waren,  ein  verrostetes  Schwert,  einen  fast  unbrauchbaren 
Bogen  und  Speer,  die  er  mit  höhnischen  Worten  betrachtet  und 
dem  Chalifen  mit  einem  hochfahrenden  Briefe  zugeschickt  haben 
soll').     An   demselben  Tage   (8.  Juni)   zog  er   ganz   dicht  an  die 


')  -Alb.  IV,  L-.  27—28;  Hist.  belli  sacri  c.  6fi  (wonach  er  im  Vestibül  der 
S.  Peterskirche  beigesetzt  wurde):  WT.  VI,  c.  4  sagt,  dass  er  vor  dem 
S.  Paulsthore  fiel;  vgl.  Raymund  252;  Epist.  Anselmi  11,  892  (wonach  die 
Christen  in  Antiochien  schon  damals  von  Pferd-  und  Esels-Fleisch  leben 
mussten). 

-')  Alb.  IV,  c.  28  (WT.  V,  c.  23:  ÖOO). 

3)  Bis  auf  den  Commandanten  des  einen  Brückenthurmes,  „quem  inveni- 
nms  ligatum  in  vinculis  ferreis  facto  majore  hello"  (also  nach  dem  28.  Juni) 
nach  HG.  317;  vgl.  Kamal  ed-din  582. 

^)  HG.  317:  „inter  duo  llumina'^ ;  vgl.  Rayminid252:  Alb.  IV.  c.  29; 
Chron.  No  272. 

•'■)  HG.  318  (wo  ein  fingirtes  Gespräch  Kerboghas  mit  ihm  erhalten  ist); 
Kamal  ed-din  582:  bei  Fulch.  I,  c.  27  heisst  er  „Amir  Maroane".  Nach  Hist. 
belli  sacri  c.  67  hätten  Riceardo  del  Principato  und  Tancred  den  früheren 
Commandanten  wegen  der  Übergabe  der  Citadelle  an  Bohemund  bestürmt  und 
grosse  Belohnungen  versprochen,  dieser  aber  habe  erklärt,  er  wolle  nur  dann 
capituliren,  wenn  Kerbogha  von  ihnen  besiegt  worden  sei. 

")  HG.  319,  wonach  die  Überbringer  sie  mit  den  Worten  an  Kerbogha 
übergaben:  „ecce  arma,  quae  attulerunt  Franci  obviam  nobis  ad  pugnam!". 

')  HG.  320—323:  vgl.  Invent.  172—173,  No  104-.  Derselbe  Chronist 
(:^23_:i30)  giebt  ein  erfundenes  Gespräch  Kerboghas  mit  seiner  Mutter,  die 
ihn  vom  Kampfe  gegen  die  siegreichen  Christen  abgemahnt  habe  (vgl.  HG. 
:>,27_:{v29.  Note  1,  32—30);  sie  nemit  in  HG.  329:  „Boaminidus  et  Tancredus, 
Francorum  Dei",  wie  auch  die  christlichen  Gesandten  in  Kairo  genannt  worden 
seien  (HE.  170:  „Francos  .  .  .  plus  (juam  homines  id  est  Deos  esse  fateban- 
tur".  Das  Lob  fränkischer  Tapferkeit  verkündig!  auch  Ousama  ed.  Derenbourg 
4fi9— 473;  vgl.  oben  92,  Note<)).  Nach  Babh-icus  r)3  iiätte  Kerbogha  gesagt,  Bo- 
hemund und  Tancred  erhielten  die  Chrislen  immer  bei  Kräften,  „((ui  nnper 
eis  dederunt  ii  millia  l)oum  et  iv  millia  porcoriun,  (pios.  iit  rclalum  est  mihi, 
pauperes  eorum  una  die  ut  lupi  devorarimt''. 
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Stadt  heran  und  zwar  von  der  Seite  der  Citadelle  %  zwischen  der 
und  der  Stadt  eine  kleine  Festung-,  auch  eine  lange  flauer  mit 
tiefem  Wallgraben  von  den  Christen  errichtet  worden  war-;,  um 
die  Ausfälle  zu  hindern.  Trotzdem  waren  sie  häufig  genug  erfolgt, 
konnten  auch  Jetzt  nicht  unmöglich  gemacht  werden,  wurden  aber 
meist  glücklich  abgewiesen  ■').  Hingegen  misslang  jetzt  ein  Aus- 
fall des  Herzogs  aus  dem  S.  Paulsthore  völlig  (8.  Juni);  er  verlor 
durch  Verwundung.  Tod,  oder  Gefangenschaft  gegen  200  Mann, 
und  mit  den  Flüchtigen  zugleich  drangen  auch  viele  Verlolger  bis 
tief  in  die  Stadt  hinein,  die  erst  am  folgenden  Tage  mit  Mühe 
wiedei-  hinausgetrieben  wurden').  Die  Kämpfe  dauerten  in  den 
folgenden  Tagen  (10.  u.  1 1.  Juni)  fort  i,  aber  zugleich  begann  wieder 
Muthlosigkeit  in  den  Reihen  der  Christen  auszubrechen.  In  der 
Nacht  des  10.  Juni  flohen  Wilhelm  von  Grantmesnil  • )  und  sein 
Bruder  Alberich.  Wido  Trursell  '),  Lambert  „der  Arme"  »)  nach 
dem  Meere  zu  und    kamen   unter   unsäglichen  Gefahren   fast  ver- 


')  Kaiiialed-dinr)S2:  Dienstag-  den  (i.  Hadschab  (8.  Juni) :  vgl.  HG.  330— :J31, 
Note  1  und  ü;  Chron.  Xo  :275. 

5)  Kanial  ed-din  582;  Raymund  253;  Rad.  c  74:  HG.  335:  Anna  54. 
Eine  Beschreibung  der  CitadeUe  giebt  WT.  VI,  c.  1,  eine  austuhrliciie  Schil- 
derung der  ersten  Küniple  Kerboghas  nnt  den  Christen  KA.   123—140. 

3)  Alb.  IV,  c.  30  nennt  als  Hauptkänipfer  Bohemund  mul  Tancred,  ferner 
Walbricus,  Radulf  von  Fontaines  (über  ihn  Mem.  d.  anlicj.  de  Picardie  1891, 
XXXI,  221»)  Ivo,  Ebrard  von  Pulset,  Reinbold  Creton,  Petrus,  Sohn  (Jislas. 

*)  Alb.  IV,  c.  30;  Rayniund  253  (100  Mann  und  viele  Pferde);  HG. 
331—332:  Epist.  Anselrai  II,  892  („ipsi  vero  nobiscum  muros  iiigressi  illum 
diem  et  nocteni  sequentem,  insimul  fuinius  distantes  ab  invicem  quasi  uno 
lapidis  jactu");  der  Rückz\ig  der  Christen  erfolgte  durch  das  heutige  „eiserne 
Thor"  in  einer  tiefen  Thalschluchl  der  siidliclien  Mauer  (HG.  331— 332.  Note  6), 
oder  durch  eine  benachbarte  Pforte.  Alb.  IV,  c.  32  erwähnt  einen  glücklichen 
Kampf,  den  Tancred  mit  10  Rittern  unternahm,  von  dem  er  6  Türkenköpfe 
mitbraciite,  und  berichtet  (c.  .33),  wie  die  Feinde  das  bisher  von  Raymund 
vertheidigte  Hrückencastell  vergeblich  jetzt  dem  Grafen  Roiterl  von  Flandern 
mit  seinen  .500  Mann  zu  entreissen  suchten  (5.-7.  Juni),  aber  üobert  in  der 
Nacht  das  Castell  in  Brand  steckte  und  zurückwich,  so  dass  der  am  folgendt^n 
Tage  (8.  Juni)  mit  4000  Mann  geplante  AngritVunterblieb  (c  34).  Vgl.  auch  Ray- 
mund 2.52  u.  Chron.  No  271,  27.3,  274.  Am  7.  Juni  fiel  hier  nach  Epist.  An- 
selmi  II.  892  Castellan  Roger  von  Lille  und  am  10.  Juni  Roger  von  Bithinville 
(ibid.  893:  Chron.  No  276;  HEp.  No  XV,  Note  85). 

5)  HG.  332;  nach  Tudeb<ide  67  ward  am  11.  Juni  sein  Bruder  Arved 
Tudebode  tödtlich  verwundet  (Chron.  No  280). 

")  HG.  332  (vgl.  Note  \\):  Raymund  2-56,  der  noch  hinzufügt:  „nisi  epi- 
scopus  (Ademarus)  et  Boanumdus  piu-tas  civitatis  reclusissent,  a«hnodum  pauci 
remansissent" ;  Rad.  c.  79  nennt  auch   Ivo  von  Grantniesnil. 

')  HG.  333  (vgl.  Note  12):  bei  Rad.  c.  60  wird  er  (iuido  Rubens  genannt  : 
er  war  nach  Orderic.  Vital.  III,  48(»  Herr  von  Montlhery. 

'-l  HG.  333  (vgl.  Note  13);  er  soll  mit  dem  Grafen  Lambert  von  Clermont 
(beiLütlich)  identisch  sein.  Dieselbe  Qu.'lle  (HG.  333  Cod.  (u.  AH.)  nennt  noch 
Guillelmus  de  Sichys  resp.  Archis  (vgl.  oben  134,  Note  1),  Tudebode  67  und  die 
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schmachtet  nach  dem  S.  Simeoiishafen,  \vo  sie  den  dort  Hegenden 
Schiffern  erzählten,  die  Chi*isten  seien  von  den  Türken  überall 
eingeschlossen  und  sicherem  Verderben  preisgegeben  ^),  so  dass 
diese  grössteiitheils  in  See  stachen  und  al)tuhren.  während  die 
wenigen  zurückbleibenden  bald  daraui'  von  den  nachsetzenden 
Türken  überfallen,  ausgeplündert  und  erschlagen  =^).  ihre  Schiffe 
aber  verbrannt  wurden.  Seitdem  wagten  sich  die  Christen  nicht 
mehr  aus  der  Stadt,  die  von  den  Feinden  von  allen  Seiten  und 
noch  dazu  von  einem  tiefen  Graben  eingeschlossen  war=^),  und 
nun  begann  eine  schreckliche  Hungersnoth.  Da  es  an  Brot  fast 
ganz  fehlte,  musste  man  mit  dem  Fleisch  von  Kamelen,  Eseln, 
Pferden  und  Mauleseln,  schliesslich  mit  gekochtem  Leder,  Baum- 
rinde, Kräutern  und  Blättern  von  Disteln,  Weinstöcken  und  allerlei 
Bäumen  begnügen^);  ein  Brot  kostete  ein  Goldstück,  ein  Huhn 
15  Solidi,  ein  Ei  2,  eine  Nuss  1  Denar  '">),   so   dass  die  Armen  zu 


Hist.  belli  sacri  e.  71  noch  als  „Strickläiifer"  (..fuiiambiili";  über  diesen  Namen 
vgl.  HG.  384,  Note  17)  Wilhelm  Banieville  und  Wilhelm,  Sohn  Richards. 
Alb.  IV,  c.  37  (wie  Rad.  c.  60)  den  zum  zweiten  Male  flüchtigen  Wilhelm 
„den  Zimmermann"  und  Rad.  c.  79  noch  Radulf  von  Fontaines.  Fulch.  I,  c.20 
(vgl.  Sicard  in  Mnratori  SS.  VIT,  587)  berichtet  noch,  dass  ein  Kleriker  in 
Folge  einer  Vision,  die  nahe  Hülfe  versprach,  zurückblieb  und  auch  andere 
von  der  Flucht  zurückhielt,  wie  nach  Li  estoire  636  Guillaume  de  Vieuxpont 
von  den  3:2  ..Strickläufern"  sich  trennte  und  reuig  zurückkehrte.  Nach  Baldri- 
cus  65  entdeckte  Bohemund  bei  einer  Revision  der  Wache  in  der  Nacht 
(10.  — 11.  Juni),  da  für  ihn  das  Commando  Radulf  von  Beaugency  und 
Hugo  von  Chaumont  am  „Thore  Bohemunds"  hatten,  dass  einige  „Strick- 
läufer'' durch  die  Latrine  entflohen  waren,  darunter  auch  Radulf  von  Fon- 
taines mit  zwei  Genossen ;  ein  Ritter  aus  Tours  schnitt,  um  weitere  Flucht- 
versuche zu  hindern,  das  noch  hinabhängende  Seil  ab.  Radulf  kehrte  jedoch 
mit  seinen  Genossen,  von  Reue  ergriffen,  aus  Cypern  wieder  zurück  und  er- 
langte („cfuisque  laqueo  coUo  innexo")  auf  seine  Bitte,  die  auch  Radulf  von 
Beaugency  und  Hugo  unterstützten,  Verzeihung;  er  blieb  dem  Heere  seitdem 
treu   und  starb  auf  dem  Zuge. 

>)  HG.  334. 

2)  So  nach  Baldricus  65  „Radulfus  Dolensis,  qui  ibi  cum  multis  appule- 
rat" ;  vgl.  Alb.  IV,  c.  34,  wonach  die  Türkenschaar  c.  2000  Mann  hatte,  und 
HG.  334,  auch  Chron.  No  278. 

^)  Kamal  ed-din  583. 

*)  HG.  33.7,  351 — 352  („istas  et  multas  anxietates  et  angustias,  quas  no- 
minare  nequeo,  passi  sumus  pro  Christi  nomine  et  S.  .Sepulchri  via  delibe- 
randa",  nach  derselben  Quelle  26  Tage  dh.  vom  3.-28.  Juni);  vgl.  Hugo 
Floriac.  im  Rec.  V.  365;  Narratio  Floriac.  ibid.  357;  Gesta  Andegav.  ibid.  347; 
Ann.  Hildesh.  in  Mon.  Germ.  SS.  III,  106;  Rad.  Cadom.  c.  73;  Raymund  258; 
Chron.  No  283:  14.— 28.  Juni. 

5)  HG.  1.  c;  Alb.  IV,  c.  34:  „pro  uno  ovo  gallinae  ...  vi  denarii  Lucu- 
lensis  (Luccensis)  monetae  numeral)antur,  pro  x  fabis  denarius,  pro  capite 
unius  asini,  equi,  bovis  vel  cameli  bisantius  unus  dabatur  (nach  Rob.  Mon.  815 
galt  der  Schenkel  eines  Esels  Ix  Solidi,  nach  (^afarus  53  der  Kopf  eines 
Esels  XX  Solidi   von  Poitou  [k  12  Denare,  ä  1"05  Francs],  nach  Lamb.  Ardens. 
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Hunderten  verhungerten  ').  <'^lt'i'  ""i  '''i"  Leben  zu  erhalten,  zu 
den  Feinden  ül)ergingen  und  ilu-en  (iiaul)en  verhiuuneten -).  Diuch 
ihre  Nachrichten  von  der  Verzweiflung  der  Christen  ermulhigt 
unternahmen  die  Belagerer  häufige  Angriffe  ■'),  zumal  sie  auch 
erfuhren,  dass  draf  Raymund  und  der  geistliche  Führer  des  Meeres 
Ademar  erkrankt  und  der  von  den  Fürsten  erwählte  Oherfeldherr 
Graf  Stephan  geflohen  war.  In  einer  Nacht  wurde  ein  unbesetzt 
gelassener  Thurm ')  V(ui  den  Türken  erstiegen,  dies  aber  noch 
zur  rechten  Zeit  bemerkt,  worauf  Heinrich  von  Esch  mit  Franco 
und  Sigmar  von  Mecheln  herbeieilten,  und  mit  Hülfe  anderer 
4  Feinde  erschlugen,  die  übrigen  26  in  die  Tiefe  hinunterstürzten, 
wo  sie  Hals  und  Beine  brachen^).  Zu  derselben  Zeit  wurden 
3  Ritter  in  dem  der  Citadelle  vorliegenden  Thurme  durch  die 
ausfallenden  Türken   eingeschlossen,    von    denen    zwei   sich   noch 


in  Mon.  Genn.  SS.  XXIV.  626  „v  solidi  Byzanlii",  fiiio  Bohne  ein  (JoldsU'uki. 
in  pede  vel  anre  vi  denarii,  in  visceribns  cujusliln't  liornni  aninialiuni  x 
solidi  nuituo  acoipiebantui*  .  .  .  dnx  «luociue  Godofridns,  nt  a.j(uit,  (ini  alVue- 
ruiit,  XV  marcns  arccenti  pro  carnc  canieli  vilissinii  expendit,  pro  capra  pro- 
cnl  (hiltio  dapifer  ejns  Baldricns  iii.  niarcas  venditori  dedisse  pcrhilx'tnr". 
All».  iV.  c.  :>»)  erzählt,  dass  die  aus  dem  S.  Simeonshafen  mit  Lebensmitteln 
znrikkkehrenden  Pilger  (vgl.  oben  18Ö)  „otdavam  partem  heodiensis  modii  iii 
martis  vendebant,  casenm  Flandrensem  v  solidis  (ein  Käse  kostete  nach 
Narrat.  Floriac.  357  „iv  denariorum  librae",  ein  Ei  16  Denare),  paucillnm  vini 
aut  olei  vel  quodlibet  sustentaculuni.  ([nantulumcnntjue  gravi  et  inaiidita  coin- 
paratione  auri  vel  argenti  mulnabant".  Tudebode  73  (ein  Copist  der  (iesla) 
vervollständigt  deren  Preisliste  durch  die  Angaben:  „Tres  labas  vel  iv  uno 
denario,  parvam  capream  Ix  solidis.  ventrem  unius  capreae  v  solidis  et 
eandem  unius  arietis  iii  solidis  et  ix  denaris  et  lingnam  unius  cameli,  quae 
est  parva,  iv  solidis";  Haymund  258  sagt,  die  Theiierung  sei  so  gross 
gewesen,  „ut  excepta  lingiia  capnt  e([uimmi  ii  vel  iii  sididis  venderetur,  in- 
testina vero  capreae  v  solidis  gallina  viii  vel  ix  solidis.  De  pane  quid 
dicam,  quod  v  solidi  non  suffieerel  ad  depellendam  lameni  unius".  Dass  die 
Noth  sogar  viele  fast  zum  Cannibalismus  trieb  („iit  vix  ab  inhumanis  da[>ibns 
se  ali(|ui  continerent").  sagt   der  Brief  in  HE.    l.')2. 

')  H(i.  3Ö1. 

-)  Raynumd  258.  Nach  ihn  el-Alir  ll>i  und  (daraus)  Matth.  Edess.  41 
hätten  die  Christen  in  ihrer  Noth  die  Capilulation.  aber  vergeblich  angeboten. 

ä)  Raymund  2-58:  „Comes  (Raymundus)  valde  inlirmabalur  et  episiopus 
(Adeniarus);  et  Stephanus  comes,  quem  ante  captam  civitatem  pro  dictatore 
alii  principeselegerant  (vgl.  oben  133.  Note  1),  audiens  famam  belli  aufugerat". 

■>)  Alb.  IV,  c.  35:  „versus  montana  eo  videlicet  in  loco,  (juo  munitio  ex 
bituniine  fragilis  limi  fundata  est  ad  reprimendos  bestes  ab  inob-;essa  porla 
egredientes  per  montana  et  i)eregrinos  ditfusos  persequentes  et  ubi  a  Provin- 
cialibus juvenis  ille  captus  est.  in  cujus  redemplione  turris  quondam  requi- 
sita,  sed  a  cognatis  et  amicis  illius  negata.  capitali  sententia  peremplus  est" 
(vgl.  Alb.  III,  e.  55  58  und  oben  113,  Note  4i:  vgl.  Raymund  25-^.  Rad.  Cadom.  c.  78 
erwähnt,  dass  die  Türken  eines  Nachts  die  Deutschen  im  Scldafe  überraschten 
und  nur  mit  Mühe  überwältigt  wurden,  wesshalb  die  Deutschen  seitdem  den 
Spottruf  hören  mussten :  ,.Caco-Alemanni". 


I 
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rechtzeitig  retteten,  der  letzte  aber,  Hugo  von  Forenez,  aus  der 
Scliaar  des  bei  Dorylaenm  gefallenen  Gaufried  von  Monte  Scabioso 
sich  niutliig  weiter  vertheidigte  ^).  Solche  Heldenthaten  kamen 
jedoch  nur  selten  vor:  sehr  viele  Christen  hielten  sich,  von  Hunger 
geschwächt  und  durch  die  gewaltige  Übermacht  der  Feinde 
geschreckt,  besonders  in  einem  Quartier  der  Stadt  ^)  versteckt, 
weshalb  Bohemund^^)  dies  anzündete,  so  dass  die  ihrer  Schlupfwinkel 
nun  Beraubten  in  hellen  Haufen  herauskamen,  theils  in  das  Berg- 
land vor  dem  Castell.  theils  nacli  dem  Brückenthore,  theils  nach 
dem  Thore  Gottfrieds  flüchteten  '),  aber  fast  2000  Gebäude,  darunter 
auch  einige  Kirchen,  wurden  ein  Baub  der  Flammen  ■'').  Zugleich 
Hess  er  die  vor  der  Citadelle  begonnene  Befestigungsanlage  noch 
bedeutend  verstärken  und  auch  Maschinen  aufstellen  *^),  ohne  dass 
dadurch  die  Angriffe  gehindert  wurden;  eine  freudige  und  er- 
nmthigende  Überraschung  war  aber  den  Christen  die  Erscheinung 
eines  Meteors '),  der  in  einer  Nacht  (13. — 14.  Juni)  aufstieg,  in  der 
zugleich  die  Türken  aus  ihrer  drohenden  Stellung  wichen,  da  sie 
den  früheren  Plan,  mit  der  Besatzung  der  Citadelle  gegen  die 
Christen  zu  operiren,  aufgaben  und  auf  die  blosse  beobachtende 
EinschHessung  sich  beschränkten,  um  endlich  durch  Aushungerung 
ihre  zähen  Gegner  zu  bezwingen.  Aber  diese  begannen  indessen 
neuen  Muth  zu  schöpfen  und  neue  Kräfte  zu  sammeln. 


•)  HG.  245—247  (vgl.  Note  8) ;  Hugo  heisst  bei  Guibert  197 :  H.  Insanus, 
bei  Baldricus  68 :  H.  Forsennatus.  Dort  wird  auch  noch  erzählt  (68—69),  dass 
einen  anderen  Thurni  15  Ritter  und  5  Knappen  vertheidigten,  die  alle  bis  auf 
einen  Knappen  fielen,  der  den  letzten  Gefallenen  neben  den  übrigen  vor  dem 
Thurme  begrub  und  dann  durch  die  Flucht  sich  rettete,  dass  ferner  besonders 
der  Emir  von  Beirut  die  Angreifer  häufig  führte,  aber  eines  Tages  durch 
Tancred  getödtet  wurde. 

2)  HCl.  Ml  (vgl.  Note  13):  „in  qua  erat  Cassiani  palaiium",  welches  viel- 
leicht dem  alten  „palatium  imperatoris'"  (nördlich  von  der  Citadelle  und  nicht 
weit  von)  Orontes)  identisch  war. 

•'')  Nach  Rad.  Cadom.  c.  76—77  war  der  Urheber  der  Feuersbrunst  (»raf 
Robert  von  Flandern. 

*)  HG.  348:  „Tunc  nimia  tempestas  venti  subito  surrexit  Jta.  ut  nemo 
posset  sc  regere  rectum". 

5)  H(i.  348—349,  wonach  das  Feuer  von  9  Uhr  Morgens  bis  12  Uhr 
Mitternacht  wüthete  (,.veniente  uutem  media  nocte,  statim  omnis  feritas  ignis 
cecidit").  Hagenraeyer,  Chron.  No  281  macht  als  Datum  den  12.  .luni  wahr- 
scheinlich. 

<-•)  HG.  .349:  vgl.  Raymund  2.j9  u.  oben  137. 

')  HG.  3.">0:  „ij^nis  de  coelo  apparuit  ab  occidenle  veniens  et  appropin- 
quans  cecidil  inlra  Turcoruin  exercitus"  :  Raymuud  257  erwähnt  (vor  dem 
14.  Juni)  wollt  dieselbe  Erscheinung  (..stelhi  cpiaedam  nuixima  per  noctem 
super  civitalem  st  etil,  quae  p(»st  paulum  in  iii  partes  divisa  est  atque  in 
Turcoriim  castris  cecidit"),  Matlh.  Edess.  43—44  eine  am  nordlichen  Himmel 
aufsteigende  starke  Röthe.  Vgl.  HE.  114—115;  HG.  3.50  Note  26;  Chron. 
JV'o  282. 
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Am  Morgen  des  11.  Juni  war  n;inilicli  ein  in-ovengalischer 
Bauer  PetnisBartliolonuu'US,  Knecht  des  Wilhelm  Pclri').  zum  drareii 
Raynnnul  von  Toulouse  und  Bischof  Adeniar  mit  dei-  Meldung 
gekommen,  S.  Andreas  sei  ihm  fünfmal  schon  erschienen  und 
habe  ihm  geheissen,  den  Christen  den  Fundort  der  lieiligen  Lanze, 
durch  die  sie  zum  Siege  gefülnt  werden  würden,  anzuzeigen:  am 
Tage  vorher,  als  sie  vom  Kampfe  gegen  die  Feinde  nach  der  Stadt 
zurückkehrten  -).  habe  er  auf  einem  Steine  sitzend  den  letzten 
Besuch  des  Heiligen  und  eines  Begleiters  empfangen  und  drohende 
Worte  von  ihnen  zu  iiören  bekommen.  Zum  ersten  Male  war 
S.  Andreas,  so  erzählte  er  weiter,  ihm  erschienen  mit  zwei  Be- 
gleitern ')  und  zwar,  als  grade  ein  furchtbares  Erdbeben  (30.  Dec. 
1097)  ')  alle  in  Schrecken  gesetzt  hatte,  um  ihm  zu  Ijelehlen.  was 
er  jetzt  sehen  würde,  dem  Grafen  Raymund,  dem  Bischof  Adeinar 
und  Petrus  Raymund  von  Hautpoul  zu  erzählen.  S.  Andreas  führte 
ihn  nämlich  in  die  S.  Peterskirche  ^),  und  zwar  durch  das  nörd- 
liche Thor,  in  der  2  Lampen  brannten,  holte  vor  den  Stufen  des 
Altars  die  „heilige  Lanze"  aus  dem  Boden  hervor,  gab  sie  ihm  in 
die  Hand  und  verbarg  sie  wieder,  nachdem  er  ihm  noch  befohlen 
hatte,  er  solle  mit  12  Genossen  nach  der  Eroberung  Antiochiens 
sie  wieder  an  dieser  Stelle  suchen.  Hierauf  führte  ihn  der  Heilige 
über  die  :\Iauern  der  Stadt  zurück«).  Da  er  sich  für  zu  gering 
achtete,  seinen  Auftrag  so  hohen  Herren  zu  übermitteln,  schwieg 


«)  So  wh-d  er  in  HG.  341  -:Vt:2  (vgl.  Note  1)  gonaiiiil :  Epist.  Lucc.  224: 
„pauperriuius  et  omiiiuiii  IVre  abjectissiinus".  Er  war  kein  Priester,  wie 
Alb.  IV,  c.  4:i  will,  noch  viel  weniger  Petrus  der  Eremit  (Cafarnsöö;  Anna  02). 
Am  ausführlichsten  berichtet  über  die  Auffindung  der  „heiligen  Lanze"  Ray- 
mund 2."):{  ff.  (vgl.  Klein,  Raymund  von  Aguilers  S^>—i)ö),  deren  Geschichte 
seit  den  ältesten  Zeiten  ausführlich  behandelt  Riant,  Epist.  spuria  lii— Iviii, 
dessen  ExuviaeConslantinopolitanae  v.  voce;  HE.  158-1.54.  Note  38,  H(;.  342-343, 
Note  4,  HEp.  No  XVI,  Note  40.  auch  IJohauU  de  Fleury,  Les  Instruments  de 
passion  1S70,  272—27.5.  Ein  dem  Raymuiidischeii  Bericht  ähnlicher  ist 
herausgegeben  von  Paul  Richter  in  Westdeutsche  Zeitschr.  XVII,  .54—55. 
Über  die  heilige  Lanz<-  im  Besitz  Kaiser  Ottos  I.  vgl.  (iiesebrecht,  Deutsche 
Kaisergesch.  I  A,  2(51- 2(52  s.  a.  039.  Dass  nicht  die  „heilige  Lanze"  des 
Longinus,  sondern  des  S.  Mercur  in  der  S.  Peterskirche  zu  Antiochien  auf- 
bewahrt wurde,  w'ard  seit  dem  fünften  .laliriiimdt  it  sonst  behauptet  (R(»- 
mania  IX,  34,  Note  1  und  XIX,  .5()4,  Note  1). 

^)  Vgl.  oben  137  u.  Chron.  No  277. 

3)  Raymund  254:  „alter  erat  senior,  rufo  caiuniue  capillo,  ociiii  iiigri 
et  convenientes  faciei,  barba  vero  cana  et  lata  et  prolixa  et  statura  ejus 
media;  alter  vero  et  junior  et  procerior  erat,  sjjeciosus  forme  prae  filiis 
hominum*'. 

*)  Raymund  245,  254:  Fulch.  1,  c.   IC);  vgl.  Chron.  No  221. 

*)  Raymund  254:  „quam  Saraceni  machnmariam  fecerant". 

'■•)  Nach  Tudebode  71  kam  der  Visionär  („videnlibus  Turcis  nihil»[ue  el 
dixerunt")  unbehelligt  durch  die  feindliche  Stadt  wieder   in's  Lager  zurück- 
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er,  wurde  aber  zum  zweiten  Male  (10.  Febr.  1098),  als  er  lern 
von  Antiochien  weilte  ').  durch  den  Heiligen  dazu  aufgefordert 
und  kehrte  zu  dem  Belagerungsheere  zurück,  zum  dritten  Male 
(20.  März  1098),  als  er  mit  seinem  Herrn  im  S.  Simeonshafen  sich 
befand,  aber  nun  mit  scharfen  Worten,  während  sein  Begleiter 
sich  schweigend  verhielt.  Da  Petrus  wegen  der  umherschwärmen- 
den Türken  sich  vor  dim  Wege  nach  Antiochien  fürchtete,  beruhigte 
ihn  der  Heilige  -)  und  gab  ihm  die  Weisung,  wie  Graf  Ra3'mund 
seine  Wallfahrt  nach  dem  Jordan  ausführen  solle.  Der  Proven^ale 
kehrte  also  zurück,  schwieg  aber  wiederum,  bis  er  auf  einer 
beabsichtigten  Reise  von  Mamistra  nach  Cypern,  um  Lebensunter- 
halt zu  holen,  zum  vierten  Male  von  S.  Andreas  ermahnt  wurde, 
endlich  seinen  Auftrag  auszurichten,  und  in  Folge  dessen  nach 
dem  S.  Simeonshafen  iuür  und  zu  den  nun  im  Besitz  Antiochiens 
befindlichen  Christen  kam. 

Diese  Erzählung  fand  anfangs  nur  beim  Grafen  Raymund 
Glauben-^),  stiess  hingegen  .bei  Bischof  Ademar  und  beim  Volke 
auf  Zw^eifel  und  Widerspruch,  aber  als  Petrus  schwor,  dass 
S.  Andreas  ihm  wahrhaftig  erschienen  sei  und  geweissagt  habe, 
dass  nach  .5  Tagen  das  Heer  der  Christen  durch  Auffindung  der 
heil.  Lanze  seine  Gnade  erfahren  ^)  und  die  Feinde  niederschlagen 
w  erde,  erwachte  frischer  Kriegsnuith,  frohe  Zuversicht  '•').  Ausser- 
dem aber  verkündigte  Petrus  noch  als  Auftrag  des  S.  Andreas, 
dass  Gott  zwar  wegen  ihrer  Sünden  die  Christen  so  schwer  heim- 
gesucht habe,  aber   auf  ihre  Gebete   sie   doch   nicht   verlaF-.sen  **), 


')  Raymund  254 — 255  :  ,.ad  castrum  quoddam,  qiiod  est  juxta  Roiam, 
propter  alimoniam";  vgl.  Chron.  Xo  236,  251. 

-)  Raymund  255:  ..Noli  liniere,  quia  nihil  tibi  nocebunt :  liaec  quoque 
dices  comili,  quum  venerit  ad  Jordanem  fluvium.  non  inlingualur  ibi,  sed 
navigio  transeat,  qunni  auiem  tvansierit,  camisia  et  bragis  lineis  indutus  de 
flumine  aspergatur.  Et  postquam  siccata  fuerint  ejus  vestimenta,  reponat  ea 
et  conservet  cum  Jancea  Domini"*. 

3)  Raymund  255:  „Episcopus  autem  nihil  esse  praeter  verba  pulavil, 
comes  vero  ilhco  credidit  et  illum,  (jui  hoc  dixerat,  capellano  suo  Raymundo 
custodieuduin  tradidll"*.  HG.  344  (welcher  nur  von  einer  2maligen  Erscheiimng 
des  S,  Andreas  weiss):  „Populus  autem  non  credebat,  sed  prohibebat  dicens: 
Quomodo  i»ossumus  hoc  credere?  Ümniiio  enim  erant  paventes  et  protiuus 
mori  putabant". 

*)  HG.  3'f4— 345:  „Et  infia  v  dies  (14.  Juni)  mandabit  eis  Dominus 
talera  i*em,  unde  laeti  et  gavisi  manebunt,  et  si  certare  voluerint,  mox  ut 
exierint  unanimiter  ad  bellum,  omnes  inimici  eorum  vincentur,  et  nemo 
stabil  contra  illos". 

5)  HG.  345:  „Audienles  itaque,  (juod  inimici  eorum  ab  eis  omuino  essenl 
vincendi.  protinus  coeperunl  sese  vivificare  et  confortabant  se  invicem". 

")  Rayniund  258:  „et  nunc  unusquisque  pro  suis  ottensis  se  Deo  con- 
vertat  et  v  elcemosynas  faciat  propter  (juinque  piagas  Domini.  Quod  si  haoc 
.nequiverit,    quinquies    dical :    Paternoster  —  Et   sil   signum   clamoris   vestri 
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sondorn  zum  Siege  führen  iiiul  ilinen  hiinnilische  Ileerschaaren 
zu  Hülle  schicken  werde,  um  das  lieich  seiner  Feinde  zu  zerstören 
und  dem  Ö.  Petrus  seine  Stadt  wieder  zu  gewiiuieir.  zweifle 
jemand,  so  solle  er  zn  den  Feinden  gehen,  um  die  Eilüllung  dieser 
Veiheissung  zu  erleben,  sei  jemand  zu  feige,  im  Dienste  Gottes  zu 
kämpfen,  so  solle  er  verflucht  sein  wie  Judas  Ischarioth,  der  seine 
Mithrüder  verliess  und  den  Heiland  verrieth. 

An  demselben  Morgen  (11.  Juni),  wo  Petrus  dies  den  Fürsten 
erzählte  und  sie  zum  Gottvertrauen  mahnte,  meldete  sich  ein 
Priester  Stephan  von  Valence,  der  in  der  vorausgehenden  Nacht 
(10.  Juni)  auch  eine  Vision  gehabt  haben  wollte  ^).  Nachdem  er, 
so  lautete  sein  Bericht,  über  die  Flucht  der  „Strickläufer''  und  den 
nun  sicheren  Untergang  der  Christen  heisse  Thränen  vergossen 
hatte,  ging  er  mit  seinen  Genossen  in  die  S.  Marienkirche'^)  und 
wollte,  während  diese  einschliefen,  die  Nacht  singend  und  betend 
verbringen.  Da  trat  der  Heiland  sell)st,  durch  ein  über  seinem 
Haupte  leuchtendes  Kreuz  erkennbar,  mit  S.  Maria  und  dem  Apostel 
Petrus  vor  ihn,  der  auf  seine  inständige  Bitte  um  Hülfe  für  die 
schwer  bedrängten  (ihristen  antwortete,  sie  hätten  sich  seiner 
wunderbaren  Gnadenbeweise  von  Nicaea  bis  Antiochien  unwürdig 
gezeigt  durch  grobe  Ausscliweifungen  ^).  Als  aber  S.  Maria  und 
S.  Petrus  ihm  zu  Füssen  fielen  und  Fürbitte  thaten,  S.  Petrus  besonders 
aber  darauf  hinwies,  dass  die  auf  seinen  Namen  geweihte  Kirche 
so  lange  schon  durch  die  Ungläubigen  entweiht  worden  sei  und 
in  Gefahr  stehe,  wieder  ein  Tempel  des  falschen  Piopheten  zu 
werden'),  da  versprach  der  Heiland,  wenn  das  Volk  Busse  thue-^), 


Deus  adjuva,  et  revera  Deus  adjuvaliil  vos.  Oimies  IValrcs  vestii,  (jui 
obieruiil  ab  iiict'pto  iÜiiere,  adtTiiiil  vohiscuin  in  liac  piigna  et  vos  expiignale 
decimani  paiiem  liostiuni,  (|uia  ipsi  (i'}9)  in  virliite  et  .jiissione  Dei  novem 
parles  expngnabiiiit.  Et  ne  ditVeralis  de  hello,  (pioniani  toiidern  liostes  ab 
altero  latere  adducet  Dominus,  cpiol  liabelis  ab  uno,  et  tamdiu  vos  hie  tene- 
bit  inclusos,  donec  alii  alios  coniedanl.  Sed  scitote  profecto.  (piia  advene- 
runl  dies  illi,  quos  proniisit  Dominus  Beatae  Mariae  et  apostolis  suis,  quod 
elevarel  regnum  chrislianoruni,  dejecto  et  conculcalo  pai-anorum  regno.  Ad 
tentoria  vere  eoruni  propter  aurum  vel  argenlum  ne  divertalis!" 

')  HG.  335  (vgl.  Note  3):  Raymund  äöö;  Chron.  No  i279. 

'-)  Über  sie  vgl.  besonders  HG.  33G,  Note  6;  HGa.  141  (dort  bis  I  i-2  auch 
über  die  S.  Peterskirche;  vgl.  HGa.  128-129). 

■^)  HG.  337:  ,ecce  multam  pravam  dilectionem  operantes  cum  christia- 
nis  et  pravis  paganis  mulieribus,  unde  immensns  fetor  ascendit  in  coelum" 
(vgl.  Note  14). 

■*)  HG.  338  (Note  1.")  über  die  Geschichte  jener  Kirclic),  auch  unten 
Excnrs  No  II  u.  olien  141,  Note  5. 

5)  HG.  339:  „Vade  ergo  et  die  populo  meo,  ul  reverlatur  ad  me  et  ego 
revertar  ad  illum  et  infra  v  dies  mit  tarn  ei  magnum  ad.jutorium  et  cotidie 
decantet  responsorium  Congregali  sunt  tolum  cum  versu" :  vgl.  Bay- 
mund  2.5G.     Nach  Tudebode  09  hätte  er  noch  hinzugefügt:    „et  ego  dabo  eis 
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ihm  gnndiff  zu  sein  und  in  fünt*  Tagen  Hülfe  zu  verleihen.  Stephan 
erklärte  zum  Beweise  der  Wahrheit  seiner  Aussage,  sich  von  einem 
hohen  Thurme  zu  stürzen,  oder  durch's  Feuer  zu  gehen;  verliere 
er  dadurch  das  Leben,  so  möge  man  ihn  für  einen  Betrüger  an- 
sehen 1).  Auf  Ademars  Befehl  leistete  er  auf  Kreuz  und  Evan- 
gelium einen  Eid,  aber  gleich  darauf  schwur  auch  jeder  der 
Fürsten,  auszuharren  bis  zum  Siege,  oder  Tode,  Tancred  sogar, 
dass,  so  lange  nur  40  Ritter  ihm  folgten,  er  nicht  bloss  in  dem 
bevorstehenden  Kampfe,  sondern  auch  auf  dem  ganzen  Zuge  bis 
Jerusalem  seinem  Kreuzgelübde  treu  bleiben  wolle  2).  Ungeheure 
Freude  erfüllte  jetzt  alle,  da  jedes  Misslrauen  gegen  die  Fürsten 
durch  diese  feierliche  Beurkundung  geschwunden  und  ihm  die 
Hülfe  Gottes  sicher  war  ^). 

In  Folge  dessen  gingen  unter  Führung  des  Petrus  Bartholo- 
maeus  zwölf  Angesehene  aus  dem  Heere,  unter  denen  der  Bischof 
Wilhelm  von  Orange,  Graf  Raymund  von  Toulouse  und  sein  gleich- 
namiger Capellan,  Pontius  von  Balanzun  und  Farald  von  Tornaiz 
genannt  werden^),  in  die  S.  Peterskirche  und  Hessen  von  früh 
bis  fast  an  den  Abend  nach  der  Lanze  graben,  aber  vergeblich, 
so  dass  die  Arbeiter  ermatteten  und  abgelöst  werden  mussten. 
Als  dies  Petrus  bemerkte,  stieg  er  beim  Dämraerschein  selbst 
hinab  in  die  offene  Grube  und  reichte  ein  Speereisen  den  Um- 
stehenden hinauf,   welches  als  die  gesuchte   „heilige  Lanze"  mit 


adjutoriuni  B.  Georgium  et  Theodorum  et  Demetrium  et  onines  peregrhios, 
qui  in  ista  via  fiierunt  mortui  Hierosolyiuitana"  (nach  Ann.  August,  in  Mon. 
Genn.  SS.  III,  13-3  wäre  die  heilige  Lanze  „S.  Theodore,  Georgio  et  Mercurio 
revelantibiis"  entdeckt  worden).  Das  oben  erwähnte  Responsorium  ist  aus 
Nuni.  10,  :iö:  Psalm.  68,  2;  144,  C:  1  Reg.  8,  60;  Eccles.  36,  5;  Exod.  14, 
14,  25;  Deuteron.  1,  30;  Josua  10,  14;  23,  3  (HG.  339,  Note  18)  zusammen- 
gesetzt. 

>)  HG.  339;  Raymund  2.56. 

-)  HG.  340;  Raymund  2.56:  „Tunc  juraveruut  principes,  quod  de  An- 
tiochia  non  fugerent,  neque  egrederentur  nisi  de  communi  consilio  omnium. 
Etenini  i)opulus  ea  tempestate  existimabat,  ((uod  principes  vellent  fugere  ad 
portam  iwie  die  „Strickläufer").  Quod  nisi  episcopus  et  Boanumdus  portam 
civitatis  reclusissent,  admodum  |)auci  remanissent". 

=*)  HG.  341:  „Nimis  autem  exultavit  chrisfiana  congregatio  hoc  audiens 
sacramentum".  Nach  Baldric.  67  (daraus  Orderic.  Vit.  III,  546)  wäre  das  Volk 
nach  dem  Schwur  Stephans  in  Processionen  in  die  einzelnen  Kirchen  gezogen 
und  darauf  von  den  Fürsten  jener  Eid  geleistet  worden  (HG.  341,  Note  26). 
Raymund  2.57  sagt,  es  seien  noch  „plurimae  revelaliones  per  fratres  nostros" 
geschehen,  und  Alb.  IV,  c.  38  erwähnt,  dass  S.  Ambrosius  1096  einem  Lom- 
barden erschienen  sei  und  verkündigt  habe,  dass  im  dritten  Jahre  darauf 
Jerusalem  von  den  Chi'isten  werde  erobert  werden  (vgl.  KA.  143),  so  dass 
das  Volk  auch  dadurch  Muth  erhielt  (Alb.  IV,  c.  39). 

*)  Raymund  257  (HG.  362  neimt  13  im  Ganzen),  Tudebode  77:  „et  ille 
Petrus  ostendit  ei  locum  ante  januas  chori  in  dextra  parte". 


—     145     — 

Khi  fmclil  aufgeiioninieii  iiiul  vom  CapcUan  Rayiimiul  soi>ar  uekiisst 
wiirtlc  (14.  .luiii)  \;  dann  alicr  sliciiiitL'  die  gan/f  Menge  des  X'olkes, 
darunter  auch  Grieclien.  Armenier  und  Syrer  in  die  Kirche  unter 
kuileni  Jubel-).  Wenn  trotzdem  solort.  oder  allmählich  durch 
Buheimnid.  die  Grafen  Robert  von  t'landern  und  von  der  Nor- 
mandie,  Capellan  ArnulC  und  Tancred  Zweifel  an  der  Ächtheit 
der  ^heiligen  Lanze"  laut  wurden^),  die  den  Graten  Raymund 
auf  das   Äusserste    erbitterten^),    so    kamen    sie   gegenüber   der 


')  So  Raymund  257,  woiiacli  S.  Andreas  dem  Petrus  eine  Nacht  spilter 
(15. — 10.  Juni)  wieder  erschien  und  sagte:  „Ecee  Dens  donavit  comiti,  (luod 
uulli  uiKiuam  donare  voluit  et  constiluit  illum  vexilliierum  istius  exercitus, 
siquidem  perseveraverit  in  amore  ejus" ;  S.  Andreas  befahl  ihm,  die  FQsse 
seines  Begleiters,  des  Heilands,  zu  küssen  und  die  Christen  zur  Feier  eines 
Festes  der  Lanzentindims'  aufziifordern  (Chron.  No  285  u.  288).  HEp.  No  XVI, 
Note  42  sucht  wahrsLheinlicIi  zu  nuichen,  dass  der  Capellan  Raymund  kein 
Betrüger,  sondern  insofern  der  Betrogene  war,  als  er  ein  wirklich  auf- 
gefundenes Stück  Eisen  als  die  heil.  Lanzenspitze  ansah.  Nach  Ahulpharadsch, 
Hisl.  dynast.  242  (vgl.  Reinatid,  Extr.  9,  Note  2;  Klein,  Raymuiul  90,  Note) 
ward  der  Stab  S.  Peters  gefunden,  nach  Abulphar.,  (iiiron.  syriac.  287  die 
Kreu/iiägel  und  die  heil.  Lanze  (vyl.  sonst  auch  Mallii.  Edess.  41  — 4:i;  Anna 
02  und  Aimot.  II,  51—52),  nach  Alliericus  in  Mon.  (Jerin.  SS.  XXIII.  809  auch 
„vasum  plundieum  fuit  iuveninni.  de  (|ii(»  non  meminit  hystoria.  Et  erat  in 
eodem  vasculo  sudarium  Doniiiii  .  .  .,  non  illud  sudarium,  quod  est  apnd 
Compendium,  sed  aliud"  (vgl.  Riant,  Le  St.  Suaire  de  Cadouin  in  Revue  d. 
(juest.  histor.  1870,  Vlll,  2:50  237  im  Rec.  V,p.  299—301  und  Le  saint  suaire 
de  Turin  in  La  Terre  Sainte  1898,  No  11  u.  14;  dazu  U.  Chevalier,  Le  Saint 
suaire  de  Turin  est-il  l'original  ou  uno  copie?  Chambery  1899;  Riant,  Exuviae 
Constantin.  s.  voce,  auch  Catalog  der  Biblioth.  Riant  No  173— lh6,  wo  weitere 
Literatur). 

-')  Tudebode  77.  Audi  in  Briefen  (Epist.  Anselmi  11,  893:  „Deus  .  .  .  . 
divina  revelatioue  lanceam  .  .  .  revelavit"  und  Epist.  princ.  bei  HE.  153—154: 
„pignus  victoriae  ohtulit")  wird  die  Auffindung  als  eine  Gnadenerweisung 
Gottes  gepriesen.     Vgl.  Chron.  No  284. 

3)  Ibn  el-Atir  195  u.  Rad.  c.  100  erklärt  die  ganze  Auffindung  für  ein 
Taschenspielerkunslstück:  Petrus  habe  eben  die  Lanze  seihst  an  die  belrelVende 
Stelle  hingelegt,  wo  sie  dann  gesucht  und  gefunden  wurde ;  den  meisten 
Vortheil  habe  Raymund  davon  gehabt  (Rad.  c.  101).  Zuerst  trat  Boiienumd 
dagegen  auf  (Rad.  c.  102):  „Pulclire,  inijuit,  commentum  est,  B.  Andream  ap- 
paruisse  homini.  quem  audio  cauponas  frequentare,  fora  percurrere,  nugis 
amicum,  triviis  innalum".  Auch  Fulch.  I.  c.  18  erklärt,  dass  man  schon  bald  an 
der  Ächtheit  zu  zweifeln  anfing. 

•■)  Nach  Rad.  c.  103  hälfe  Raymund  sogar  ihm  Nachstellungen  bereitet 
(Jamquam  leo  in  speUnica  moiitur  insidias"),  da  seine  ehrgeizigen  Pläne, 
denen  auch  das  pliiini)e  Wunder  helfen  sollte  („«luum,  impiit.  mea  est  urbis 
tutela.  praesidinm  nunilanum.  mihi  regia  princeps,  mihi  forum,  mihi  pons  et 
porta  parent,  lancea  (luocpic.  i>()puli  numerus  arbitrii  est  meü"),  Bohemund 
durch  seinen  Widerspruch  und  Spott  zerstörte.  Vielleicht  ist  es  dem  Streite 
zwisclien  Boliemunds  und  Raymunds  Parteien  zuzuschreiben,  dass  man  nach 
der  Auffindung  der  Lanze  noch  14  Tage   mit  dem  Angriff  gegen  die  Feinde 

zögerte  (KA.  146-t47l. 
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breiten  Masse  des  Volkes  doch  nicht  in  Betracht.  Die  Auffindung 
der  ..heiligen  Lanze"  (14.  Juni)  ^)  war  einmal  für  sie  ein  Freudenfest, 
eine  Quelle  von  Siegeszuversicht-),  während  zugleich  das  ganze 
Heer  einniüthig  Boliemund  zum  Oberfeldherrn  ausrief  „bis  auf 
15  Tage  nach  der  Entscheidungsschlacht"  ^).  Am  21.  Juni  ward 
die  Octave  der  Auffindung  „der  heil.  Lanze"  ^).  dann  (25.— 20.  Juni) 
ein  dreitägiges  Fasten  mit  Processionen  ^),  Beichte.  Abendniahls- 
feier  und  Almosengeben  begangen'"'),  zuletzt  auf  einer  Versannulung 
der  Fürsten  beschlossen,  an  Kerbogha  eine  Gesandtschaft  zu 
schicken,  und  Petrus  der  Eremit ')  mit  einem  Dolmetscher  Herluin 
dazu  bestinniit;  sie  sollten  den  feindlichen  Heerführer  zur  Rede 
stellen,  nöthigenfalls  ihm  den  Vorschlag  machen,  die  Entscheidung 
durch  Einzelkämpfe  von  5  oder  10,  20.  50  oder  100  Mann  auf 
jeder  Seite  herbeizuführen  ^).  Petrus  sprach  nach  einer  Einladung 


1)  HG.  363  (vgl.  Note  6  über  andere  falsche  Daten):  ..fuitque  orta  im- 
mensa  laetitia  in  tota  urbe" ;  Alb.  IV,  c.  43:  „In  hujus  denique  inventione  et 
ostensione  spes  et  laetitia  magna  facta  est  in  populo  chiistianoruni,  qui 
non  modica  celebritate  et  oblatione  innumerabilis  auri  et  argenli  hanc  ve- 
nerati  sunt". 

-)  HG.  363  „Ab  illa  hora  accepimus  inter  nos  consiliuni  belli":  vgl. 
Epist.  princ.  bei  Fulch.  I,  c.  23. 

^)  Raymund  258:  „Onines  Boamundo  ohedientiam  promiserunt  usque 
ad  XV  dies  post  bellum,  ut  de  custodia  civitatis  et  de  bello  ipso  disponeret" 
(vgl.  Chron.  No  236:  c.  20.  Juni). 

^)  Ravmund  258;  vgl.  oben  145,  Note  1. 

ö)  HG.  368  (Note  1);  Epist.  Lucc.  224;  vgl.  Ihn  el-Alir  195.  Nach  Fulch. 
Carn,  I,  c.  22  hätte  Ademar  den  Christen  befehlen  lassen,  „ut  unusquisque 
pro  posse  suo  quasi  caritative  de  annona  praebendam  equo  suo  impenderet, 
ne  in  crastino  subter  equitantes  .  .  .  debiles  fame  deflcerent"  :  dass  dieser 
Befehl  befolgt  ward,  sagt  Cafarus  55. 

''■)  Nach  Raymund  25S  hatte  S.  Andreas  dem  Barlholomaeus  befohlen : 
„nunc  unusquisque  pro  suis  otfensis  se  Deo  convertat  et  quinque  eleniosynas 
faciat  propter  quinque  piagas  Domini;  quod  si  haec  nequiverit,  quinquies 
dical :  Paler  noster!"  Nach  Cafarus  55:  „omnes  frumenluin  vel  ordeum, 
quod  habebant,  lotum  in  commuui  posuerunt".  Sonst  vgl.  HG.  368,  Note  2 
und  Chron.  No  2-9. 

•)  HG.  364;  nach  Cafarus  54  ging  Petrus  „mit  einem  gewissen  Priester" 
ab,  nach  Rad.  c.  81  (wo  Petrus  als  dunkelfarbig,  klein  und  mager  geschildert 
wird)  wurden  5  Gesandte  geschickt,  nach  Fulch.  I,  c.  20,  Raymund  259. 
Alb.  IV,  c.  44  Petrus  allein;  vgl.  Chron.  No  290. 

")  So  Fulch.  I,  c.  21  (dort  die  Namen  der  Emire);  Alb.  IV,  c.  44—45 
(wonacli  Petrus  auch  vergeblich  verlangte,  dass  Kerbogha  Christ  werden 
sollte,  worauf  die  Christen  ihm  Anliochien  zurückgehen  und  seine  Mannen 
werden  würden;  vgl.  KA.  149  —  151);  Cafarus  54  (besonders  Note  d  und  e); 
Raymund  260  (wonach  er  kurz  vor  der  Schlacht  diesen  Vorschlag  zu  accep- 
tiren  vergeblieh  versprochen  habe);  vgl.  HP.  22S— 24i,  356— 3(i3.  Dass  vor 
Antiochien  Knaben  von  beiden  Seiten  mit  einantkn-  häufig  wirklich 'kämi)ften, 
sagt  Guiliert  241;  vgl.  ein  Beispiel  aus  dem  Jahre  1189-1190  in  Roliricht, 
Gesch.  d.  Köniür.  Jerusalem  506 — .507. 
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zum  Christenthum  zunächst  sein  Staunen  darüber  aus,  dass  Kerbogha 
es  habe  wagen  können,  die  durch  den  Apostel  Petrus  einst  dem 
Christenthum  gewoimene  Stadt  anzugreifen,  um  ihn  (hum  aulzu- 
fordern,  so  schnell  wie  möghcli  abzuziehen;  die  Fürsten  der 
Christen  würden  ihm  gern  erlauben,  sein  ganzes  Heergeräth  mit- 
zunehmen r21.  Juni  ').  Darauf  erwiderte  Kerbogha,  er  werde 
niemals  Christ  werden  und  müsse  sich  wundern,  wie  die  Christen 
das  dem  weibischen  Volke  der  Griechen  von  den  Muslimen  einst 
entrissene  Land  jetzt  als  Eigenthum  in  Anspruch  nehmen  könnten: 
er  schlage  den  Christen  vor,  Muslimen  zu  werden,  um  aus  seiner 
Hand  reichen  Besitz  zu  empfangen,  sonst  würden  sie  alle  dem 
Tode,  oder  der  Sclaverei  verfallen  -).  Petrus  und  llerluin  kehrten 
mit  diesem  Bescheide  zurück'),  der  natürlich  die  bisher  gehobene 
Stimmung  etwas  dämpfte. 

Am  ftdgenden  Morgen  (28.  Juni)  ordneten  die  Christen  sich 
in  sechs  Heerhaufen  ^),  Im  ersten  standen  die  Franzosen  unter  den 
Grafen  Hugo  von  Vermandois  •')  und  Robert  von  Flandern,  im 
zweiten  Herzog  Gottfried  mit  den  Deutschen,  darunter  2000  Ritter 
und  Fusssoldaten  sich  befanden  •'),  im  dritten  (iiaf  Robert  von  der 
Normandie,    im   vierten    Bischof  Ademar    mit    den    Provencalen, 


')  HG.  :{fi5— 3C6:  Cliroii.  Barense  in  Muratori  .SS.  V.  154.  Über  S.  Petrus 
in  Antiochien  vgl.  HG.  30ö — 366,  Note  17.  Petrus  fragte  den  KerlMigha 
tiüliiiiscli:  „Putamus  forsitan  et  credinuis,  tjnia  hoc  ideo  venistis,  quoniam 
per  oninia  vultis  effici  christiani,  aut  proplerea  igitur  liuc  venistis,  ut  per 
orania  cliristiauos  afficiatis?"*. 

'-)  HG.  866 — 367 :  nach  Baldric.  75  hätte  Petrus  den  Kerbogha  verflucht 
lind  exct)niinunicirt,  worauf  ihn  ein  Türke  gesehlagen  habe,  der  aber  auf 
Kerboglias  Befelil  sofort  enthauptet  worden  sei.  Sonst  vgl.  HG.  366 — 367, 
Note  19  u.  -2(S  über  die  Variationen  der  Rede  Kerboghas  in  abgeleiteten 
Quellen.  N<ich  Alb.  IV.  c.  45  hätte  Kerlioglia  den  Gesandten  die  Ketten  und 
Bande  gezeigt,  die  für  die  Christen  liereit  lägen. 

3)  Nach  Alb.  III,  c.  46  bat  Gottfried  den  Petrus,  diese  Rede  Kerboghas 
dem  Volke  nicht  niitzTitheilen.  HG.  367  bezeugt:  „Interea  exercitus  noster 
in  utraqu«'  treniefactus  parle  ignorabut,  (juid  faceret;  ex  una  enini  parte  eo 
angustaliat  eos  criiciabi  is  fames,  in  alia  cnnstringebat  tirnor  Tiircoruni". 

*)  HG.  368—370.  Note  3.  wo  die  Varianten  der  übrigen  Quellen  in  Bezug 
auf  Zahl  und  Ordnung  der  Heerhaufen  sorgfältig  au fg»  führt  sind;  vgl.  auch 
Chron.  No  -2^)1.  Sonst  vgl.  die  Darstellung  der  Schlacht  bei  KA.  155—167; 
Delpich  H,  155—161;  Heermann  35— 4<S.  Dass  die  bei  Ordericus  Vitalis  III,  555 
auf  133.000  Mann  angegebene  Stärke  des  Christenheeres  viel  zu  hoch  ist,  hat 
schon  Hagenmeyer  (HE.  155,  Note  2)  gesehen,  der  höchstens  den  achten  Theil 
davon  annehmen  möchte. 

^)  Nach  Gu.bert  205  war  er  krank  und  schwach,  aber  er  rief  aus: 
„Absit,  plane  vadam,  et  utinam  cum  morituris  funera  illic  beata  contin- 
gam!"  Nach  Anna  62  war  (iraf  Robert  der  Held  des  Tages,  der  den  Sieg 
eigentlich  entschied. 

<■■)  Alb.  IV,  c.  47. 
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deren  Graf  Raymiind  krank  zurückbleiben  musste  und  mit  2fl0  Mann 
die  Angriffe  der  Türken  aus  der  Citadelle  abwehren  sollte^);  die 
„heilige  Lanze''  trug  des  Grälen  Capellan  Rayiuund  von  Agiles  -).  Das 
fünfte  Treffen  befehligte  Tancred  ^),  das  sechste  und  stärkste  Bo- 
hemund ').  Die  Christen  bewegten  sich,  an  der  Spitze  viele 
Kleriker  in  ihren  weissen  Gewändern  und  mit  Kreuzen  in  den 
Händen,  während  andere  auf  den  Mauern  standen  und  segnend 
die  Hände  ausbreiteten,  in  festlichem  Zuge  aus  dem  Brückenthore 
heraus  ^),  ohne  dass  Kerbogha,  offenbar  im  stolzen  Bewusstsein 
seiner  Stärke  und  des  unvermeid heben  Sieges,  ihre  Aufstellung 
zu  hindern  suchte  '0,  bis  er  schliesslich,  als  diese  vollendet  war, 
über  ihre  unerwartet  grosse  Zahl   erschrak  ').     Er   zog  sein  Heer 


')  HG.  :^70;  Raymund  559  (in  der  Citadelle  lagen  nach  dem  Bx'iele  an 
Urban  bei  Fulcli.  I,  c.  23  im  Ganzen  1000  Türken). 

'■')  Raj-mund  261 ;  also  nicht  Ademar  (HG.  370  [vgl.  Note  6].  Epist.  cleri 
Luccani  224;  nach  Chanson  VHI,  c.  2—8,  da  keiner  der  Fürsten  sie  tragen 
wollte,  hätte  sie  Ademar  genommen);  nach  Cafarus  45  rief  Ademar  bei 
Beginn  des  Kampfes:  „Surge.  Domine,  judica  causam  Tuam  et  veni  !  „(Psalm 
81,  8).  Nach  Henric.  Huntend.  378  war  im  Heere  Ademars  auch  Wilhelm  von 
Montpellier:  nach  Raymund  261  ward  in  dieser  Schaar  niemand  durch  Pfeil- 
schüsse verwundet  ausser  dem  Bannerträger  Ademars,  Vicomte  Heraclius 
Pontii,  aber  auch  nur  desshalb,  „quod  et  vexillum  suum  alii  tradiderat  et 
ordinem  nostrum  longe  reliquerat '. 

«)  HG.  371;  Allx  IV,  c.  47  (aus  Chanson  YHI,  c.  10-15,  17  u.  19).  wo 
noch  besonders  genannt  werden:  der  Graf  Reinbold  von  Orange,  Ludwig 
von  Mozuns,  Lambert,  Sohn  des  Grafen  Cono  von  Montaigu,  ferner  Graf  Hugo 
von  S.  Pol  mit  seinem  Sohne  Enguerrand,  Thomas  de  la  Fere,  Balduin  von 
Burg,  Robert,  Sohn  Gerhards,  Raymund  Pelez,  Raynald  von  Beauvais.  Walo 
von  Chaumont,  Eberard  von  Puiset,  Drogo  von  Monzi,  Radulf,  Sohn  Gottfrieds, 
Conanz  von  der  Bretagne,  Rotolf  aus  der  Bretagne,  Gaston  von  Bederz 
(Beziers),  Gerhard  von  Roussillon,  Wilhelm  von  Montpellier. 

■*)  Ali).  IV,  c.  47:  „in  extrema  acie,  quae  erat  densissima". 

äj  HG.  371:  Fuleh.  I,  c.  22:  Rayniund  260:  vgl.  Alb.  IV,  c.  48  (KA.  154). 

")  HG.  372;  Raymund  260;  Ihn  el-Atir  195 :  Kamal  ed-din  583,  der  diese 
Nachlässigkeit  Kerboghas  gegenüber  dem  Drängen  Wattab  ben  Mahmuds, 
die  Christen  in  ihrem  Aufmarsche  zu  hindern,  ausser  der  Feigheit  der 
Turkomanen  mit  Recht  für  den  Grund  der  Niederlage  erklärt.  Nach  Bal- 
dricus  76  („hoc  enim  nobis  a  multis  relatum  est  prohabilibus  personis")  fiel 
auf  die  Christen  bei  ihrem  Auszuge  ein  sanfter,  erquickender  Regen  nieder 
(„super  nuihomeriara  episcopus  Üriensis  cum  multis  religiosis  aqua  benedicta 
eos  spargens  stal)at.  Huic  amicabiliter  et  simpliciler  Enjorandus,  comitis 
Sancti  Pauli  filius,  ait:  „Noli,  domine.  galeis  nostris  nimiam  pluviam  fundere  !"). 
Nach  Alb.  IV,  c.  48 — 49  hatte  Kerbogha,  als  ein  auf  der  (Zitadelle  gehisstes 
schwarzes  Banner  ihm  den  Anmarsch  der  Christen  gemeldet,  2000  Mann 
abgeschickt,  um  ihn  zu  hindern,  aber  diese  hätten  alsbald  weichen  müssen, 
wobei  sich  Anselra  von  Ril»einont  und  andere  auszeichneten. 

')  HG.  372:  „valde  tirnuil".  Doch  ist  die  dort  gebotene  Nachricht,  Ker- 
bogha habe  seinem'Emir  „Kizil  Arslan"  (vgl.  HG.  372,  Note  16 — 17)  befolilen, 
im  Falle  einer  Niederlage  des  Heeres  das  Gras  anzünden  zu  lassen  und  durcli 
den  so  entwickelten  Qualm  sie  der  im  Lager  zurückgebliebenen  Abtheilung 
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zunächst  in  nördlicher  Richtung  nach  dem  Gebirge  zurück  und 
dehnte  seinen  reciiten  Flügel  ^vestlich  weit  nach  dem  Meere  zu 
aus,  —  er  stand  mit  der  Front  von  Norden  und  Osten  her  — 
um  den  linken  Flügel  der  Christen  zu  umgehen  •).  Diese  bildeten 
aber  aus  der  Schaar  des  Herzogs  Gottfried  und  des  (Iralen  Robert 
von  der  Xormandie  eiligst  eine  neue,  siebente  Abtheilung  unter 
Rayiiakl  von  Toul-^  die  den  feindlichen  rechten  Flügel  nicht  nur 
an  der  Umgehung  hinderte,  sondern  sogar  siegreich  zurückschlug, 
aber  nun  suchten  die  Türken  den  Angriff  der  Christen  durch  An- 
zünden des  Grases,  das  einen  dicken  Qualm  entwickelte,  aufzu- 
halten, was  jedoch  nur  kurze  Zeit  gelang ').  Die  Christen  gewannen 
immer  mehr  Feld  und  trieben  die  Feinde  vor  sich  her,  wie  sie 
glaubten,  durch  liiinndische.  in  weisser  Rüstung  und  mit  weissen 
Rossen  leuchtende  Heerscharen  unterstützt,  welche  ihnen  die 
Heiligen   Georg,   Mercur   und   Demetiius   zugeführt  hätten^).    Die 

zu  uielden.  sagenhaft  (KA.  152— lö:])  ebenso  dass  Kerboglia  beim  Aiunarscb 
der  Christen  Schach  spielte  (Fulch.  Carii.  1.  c.  22:  Had.  Cadoui.  c.  SU;  Ray- 
mund 260;  vgl.  KA.  152),  und  dass  ein  christlicher  Renegat,  der  ihm  anfangs 
von  der  Scliwäche  der  Christen  erzählt  habe,  nun  von  ihm  als  Lügner  nieder- 
gehauen wurde  (Roh.  Mon.  82S— S29;  Rieh.  Senon.  in  Mon.  Germ.  SS,  XXVI, 
2S1  :  vgl.  Baldricus  7G.  wonach  der  Renegat  ihm  tue  eiiizeliu'U  auszieheiulen 
Fürsten  nannte). 

')  HG.  373;  Alb.  IV,  c.  49. 

-)  HG.  373  (vgl.  Note  21);  Alb.  IV.  c.  47  uh<1  19  nennt  aus  dieser  Scliaar 
Petrus  von  Stenay,  Brudtr  liaynalds.  Werner  de  Greis,  Ib-iuricli  von  Esch, 
Rayuabi  von  Hamersbach.  Walter  v(tn  Domedart.  Xach  Ibiiric.  llunleud.  378 
ward  dii'Sf  Schaar  ..in   honorem  S.  Si)iritus"  gebildet. 

■')  Raynuind2C)0:  ,,(iuum  vero  Turci  nullo  uiod»»  eos  i»r(ii)ellcre  possenf, 
ignem  circa  eos  accenderunt,  ut  qui  gbidios  nou  fonnidabant.  saltiin  ab  igne 
corriperentur.  Itaque  cedere  eos  compulerunt,  haiiebal  enim  locus  ille  foe- 
num  multum  et  siccunr  (vgl.  Alb.  IV,  c.  49);  nacli  HG.  370  hingegen  wäre 
das  Anzünden  des  Grases  (vgL  oben  14S,  Note  7)  ein  Signal  gewesen  ;  nach  iMatth. 
Edess.  43  wurden  30000  Türken  dadurch  verbrannt.  Die  hier  weichenden 
Feinde  werden  Turkomanen  gewesen  sein  (vgl.  oben  148,  Note  6).  Auch  in  der 
Schlacht  von  llaitin  zündeten  die  Muselmänner  Gras  an  (Röhricht,  Gesch. 
d.  Königr.  Jerusalem  434). 

••)  HG.  374;  vgl.  Cafarus  55— ö()  (vor  der  heil.  Lanze  hätten  die  Heiligen 
ihre  Feldzeichen  gesenkt);  Epist.  Lucc.  224;  Rieh.  Senon.  in  Mon.  (ü-rm.  SS. 
XXVI,  281;  Hugo  Floriac.  im  Rec.  V,  365  u.  HG.  374,  37(5,  Note  2(5  und  29. 
Roh.  Mon.  832  nennt  noch  S.  Mauritius  (Chanson  VIH,  c.  51),  während  Ray- 
muud  201  meldet:  „Ut  vero  omnes  htdlatoies  de  civitale  progressi  suid.  ap- 
l)aruerunl  nobis  v  aliae  acies  inter  nos.  Etenim,  ut  jam  diclinn  est,  viii  acies 
nostri  principes  tanlum  constitueruid  et  xiii  ordines  t-xlra  civitalem  fui- 
mus  .  .  .  Multiplicavit  adeo  Deus  exercitum  nostrum.  ul  qui  ante  pugnam 
pauciores  hostibus  esse  videbamur,  in  hello  plures  eis  fuinms"'.  HG.  376 
fügt  seinem  Bericht  noch  das  ausdrückliche  Zeugniss  bei:  „Haec  verba  cre- 
denda  sunt,  quia  plures  ex  nostris  viderunt";  nach  Balderic.  77  („Cum  acies 
transirent,  plures  tarn  pagani  quam  christiani  litterati  nomina  ipsorum  in 
vexillis  scripta  cognoverunt  ipsaque  nomina  et  una  parle  christiani,  ex  altera 
parle  Saraceni    legerunt")  und    nach  Hist.    belli    sacri    c.  82    sahen  auch  die 
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Flüchtigen  ^)  verbreiteten  Furcht  und  Schrecken  in  ihren  Reihen 
und  rissen  sie  mit  sich  fort,  zumal  Gottfried,  die  Grafen  Robert 
von  Flandern  und  Hugo  von  Vermaiidois  -)  auch  ihr  Gros  er- 
schütterten, während  es  zwischen  dem  linken  Flügel  der  Feinde 
mit  den  ihm  gegenüber  stehenden  Christen  überhaupt  gar  nicht 
zum  Gefecht  kam  ^).  Die  Sieger  verfolgten  die  Feinde  zunächst 
bis  an  die  Zelte,  zerstreuten  sich  aber  hier,  wohl  in  Folge  vor- 
herigen Befehls,  nicht  zum  Plündern,  sondern  jagten  hinter  den 
Fliehenden  her  bis  über  „die  eiserne  Brücke"  nach  Harem*), 
trotzdem  sie  in  ihrem  Heere  kaum  !200  tüchtige  Rosse  hatten  und 
die  meisten  Ritter  entweder  zu  Fuss  kämpfen,  oder  sich  der 
Esel  und  Maulthiere  bedienen  mussten^);  Tancred  war  wieder  an 
der    Spitze    und    der    ausdauerndste    Verfolger*^).     Die    Christen 


Türken  die  3  Heiligen  und  ihre  Schaaren,  da  sie  den  Christen  vorauszogen. 
Weisse  Schaaren  (weiss  ist  nach  Offenb.  Johann.  19,  11  —  16  die  Farbe  der 
Seligen)  kamen  auch  14.  Mai  1190  (Röhriclit,  Beiträge  II,  16:2)  und  1217  vor 
Damiette  (Röhricht,  Scriptores  quinti  belli  sacri,  praef.  XX  u.  76,  120  144-  — 145) 
den  Christen  zu  Hülfe.     Sonst  vgl.  oben  142—143,  Note  6  u.  5. 

')  Sie  flohen  unter  dem  Rufe  „Evax  ahahe"  mid  „Attat,  heu,  heu"  (Rad. 
Gadom.  c.  88;  vgl.  c.  92),  während  die  Christen  „Deus  vult,  Dens  vult,  per- 
cutite,  percutite"!  (Baldric.  78)  riefen;  Stephan  von  Bourbon  92  erwähnt  als 
Heerruf  der  Kreuzfahrer:  „d'aaz  ait"  („qu'il  ait  la  haiiie  de  Dien").  Zuletzt 
flohen  Dekak  und  Dschenah  ed-daula,  während  ein  C(»rps  stehen  ])lieb  und 
sich  niederhauen  Hess  (Ibn  el-Atir  196). 

-)  HG.  377:  „Equitabant  juxta  aquara,  ubi  virtus  eorura  erat.  Isti  pri- 
raitus  signo  crucis  muniti  unanimiter  invaserunt  illos".  Alb,  IV,  c.  50 — 52 
(zum  Theil  aus  der  Liedertradition;  vgl.  KA  154)  spricht  auch  von  den 
Kämpfen  jener  Heerführer  und  erwähnt  besonders  (c.  52)  des  tapfern  Wider- 
standes der  Ademarschen  Abtheihing  („quia  sie  iramobilis  pernianebat  in 
obstaculo  et  visione  coelestis  arinaturae,  ac  si  omnis  pugnae  immemor  cum 
infinito  satellitio  haberetur").  Nach  Roh.  Monach.  831  stürzte  Odo,  Bruder 
des  Radulf  von  Beaugency,  verwundet  vom  Pferde,  aber  „Guillelmus  Bleni- 
ensis"  hob  das  ihm  entfallene  Banner  wieder  auf,  (833)  ein  ,,Gerardus  senex 
de  Melione",  der  während  der  Belagerung  Antiochiens  lange  krank  gelegen 
hatte,  fiel  hier,  aber  seine  Begleiter  Eberhard  von  Pulset,  Paganus  von  Beau- 
vais,  Drogo,  Thomas,  Clarembald  und  andere  Ritter  aus  Hugos  Schaar  rächten 
seinen  Tod. 

3)  HG.  377—378,  Note  39;  60000  Türken  fielen  nach  Epist.  im  Invent. 
No  107.  Eine  Abbildung  des  Kampfes  gab  ein  Glasbild  in  S.  Denys  (Mont- 
faucon  I,  396—397,  No  5). 

*}  HG.  378. 

^)  Alb.  IV,  c.  53 — 54,  wonach  Graf  Hartmaiin  „umbonem  Turci  et  gla- 
dium  tantum  in  die  illo  ad  pugnaui  hahiiisse  perliil)etur",  viele  Ritter  wie 
Heinrich  von  Esch  in  der  Notli  ihre  Walfeii  verkauft  hallen.  Nach  Alb.  IV, 
c.  55  rill  Gottfried  an  jenem  Tage  ein  Pferd,  das  er  auf  vieles  Bitten  vom 
Grafen  Raymund  erhalten  hatte,  wie  aiicli  Graf  Robert  von  Flandern  („quem 
saepius  in  exercitu  mendica^se  asserunt,  qui  afl'uerunt  et  oculis  inspexerunt") 
sich  ein  Pferd  erbcllell   hatte. 

")  Rad.  (^adom.  c.  91 ;  Alb.  IV.  c.  55,  wonacii  Tancred  6  Meilen  weit 
verfolgte  (einen  unächlen  Brief  von  ihm  über  den  Sieg  siehe  im  Invent.  175, 
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machten  eine  nngeheure  Beute-),  während  Armenier  und  Syrer 
herbek'ilten,  um  die  FliU'hlliuiie,  die  verwundet  oder  erschöpft 
zurückgelassenen  Türken  zu  Kulten  -),  und  zogen  unter  .luhelliedern 
nach  Antiochien  zurück,  w^o  der  Gouverneur  der  Citadelle  sofort 
Unterhandlungen  wegen  der  Übergabe  begann  (^8.  Juni)  =').  Graf 
Raymund,  der  die  davor  gelegene  Befestigung  bewachte,  schickte 
ihm  sein  Banner,  das  auch  alsbald  an  der  Fahnenstange  empor- 
stieg: als  der  Emir  jedoch  von  seinen  Leuten  erfahren  hatte,  dies 
sei  nicht  Boliemunds.  sondern  Raymunds  Banner,  so  liess  er  es 
sofort  wieder  herunter  holen  und  ihm  zurückgeben^).  Dann  trat 
er  mit  Bohemund,  als  dem  bekanntesten  Heerführer,  in  Unter- 
handlung und  übergab  ihm  die  Burg  gegen  freien  Abzug  der 
lüOO  Mann  Besatzung:  er  selbst  liess  sich  taufen  mit  einem  Theile 
seiner   Leute  ^).     Unmittelbar   darauf  schickten   die   Fürsten   eine 


No  106),  doppelt  so  weit  als  das  übrige  Heer.  Es  ist  dalior  falsch,  dass  die 
Clirisleii  aus  Furcht  vor  einer  Kriegslist  nicht  energisch  verfolgt  hätten 
(Ihn  el-Atir  lUü;  Kamal  ed-din  üS3;  vgl.  HG.  378,  Note  4S). 

')  HG.  378;  Anna  63.  Uie  übertriebenen  Angaben  der  Chronisten  über 
die  Grösse  der  Beute  sind  bei  HG.  379,  Note  44  gesammelt.  Darunter  befand 
sich  auch  das  Prachtzelt  Kerboghas,  das  2000  M(uischen  fassen  konnte 
(All).  IV.  c.  56)  und  nach  Hisl.  belli  sacri  84  dem  heil.  Nicolaus  von  Bari 
geschenkt  wurde  (die  mir  zugänglichen  .Specialschriften  über  Bari  geben 
keine  Auskunft:  dass  aher  Bohemund  I.  u.U.  dieser  Kirche  werthvoUe 
Schenkungen  machten,  siehe  bei  L'ghelli,  Italia  sacra  VII,  612—616)  und 
eine  Menge  arabischer  Codices  (Alb.  IV,  c.  56:  „in  (piibus  sacrilegi  ritus 
Saracenorum,  Turcorum  .  .  .  inscripli  erant  et  nefanda  carmina  ariolorum 
et  aruspicum  cum  caractt'ril)us  exsecrabilibus"),  die  als  gottlos  vernichtet 
wurden,  und  viele  Weiber  und  Kinder,  die  dem  Tode  verfielen  (Alb.  I.  c. 
und  in  roher  Freude  Fulch.  I,  c.  23),  eine  Nachricht,  die  Alberts  Copist  WT. 
VI,  c.  22  dahin  ändert,  dass  die  Weiber  und  Kinder  in  die  Gefangenschaft 
abgeführt  wurden. 

2)  HG.  379;  Kamal   ed-<hii  583. 

3)  HG.  379;  vgl.  Epist.  Anselmi  11.893;  Epist.  princ.  bei  Fulch.  I.  c.  23 
u.  Chron.  No  292. 

■•)  HG.  380;  vgl.  Kamal  ed-din  583-584,  wonach  Achmed  il)n-Merwan 
am  2.  Schaban  491  dh.  5.  Juli  1098  gegen  freien  Abzug  capitulirte,  anfangs 
in  Antiochien  weiter  lebte,  wälirend  seine  frei  gelassenen  Cameraden  nach 
Haleb  zogen,  denen  er  bald  naciifolgle;  alier  Armenier  überfielen  die  ihn 
begleitende  Escorte,  tödteten  viele  und  machten  andere  zu  Gefangenen.  Auch 
Kerbogha  zog  über  Haleb  nach  Hause,  üekak  (dme  Aufenthalt  nach 
Damascus. 

s)  HG.  380;  nach  der  Epist.  princip.  bei  Fulch.  1,  c.  23  und  All).  V,  c.  2 
ward  wie  nach  dem  Anon.  die  Burg  direct  an  Bohemund  übergeben  (nach 
Baldric.  79  unterhandelte  er  mit  dem  Emir  durch  den  Longobarden  Paganus), 
hingegen  erhielten  sie  nach  Raymund  262  Bohemund,  Baymund.  G4)ltfried  und 
Robert  von  Flandern  gemeinschaftlich,  deren  Leute  er  aher  „violenter  de 
castello  expulit  dicens  (vgl.  Chron.  No  296),  se  jurasse  illi  Turco,  qui  civi- 
tatem  reddidit,  quod  ipse  solus  haberet  eam"  und  fügt  hinzu:  „Ob  hoc  etiam, 
quia  impune  id  connniserat,  castella  civitatis  et  portas,   quas  comes  et  epis- 
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Gesandtschaft,  au  deren  Spitze  Graf  Hugo  von  Vermandois  stand, 
an  den  Kaiser  mit  der  Bitte.  Autiocliieu  zu  überuelinieu  und  die 
einst  in  Constantinopel  gemachten  Versprechungen  püuktüch  zu 
erfüllen  %  aber  auf  die  Rückkehr  Hugos  und  eine  befriedigende 
Antwoit  sollten  sie  vergeblich  warten. 


copus  et  ilux  tempore  obse^si  quo  lueiamus,  servaverant.  requirere  coepit. 
(^oncesserunt  ei  onines  praeter  coiuiteni.  llle  enim  licet  infiriuus  esset, 
taineii  portani  pontis  iiec  prece,  nee  proiuissis,  nee  minis  (limitiere  voluit"  ; 
vgl.  KA.  173 — 174.  Alb.  V,  c.  "2  sagt  von  Raymund:  „semper  in^atiatns 
desiderio  acquirendi  turrim  eam,  quae  ponti  Fernae  imminet,  versus  porlura 
S.  Simeonis  vi  invadens  suo  munivit  satellitio  partemque  hanc  urbis  ditioni 
subesse  coegit".  Nach  Rob.  835  -836  erfolgte  die  Taufe  3  Tage  nach  der 
Capitulation  in  Folge  der  vom  Emir  beobachteten  Erscheinung  der  3  Heiligen 
(im  Entscheidungskampfe)  und  in  Folge  eines  Erdbebens! 

')  HG.  3o:2  (nach  Note  4  wohl  kurz  vor  dem  5.  Juli;  vgl.  Invent. 
177  178,  No  109  und  189,  No  121,  auch  Chron.  No  295):  Alb.  V,  c.  2  sagt  von 
den  Fürsten:  „minime  urbi  praeesse  aut  ejus  reditus  vel  tributa  sibi  imper- 
tiri  quaesierunt  nolentes  fidem  et  sacramentum  imperatori  factum  violare; 
juraverant  enim  sibi,  ut  si  caperelur  Antiochia,  cum  omnihus  castellis  et 
artibus  ad  ejus  regnum  sibi  reservarent  suaeque  majestati  restituerent". 
Alb.  V,  c.  3  (wonach  aber  die  Fürsten  dem  Kaiser  sagen  Hessen,  dass  die 
Heerführer  dadurch,  dass  er  ihnen  nicht  zu  Hülfe  gekommen  sei  aller  ihrer 
Versprechungen  und  eidlichen  Verpflichtungen  entbunden  seien,  „eo  quod 
omnia,  quae  promiserat  auxilia,  ex  timidorum  et  fugitivorum  suggestione 
mentitus  est")  nennt  wie  Guibert  208  und  Gislebert  in  Mon.  Germ.  SS.  XXI, 
504  als  Begleiter  den  Grafen  Balduin  von  Hainaut,  aber  Balduin  ward  in  der 
Nähe  von  Nicaea  durch  Türken  gelödtet,  oder  entkam  (Alb.  V,  c.  3:  Hennann. 
Tornac.  bei  Bouquet  XIII,  397).  während  Hugo  entwischte  (vgl.  HG.  382— 383, 
Note  6  und  7).  Baldricus  80  weiss  noch  zu  erzählen:  Ein  Grieche  über- 
brachte die  Kunde  von  der  Niederlage  der  Türken  vor  Antiochien  zu  Schiffe 
(am  12.  Juli)  nach  Constantinopel  (Chron.  No  294,  299,  304,  305),  ohne  Glauben 
zu  finden,  bis  (am  21.  Juli)  neue  Boten  mit  derselben  Nachricht  und  100 
Türkenköpfen  erschienen,  so  dass  Alexius  neidisch  über  den  Erfolg  der 
Franken  Stephan  und  Guido  aus  Italien  zurückgerufen  hal)e,  um  sie  zur 
Rede  zu  stellen,  und  Hugo  habe  sich  auch  wirklich  aufgemacht,  aber  nicht 
nach  Constantinopel,  sondern  sei  in  die  Heimath  weiter  gereist.  Alexius  habe, 
da  er  einen  neuen  und  zwar  siegreichen  Angriff  der  Türken  auf  Antiochien 
glaubte  voraussehen  zu  können,  desshalb  die  Absicht,  dorthin  zu  ziehen,  auf- 
gegeben, aber  im  October  hätten  von  Constantinopel  in  Antiochien  ein- 
treffende Pilger  dies  dort  erzählt  und  natürlich  dadurch  viel  Erbitterung 
erzeugt.  Über  die  weiteren  Schicksale  Hugos,  der  nach  Frankreich  zurück- 
gekehrt, aber  auf  dem  neuen  Kreuzzuge  von  1101  in  Tarsus  gestorben  ist, 
vgl.  Guihert  243;  Rad.  Cadora.  c.  105;  Fulch.  Carnot.  II,  c.  16;  HG.  383—384, 
Note  7:  Röhricht,  Gesch.  d.  Köniar.  Jerusalem  30. 


VITI. 

Von  Aiitioehicii  bis  Jerusalem. 

Nach  dem  glänzenden  Siege  über  Kerbogha  gaben  die  Kreuz- 
fahrer, durch  die  Hitze  und  Anstrengungen  tief  erscliöpft.  sich 
einer  wohlverdienten  Ruhe  hin,  ja  die  Fürsten  beschlossen,  bis 
zum  1.  November  auf  jede  gemeinsame  grössere  Unternehmung 
zu  verzichten  ^),  während  Bischof  Ademar  beschäftigt  war,  die 
kirchlichen  Verhältnisse  der  Stadt  neu  zu  ordnen,  verfallene  oder 
zu  Moscheen  umgewandelte  Kirchen  in  ihren  alten  Ehren  wieder 
herzustellen  und  iwu  zu  weihen-);  eine  derselben,  die  S.  Johannes- 
kirche verlieh  Bohemund  (14.  Juli  1098)  mit  gewissen  Hechten  den 
Genuesen,  wofür  diese  durch  das  Versprechen  bereitwilliger  Hülfe 


')  HG.  oS4-  (nach  Rol).  Moii.  837  bis  1.  October) :  Chroii.  No  298.  Ray- 
niuiid  202  tadelt  diosen  Eiitstliluss  („contra  üei  pracceiitmii")  als  gottlos 
und  unklug,  weil  num  den  läluneiiden  Schrecken,  der  die  Feinde  ülterfallen, 
hätte  i'nergisch  ausnutzen  sollen,  aber  Raldric.  SO  lilsst  die  Erwägmig  der 
Erschöpfung  des  Heeres  luid  der  in  iler  heissen  .Jahreszeit  zu  idierwinden- 
den  Marschschwierigkeiten  ausschlaggebend  sein.  Die  Epist.  princip.  (Invent. 
17.')— 17(1,  No  107)  enthält  die  unglaul)liche  Mittheilung:  „Rex  Persaruni  in 
festivitate  Onjiiiura  Sanctorum  nobis  proelium  se  peracturuni  niandavit  as- 
serens,  quod  si  nos  devicerit,  nnllatenus  cum  rege  Babyloniae  et  aliis  plu- 
ribus  regibus  super  christianos  cessaltit.  Porro  si  perdideril  se  et  onuies, 
quos  adjungerc  poterit,  christianos  futuros,  spopondil". 

'-)  Nach  Alb.  V,  c.  1  weihte  er  die  S.  Peterskirche  (,,(iuam  Turci  suis 
sacrilegis  rilibus  profanaverunt")  neu  (von  einer  ProCaiurung  dieser  Kirche 
wissen  wir  sonst  nichts;  vgl.  oben  143,  aber  auch  Excurs  IV):  „iniagineni 
Doniini  uostri  Jesu  Christi  et  figuras  Sancloruni,  (|uas  in  nioduni  viveulis 
personae  excaecatas  et  obductas  caeniento  obscuraverant"  .  .  .,  führte  wieder 
regelmässigen  (iottesdienst  in  der  S.  Peters-  und  S.  Marien-Kirche  ein  und 
gab  dem  Patriarchen  Johannes  („(juein  Turci  .  .  .  saepius  funibus  aslrictum 
vivum  ad  nioenia  suspenderunt  in  oculis  omnium  .  .  .,  cujus  pedes  frecjuen- 
ter  compeduin  laesione  attriverant" :  vgl.  oben  VM).  Note  5)  seine  Würde 
zurück,  ebenso  den  griechischen  Geistlichen. 
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ihm  (hinkten  ^).  Bald  aber  regte  sich  wieder  die  Lust  zu  Unter- 
iielimungen;  die  Fürsten  hessen  in  der  Stadt  ausrufen,  wer  mit- 
tellos sei,  möge  in  ihre  Dienste  treten  und  ihnen  folgen. 

Ein  gewisser  Ra3'mund  Filet,  der  im  Heere  des  damals  krank 
darnieder  liegenden  Grafen  Raymund  diente  ^).  sammelte  zuerst 
eine  Schaar  Ritter  und  Fusssoldaten,  brach  (c.  14.  Juli)  in  das 
feindliche  Gebiet  ein,  gewann  mit  Hülfe  der  syrischen  Einwohner 
(17.  Juli)  ohne  Mühe  Tell-mennes,  eroberte  (25.  Juli)  auch  ein  be- 
nachbartes Schloss,  dessen  Einwohner  er  nur  schonte,  wenn  sie 
das  Christenthum  annahmen,  kehrte  nach  Tell-mennes  zurück  und 
zog  (27.  Juli)  nach  dem  benachbarten  Maarrat  en-Numan,  wo  sehr 
viel  Türken  und  Halebiner  in  Garnison  lagen.  Die  Christen 
siegten  anfangs,  aber  da  sie  in  der  fürchterlichen  Hitze  fast  ver- 
schmachteten und  kein  Wasser  finden  konnten,  so  wollten  sie  nach 
Tell-mennes  zurückkehren,  wurden  jedoch,  zumal  die  aus  Tell- 
mennes  stammenden  Syrer  und  das  geringe  Volk  eiligst  sich  in 
die  Flucht  stürzten,  von  den  Feinden  eifrig  verfolgt  und  erlitten 
schwere  Verluste  (27.  Juli),  worauf  Raymund  Pilet  nach  reichlich 
3  Wochen  Ruhe  in  Tell-mennes  sein  Häuflein  nach  Antiochien 
zurückführte  ■'). 

Die  Ruhe  und  Behaglichkeit,  deren  die  Christen  in  Antiochien 
sich  erfreuten,  dauerte  nicht  lange  ^) ;  denn  in  Folge  der  Hitze  und 
sicher   auch   des   Überflusses,    welchen    sie   genossen   und  die  im 


I)  RH.  No  12,  16;  vgl.  No  119,  471  (auch  Cliron.  No  :300  iiiul  HEp. 
No  XIII  u.  XIV);  ein  Privileg  Bohemiinds  für  die  Venetianer  wird  in  RH. 
No  3S2  erwähnt. 

-)  HG.  385 — 887;  dass  Graf  Rayniiind  damals  krank  war  (während  er 
nach  Hist.  belli  sacri  c.  88  am  Zuge  sich  betheiligte),  sagt  Raymund  262 
(vgl.  HG.  386,  Note  15  und  Chron.  No  301,  302,  306\ind  307).  Theilnehmer 
am  Zuge  waren  nach  Hist.  belli  sacri  c  836  auch  Raymund  von  Turenne 
und  Goufier  de  Lastour.  Über  die  den  Franken  freundliche  Gesinnung  der 
Einwohner  von  Tell-mennes  vgl.  oben  130.  Nach  Alb.  V,  c.  30  sollte  der  Zug 
dorthin  die  Wiedei'holung  von  Überfällen  seitens  der  Daraascener  ver- 
hindern. 

3j  HG.  388—389  (vgl.  Note  33) ;  Kamal  ed-din  584,  wonach  die  Christen 
1000  Mann  verloren,  deren  Köpfe  nach  Maarrat  en-Numan  gebracht  wurden; 
nacl)  Tudebode  85  fiel  hiebei  auch  Arnald  Tudebode  (vgl.  HG.  332,  Note  9). 
Nach  Hist.  belli  sacri  c.  88  wiederholte  Raymund  Pilet  mit  Raymund  von 
Turenne  seinen  Vorstoss  gegen  Feinde  am  15.  August  (erst  nach  diesem 
Datum  wäre  er  daini  nach  Antiochien  zurückgekehrt),  wobei  7  Feinde  er- 
schlagen und  10  gute  Streitrosse  erbeutet  wurden  (Chron.  No  311). 

*)  HG.  389:  „steterunt  in  ca  cum  gaudio  et  laetitia  magna'.  Rad.  c.  71 
(Hist.  belli  sacri  c.  106)  erwähnt  ein  Gastmahl,  wo  Bohemund  in  Folge  einer 
Wette  vor  den  Grafen  von  Flandern  und  Boulogne  ein  Kunststück  vormachte,  in- 
dem er  eine  brennende  Kerze  in  (h-r  Mitte  durchhiel),  so  dass  sie  weiter- 
brannte, aber  auch  das  untere  Stück  anbrannte;  dass  dies  bald  wieder  aus- 
ging, ward  als  ein  böses  Omen  für  B.  angesehen. 
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S.  Simeoiishaten  gelandeten  Schifte  nocli  vrrnit'lireii  lialt'eii.  luacli 
eine  böse  Seuche  aus  ^).  der  Viele  erlauen,  (larwnlcr  auch  ( 1.  Auuust) 
Bischof  Ademai'2).  Er  ward  allgemein  und  her/.lich  i)etrauert, 
da  er  so  oft  die  wiederstrebenden  und  eigennützigen  Interessen 
der  Fürsten  zurückzudrängen  und  die  Einheit  des  Heeres  zu  er- 
halten gewusst  hatte,  auch  ein  Vater  und  Beschützer  der  Armen 
und  Schwachen  gewesen  war  ')  wesshalb  später  die  Fürsten 
(11.  September  \0\)S)  nun  den  Papst  aufforderten,  sie  an  seiner 
Stelle  von  Antiochien  nach  Jerusalem  zu  führen').     Dem    Bischof 


M  Nach  All).  V,  c.  4  starben  iiiHianzeii  übor  1(«»00()  Mensch«'-!!,  im  Laufe 
von  r.  AVocIien  täglich  :JU— lÜÜ.  im  Augnsl  (c.  1:2)  aUein  .">00  Fdle  und  Hitter 
(vjil.  HK.  1.^.5— 1.5(5,  Note  ;2).  Balch-icus  81  ei/.ählt  noch,  (hiss  Jiohe!nund  einem 
auf  Empfehlung  des  Firuz  getauften  E!nii'  'M){)  Manu  üliei'gah.  die  diesei-  ver- 
rätherischer  Weise  bis  auf  100.  die  bald  zuiückkehiieu,  den  Türken  in  die 
Hände  spielte,  während  er  einige  dem  Sultan  und  deni  Chalifen  als  Gefangene 
zuschickte,  aber  erslerer  habe  diesen  Verrat h  verabscheut  („eum,  qui  fecerat, 
iniiltum  verbis  detnrpans  sibi  missos  liberavit  et  usque  in  Rages  conducere 
tecif). 

-)  H(;.  mu  (vgl.  Note  40  u.  Chron.  No  308:  HEp.  No  11,  Note  16);  Alb.V, 
c.  4  (wonach  Heinrich  von  Esch  als  in  Tell-bascher  verstorben  und  Reinhard 
von  Hamersbaeh  als  in  der  S.  Petei'skirche  von  Antiochien  begraben  erwähnt 
wird);  Raynumd  ■2Vr2:  Fulch.  1,  c.  23  (Epist.  princ.) ;  Hist.  belli  sacri  c.  88; 
Rad.  Cadora.  c.  04—95  (doit  sein  Epitaph):  Gesta  Adhemai-i  im  Rec.  V, 
354-355  (seine  Leiche  ward  c.  1 125  durch  den  Patriarchen  Bernhard  in  ein  wü!diges 
(irabmal  umgebettet;  vgl.  .3.5.5.  Note  d);  Narralio  Floi-iac.  3-58;  er  wai'd  Inder 
S.  Petei-skircbe  beigesetzt  (vgl.  auch  Hist.  litt,  de  la  France  Vlll,  468—477). 
Er  soll  nach  Raymund  262—263  mit  CIn-istus  und  S.  Andreas  dem  Petrus 
Bartliolomaeus  erschienen  sein,  um  Zeugniss  für  die  Ächtheit  der  „heiligen 
Lanze"  abzulegen  (vgl.  darüber  besonders  Klein,  Rayn!und  v.  Aguilers  58--59 
u.  Chron.  No  310). 

')  HG.  390—391:  „quia  ille  erat  sustentaraenlu!n  pauperum.  consilium 
divitum  ipseque  ordinabat  clericos,  praedicabat  et  suninionebat  milites  dicens: 
Ouia  nemo  ex  vobis  salvari  potesl.  nisi  honorificet  pauperes  et  reficiat  vos- 
que  non  potestis  salvari  sine  Ulis  ipsi<pie  vivere  ne([in'unl  sine  vobis,  oportet 
igitur,  ut  ipsi  cotidiaua  supplicatione  pro  vestris  orent  delictis  Deum,  «|ueni 
in  multis  cotidie  olfenditis,  !U!de  vos  rogo,  ut  pro  Dei  amore  eos  diligafis  et 
in  quantum  potestis  eos  siislineatis!"  In  der  Hist.  belli  sacri  c.  88  wii-d  als 
Anoi-dnung  Adeinars  erwähnt,  dass  die  Ritter  von  aller  Beute  den  vollen 
Zehnten,  dh.  -/^  den  Armen,  .je  '/,  den  Bischöfen  und  den  Presbytern  geben 
sollten  (während  nach  Tudebodc  91  Petrus  Bartholoniaeus  auf  Befehl  des 
S.  Andreas  die  Zehnt envei-theilung  veranlasst  habel.  Rad.  Cadom.  c.  94 
behauptet,  Ademar  hätte  sterbend  zu  seinem  Nachfolger  Arnulf  von  Rohes 
designirt,  aber  dies  wird  wohl  ein  Irrthum  sein;  Tudebode  87  sagt  von  seinem 
Nachfolger  Petrus  von  Narbonne  direct:  „qui  postea  tenebat  conciiia  in  loco 
Ademari"  (vgl.  H(;.  391,  Note  45). 

*)  „Quid  igitur  in  orbe  rectius  esse  videtnr,  qua!n  ul  tu.  (jui  pater  et 
Caput  chrislianae  religionis  existis,  ad  urbem  principalem  et  capitalem  chrisliani 
nominis  venias  et  bcllinn,  quod  tuura  est,  ex  tua  parle  conficias  ...  et  sie 
nobiscum  viam  Jesu  Christi  a  nobis  inceplam  et  a  te  praedicatam  porlas 
etiam  utriusque  Jerusalem  nobis  aperias  et  sepulchrun!  Domini  liberuni  atque 
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folgten  bald  (laraiil"  auch  die  1500  Pilger  aus  Regensburg  und 
rheinischen  Städten  in  den  Tod,  die  im  S.  Sinieonshalen  kaum 
gelandet  sofort  von  der  Pest  ergriffen  wurden  '). 

Um  der  Seuche  zu  entrimien,  verliessen  (Anfang  August)  ausser 
Bohemund,  der  in  Cilicien  ^)  wie  Tancred  im  nördlichen  Syrien 
Eroberungen  machte,  auch  Herzog  Gottfried  und  viele  Schaaren 
Antiochien  und  zogen  zahlreich  nach  Edessa,  aber  nicht  wenige 
wurden  unterwegs  von  den  Feinden  bei  Ezaz  überfallen,  gefangen, 
oder  getüdtet  M.  Der  Emir  dieser  Festung  Omar,  durch  Rodhuan 
von  Haleb  bedrängt,  suchte  aber  4  Wochen  später  bei  Herzog 
Gottfried  um  Hülfe  nach,  die  dieser  nach  einigem  Zaudern,  als 
der  Emir  seinen  Sohn  Muhammed  als  Geisel  nach  Antiochien 
geschickt  hatte,  auch  versprach.  Durch  Balduin  von  Edessa  mit 
oOOO  Mann  und  den  inzwischen  wieder  genesenen  Grafen  Raymund 
unterstützt,  brach  Gottfried  auf,  um  Ezaz,  das  Rodhuan  mit  4000  Mann 
eingeschlossen  hatte,  zu  entsetzen,  während  Bohemund  und  Tancred 
erst  durch  eine  energische  Aufforderung  des  Herzogs  veranlasst 
wurden,  mit  4000  Mann  sich  ihm  anzuschliessen.  Rodhuan  musste, 
da  das  vereinigte  Heer  der  Christen  (30000  Mann)  heranrückte, 
die  Belagerung  wieder  aufgeben,  überfiel  aber  auf  dem  Rückzuge 
einige  Pilgerschaaren,  die  sich  zerstreut  hatten,  und  erschlug 
gegen  600^).  Gottfried  brachte  den  Halebinern  dafür  einige  Ver- 
luste bei  und  wurde  in  Ezaz   von   dem   befreiten  Emir   mit  herz- 


christianum  iiomen  ?uper  oinne  nomen  exaltatum  faiias.  Si  enim  ad  nos 
veneris  et  viam  per  te  inceptam  nobiscum  perfeceris,  totiis  mundus  tibi  obe- 
dieiis  erii''  (Epist.  princ.  bei  Fulch.  I,  c.  23;  vgl.  Inveiit.  181  —  183,  No  114; 
Chron.  Xo  314). 

')  Alb.  V,  c.  23. 

-)  Raynmnd  2(32:  „in  Romaniam"  (Chron.  No  309),  wo  er  nach  WT.  VII, 
c.  2  Adana,  Tarsus,  Ainzarba  und  Mamistra  gewann,  während  Tancred  (Rad. 
Cadoni.  c.  96;  vgl.  auch  oben  105,  132)  zu  Harem  noch  Emma  (Imm),  Barysan 
und  Hersen  eroberte. 

^)  Alb.  V,  c.  5  erwähnt  einen  gewissen  Folberl  de  Bullen,  der  unterwegs 
erschlagen  wurde,  während  seine  schöne  Frau  nach  Ezaz  (Hasart,  wovon  nach 
dem  französischen  Übersetzer  von  WT.  VII,  c.  3  das  französische  Wort 
,,hasard"  herkommen  soll,  wie  auch  Littre  annimmt)  gebracht  wurde,  dessen 
Enür  Omar  sie  jedoch  ,,pro  conventione  solidorum"  an  einen  andern  Emir 
verkaufte;  vgl.  KA.  175—177. 

")  Alb.  V,  c.  6—11;  Invent.  181,  183—184,  No  113  u.  115.  Am  11.  Sep- 
tember waren  die  leitenden  Fürsten  alle  in  Antiochien  versanmielt  (vgl.  Chron- 
No  314).  Nach  Kamal  ed-din  586  erhielt  der  Emir  Hülfe  von  dem  Grafen 
Raymund  (wurde  aber  später  von  Rodhuan  in  Tell-hirak  gefangen  und  hin- 
gerichtet), und  auch  Raymund  264 — i65  berichtet  von  seiner  Theilnahme  am 
Feldzuge  gegen  die  Burg  „Asa"  (Ezaz),  von  dem  er  „cum  gravi  dispendio" 
zurückkehrte.  Gottfried  hatte  vor  dem  Abzüge  den  in  Ezaz  ihm  freundlich 
gesinnten  Türken  gerathen,  „quod  contra  machinas  obsidentium  Turcorum 
....  crucem  praelenderenl".     Vgl.  HG.  389,  Note  35,  Chron.  No  313  u,  315. 
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liebem  Dank  empfangen  ');  er  kehrte  liicraiir  iiaeli  Antiochien 
zuiiick.  Hier  war  jedoch  seines  IMeihens  nicht  lange:  er  zog  in 
die  Gegend  von  Kawendan  nnd  Tell-hascher,  die  seinem  Ihuder 
Baldnin  von  Edessa  gehörten.  Als  eines  Tages  ai-menische  Mönche 
über  die  Cew.ilühätigkeit  des  uns  bereits  bekannten  armenischen 
Herrn  l'ankratins  Beschwerde  führten,  schickte  er  ÖO  liiltcr  gegen 
das  Raubnest,  Hess  es  zerstören  und  20  der  Vertheidiger  bleiulen  =^). 
Ausser  G(»ttfried  wimm  auch  ganze  Schaaren  zu  Fuss  und  zu  Ross 
nach  Edessa  gezogen,  da  sie  dort  reichen  Lolm  zu  linden  iiolften, 
so  Drogo  von  Neste,  Raynald  von  Toul,  Gaston  von  Reziers, 
Fulcher  von  Chartres  und  andere  Edle^^). 

Als  nun  in  Folge  des  starken  Zuflusses  von  Franken  die  An- 
gesehensten Edessas  ihr  Ansehen  sinken  sahen,  suchten  sie  durch 
eine  Verschwörung  Ralduin  zu  stürzen,  aber  mit  Hülfe  von  Ver- 
rath ')  vereitelte  er  den  Anschlag,  nahm  die  Anstifter  gefangen 
nnd  zog  ihr  Eigenthum  ein.  doch  liess  er,  als  sie  und  ihre  Ver- 
wandten grosse  Lösegelder  boten,  die  meisten  von  ihnen  wieder 
frei  '),  da  er  wegen  seiner  gegen  die  Ritter  von  Antiochien  geübten 

»)  All).  V,  c.  15:  ,.Dux  voro  silii  oonfoederato  galcaiu  aiiro  et  argento 
inire  iiisertam  et  loricain  inagnae  honeslalis  conhilil,  «jua  Herebraiidus  de 
BuUoM  proelia  cominissurus  semper  iiuluebatur". 

-)  Alb.  V,  f.  14:  „Siiuiliter  arx  et  praesidiiiiii  (^orrovasilii  (d.  i.  Kogli 
Vasil)  ...  ex  diversis  injuriis,  quas  chrislianis  intuleral.  criiiiiiialum  expug- 
natuiii  huinique  prostraliim  est".  Als  Gottfried  bierauf  wieder  nach  An- 
tiocliieii  zurückkehrte  (Ende  October  nach  Chron.  No  320),  wurde  er  in  der 
Gegend,  „(jnae  nunc  Episcopatus  nnncupatur",  an  einer  Quelle  lagernd  benach- 
richtigt, dass  100  Türken  ihn  übcrlallen  wollten;  er  überfiel  sie  und  brachte 
viele  Köpfe  als  Tropiiiien  nach  Antiochien  (Alb,  V,  c.  27 ;  vgl.  KA.  1S7— 188). 
Raymund  giebt  die  Zahl  der  Angreifer  auf  150,    der  Erschlagenen  auf  30  an. 

')  Alb.  V,  c.  15:  „([uibus  Baldewiniis  singulis  de  die  in  dieni  in  bisan- 
tiis  auri,  in  talentis  et  vasis  argenleis  dona  pluriina  conferebat,  regiones  et 
cuncta  sibi  adversaniia  congressione  belli  educabat.  Turcos  suhjugabal  in 
circuilu,  donec  f(»e(lus  nobiliores  et  praepotentes  terrae  cum  eo  percusserunt'". 
Vgl.  KA.  178-179. 

*)  Alb.  V,  c  1(3  nennt   den  Nerräther  „Enzhu  nomine". 

5)  Alb.  V,  c.  17:  „üuorum  tantuni  munera  refulavit,  (juos  nimium  cul- 
patos  et  reos  traditionis  jussit  excaecari.  Plures  vero  vulgi  consocios  sce- 
leris naribus  amputatis,  manibus  aut  pedibus,  condempnalos  urbe  jussit  ex- 
pelli".  Er  soll  von  einzelnen  ausser  Pferden,  Eseln  und  Kostbarkeiten  aller 
Art  20  -«OOOO  Goldslücke  empfangen  haben.  Guibert  165  erzählt,  am  Weih- 
nachtsfest  1098  sei  die  Ausführung  des  Attentates  festgesetzt  gewesen,  aber 
durch  starke  Bedeckung  verhindert  worden;  erst  am  folgenden  Tage  begann 
das  Strafgericht  (Chron.  No  '-V-V-i).  Derselbe  Autor  (25i-)  giebt  das  Fragment 
eines  Briefes  seines  Xactifolgers  Baldiiins  von  Burg  (vgl.  Invent.  21.3  —  215, 
No  157:  Aug.  Sept.  IIOOJ,  worin  er  über  seine  Reichthümer  schreibt:  „Mul- 
tum  .  .  .  nos  opulenter  hai)emus  et  ut  aliorum  supersedeam  gazis,  decem 
quibus  solus  principor  castra  et  abbatia  una  marctiis  mihi  pendunt  anmialira 
rad.     Et    si  Dens  arrideat  urbera  mihi  cepisse  Calepiam  (Haleb)  c.   mox  meo 
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Freigebigkeit  viel  Geld  brauchte.  Sein  Schwiegervater  Thoros  floh 
aus  Furcht,  auch  beraubt  zu  werden,  in  seine  weitgelegensten 
Besitzungen,  und  Balak  von  Sarudsch,  dessen  Hoffnung  auf  Her- 
ausgabe von  Sarudsch  getäuscht  worden  war,  plante  gegen  Balduin 
Verrath.  Er  bot  ihm  den  Schutz  seiner  Frau  und  Kinder  sowie 
als  Besitz  eine  Festung  „Amacha"  an,  für  deren  Übergabe  der 
Tag  bereits  festgesetzt  worden  war  %  Als  Balduin  mit  20U  Rittern 
dort  erschien,  jedoch  noch  rechtzeitig  vor  dem  Eintritt  in  die  Burg 
gewarnt,  nur  12  Mann  hineinschickte,  um  sie  zu  besetzen,  wurden 
diese  von  den  darin  liegenden  100  Türken  gefangen  bis  auf  2,  die 
Balduin  benachrichtigten;  Balduin  forderte  nun  die  Freilassung  der 
gefangenen  Ritter,  aber  vergeblich,  da  Balak  auf  der  Übergabe  von 
Sarudsch  bestand,  so  dass  er  un verrichteter  Sache  nach  Edessa 
zurückkehren  musste^),  wo  er  Balduk  von  Samosata,  da  er  die 
Übergabe  seiner  Familie  von  Tag  zu  Tag  verzögerte,  enthaupten 
Hess.  Dann  überwies  er  Sarudsch  Folbert  von  Chartres^)  mit 
lOlJ  Rittern  und  liess  „Amacha"  belagern.  Eines  Tages  zog  Folbert 
aus,  traf  auf  eine  Schaar  Türken  und  lockte  sie  von  der  Burg  in 
die  Nähe  eines  Hinterhaltes,  so  dass  er  (5  Feinde  gefangen  nahm, 
für  die  6  von  den  gefangenen  Rittern  Balduins  herausgegeben 
wurden  *). 

Indessen  waren  ausser  Herzog  Gottfried  die  meisten  Fürsten 
wieder  in  Antiochien  vereinigt^)  und  die  Christen  durch  die  im 
S.  Simeonshafen  liegenden  Schiff'e  reich  mit  Lebensmitteln  und 
Vorräthen  aller  Art  versorgt  <^);  die  Lust  zu  neuen  Unternehmun- 
gen ward  wieder   lebendig  ').     Kurz   vor  Ende   September   (c.  25) 


habiturus    sum    sub  jure    castella.     Retrogradis  .  .  .   nolite    credere,  qui  nos 
inedia  fatiscere  celebrant;  scriptis  potius  meis  eredite!" 
')  Alb.  V,  c.  18. 

2)  Alb.  V,  c.  19—21 ;  vgl.  oben  102. 

3)  Vgl.  oben  102,  wo  er  Fulcher  von  Chartres  genannt  wird. 

*)  Alb.  V,  c.  22.  Die  übrigen  sechs  behielt  er  „usque  ad  diem  disces- 
sionis  illius  (Balduini)  in  Jherusalem",  von  denen  4  in  Folge  der  Unaufmerk- 
samkeit der  Wächter  entwichen,  aber  Gerhard,  der  Secretär  Balduins  und 
Piselhis,  Sohn  der  Schwester  Udelards  von  Wizan,  enthauptet  wurde. 

^)  Über  ihren  Brief  an  den  Pcipst  vom  11.  Sept.  vgl.  oben  155  f.  u.  HEp. 
No  XVI.  Alb.  V,  c.  24  erwähnt,  dass  Schems  ed-daula,  der  Sohn  Jaghi  Sijans, 
seine  Mutler  mit  ihren  2  Söhnen  für  3000  Goldstiicke  aus  der  Gefangenschaft 
loskaufte  (,,de  manu  VVillelmi,  coinmililonis  et  conipafriofae  comitis  Ray- 
mundi'-),  ferner  dass  Wineniar  von  Boiilogne,  in  Laodicaea  hon  den  Turko- 
pulen  des  Kaisers  gefangen  (vgl.  oben  90,  Note  (>),  auf  Bitten  Gottfrieds  seiner 
Bande  ledig,  „sed  gravi  poena  aftlictus  Antiocliiani  rcductus  est",  dass  Muha- 
med,  der  Solni  des  Emirs  Omar,  damals  in  elirenvoller  Haft  in  Antiochien 
gehalten  wurde  (er  starb  April  nach  All).  V,  c.  32). 

«)  Alb.  V,  c.  24. 

')  Alb.  V,  c.  25  erwähnt,  dass  Mitte  September  die  Christen  in  der 
Nacht  Tausende  von  Sternen  sahen:  ,,in  modum  coronae  cinxerunt  polum  sub 
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unternahm  Graf  Rayimind  ')  einen  Zug  gegen  Katar  el-Bara  zwisclien 
Maarral  oii-Xmnaii  und  Marraal  Masrin.  orol)erte  die  Stadt.  tr»dtete 
alle  Muslimen-)  und  set/.li'  als  liiseliot  l'etrus  von  ISarbonne  ein^); 
dann  kelirte  er  gegen  Ende  October  nach  Antiochien  ZAuück,  wo 
auch  alle  übrigen  Fürsten  mit  Ausnahme  Halduins  von  Kdessa 
zusammentralen  d.  Nov.],  um  wegen  des  weiteren  XOrmarsches 
zu  berathen*).  Bohemund  verlangte,  dass  ihm  der  Besitz  der 
Stadt  übertragen  werde,  da  Alexius  nicht  nach  Antiochien  ge- 
kommen sei.  was  Raymund  durchaus  nicht  zugeben  wollte  ).  und 
als  Bohemund  seine  Forderung  energischer  wiederholte "),  wies 
jener  auf  den  dem  Kaiser  geleisteten  Eid  hin.  zu  dem  Bohenumd 


spacio  (specie?)  civitatis  muralae  (limine  sie  in  gyro  persisloiites  inilivisae 
ad  iiUimuin  aditmn  et  viam  in  uno  latere  sui  circiili  scissao  exhibuenint", 
was  auf  die  Belagerung  Antiocliiens.  oder  Jerusalems  durch  die  Christen  und 
Feinde,  auch  auf  die  Sterblichkeit  vor  Antiochien  gedeutet  wurde.  Abend- 
ländische Chronisten  melden  zum  27.  Sept.  1098,  dass  der  Naclithimrael  wie 
im  Feuer  zu  brennen  schien  (Ann.  Nivern.  in  Mon.  Germ.  SS.  XIII,  91 ;  Ann. 
Seliuensl.  ibid.  XVII,  30:  Bernold.  ibid.  V,  466;  Sigeh.  ibid.  VI,  368:  Ann.  de 
Mont  S.  Michel  II,  223:  Cliron.  S.  Maxenlii  bei  Bouijuel  XII,  403  (wonach  am 
5.  October  ein  Erdbeben  erfolgte);  Narratio  Floriac.  3ÖS  u.  Hugo  Floriac.  365 
lim  Rec.  Vi;  vgl.  Ann.  Farf.  in  Mon.  Germ.  SS.  XI.  589;  Ann.  August,  ibid. 
III.  135  (30.  Sept.):  Lupus  Prolosp.  ibid.  V,  63  (Octob.)  u.  Röhricht,  Britr.  II.  16). 
Sonst  vgl.  Chron.  No  317. 

')  HG.  392;  vgl.  Raymund  265;  Fulch.  I,  c.  24  (vgl.  HG.  :'.89.  Note  35; 
392.  Note  1  u.  2  und  Chron.  No  316).  Alb.  V,  c.  25  lässt  die  Fihsten  erst  im 
October.  als  die  Luft  besser  geworden  war,  nach  Antiochien  /uriickkehren 
und  die  benachbarten  Orte  erobern.  Nach  dem  Brieffragment  bei  Guibeit  254 
(Invent.  213— 215,  No  1571  bestand  am  9.  October  (1098?  Riant  möchte  1099  dafür 
annehmen)  Herzog  Gottfried  bei  „Morocoria"  (Sororgia?)  einen  glücklichen  Kampf 
gegen  120  Türken,  in  dem  80  fielen  und  90  Pferde  erbeutet  wurden ;  die  Iden- 
tifizirtnig  des  genannten  Ortsnamens  ist  noch  nicht  ^gelungeii.  Höchst  wahr- 
scheinlich ist  aber  der  Zug  Gottfrieds  in  das  Edessenische  Land  geraeint 
(1098),  über  den  Alb.  V,  c.  27  berichtet:  vgl.  oben  156  f. 

-)  Nach  Kamal  ed-din  586,  da  das  W^asser  den  Einwohnern  fehlte,  durch 
Capitulation,  die  jedoch  nicht  respectirt  wurde.  Nach  aymuud  266  wurden 
viele  nach  Antiochien  gebracht  und  dort  verkauft,  diejenigen  aber,  die  sich 
während  der  Belagerung  ergeben  hatten,  freigelassen. 

•■')  Er  ward  auf  einer  Volksversannnlung  gewählt  (darüber  genauer  Ray- 
nuind  266:  vgl.  HG.  393,  Note  7).  in  Antiochien  consecrirt  und  erhielt  nach 
Raymund  266  durch  den  Grafen  die  Hälfte  von  el-Bara  und  dem  dazu  gidiörigen 
Lande;  nach  Tudeb.  87  hätte  er  Ademars  Stelle  im  Heere  vertrelen,  nach 
Guibert  210  ist  er  nach  Hinterlassung  eines  Stellvertreters  dem  Heere  nach 
Jerusalem  ge/olgt.  Er  ward  später  erster  Erzbischof  von  Apaniea  (Rec.  V.  309, 
Note  a  und  b). 

••)  HG.  394;  Raymund  267.  Die  Sitzungen  wurden  in  der  S.  Peterskirche 
abgebalten;  vgl.  HG.  395,  Note  7  und  Chron.  No  321.  Bohemund  kam  erst 
am  3.  November  an  (Chronol.  No  322). 

•■)  HG.  394:  „eo  quod  tiniebat  se  pejerare  crga  imperatorein". 

'^)  HG.  395  „recitavil  suam  conventionem  sunnupie  ostendil  compolum". 
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selbst  einzelne  Fürsten  zu  bestimmen  geWusst  habe  ').  Die  zur 
Entscheidung  der  Frage  gewählten  Fürsten  und  Herren,  darunter 
Herzog  Gottfried  und  die  beiden  Grafen  Robert  von  Flandern  und 
von  der  Normandie  ausser  den  Bischöfen  besonders  genannt 
werden,  hätten  die  Stadt  gern  Bohemund  zugesprochen,  aber  sie 
trauten  sich  nicht  (5. — 18.  Nov.)  2).  Als  das  Volk  jedoch  von  dem 
Zank  der  Grossen  hörte,  ward  es  erbittert;  es  w^u'den  Stimmen 
laut,  wenn  die  Grossen  ihres  elenden  Haders  willen  die  Christen 
um  ihre  Hoffnung  auf  Jerusalem  betrügen  wollten,  so  würden  sie 
sich  einen  eigenen  Führer  w  ählen  ^).  Um  diese  drohende  Stimmung 
zu  besänftigen,  drängte  Raymund  mehr  denn  je  zum  Vormarsch; 
wenn  man  auf  Bohenumd  warten  wolle,  so  müsste  man  den  Zug 
nach  Jerusalem  aufgeben,  sagte  er ;  er  unterwerfe  sich  dem  Schieds- 
spruch der  genannten  Fürsten  vorbehaltlich  des  dem  Kaiser 
geschworeneu  Eides.  Um  nicht  Raymund  einen  billigen  Triumph 
zu  bereiten  und  als  Hemmschuh  in  den  Augen  des  Volkes  zu 
gelten,  erklärte  auch  Bohemund  zum  Vormarsch  sich  bereit,  aber 
keiner  der  beiden  Streitenden  gab  seine  in  Antiochien  bisher 
behauptete  Stellung  auf;  Bohemund  hielt  die  Citadelle,  Raymund 
den  Palast  Cassians^)  und  den  (noch  heut  erhaltenen)  Thurm  über 
dem  Brückenthore  besetzt '"). 

Am  23.  November  ^)  brach  von  den  Fürsten  zuerst  Graf  Ray- 
mund von  Antiochien  auf^)  und  kam  zunächst  nach  er-Rudsch, 
zwischen  Antiochien  und  Maarrat  en-Numan.  dann  nach  el- 
Bara   und   erschien   am  27.  November  vor  Maarrat  en-Numan«); 


')  HG.  395;  Raymiind  267:  ,,qiiia  nee  civitatein  nee  castellum  de  Omni- 
bus pertinentibus  ad  imperiuni  ejus  retinerenius  sine  ejus  voluntate".  Die 
Uneinigkeit  war  so  gross,  dass  es  schien,  es  werde  zum  Kampfe  kommen. 

-)  Raymund  2(57:  „metnentes  incurrere  perjurii  infamiam".  Vgl.  Chron. 
No  322. 

3)  Raymund  2öS. 

^)  HG.  396:  „Hoc  totum  laudavit  ßoaraundus  et  promiserunt  ambo  in 
manibus  episcoporum,  (juod  nullo  modo  per  se  via  Sancti  Sepulcbri  pertur- 
baretwr";  Raymund  26S:  ,,His  itaqne  aliis  de  causis  .  .  .  pacem  comes  et 
Boanumdus  inter  se  fecerunt.  Igitur  determinato  die  jubetur  populus  prae- 
parari  ad  devofum  iter". 

5)  HG.  396—397. 

''■)  HG.  401  (nicht  15.  Nov.);  nach  Raymund  268  folgte  bald  Graf  Robert 
von  Flandern,  nach  Rad.  Cadom.  c.  9<>  auch  Robert  von  der  Normandie.  Nach 
Alb.  V,  c.  26  wäre  ausserdem  aucli  Gottfried  mit  Eustach  erschienen.  Doch 
vgl.  HG.  403,  Note  9;  KA.  183—184.     Vgl.  Chron.  No  324. 

')  „In  interiora  Hispaniae"  (Episl  princ.  bei  HE.  l.")9,  vgl.  Note  10  und 
HEp.  No  XVII,  Note  39),  „in  Hispaniam"  (Raymuud  264—265) ;  „Syriam  in- 
teriorem"  (FuUh.  I,  c.  24).  Über  die  Vision  des  Petrus  Bartholoraaeus  in 
er-Rudsch  vgl.  Raymiind  265—266  und  Klein  65 — 67. 

s)  HG.  401—402  (vgl.  Note  6  und  Chron.  No  325);  Raymund  268:  „Et 
erant   cives    Marrae    ita   superbi,    quia    quodam    tempore    in   quadam    pugna 
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da  schon  am  folgenden  Tage  (28.  Nov.)  ^)  auch  Bohenmnd  mit 
Tancred  eintral',  so  wurde  alsbakl  ein  Sturm  unternonuiien  '^),  ebenso 
einen  Tag  spater  (29.  Nov.).  Als  er  jedoch  in  Folge  der  Tapfer- 
keit der  Vertheidiger  völlig  scheiterte,  trat  (c.  1.  Dec.)  der  Bischof 
Wilhelm  von  Orange  mit  der  Nachricht  unter  die  Belagerer,  dass 
in  der  vergangenen  Nacht  die  Apostel  Petrus  und  Andreas  dem 
bekannten  Visionär  Petrus  Barlholomaeus  erschienen  seien,  und 
hob  durch  diese  Mittheihmg  den  Muth  der  Christen  wieder-^), 
(ileich/eltig  Hess  aber  Graf  Raymund  einen  mächtigen  Belagerungs- 
thurm  bauen,  der  auf  4  Rädern  an  die  Mauer  herangerollt  wurde '). 
Die  Belagerten  wehrten  sich  kräftig,  setzten  auch  eine  mächtige 
Schleuderniaschine  in  Thätigkeit  und  warfen  Steine,  Geschosse, 
Holzklötze,  mit  Bienen  gefüllte  Stöcke  und  Salven  griechischen 
Feuers  auf  die  Christen  %  aber  sie  vermochten  nicht  ihren  Thurm 
in  Brand  zu  schiessen  und  ihren  Muth  zu  brechen,  den  die  hinter 
dem  Thurine  in  weissen  Gewändern  stehenden  Priester  durch 
Gebete  und  kräftigen  Zuspruch  stärkten").  Indessen  wurden  an 
anderen  Stellen  auch  Leitern  angelegt,  freilich  anfangs  ohne  Erfolg, 
bis  es  Goutier  de  Lastours  ')  gelang,  als  erster  mit  einigen  anderen 


multos  de  nostris  occidorant,  ut  exercitui  iiostro  iiiali'dicerent  et  i)riiicipiltiis 
coiiviciarentiir  et,  ut  maxiiiie  nos  provocareiit,  cruces  siijter  niiiros  i»(>ii('iiles 
jiiiillis  iiijiiiiis  eas  ariitiehanl".  Nach  Kamal  ed-<liii  ."»SC)  belagerte  Raymund 
mit  lOdUOO  Mann  (darunter  auch  viele  Armenier)  die  Stadt  seit  26.  Nov.  1098; 
vgl.  HGa.  174-175. 

')  So  rechnet  HG.  40:3,  Nule  10  aus:  vgl.  aber  Chron.  No.  326. 

*-)  Nac!i  Raymund  208  wäre  er  geglückt,  wenn  sie  statt  der  2  kurzen 
und  schwaclien  Leitern  4  gehabt  hätten.     Vgl.  Chron.  .327. 

3)  Raymund  209. 

••)  HG.  403 — 404:  „super  quod  (castrum)  stabant  plures  nnlites  et  Evrar- 
diis  venator  tubam  forliter  sonans"  (vgl.  Üob.  Mon.  847  und  Baldric.  c.  85); 
als  ein  anderer  tapferer  Vertheidiger  wird  Wilhelm  von  Montpellier  genauid 
(HG.  405;  vgl.  IKi.  232.  Note  27  über  ihn). 

*)  HG.  404;  Raymund  2(>9. 

'')  HG.  405  :  ..ut  clipeus  et  inimicus  caderent  deorsum  in  civitatem  in 
mortem.  Ita  laciebant  isli,  alii  vero  tenei)ant  in  haslis  honorabilia  signa  et 
cum  lanceis  et  baniis  ferreis  putabant  cos  trahere  ad  se  et  sie  proeliali  sunt 
usque  ad  vesperani". 

^)  HG.  40(5  (vgl.  Note  25  über  ihn  besonders  alier  Romania  XXll,  355  -300; 
Gaufrid.  Vossiens.  in  ßouquet  XII,  428;  Notitiae  Lemov.  im  Rec.  V,  Ixxxiii, 
351 ;  Arbellot,  Les  Chevaliers  Limousins  ä  la  premiere  crois.  im  Bullet,  de  la  soc. 
arch.  et  bist,  de  Limousin  1881  [1 — 72],  10.  wonach  sein  Bruder  Guido  auf 
dem  Kreuzzuge  starb  (22— 29) :  ebenda  11 — 12  werden  aus  Limousin  noch 
genannt  Raynuind  von  Turenne  [vgl.  auch  29 — .30,  43—44]  mit  Geraud  von 
Malelai'de  [v|il.  Hist.  belli  sacri  c.  55]  und  Aymeri  I\',  Vicomte  von  Roche- 
chouarl):  vgl.  Raymund  270.  An  seine  Person  knüpft  sich  die  schöne  Sage 
von  dem  treuen  Löwen,  dei',  einst  durch  ihn  von  einer  Schlange  befreit,  ihm 
dankbar  folgte  und  diente,  uiul  als  der  Ritter  sich  heimlich  einschiffte,  ihm 
nachschwamm    und    ertrank    (Arbellot  37—39).     Goutier   soll  glücklich  (1114) 

K  5h  rieht,  Goschichle  des  ersten  Kreu/.zuges.  11 
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die  Malier  zu  ersteigen:  er  vertheidigte  sich,  als  die  Leiter  unter 
der  Last  der  nach  ihm  EmporkUninienden  gebrochen  war,  so 
lange,  bis  auch  andere  ihm  gefolgt  waren.  Die  Belagerten  zwangen 
zwar  einige  zur  Umkehr,  aber  es  blieben  immer  noch  Christen 
genug  aul'  der  Mauer,  um  die  Feinde  zu  belästigen,  die,  als  schliess- 
lich durch  die  Mineure  vor  dem  Wandelthurm  eine  grosse  Bresche  in 
die  Mauer  gelegt  war,  in  wilder  Flucht  nach  dem  Innern  der  Stadt 
sich  zu  retten  suchten  (11.  Decemb.)  ^).  Bohemund  knüpfte  Un- 
terhandlungen mit  dem  Stadtobersten  an,  verbürgte  den  Einwohnern 
ihr  Leben  und  bewilligte  auch,  dass  sie  alle  ihre  bewegliche  Habe 
in  ein  grosses  Haus  oberhalb  des  Thores  zusammentragen  sollten, 
um  sie  zu  sichern.  Aber  als  die  Christen  am  folgenden  Tage 
{li2.  December)  einzogen,  raubten  sie  Alles,  was  sie  fanden,  er- 
schlugen die  meisten  Einwohner  2),  zündeten  die  Moscheen  an, 
und  selbst  Bohemund  nahm  den  Einwohnern  die  auf  sein  Wort 
und  Versprechen  hin  gesammelte  Habe,  Hess  sie  theils  nachher 
lödten,  theils  nach  Antiochien  abführen  3).  Die  Christen  blieben 
in  Maarrah  einen  Monat  und  4  Tage  (IL  Dec.  1098  bis  13.  Januar 
1099)  ^),  während  welcher  Zeit  der  Bischof  Wilhelm  von  Orange 
starb,  der  seit  den  Concilien  von  Piacenza  und  Clermont  bis  hierher 
die  gewaltige   Bewegung   des   Kreuzzuges   mit   erlebt,  zum  Theil 


heimgekehrt  sein  (Arbeliot 41 — 43).  Abt  Gervasius  von  S.  Savin  in  Poitiers  ward 
auf  seiner  Pilgerfahrt  von  einem  Löwen  zerrissen  (Acta  SS.  14.  April  II,  226). 
')  HG.  406—407;  ein  falsches  Datum:  24  Muharram  492  (21.  Dec.  1098) 
giebt  Kanial  ed-din  587  ;  nach  demselben  Chronisten  (586)  hatten  die  Einwohner 
von  Rodhuan  von  Haleb  und  Dschenah  ed-daula  von  Hirns  umsonst  Hülfe 
erbeten.     Vgl.  Chron.  329. 

2)  HG.  408:  „Nullus  angulus  civitatis  deerat  vacuus  Saracenorum  cada- 
veribus  vixque  poterat  aliquis  per  vias  ire  civitatis  nisi  calcando  super  Sara- 
cenorum cadavera";  nach  f  aymund  270  waren  11. — 12.  Dec.  Nachts  die  armen 
Pilger  in  die  Stadt  eingezogen,  während  am  12.  die  Ritter  folgten;  die  in 
unterirdische  Gewölbe  und  Verstecke  Geflüchteten  wurden  von  den  Siegern 
durch  Rauch  herausgetrieben  und  dann  getödtet,  die  Leichen  „per  paludes 
civitatis  et  exlra  muros"  geworfen.  Vgl.  Kamal  ed-din  587;  Fulch.  I.  c.  24; 
auch  Chron.  No  330. 

3)  Diese  Treulosigkeit  und  Grausamkeil  wird  durch  keinen  chrisfliclien 
Chronisten  getadelt;  sie  wird  übrigens  auch  diu'ch  Kamal  ed-din  .587  (Wüsten- 
fekl,  Fatimiden  277)  bestätigt,  wonach  20000  Muslimen  erschlagen  wurden, 
(wogegen  Abulfar.  28S  nach  Ihn  el-Atir  196  gar  100000  nennt).  Nach  Rob. 
Mon.  849  hätte  Bohemund  nur  die  alten  Männer  und  Frauen  sowie  die  kleinen 
Kinder  tödten  lassen,  die  Gesunden  und  Erwachsenen  nach  .\iitiocliien  ab- 
geführt. Nach  Kamal  ed-din  587  entgingen  nur  wenige  Muslimen  dem 
Massacre. 

')  HG.  409-410  (vgl.  Chron.  No.  331);  nach  Fulcli.  I,  c.  24:  20  Tage, 
nach  Kamal  ed-din  587:  33,  nach  Ihn  el-Atir  196:  40  Tage,  nach  Alb.  V, 
c.  29:  5  Woclien  (wonach  c.  30  in  Ilaarrah  auch  der  Sohn  des  Grafen  Hugo 
von  S.  Pol  Enguerand  starb  und  in  der  S.  Andreaskirche  beigesetzt  wurde; 
vgl.  Raymund  276). 
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mit  geleitet  hatte  i\  viellriilit  als  ein  npfcr  der  rmrlitharenllungers- 
iiotli  uiul  Pest,  die  die  Christen  iiherliel.  Schon  während  der  Be- 
lagerung hatten  sie  in  Folge  der  sinnlosen  Verwüstung  der  ganzen 
Umgegend  Mangel  gelitten-),  aber  nun  stieg  die  Noth  so,  dass 
sie  die  Leichen,  die  sie  sonst  nur  aufschnitten,  um  etwa  ver- 
schluckte Goldstückr  zu  linden,  in  kleine  Stücke  zerlegten,  um  sie 
zu  kochen  und  zu  essen,  auch  wenn  sie  schon  in  Verwesung  über- 
gegangen waren  '^). 

Indessen  war  zwischen  den  Leuten  Raymunds  und  Bohennmds 
Streit  ausgebrochen,  da  die  letzteren  die  neuen  Visionen  des 
Lanzenünders  verhöhnt  hatten,  und  der  Gegensatz  verschärfte  sich 
dadurch  noch  mehr,  dass  bei  der  Vertheilung  der  Beute  die  meisten 
(befangenen  und  Thürme  Bohemund  zugefallen  waren,  und  als 
Raymund  die  Stadt  dem  Bischof  von  Albara  übergeben  wollte, 
jener  sich  nur  unter  der  Bedingung  zur  Abtretung  seiner  Thürme 
bereit  erklärte,  wenn  Raymund  ihm  den  „Palast  Cassians"  und 
den  Thurm  am  Brückenthor  in  Antiochien  übergebe  ^),  aber  beide 
konnten  nicht  einig  werden.  Bei  einer  Berathung  (:21).  Dec.)  wollte 
Bohemund  den  Aufbruchstermin  bis  auf  das  Osterfest  verschoben 
wissen,  weil  das  Heer  zum  Vormarsch  viel  zu  schwach  sei  %  Als 
jedoch  der  Bischof  von  Albara  und  ander«'  Vornehme'']  in  beweg- 
ten Worten,  ja  kniefällig  und  unter  Thränen  den  Grafen  baten, 
als  der  durch  die  Auffindung  der  „heil.  Lanze"  besonders  begnadigte 
Führer  an  die  Spitze  des  Volkes  zu  treten,   da  vermochte  er  um 


'j  HG.  40y— 410  (Note  44  über  ihn  Genaueres):  iwuli  Chroii.  Xo  n:{2: 
c.  -20.  DetenilKT  u.  HEp.  Xo  XX,  Note  27. 

-)  r.ayiiiuiKl  208  satit,  der  Hiiiijicr  habe  beri'ils  seit  dem  zweiten  ver- 
geblichen Sturme  beitonnen  (,.ul  plus  quam  x  millia  virorum  per  sala  more 
pecudum  ire  videres  fodiendo  et  investijiando,  si  forte  aliqua  grana  Irumenti 
vel  liordei  aut  tal)ae  vel  alieujus  leguminis  grana  reperirenl"),  so  dass  viele 
Christen  ihren  Glauben  verleugnend  zu  den  Feinden  übergegangen  seien,  bis 
S.  Petrus  und  S.  Andreas  dem  Lanzenünder  Petrus  erselnenen,  (269)  zwai 
das  Volk  schallen,  aber  Hülfe  verspraclien.  Als  Petrus  Barlliolomaeus  diese 
Vision  den  Bischöfen  von  Orange  und  Albara  erzählt,  hätten  sich  auf  ihre 
Veranlassung  die  Christen  des  Gebets  und  der  Almosenspendung  befleissigt 
Klein  67—6«)  und  Belagerungsgeräth  gebaut,  zu  dem  nach  Alb.  V,  c.  :?() 
das  Holz  von  Tell-mennes  herangelioll  wurde  (KA.  182).  Vgl.  oben  160,  Note  7. 

■')  HG.  410;  Haymund  271:  Fiikher  1,  c.  24;  Alb.  V,  c.  20;  Rad.  Cadom. 
c.  97:  Epist.  in  HE.  159. 

*)  Raymun«!  270. 

■•)  Rayniund  270:  „Desperabanl  etiam  nuilli  eo,  quod  pauci  eipii  erant 
in  exercilu  et  dux  aberal  (nach  Alb.  V,  c.  26  war  er  mit  40  Rittern  nach 
Edessa  hingezogen  und  halle  in  der  Nähe  des  Euphrat  eine  Zusammenkunft 
mit  seinem  Bruder;  vgl.  Raynmnd  262)  et  mulli  de  militibus  abierani  ad 
Balduinum  de  Roais  ilaque  multi  revertebantur". 

«)  Raymund  270:  „cum  populo  pauperum". 

11* 
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so  weniger  zu  widerstehen,  als  auch  die  Drohung  laut  wurde, 
sonst  wiirde  das  Volk  unter  „Gottes  eigener  Führung-'  den  Weg 
nach  Jerusalem  antreten.  Er  setzte  nun  den  fünfzehnten  Tag  als 
Termin  des  Aufbruchs  fest,  während  Bohemund.  im  Zorn  und 
Hohn  seinen  Gegner  noch  überbietend,  sogar  den  fünften,  oder 
sechsten  Tag  schon  dazu  bestimmte  ')  und  nach  Antiochien  zurück- 
kehrte (Hl.  Dec.)  ■'). 

Raymund  lud  in  der  ersten  Jaiuiarwoche  1099  den  Herzog 
Gottfried,  die  Grafen  Robert  von  Flandern  und  der  Normandie 
sowie  Bohemund  nach  er-Rudsch  zu  einer  Besprechung  ^),  fand 
aber  wenig  Bereitwilligkeit  und  Entgegenkommen  ^),  obgleich  sie 
alle  erschienen  waren  und  er  dem  Herzog  wie  dem  Grafen  Robert 
von  der  Normandie  je  10000  Solidi.  dem  Grafen  Robert  von 
Flandern  6000,  Tancred  5000  und  anderen  Angesehenen  ange- 
messene Summen  versprach.  Den  Hauptanstoss  bildete  natürlich 
wieder  die  Frage  nach  dem  alleinigen  Besitz  Antiochiens,  den 
Bohemund  für  sich  wie  bisher  in  Anspruch  nahm,  Raymimd,  wie 
er  sagte,  wegen  des  dem  Kaiser  geleisteten  Eides  ihm  verweigerte, 
wesshalb  die  Fürsten  unverrich teter  Sache  nach  Antiochien  zurück- 
kehrten, während  Raymund  mit  seinen  Proven(j'alen  und  der  Haupt- 
masse der  ärmeren  Pilger  in  Maarrah  zurückblieb").  Als  diese 
von  dem  neuen  Hader  der  Fürsten  gehört  hatten  und  sahen,  dass 
Raymund  Anstalten  traf,  Maarrah  durch  eine  Besatzung  zu  sichern, 
so  wurden  sie  ganz  wild:  die  grossen  Herren  wüssten  weiter 
nichts  als  sich  zu  zanken  und  das  Heer  auf  jede  Weise  zu  schwächen; 
damit  Maarrah  keine  Besatzung  brauche,  müsse  es  dem  Erdboden 
gleich  gemacht  werden.  Und  mit  leidenschaftlichem  Eifer,  selbst 
seitens  der  Kranken  und  Schwachen,  wurde  mit  der  Zerstörung 
der  Mauern  begomien,  trotz  aller  Bitten  und  Vorstellungen  des 
Bischofs  von  Albara  und  der  Freunde  des  Grafen ;  w^eggescheucht 
kamen  die  Zerstörer  immer  wieder  und  arbeiteten  selbst  die  Nächte 
hindurch.  Der  aus  Antiochien  heimkehrende  Graf  zürnte  heftig, 
bat,  drohte,  Hess  mit  Knitteln  dazwischen  schlagen,  aber  alles 
half  nichts,  bis  er  jeden  Widerstand   aufgab,  da   er  einsah,  dass 


')  Rayinund  271:  „difui  quinlum  aut  sextum  acclaiiiare  itineri  per  oivi- 
tateni  jussit  et  post  haec  Antiochiam  revorsus  est". 

2)  HG.  411  (Note  2,  wo  dies  Datum  durcli  Calcül  walirsoheiMlich  gemacht 
wird);  Alb.  V,  c.  26;  Rob.  Moii.  850  (wo  auch  ein  Couvent  Raynuinds  mit 
den  Füi'sten  in  Kafar-tab  erwähnt  wird;  vgl.  KA.  187);  Kamal  ed-din  588; 
Rad.  Cadom.  c.  105  (wonach  Herzog  Gottfried  und  Graf  Robert  von  Flandern 
damals  in  Antiochien  waren).     Sonst  vgl.  Chron.  No  334. 

-)  HG.  411:  Raymund  271;  vgl.  Chron.  No  335  (c.  4.  Jan.  1099). 

^)  Raymund  271:  ,,omnes  principes  in  deterius  vertebantur":  —  ,,eteni!n 
principes  se  ab  itinere  excnsabant  et  causa  enrum  nnilii  alii". 

■•)  HG.  412. 
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liifi'  ein  „üüttlicher  Wink"  zu  tTkeniuii  sei.  iintl  nun  sell»sl  den 
Beielil  der  völligen  Zerstörung  gab  ').  Da  aber  der  Hunger  immer 
iHn'li  im  Heere  wüthete  und  von  den  in  Anlinohien  weilenden 
übrigen  Fürsten  keiner  Miene  machte,  mit  ihm  zusammen  den 
X'ormarsch  nach  Jerusalem  anzutreten  -),  so  hielt  er  es  doch  für 
geboten,  durch  Streifzüge  in  die  weitere  Umgegend  wenigstens 
Lebensmittel  heranzuschatfen  ^).  Die  Meisten  aus  seiner  Umgebung 
riethen  davon  ab,  da  die  Zahl  der  Ritter  kaum  300  betrage,  die 
der  übrigen  Bewalfneten  auch  nur  giuing  sei').  Trotzdem  folgte 
der  Graf  dem  Verlangen  des  ärmeren  Volkes  und  unternahm, 
nachdem  er  den  ihm  in  Antiochien  gehörigen  „Palast  Cassiaus" 
und  das  Brückencastell  hatte  stärker  befestigen  lassen  ^),  einen 
Zug,  auf  dem  er  mehrere  Orte  eroberte  und  reiche  Beute  gewann. 
Als  er  den  Rückweg  antrat,  wurden  von  den  Feinden  einige 
Christen  getödtet,  deren  stigmatisirte  Leichname  ihn  beim  Anblick 
tief  erschütterten*');  nachdem  man  in  Kafar-tab,  4  Meilen  von 
Maariah,  die  Beute  gelassen  hatte,  kehrte  das  Heer  nach  Maarrah 
zurück.  Am  13.  Januar  1090  zog  der  Graf  Raymund  unbeschuht 
mit  dem  Bischof  von  Albara,  der  die  Stadt  an  Wilhelm  von  Cumliac 
mit  7  Rittern  und  30  Fusssoldaten  übergeben  hatte,  aus  Maarrah, 
das  durch  Feuer  völlig  zerstört  worden  war.  an  der  Spitze  eines 
Heeres  von  ungefähr  10000  Mann,  darnnter  sich  nur  350  Ritter 
befanden  ').  Der  Marsch  ging  zunächst  nach  Kafar-tab,  wo  3  Tage 
geruht  wurde,  nachdem  unterwegs  Graf  Robert  von  derNormandie 
(14.  Januar)  eingetroffen  war**). 


')  Raymuiul  :>71— i7-2:  vgl.  Hl*.  ^247  u.  Chroii.  No  336  (c.  5.  Januar). 

-)  Alb.  V,  c.  i28:  „Et  facta  est  disst^nsiu  luagiia  in  popiilo,  ac  subtraxe- 
nmt  se  nmlti  de  populo  ducis  Godefridi,  Roberli  Flandniisis  el  Boeimuidi, 
«(uia  in  responsis  et  vei'bis  eoruni  nuUam  habuere  fiduciain  ante  nnillinn 
teiiipus  eundi  in  Jherusalem". 

^)  Raymund  2~ii:  „in  interiora  Hispaniae  prae  victualibus  pcipnluni  ire 
praecepit'-;  vgl.  oben  S.  160  Note  7. 

")  Raymund  272:  ,,Et  alii  ibunt  in  expeditionem,  atque  alii  hie  erunt 
iiifra  civitatem  destructani,  quae  sine  munimine  est?  Et  intendebant  coniiti 
iiiniiani  levitateni". 

'")  HG.  412:  die  Rayiiuindschen  i.eute  in  Antiochien  standen  unter  dem 
Befehl  des  Guillelmus  Ermingarius  (Hist.  belli  sacri  c.  93). 

'■')  Raymund  272:  ..lii  aulcm  onuies  defuncti  cruces  in  dextris  habuerunt 
iunneris-'.  Raymund  dankte  tictgenihrt  Gott:  .,qui  pauperinn  suorum  memor 
erat  et  ob  hoc  maxime  conforlabantur".  Ein  Sterbender  rief  den  Heiland 
dafür  als  Zeuge  an,  dass  ..(iolt  selbst   dieses  Kreuz  ihm  verliehen  habe". 

')  H(i.  413—414:  Haynuuid  272— 273.  Von  Raymimd  273  wird  die  Stärke 
des  Heeres  auf  1000  Ritter  und  ÖOOO  Fusssoldaten  angegeben.  Vgl.  Chron. 
No  339. 

»)  HG.  414;  Fuleh.  I,  c.  24;  nach  Raymund  272  schloss  sich  auch  Taue- 
red  mit  40  Rittern  und  vielem  Fussvoik  an  (Fulch.  I,  c.  24).  Vgl.  Chron. 
No  340. 
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Diesen  Abmarsch  Raj^munds  benutzte  Bohemund  zu  einem 
Gewaltstreiche,  um  endlich  alleiniger  Herr  von  Antiochien  zu 
werden.  Er  Hess  Tancred  in  die  von  den  Proven^alen  besetzten 
Stellungen,  um  scheinbar  sie  zu  verstärken,  seine  Truppen  hinein- 
führen und  dann  die  Leute  Raymunds  durch  Anwendung  von 
Gewalt  hinausjagen  ^). 

Als  die  Emire  der  Umgegend  von  Maarrah  von  dem  Anmarsch 
eines  Christenheeres  gehört  hatten,  schickten  sie  an  den  Grafen 
Boten  mit  Geschenken  und  freimdlichen  Anerbietungen  -),  so  auch 
der  Emir  von  Schaisar  Ibn-Monkidh  nach  Maarrah  und  Katar-tab  : 
er  versprach  billigen  und  freien  Markt,  sicheren  Durchzug  und 
Tribut,  stellte  sogar  Wegführer  3).  So  kam  man  vor  Schaisar  an, 
(16.  Jan.),  doch  verbot  der  Emir,  als  er  die  Christen  in  so  be- 
drohlicher Nähe  der  Stadt  sah,  so  lange  freien  Markt,  bis  dass 
sie  sich  entfernter  lagerten.  Am  folgenden  Tage  (17.  Januar) 
schickte  er  ihnen  -2  Muslimen  mit,  die  ihnen  eine  Furt  durch  den 
Orontes  zeigten,  worauf  sie  das  fruchtbare  zwischen  Schaisar  und 
Hamah  am  Orontes  sich  hinziehende  Thal  des  Sarudsch  betraten, 
wohin  der  Emir  und  die  Bewohner  der  Umgegend  aus  Furcht  vor 
den  Christen  ihre  Heerden  geborgen  hatten^).  Sie  raubten  hier 
5000  Stück  und  viele  Lebensmittel,  erhielten  durch  den  Emir  von 
Hamah  Geld  und  Pferde  geschenkt  und  ruhten  5  Tage  aus 
(17.— :22.  Januar)^),     Einige  suchten   den  Grafen  zu  bereden,  von 

')  Fulch.  I,  c.  24;  Faymund  286;  Albert  V,  c.  26  („hello  et  sagittariis 
ab  arce  et  urbe  ejecil"):  Rad.  Cadom.  c.  98  (vgl.  HG.  412-413,  Note  11. 
wonach  dieser  Gewaltstreich  bald  nach  dem  13.  Januar  anzusetzen  ist, 
während  in  der  Chron.  No  337  c.  7.  Januar  angenommen  wird) :  ..Ingressi 
autem  unus  post  alium,  ubi  primo  numerus  pugnae  sufficit,  simul  cuncti  haec 
cuncta,  lacertos.  mentes,  gladios  nudant  Raymundi  milites  extrusos  ad  ipsum 
non  sine  colaphis  remittunt". 

'•')  Raymund  272:  „reges  de  terra  illa,  Arahum  nobiles  ...  ad  comitem 
mittehant,  nunc  et  deinceps  tributarii  eorum  futuri  et  allaturi  viclualia  gratis 
et  pro  commercio.  Itaque  acceptis  securitatibus  ab  eis  per  jusjurandum  et 
vadibus  pro  conductu  ulterius  tendebamus". 

3)  HG.  415-416  (vgl.  Note  22  über  Schaisar);  Raymund  272  sagt,  dass 
die  Führer  am  ersten  Tage  sie  schlecht  geführt  hätten:  „l'uimus  enim  in 
hospitio  illo  (bei  Schaisar)  in  penuria  totius  boni,  praeter  aquae".  Vgl.  Ibn- 
el-Atir  197:  Ousama  ed.  Dereabourg  67:  Inveut.  191.  194,  No  123,  128:  Chron. 
No  341. 

')  HG.  417—418  (vgl.  Note  27);  Alb.  V,  c.  31  nennt  das  Thal  ..vallis  .  .  . 
Gaudium".  Raynnind  272—273,  wonach  Raymund  von  Lille  (de  Insula)  eines 
Tages  einen  Muslimen  gelangen  nahm,  der  einen  Warnungshrief  des  Emirs 
an  die  benaclibarlen  Emire  bringen  sollte:  darin  hätte  gestanden:  ..Video, 
(juia  Dens  haue  genlem  elegil,  propterea,  quodÜljet  l'acianf,  non  eis  lu^cebo". 
Die  Cliristen  fanden  natürlich,  wie  auch  Raynumd  272  sagt,  nur  durch  ein 
Versehen  der  Führer  („imprudenter")  diese  Gelegeidieit  zum  Raube. 

5)  HG.  417—418  u.  Chron.  No  342.  Nach  Raymund  273  kauften  die 
Cbristen    aus   Schaisar   Pferde,   so    dass    deren   Gesamnitzahl    im  Heere  auf 
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der  bij^liei-  eingcschlagoneii  Route  uacli  Dsclieheleli  abzubiegen, 
aber  Taurn  d  widerspracb:  deuu  von  den  anfängUch  KlOOOO  Rittern 
des  Heeres  stien  jetzt  kaum  1000,  von  den  IVülieren  2«)()(I01)  Fuss- 
soldaten  nur  ÖOOÖ  noch  ni)rig,  das  Hauptziel  sei  und  bleibe  Jeru- 
salem, nach  dessen  Eroberung  die  übrigen  Städte  von  selbst  sich 
ergeben  würden.  Da  das  Heer  durch  Überfälle  der  Nachzügler 
und  Scluvachen  nicht  geringe  Verluste  erlitten  hatte,  beschloss 
Raymund,  selbst  die  Nachhut  zu  schützen,  ^vährend  Tancred,  der 
Graf  Robert  von  der  Noruiandie  imd  der  Bischof  von  Albara  mit 
ihren  Truppen  in  der  Front  und  in  der  Flanke  den  Marsch  des 
Heeres  sicherten  ^). 

Dieser  führte  hierauf  an  Massiat  vorüber,  dessen  Herr  natür- 
lich dem  Grafen  höchst  freundlich  entgegenkam  -),  nach  Rafanije, 
dessen  Einwohner  ihre  Habe  im  Stiche  gelassen  ^)  und  ihr  Heil 
in  der  Flucht  gesucht  hatten.  Am  25.  Januar  überstieg  man  das 
Nosairiergebirge  *)  und  gelangte  in  das  äusserst  fruchtbare  Thal  % 
welches  nicht  weit  von  Hisn  el-Akrad,  „dem  Kurdenschlosse",  ^) 
sich  ausbreitete;  hier  wurde  15  Tage  Rast  gemacht  (25.  Januar 
bis  9.  Februar).  Die  Einwohner  hatten  sich  mit  ihrer  Habe,  beson- 
ders dem  grössten  Theile  ihrer  Heerden.  nach  der  Burg  gellüchtet, 
aber  einen  Theil  doch  im  Thale  zurücklassen  müssen,  der  von 
den  Christen  nun  erbeutet  wurde.  Sie  rächten  sich  dafür  durch 
Überfälle,  da  sie  selbst  zahlreich  genug  waren  '),  und  die  Christen 
sich  oft  in  die  Dörfer  ohne  Waffen  zerstreuten,  um  Beute  zu 
machen.  Diese  gingen  bald  darauf  von  drei  Seiten  zum  Angriff 
vor  unter  ihrem  alten  Heerrufe  8)  und  trieben  die  Feinde,  die  zum 


1000  stieg  („Convalescebaiit  ([iioüdic  pauperes,  confortabaiilur  (iiiulidic  luilites, 
e\  sie  (luolidie  exercitus  iiuiltiplicari  videbatur,  et  quanto  uUerius  progredie- 
bamur,  taiito  ampliora  bi'iu-ficia  iiobis  Dens  providebat"). 

')  Rayinmid  27:{.  Später  berieth  man:  „ut  diniittereinus  viam.  quae  duce- 
bat  Daniascum  et  divertereinus  ad  maritiniani"  (Rayimiiid  :274).  Vgl.  Cbron. 
No  343. 

-)  HG.  418  (vgl.  Note  29j:  „exivit  igitur  doniimis  easlri  et  concorilalus 
est  cum  comite". 

3)  HG.  418-419  (vgl.  Note  30):  „dimi^erimt  iirbem  et  horlos  plenos 
oleribus  et  domos  plenas  aliiiifiitis  corporalibus  et  fugenml".  Vgl.  Cbron. 
No  344. 

*)  HG.  419  (vgl.  Note  33),  vielleicbt  über  Tbalierel  lladbur.  Vgl.  Cbnni. 
No  345. 

'')  „in  vallem  Desseni"  (HG.  419)  d.  i.  el-Bukaia  zwiscben  dem  Dseliebel 
Akkar  und  dem  Nosairiergebirge  (HG.  419,  Note  34),  bei  Alb.  V,  c.  31  „vallis 
camelorum'"  genannt. 

«)  Über  dies  vgl.  HG.  419—420,  Note  36. 

')  Nach  Raymund  274  wiiren  die  Feinde  30000  Mann  stark  gewesen. 

»)  Raymnnd  274:  „Tnne  exclamantes  signum  solitum  in  neccssitatibus 
nostris:  Deus  adjuva.  Dens  adjuval  Et   inimici  nosiri  IIa  tnrhali  sunt,  ul   ns- 
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Theil  auf  einer  die  Festung  überragenden  Anhöhe  Stelhnig 
genommen  hatten,  bald  in  die  Enge,  so  dass  sie  sich  in  über- 
stürzender Hast  in  das  Castell  flüchteten,  wobei  über  100  erdrückt 
wurden,  während  die  dicht  vor  dem  Castell  lagernden  Heerden 
von  Pferden,  Rindern  und  Schafen  den  Christen  als  Beute  zufielen. 
Da  aber  das  Lager  gegen  1(1000  Schritt  weit  ablag,  so  raussten  die 
dorthin  Ziehenden  im  Rücken  gedeckt  werden,  und  Raymund  selbst 
mit  wenigen  Rittern  übernahm,  wie  bisher,  diese  Aufgabe.  Als 
dies  die  Vertheidiger  der  Burg  sahen,  begannen  sie  eine  energische 
Verfolgung,  die  einigen  Rittern  das  Leben  kostete,  auch  dem 
Grafen  beinahe  den  Tod.  oder  die  Gefangenschaft  gebracht  hätte, 
da  er  nur  einen  schmalen  und  steilen  Fusspfad  für  seine  Rettung 
fand  und  stellenweise  tief  hinunter  springen  musste.  Als  er  daher 
das  Lager  erreicht  hatte,  führte  er  bittere  Beschwerde,  dass  die  Ritter 
sich  um  ihn  so  wenig  gekümmert  hätten,  wesshalb  diese  nun  sich 
eidlich  verpflichteten,  künftig  besser  ihren  Herrn  zu  schützen  und 
nicht  eher  zu  ruhen,  als  bis  sie  die  Festung  zu  Falle  gebracht 
haben  würden  ^).  Es  bedurfte  jedoch  keiner  weiteren  Anstrengung; 
denn  in  der  Nacht  räumten  die  Feinde  den  Platz  und  zwar  in 
solcher  Eile,  dass  sie  ihre  Todten  unbeerdigt  und  reiche  Beute 
zurückliessen  -). 

Als  die  Christen  hier  das  Fest  der  Reinigung  S.  Mariae 
(2.  Februar)  feierten,  kamen  Boten  des  Emirs  Dschenah  ed-daula 
von  Hims  ^),  der  die  Freundschaft  seiner  früheren  und  jetzt  so 
nahe  gerückten  Feinde  durch  Übersendung  von  Pferden  und  Geld, 
sowie  durch  grosse  Versprechungen  zu  gewinnen  suchte.  Ebenso 
trafen  Gesandte  des  Emirs  Abu  Ali  ibn-Ammar  von  Tripolis 
mit  Geschenken  und  mit  der  Bitte   um   ein  Bündniss   ein^),  aber 


quo  ad  c.  solo  timoro  et  iiiipetu  sociornm  suoriuii  sine  vulnei-ibus  in  ingressii 
castelli  mortui  reniauerent". 

•)  RayiHund  -274;  vgl.  Chron.  No  :i46  (c.  28.  Jan.). 

*)  Rayniund  ili;  HG.  421.  Die  Räumung  des  Castells  erfolgte  kurz  vor 
dem  2.  Februar,  nach  Chron.  No  347 :  c.  29.  Januar. 

3)  Raymund  275;  Chron.  No  348;  HG.  422-423  (Note  43  über  Hims); 
Ousama  29,  67 ;  Invent.  194,  No  128.  Dass  die  Christen  aus  Hims  gute  Pferde 
erhielten,  sagt  auch  Raymund  273,  doch  hätten  sie  sie  nach  ihm  gekauft. 
Vgl.  Ihn  el-Atir  197,  wonach  die  Christon  Hims  sogar  belagert  hätten  (!),  aber 
durch  den  Emir  zum  Abzüge  bestimmt  worden  seien.  Nach  anderen  arabi- 
schen Autoron  (bei  v.  Kremor,  Beiträge  1852,  29)  eroberten  die  Christen  das 
ganze  Gebiet  von  Kafar-tab  bis  Iladliir  und  (Resten  blieb  unerobert)  auch 
Sarkun.     Vgl.  Chrt)n.  No  350  (c.  4.  Febr.). 

'')  Raymund  275;  HG.  423—424  (Note  40  über  Tripolis):  „quoniam  cum 
eo  lidolitor  pactum  inirot  et  amiciliam  haboret  .  .  .  misitque  illi  oijuos  x  et 
IV  mulas  et  aurum";  vgl.  Invont.  194,  No  128;  Epist.  in  HE.  161  („Etenim 
cives  et  castellani  regionis  illius,  per  quam  procedebant,  ad  eos  cum  multis 
denariis  legales  premittebant,   parati  servire  et  oppida  sua  reddere").    Ray- 
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der  Graf  wollte  ilmi  nur  unter  der  Bedingunii-  Frieden  und  Freund- 
schaft versprechen,  wenn  er  Christ  würde.  Dass  er  auf  diese 
Forderung  nicht  eingehen  Ivonnte  und  würde,  war  vorauszusehen, 
aber  sie  wurde  auch  nur  gestellt,  um  ihn  bereitwilliger  zu 
grösseren  Opfern  zu  machen,  oder  auch  um  eine  Veianhissung  zu 
haben,  schliesslich  eine  Grafschaft  Tripolis  neben  dem  Fürsten- 
thum  Antiochien.  also  eine  proven(;alische  Herrschaft  neben  der 
normannischen  zu  gründen  >).  um  das  nächste  Ziel,  einen  höheren 
Preis  für  den  erbetenen  Frieden,  zu  erlangen,  beschloss  der  Graf 
auf  den  Rath  seiner  aus  Tripolis  heimkehrenden  Gesandten  die 
dazu  geh(>rige  Festung  Irkah  zu  belagern  -),  die  ausserordentlich 
gut  befestigt  und  stark  bemannt  war:  c,  14.  Februar  ward  sie  ein- 
geschlossen. 

Eines  Tages  zogen  14  christliche  Ritter'^)  in  die  Gegend  von 
Tripolis  und  stiessen  auf  eine  kleine  Schaar  von  Türken^),  tcklteten 
6  Mann  und  brachten  als  Sieger  6  Pferde  zum  Heere  zurück. 
Später  unternahmen  der  Vicomte  Raymund  von  Turenne  und 
Raynnmd  Pilet  einen  Zug  gegen  Tortosa.  wohin  sich  viele  Mus- 
limen geflüchtet  hatten,  aber  da  es  schon  Abend  geworden  war, 
zogen  sie  sich  von  der  Stadt  „in  einen  Winkel"  zurück  und  zün- 
deten eine  riesige  Menge  von  Wachtfeuern  an,  um  die  Einwohner 
über  ihre  Stärke  zu  täuschen.  Dies  gelang  vollkommen;  am  andern 
Morsen  konnten  sie  ohne  Schwertstreich    in  die  verlassene  Stadt 


niuiul  "-llö  bfslätigt,  clar^s  aucli  andere  Städte  der  Umgegend  Gesandte  mit 
Geschenken  an  ihn  schickten,  um  Frieden  zu  erlangen:  ,,ut  dum  civitales  et 
castella  eoruni  recipi  faceret,  interira  signa  et  sigiUa  sua  eis  dirigeret. 
Etenim  mos  erat  in  exercitu,  ut  si  signuni  alicujus  Franci  in  civitale  aut 
casteihj  reperiretur,  a  nullo  postea  expugnaretur.  Qua  re  rex  Tripolis  signa 
comitis  in  caslellis  suis  posuit"  (dh.  später). 

M  Auch  F{(d).  Mon.  853  sagt,  der  Grat"  habe  das  Gebiet  von  Tripolis  er- 
strebt, ..quia  optima  erat  et  regimm  regis,  quoniam  prae  ceteris  erat  honora- 
bilius". 

-')  KaynMiud  27.5 :  ..Quuuiquc  milites  nostri,  ([ui  allegatl  Tripolim  fueranl. 
regias  opes  et  ditissima  regiia  et  populosam  civitatem  vidissent,  comitem 
persuaserunt,  ut  castellum  Arcliados  .  .  .  obsideret  habiturus  post  quartum 
diem  vel  (juintum  a  rege  Tripolis,  quantum  auri  et  argenti  desideraret" ; 
HG.  42ö  (Note  49  über  Irkah).  Der  Abmarsch  nach  Irkah  wird  c.  11.  Febr. 
anzusetzen  sein  (Chron.  No  351—352). 

^)  Darunter  werden  von  Tudebode  98  (Hist.  belli  sacri  c.  96)  Raymun- 
dus  de  Taurina  vicceomes  (Turenne).  Petrus,  vicecomes  de  Castellione,  Bego 
della  Rivera,  Aimericus  de  Lobenes.  Guillelmus  Botinus,  Sicardus  genannt. 
Nach  Chron.  No  353  wird  der  Zug  c.  10.  Febr.  erfolgt  sein. 

■*)  Nach  H(].  42ß:  c.  00  Türken  und  einige  andere  .,qui  habebant  anlese 
coUectos  homines  et  animalia  plus  quam  MD"  (vielleicht  gefangene  Ciiristen, 
von  denen  der  Kadi  später  300  losgab):  vgl.  (ruibert  21();  Baldricus  91. 
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einziehen,  wo  sie  bis  13.  Mai  blieben  ^).  In  Folge  dessen  bat  der 
Emir  von  Maraclea  (Marakije)  um  Frieden  und  Übersendung  des 
Raymundschen  Banners,  um  unbehelligt  zu  bleiben  -). 

Indessen  kamen  (Ende  Februar)-')  Herzog  Gottfried.  Graf 
Robert  von  Flandern  und  Bohemund  nach  Laodicea,  der  einzigen 
an  der  syrischen  Küste  noch  den  Griechen  gehörigen  Stadt  ^),  wo, 
wie  in  dem  jetzt  christlichen  Tortosa  viele  griechische  und  ve- 
netianische  Schiffe  mit  Lebensmitteln  aller  Art  und  Wein  an  Bord 
vor  Anker  gegangen  waren,  so  dass  die  Belagerer  Irkahs  von  hier 
aus  sichere  und  reichliche  Zufuhr  hatten  •^).  Die  Fiirsten  mit  Aus- 
nahme Bohemunds,  der  aus  Besorgniss  •')  nach  Antiochien  zurück- 
gekehrt war,  zogen  von  da  nach  Dschebeleh  und  schlössen  es  ein 
(I.März)').  Da  das  Gerücht  sich  verbreitete*^),  dass  nächstens 
Irkah  entsetzt  werden  würde,  so  schickte  Raymund  den  Bischof 
Petrus  von  Albara  in  das  Lager  vor  Dschebeleh  mit  der  Bitte  um 
Hülfe  (c.  9.  März)^),  und  die  Fürsten  sehenkten  iluii  um  so  eher  Gehör, 
als  der  Emir  Abu  Muhammed  Obeid  Allah  ihnen  Pferde  und  Geld 
reichlich   schenkte,   also   die   Aufhebung  der  Belagerung   sich  er- 


')  HG.  427— 4;28  (Note  60  über  Turcniie) :  „et  intrantes  habitaverunt  iu 
ea  usque,  (ium  obsessio  esset  ante  urbem  Archae"  (13.  Mai);  Raymuiul  276; 
Alb.  V,  c.  31.  Vgl.  Chroii.  No  354  u.  371. 

2)  HG.  427  (Note  67  über  Maraclea). 

3)  Vgl.  Chron.  No  356. 

")  HG.  428  (Note  1  über  Laodicea).  Nach  Alb.  V,  c.  2S  (vgl.  Chron. 
No  349)  hatten  die  in  Antiochien  anwesenden  Fürsten  anf  einer  Versammlung 
am  2.  Febrnar  beschlossen,  am  1.  März  von  Laodicea  aus  den  Vormarsch  nach 
Jerusalem  anzutreten.  Die  Stärke  der  Christen  giebt  Albert  V,  c.  33  auf 
20000  Mann  an. 

■')  Raymund  276. 

")  Alb.  V,  c.  33 :  „ne  urbem  ipsam  hunianis  viribus  insuperabilem  aliqiia 
fraude  vel  otio  amitteret '. 

")  HG.  428-429  (Note  3  über  Dschebeleh);  Alb.  V,  c.  33;  vgl.  Chron. 
No  357.  Baldricus  92  erzählt  aus  der  Zeit  der  Belagerung  Dschebelehs 
dass  beim  Fouragiren  eines  Tages  plötzlich  ein  Löwe  sichtbar  wurde,  vor 
dem  alle  Christen  bis  auf  Wigger  (Guicherius)  flohen.  Dieser  sprang  vom 
Pferde,  schlich  sich  an  den  Löwen  heran,  als  er  gerade  einen  Pferdecadaver 
anfrass  („quem  retro  per  tihias  percutiens  ambos  pedes  praecidit  —  Ictus 
vero  salfum  versus  militem  fecit,  qui  ilerum  anteriores  pedes  truncando  ense 
ei  abstulit.  Itaqiie  leo  fruncus  reniansil,  cui  vir  iiraedictns  caput  abscidit 
et  ad  castra  secum  detulil"). 

")  Raymund  278  sagt,  dass  es  durch  die  Belagerten  und  ihre  Freunde 
absichtlich  erfunden  imd  verbreitet  worden  sei,  um  die  Belagerer  zu  er- 
schrecken und  zum  Abzüge  zu  bestimmen  —  ein  in  der  Geschichte!  der  Kreuz- 
züge von  den  Muslimen  nicht  selten  und  meist  erfolgreich  angewandtes 
Manöver ! 

»)  Raymund  277;  Invent.  191,  No  124;  nach  Rad.  Cadom.  c.  107  u.  135 
ward  auch  Kaplan  Arnulf  abgeschickt ;  er  fuhr  in  einem  Nachen  an  den 
syrischen  Küstenstädten  vorüber  nach  Laodicea  und  schliesslich  nach  Antiochien, 
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kaiilte  ^).  l)it'  Fürsten  zugcn  ilaliei-  ab  (12.  März)  inid  iiahnieii  süd- 
lieh und  südwestlich  vor  Irkah  Stellung,  während  Raymund  im 
Norden  lagerte.  Als  aber  nun  das  gefurcht ete  Kntsatzheer  nicht 
erschien,  hielten  sich  die  von  Dschebeleh  herbei  gerufenen  Fürsten 
für  getäuscht  -)  und  rückten  ihr  Lager  2000  Schritt  von  dem  Ray- 
munds ab  3);  Tancred  trennte  sich  ebenso  von  ihm  und  scidoss 
sich  dem  Herzoge  an. 

Üa  im  Heere  viele  Kranke  und  Schwache  sich  befanden, 
audi  Mangel  an  Lebensniittehi  fühlbar  wurde,  so  erhob  sieb  be- 
sonders im  niederen  Volk  viel  Murren  und  Unzufriedeniieit,  wess- 
halb  eine  allgemeine  Armensteuer  eingeführt  und  deren  Verwaltung 
Petrus,  dem  Einsiedler,  übertragen  wurde  '). 

Anfang  April  erschienen  Gesandte  des  Kaisers,  welche  darüber 
Beschwerde  führten,  dass  Bohemund  als  alleiniger  Herr  von  An- 
tiochien  gegen  den  ausdrücklichen  in  Constantinopel  geleisteten 
Eid  walte"');  in  Briefen  an  die  einzelnen  Fürsten  machte  er  zugleich 
grosse  Versprechungen  und  bat,  sie  möchten  bis  zum  S.  Johannes- 


ciber  walirscheinlicli  ist  diese  Nacliriclil  irriü  iiml  Aniiilf  \V(tlil  mit  dem  Bisili(»f 
Peter  einfat-h  in  das  Lager  vor  Dschebeleh  gegangen.  Vgl.  Chron.  No  358 — 360, 
wonach  die  Fürsten  c.  14.  Mürz  vor  Irkah  ankamen. 

')  HG.  430—431 ;  nach  Raynumd  278  zahlte  der  Emir  5000  Goldstücke, 
lieferte  viele  Pferde  und  Maulthiere.  auch  grosse  Mengen  Wein  und  Getreide 
(„sed  non  solum  isti,  sed  de  multis  civitalibus  et  caslellis  munera  nobis 
mittebant").  Nac'i  Alb.  V,  c.  33  lehnten  die  Fürsten  die  Annahme  (\i'!^  Geldes 
ab,  worauf  man  Raymund  bestach,  durch  dessen  erlogene  Nachricht  von  der 
Nähe  eines  Entsatzheeres  sie  von  Dschebeleh  abgezogen  wui-den,  nachdem  sie 
es  nur  eine  Woche  eingeschlossen  hatten.  Die  Rede  des  Herzogs,  wodurch 
er  seine  Cameraden  zum  Abzugf  bi'stimmte,  giebt  Alb.  V,  c.  34. 

'■*)  Nach  Alb.  V,  c.  34  brachten  ihnen  Tancred  und  andere  diese  Über- 
zeugung bei  (vgl.  KA.   193— l'.)6i. 

')  Alb.  V,  c.  35,  wonach  sie  aucii  Rayiuunds  Angrille  auf  die  Festung 
nicht  mit  unterstützten.  Nach  demselben  Autor  zankte  sich  Tancred  mit  ihm 
„propter  conventionem  solidorum  et  bisantiorum,  ijuae  sibi  comes  pro  mili- 
tari debebat  obsequio,  sed  minime  solvebal  Juxta  laborem  et  mililum  copiam, 
«fuam  idem  Tancredus  procurabat  et  ducebal"  (nach  Raymund  277  gab  ihm 
der  Graf  5000  Solidi  und  2  Streitrosse;  „tandem  satis  male  discessit  a  comite"); 
um  die  Fürsten  aber  zu  versöhnen,  habe  mm  der  Graf  Schmeichelbriefe  und 
Geschenke  nicht  geschont,  und  es  sei  ihm  ausser  bei  Tancred  auch  gelungen, 
so  dass  sie  wieder  an  der  Belagerung  (4  Wochen  lang)  theilgenonnnen  hätten. 

^)  Alb.  V,  c.  36;  Rayniund  278:  „mandalum  est,  ut  (jiiarlain  partem  red- 
derent  sacerdotibus  suis,  ad  (piorum  missas  veniebant,  et  (piartam  eiüscopis. 
Reliquas  vero  duas  Petro  Heremilae,  ([ueni  praefecerant  pauperiltiis  de  clero 
et  populo.  Ideoque  duas  pater  accipiebat  videlicet  unam  pro  bis,  qiii  de 
clero  erant,  et  alterara  pro  bis  de  populo";  Tudebotle  91:  „Una  pars  detur 
episcopo,  alia  sacerdotibus,  alia  ecclesiis,  alia  pauperibus.  Quod  poslquam 
fuit  in  concilio  recitatum,  concesserunt  omnes";  sonst  vgl.  HP.  249—252; 
über  die  früher  von  Ademar  eingeführte  Armensteuer  siehe  oben  155.  Note  3. 

5)  Rayraund  2'^6;  Invent.  192,  No  125  imd  Chron.  N..  361. 
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fest  warten,  dann  \\  ulle  er  sich  ihrem  Marsch  nach  Jerusalem  an- 
schliessen.  Graf  Raymund  mit  seinem  Anhange  war  auch  sofort 
bereit,  diesen  Wunsch  zu  erfüllen  ^),  aber  die  überwiegende  Masse 
des  Volkes  wollte  nichts  davon  wissen,  sondern  möglichst  bald 
weiter  ziehen:  Alexius  sei  bisher  immer  treulos  gewesen  und  ver- 
diene keinen  Glauben. 

Xicht  lange  nachher  (c.  18.  April)  unternahmen  die  Christen 
einen  Zug  gegen  Tripolis,  dessen  Emir-),  da  er  die  Fürsten  im 
Streit  wusste,  sie  nicht  glaubte  fürchten  zu  müssen  und  sein  längst 
gegebenes  Versprechen,  15000  Goldstücke  sofort  und  einen  dauern- 
den Tribut  zu  zahlen,  auch  Pferde  und  Maulthiere  zu  liefern,  jetzt  nicht 
mehr  erfüllen  wollte.  Die  Christen  schlugen  die  vor  der  Stadt 
ilmen  entgegentretenden  Feinde  ohne  grosse  Verluste  zurück^),  so 
dass  kein  Ausfall  mehr  versucht  wurde.  Ein  kurz  vor  Ende  April 
unternommener  Streifzug  verschaffte  ihnen  reiche  Beute  an  Rindern, 
E.seln,  Schafen  und  Kamelen*). 

In  den  sonst  thatenlosen  Tagen  unter  den  ^lauern  der  immer 
noch  unbezwungenen  Festung  tauchte  auch  die  Frage  nach  der 
Ächtheitder  „heiligen  Lanze"  von  Neuem  auf  ^),  da  man  an  ihre  Ent- 
scheidung das  Schicksal  der  Festung  knüpfte;  den  sorgfältigsten 
Bericht  giebt  uns  der  wundersüchtige  Capellan  des  Grafen 
Raymund  6).    Der  «Lanzenfinder"    Petrus  Bartholomaeus  erzählte, 


')  Raymund  286:  „Sed  quia  comitis  familiäres  erant  miilti  quippe  cum 
populo  se  comes  sine  aliis  principibus  morti  exposuisset  ei  i)luril)us  magna 
et  privata  beneüeia  contulisset,  propterea  consilia  principum  et  populi  vota 
jinpediebant". 

2)  Raymund  278,  der  über  den  Cours  der  gebräuchlichen  Geldsorlen 
berichtet:  „Valebat  quippe  unus  aureus  eo  tempore  viii  vel  ix  solidos  mo- 
netae  nostri  exercitus.  Erat  haec  nostra  moneta:  Piclavini,  Cartenses, 
Manses,  Luccenses,  Valenzani,  Melgorienses  et  ii  Pogesi  pro  uno  istorum" 
(vgl.  Du  Gange,  Gloss.  s.  voce  Moneta)  und  bezeugt,  dass  andere  Emire  und 
viele  Einwohner  der  benachbarten  Städte  aus  Furcht  die  Taufe  annahmen, 
da  jeder  der  kreuzfahrenden  Herren  sie  durch  Boten  erschreckte  „denuntians 
se  dominum  esse  totius  exercitus'*. 

3)  HG.  432—483 ;  vgl.  Chron.  No  366.  Die  Christen  sollen  nach  Raymund 
285  nur  1  oder  2  Mann,  die  Feinde  700  verloren  haben  und  zwar  in  der  Nähe 
der  in  die  Stadt  führenden  Wasserleitung  („erat  quidem  ad  videndum  satis 
<lelectal)ile,  ([uum  acpiaeducti  rivulus  raptim  truncala  cadaveru  nobilium  et 
vvdgi  in  civitaten»  inferret") :  HG.  433  „ut  etiam  aqua,  (juae  in  civitate  fliiebat, 
videretur  rubere  et  fluere  in  cisternas  eorum,  uiidc  valdc  fuc  lunt  tristes  alii 
dolentes(iue". 

*)  HG.  433  (dessen  Zahlenangaben  aber  zu  hoch  sind;  vgl.  Note  17); 
Chron.  No.  369. 

'")  Rad.  Cadom.  c.  108:  ,,vexabat  namque  schisma  [lopuliim.  bis  factum 
laudantibus,  illis  damnantibus,  neutra  parte  admodum  rata". 

")  Raymund  279—288;  eine  sorgfältige  Analyse  und  Kritik  des  Berichtes 
siebe  bei  Clem.  Klein  69 — 82:  vgl.  auch  Chron.  No  362. 
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er  habe  in  der  Nacht  des  5.  April  in  der  (-'apeUe  ties  Graleii  in 
Betraciitnngen  versnnlven  plötzlich  den  Heiland,  die  Ajiüstel  l'etnis, 
Andreas  und  einen  Dritten  0  gesehen,  und  Christus  ihn  gefragt, 
was  ihn  innerlich  bewege.  Auf  die  Antwort,  dass  er  beunruhigl 
sei.  weil  iiini  bisher  noch  niemals,  wie  einst  dem  l'riester  Stephan, 
der  Heiland  am  Kreuze  erschienen  sei,  habe  dieser  von  seinen 
Begleite  n  sich  an's  Kreuz  schlagen  lassen  und  seine  fünf  Wund- 
male allegorisirend  als  die  fünf  verschiedenen  l'arteieii  unter  den 
Christen  ausgedeutet,  deren  letzte  aus  lauter  Ungläubigen  bestehend 
wie  die  übrigen  in  der  Vorbereitung  zu  einem  schweren  Kampfe 
sich  deutlich  erkennbar  machen  würde,  aber  ausgerottet  und  ihres 
Besitzes  beraubt  werden  solle,  während  die  anderen  eine  dem  Grade 
ihrer  Glaubensschwäche  entsprechende  Strafe  zu  erleiden  hätten. 
Nachdem  Christus  den  Visionär  selbst  mit  grossen  Vollmachten 
ausgerüstet,  um  mit  den  noch  zu  erwidilenden  Censoren  diesen 
Befehl  streng  auszuführen,  lobte  er  alle,  die  für  die  Armen  bereit- 
willig den  von  ihm  geforderten  Zehnten  gespendet  hatten,  verweigerte 
aber  die  Erfüllung  der  Bitte,  die  ihm  verloren  gegangene  „Kemit- 
niss  der  Buchstaben"  zurückzugeben,  da  Gott,  „was  thöricht  vor 
der  Welt  sei",  vornehmlich  erwähle.  Als  der  Inhalt  dieser  Vision 
mit  den  darin  gedrohten  schweren  Strafen  an  Leib  und  Gut  im 
Heere  bekannt  wurde,  entstand  eine  grosse  Erregung,  und  die 
Zweitier  an  der  Ächtheit  der  „heiligen  Lanze-',  der  Capellan  des 
Grafen  Robert  von  der  Normandie  Arnulf  an  der  Spitze -)  wider- 
sprachen dieser  neuen  Vision  energisch.  Als  er  sich  jedoch 
darauf  berief,  dass  auch  Bischof  Ademar  wie  er  zu  den  Zweiflern 
gehört  habe,  wurde  ihm  ein  and(n-er  Visionär.  Petrus  Desiderius, 
gegenüber  gestellt,  der  bezeugte,  der  Bischof  sei  ihm  mit  dem  heil. 
iSicolaus  erschienen  und  habe  ihm  erzählt,  das  Gott  ihn  wegen 
seiner  Zweifel  in  die  Hölle  verwiesen  und  dort  so  lange  zu  bleiben 
befohlen  habe,  bis  die  ihm  auf  der  rechten  Seite  versengten  Hanpt- 
und  Bart-Haare  wieder  gewachsen  seien.  Als  zweiter  Zeuge  wurde 
auch  ein  Priester  Eberard  vorgeführt,  der  erzählte,  er  sei  kurz  vor 
der  EinSchliessung  Antiochiens  durch  Kerbogha,  um  nicht  zu  ver- 
hungern, nach  Tripolis  geflohen  und  auf  die  Nachricht  von  der 
Noth  seiner  Antiochenischen  Glaubensbrüder  in  die  S.  Marien- 
kirche gegangen,  um  für  ihre  Rettung  zu  beten.  Hier  habe  ein 
christlicher  Syrer  ihn  aber  durch  die  Mittheilung  getröstet,  ihm 
sei   der  heilige  Marcus   erschienen    und    habe   erzählt,    er  sei  mit 


')  Raymmul  279:  qiu'iidam  iiuiiiiiuin  et  spissuni,  l)ruii()  oolore  et  siih- 
ca'vo  et  magiiis  oculis". 

-)  Raymund  281:  „qui  quasi  capiit  oranium  iiurcduloruni  erat  et  qui 
litteratus  erat,  credebant  ei  muiti  et  quaesivimus  ab  eo,  <[uare  ipse  didula- 
ret".    Vgl.  Chron.  No  363. 
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allen  Jüngern  des  Heilandes  auf  dem  Wege,  um  den  Christen  in 
Antiochien  Hülfe  zu  bringen,  ja  er  hätte  schliesslich  aus  dem 
„Evangelium  Fetri"  eine  Stelle  ihm  mitgetheilt,  in  der  die  Rettung 
der  Christen  mit  lülfe  der  „heiligen  Lanze"  und  auch  die  Erobe- 
rung Jerusalems  prophezeit  sei ').  Ein  dritter  Priester  Stephan 
aus  Valence  sagte  aus,  wie  schon  früher  berichtet  ist-),  Christus 
sei  in  Antiochien  ihm  erschienen  und  habe  am  5.  Tage  nach- 
her —  an  dem  die  Lanze  gefunden  wurde  —  Hülfe  versprochen, 
daher  habe  er  selbst  zum  Beweise  der  Wahrheit  der  Feuerprobe 
sich  zu  unterziehen,  oder  von  einem  hohen  Thurme  herabzustürzen 
bereit  erklärt.  Als  vierter  Zeuge  bekundete  der  Bischof  von  Apt, 
ein  Mann  in  weissen  Kleidern  sei  ihm  erschienen  mit  der  „heiligen 
Lanze"  in  der  Hand  und  auf  dessen  Frage,  ob  er  sie  für  acht  halte, 
habe  er  gestanden,  er  habe  anfangs  daran  gezweifelt,  sei  aber 
nun  davon  fest  überzeugt,  worauf  die  Erscheinung  verschwunden 
sei  *).  An  fünfter  Stelle  trat  Raymund,  der  Capellan  des  Grafen 
Raymund,  und  an  sechster  ein  Priester  Bertrannus,  Vertrauter  des 
Bischofs,  auf;  er  wusste  zu  berichten,  dass,  als  er  er  in  Antiochien 
schwer  krank  darniederlag,  Ademar  und  dessen  Bannerträger 
Heraclius  (wegen  seines  Todes  in  der  Schlacht  mit  einer  Stirn- 
wunde) erschienen  sei  und  seine  Krankheit  für  die  Folge  seines 
Zweifels  an  der  Ächtheit  der  „heiligen  Lanze"  erklärt  habe  *),^worauf 
er  selbst  reuig  und  bekehrt  die  Gesundheit  wiedererlangt  hätte. 
Nach  so  vielen  Zeugnissen  wagte  selbst  Arnulf  nicht  mehr 
seinen  Zweifel  und  Widerspruch  aufrecht  zu  erhalten  und  erklärte 
sich  gegenüber  dem  Bischof  von  Albara  zur  Busse  bereit,  wusste 
sie  aber  zu  umgehen^),  so  dass  Petrus  voll  Zorn  und  durch  seine 
Übeizeugung  stark  sich  zum  letzten  Beweise  für  die  Wahrheit 
seiner  Aussage,  zur  Feuerprobe,  bereit  erklärte"),  die  nach  3tägigem 


1)  Raymund  281 :  „in  evangelio  Beali  Petri  scriptum  est,  quod  gens 
chrislianorum,  quae  capiet  Jerusalem,  iufra  Anliochiam  clausa  erit,  nee  inde 
exire  poterit,  nisi  prius  lanceam  Domini  repererit".  Die  hier  genannte 
apokalyplisclie  Schrift  ist  noch  nicht  identifiziert;  vgl.  die  sorgfältigen  Nach- 
weise bei  Klein  72—75,  Note,  auch  Röhricht,  Geschichte  des  Königreichs 
Jerusalem  74(>,  Note  2  und  Harnack,  Geschichte  der  christlichen  Literatur  Tor 
Eusebius  lA,  10—12,  131— 1:}7. 

2)  Vgl.  oben  143—144. 

')  Faymund  2S2:  vgl.  265. 

*)  Raymund  282. 

*)  Raymund  282:  ,,promisitque  episcopo  Albariensi,  quod  coram  omni 
populo  pro  incredulilate  sua  veniam  facerel.  Die  autem  constiluta,  quum 
venisset  vocatus  ad  consilium  Armdfiis,  cocpit  dicere,  tpiod  bene  crederet, 
sed  cum  domino  suo  (Roberto,  com.  Norm.)  volebat  locjui,  anteipiam  veniam 
faceret". 

")  Raynunul  283:  ,,iratus  nin)ium,  sicut  homo  simplex  et  qui  veritalem 
bene  noveral";  „video  enim,  quia  nee  signis,  nee  testibus  creditur"  soll  er 
gesagt  hai)en. 
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Fasten   des   ganzen  Heeres,   am  Cliarfreitag   (8.  April)   stattlinden 
sollte  1). 

Am  bestimmten  Tage  versammelte  sich  das  XOlk.  die  Priester 
baarlussig,  aber  sonst  im  Sclimuck  ihrer  Würde,  um  die  2  llolz- 
stösse  von  1^^  Fuss  Länge-),  die  imgefähr  nur  Einen  Fuss  Abstand 
von  einander  hatten.  Als  die  Flammen  bereits  aufloderten,  si)rach 
Raynnmd  eine  Art  Formel  des  Inhalts,  wenn  die  Lanze  acht  sei, 
so  solle  das  Feuer  nicht  schaden,  im  Gegentheil  aber  den  Durch- 
schreitenden mit  der  Lanze  verzehren,  und  das  Volk  sprach: 
.Amen".  Nur  mit  einem  leichten  Hemd  bekleidet  kniete  l^etrus 
nun  vor  dem  Biscliof  von  Albara  nieder  und  wiederholte  die  Be- 
hauptuug,  dass  er  nur  die  lautere  Wahrheit  verkündigt  habe, 
empfmg  von  ihm  die  „heilige  Lanze",  schlug  ein  Kreuz  über  sich 
und  schritt  mitten  in  das  Feuer  hinein,  in  dem  er  einige  Zeit 
sogar  blieb  3).  Als  Petrus  mit  unversengter  Tunica  und  unver- 
brannter Lanze  auf  der  anderen  Seite  heraustrat,  stürzte  sich  das 
Volk  auf  die  Flammenst()sse,  riss  einzelne  Hölzer  heraus,  zu  Hun- 
derten aber  auf  Petrus  unter  dem  Rufe:  „Gott  hilf !%  schleifte  den 
unglückhchen  „Heiligen"  auf  dem  Boden  fort,  zerrte  und  riss  an  ihm 
mit  Gewalt  herum,  da  jeder  eine  Reliquie  von  seinem  Gewände 
halten,  zum  mindesten  ihn  als  heilig  lierühren  wollte,  so  dass  er 
unter  dieser  grausamen  Pietät  3—4  schwere  Wunden  erhielt,  ja 
eine  Beschädigung  des  Rückgrats  erhtt*);  endlich  wurde  er  durch 
Raymund  Pilet  und  seine  tapfere  Schaar  nicht  ohne  Blutvergiessen 
den  AN'üthenden  entrissen  und  in  Sicherheit  gebracht.  Auf  die 
Frage,  warum  er  im  Feuer  eine  Zeit  lang  verweilt  habe,  soll  er 
erklärt  haben.  Christus  habe  ihn  angehalten  und  gesagt,  weil  er 
einst  an  der  Ächtheit  der  „heiligen  Lanze",    die   S.  Andreas  ihm 


')  Ravmiind  283:  „die,  quo  Dominus  pro  nostra  salulc  plafialus  cum  ea 
in  cruce  fuit.  Et  post  iv  dioni  erat  parasceve";  vtjl.  Had.  Cadoui.  f.  108; 
Fulch.  I,  c.  18:  „benedictioiic  jiidiciali  super  ipsuin  iynem  ab  episcopis  facta"; 

Chron.  No  364. 

3)  Raymund  283:  „et  erant  duo  aggeres  et  inter  ulrosque  spatiuni  quasi 
unius  pedis  et  in  altitudine  aggerum  erant  quatluor  pedes". 

')  Raymund  283  sagt,  als  er  liineinging,  „quaedam  avis  desuper  volans 
lustralo  igne  se  intus  immisit".  Als  Zeugen  für  den  längeren  Aufenthalt 
Polers  im  Feuer  nemit  Raymund  den  Priester  Ebrardus  („(lui  Hierosolymis 
pro  Deo  postea  remansit"),  ferner  Guillelmus  Bono  aus  der  Gegend  von  Arles. 
Ein  Ritter  aus  Bourges  Guillehnus  Malus  Puer  erklärte  sogar,  als  Petrus  in 
das  Feuer  liineinging,  284-)  „quendam  liominem  indulum  veste  sacerdolali, 
nisi  c[uod  casulam  haherel  replicalam  super  capul,  ingredi  in  ignem  vidit  et 
quuni  videret,  quod  non  egrederelur,  exislimans  Petrum  Barlhoiomaeum  esse, 
lacrvmari  coepit  oredens  eum  esse  exstinctum  in  igne". 

••)  Raymund  284:  „llatiue  Iribus  vel  (puittuor  vulnera  feceruid  in  ejus 
L-rueibus  abscindentes  de  cariie  ejus  et  spinam  dorsi  ejus  confringentes  cre- 
puerunt  eum";  vgl.  Alb.  V,  c.  32. 
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uczt'igt.  uc/.wcitVit  IkiIm  .  -dllc  er  niclit  uai!/.  uliiie  WiukIcmi  davon 
kdiimu'ii  '):  und  in  der  Tliat  habe  vv  auch  ciiiiiio  Wtmdcu  an  den 
ScIuMikclu  uczciiil  -).  Das  Volk  aber  -ei.  xt  wird  weiter  bei'iclilet. 
als  es  den  sonst  uii\ cr-eln-len  ..Heiligen"  uc-cliant.  I'a>l  aller 
Zweifel  lediu  ucwoi'den.  und  \iele  halten  nun  endlich  die  Wahr- 
heil  de^xMi  fest  geiilaulit.  wa-  er  l»eliau|»lei  halle  'i.  (ii-ai  llayinund 
und  die  Seinen  |>rie-en  naliiiiich  I'etni-^  als  einen  W'nndei-tliäter 
und  ..1  leiliucii"".  >ollcn  -ouar  den  llanptiicgner  Ariiull  ')  duccli  ein 
Allenlal  gründlich  /uni  Schweigen  haben  bi'inucn  wollen,  dem 
die^ei'  lun-  mit  .Mühe  entgangen  -ei.  Als  abei'  l'eti'u-  schon  am 
_'(•.  April  >iaib.  nach  llavmuinl  und  -einen  Freunden  allein  in 
l'(dge  dei'  barbaiischen  Üehandhmg  dni'ch  -eine  \'ei('lirer  '.  wni'den 
wieder  im  Lager  Slimnu'n  genug  laut,  natinlich  lu'sonders  unter 
den  Nonuannen.  die  seinen  Tod  als  eine  gei-echte  Slrai'e  ITu'  den 
rielruu   air-ahen.  den   ei'  uegen   das  (.'hri-tenv(dk   geübt   hätte''). 


''    üayiii'Mid   -J^i  :   ..-i'd    intV'riiinn    imui    \  iili-lii~". 

-1  l!;i\  iniiiiil  -JSi  :  ..-cd  plaviir  ciaiil  iiiaLiiiac".  Nacli  Alliri'l  \'.  r.  :'>-J  Liiiiu- 
ci-  iinvii'~i'lii-|  ilui'ili  ila-  l'ciicr:  iiiiiLiCLicn  -aijl  üad.  (jidoiii.  c  Kis:  ..!'.  Iiinica 
rl  l)racii~  vrialii-  niidii-  nliTa  per  iiirdiinii  iiiaililiii"  in  rxilii  aiiilMisliis 
cadil". 

-  ÜayiiMiiid  -Jsi  ■J'>"».  wniiacli  l^■l|•ll^  den  (^aiitUa:!  I!ayiiiiiiid  tVaüli', 
wanmi  er  -rinc  l'tiiii-]>ndH'  i^cwiiii-rlil  iiä!lr.  und  aU  fi-  dies  iihcrliaiipt 
W'iiLincIc.  iiiiii  aiduiultlc.  er  koniu'  f-  ducii  i!i(dil  Iiiiliiii'H.  da  S.  Maria  und 
Adeiiiai-  c-  ilini  in  i'iinT  Vision  tic-liitiul  liältrn.  ahti-.  als  Üayinuiid  in  Tliriincn 
au-lu'acli.  ilni   li-(>-li'tc.  er  wurde   lu-i   (i(dl    \'cr/i'ilMinu   frlanürn. 

'i  liail.  Caiidin.  c  Ü>'-».  .,'djMdr  1'raudi-  nvilalac  -uuinin  r^ci-utaiori: 
dfuiijuc  nianuni  arnialani  in  imuu  ndtluid  dcuni  iniprcividiun  np.prcssurain. 
iii-i  praciniHiil  u-  ati  NiU'niauniai'  (■(uniUni.  mi  niiliialia''.  ip-i'  rrstiiiassct. 
('onif-  cjtuialia!  ur  rl  cum  i'it  I  !andrtn-i~  aiiilm  rinnil  juiirü  di-rmnlx'bant, 
~rd  aiidiia  i'i'~l  inantiar  cau-a  Vd.aini'  in  nicdiuni  -(--uru-:  ((unüc-  altrinsecus 
-(ccdunt.  niitlunlur  ai'ina  arniali~  ni(iii--ura.  rrirruin  i'ii.  auditn  Norniaiiu- 
runi  t'ninilu  tcnali.  n-ni  di-— iniuianl.  a'iud  (jiia<  i'''[r  ahpu'  a;iiu--uni  lindere 
-iniulantr^". 

)  liayniund  :2s7  :  ..l'e'i'u-  ..ninritn  del'al  iLiai  u~  ex  riUMpia-r-alione  el  vnl- 
nei'llni-")  |)e/eui;le  -lerbend  noch  einmal  die  \\'alii-lieil  ~einer  X'i-ioneii  und 
fonjerle  den  (irafen  ISaymmnl  auf.  cJ'^S'.  die  lieiüue  I.an/.e  in  einer  neu  zn 
ei-|iauenilen  l\ii-clie  S. 'I  rojihinn.  eine- S(  liüler-  de-  Apo-Iel  I Viru- (..vot-aliitur 
illo  lo,u-  Mon-  (iaudii.  el  iienl  liaec  inlVa  rrovincianc"i,  sowie  zum  An- 
diMd<en  eine  .Miin/e  s(iilaL;cn  zu  la--en  v^l.  üaymund  -UM:  Du  (lanuc  Glos- 
-arium.  -.  \.  .Monela  Tolo-ai.a  .  i'eiru-  wai'd  auf  der  Stelle,  wo  ei'  ilie  Fciicr- 
pi'olie  lieniaclil  halle.  1)1 'jralieii  \i;l.  ainli  Klein  s:'>.  (  iier  die  lu'iM'  S.  Tro- 
pliimu-kirclie  WAV  ni(  hl-  zu  ernnileln.  IJekannllicIi  ti'ä'.;!  die  Calhedralc  von 
Arie-  die-en  Namen  (;rri(diaud.  Ili-I.  de  la  --te  K-'i-e  d'Arie-  ls.^7.  I.  1  — 144-: 
liernard.  I.a  ha-iliipie  primiüale  i|e  S.  'rropliime.  Aix  Is'.i:!:  liazin.  Ai'les 
(Jallo-Üoitiain.  S.  'rnipiume  el  .Monlmajinn-.  I'ari-  Is'.tf».  \'l;I.  aucli  (iln'on. 
No  :5r.7. 

')  llad  (;adi)m.  c.  ins;  ..Vi(hii-  (piid  ailum  e-l  populus.  callidilafe  vor- 
lio-a  -('(hiclum  -e  lalelur,  en-u:--»'  i)enilel,  l'el rum  Symoni-  maai  discipuluni 
e--e  Jatelur-':  All).  V.  c.  :]-2  saul.    dass    joizi    viele  Christen   .uhuiblen    „magis 
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Indessen  ging  die  Belagerung  Irkalis  weiter,  jedoch  ohne 
Ei Iblg  M  und  unter  schweren  V(m  Insten:  so  hatten  (he  Christen 
den  Tod  der  trellHchen  IhUhMi  Aiisehn  von  liibeinont -),  Wilhelm 
von  der  Picardie '^l,  Pons  von  Balazun^)  zu  beklagen.  Hingegen 
lebten  sie  hier  in  vollem  Cbertluss;  denn  griechische,  genuesi- 
sche und  englische  Scliille  brachten  Getreide,  Wein,  Fleisch, 
Käse,  Ol,  kurz  Lebensmittel  in  Menge  in  einen  der  l)enachbarten 
Häfen  (Tortosa,  La(»dicea),  mit  denen  ein  reger  Verkehr  bestand'^). 
Gegen  Anfang  Mai  erschien  ein  Gesandter  des  Chalifen  aus  Cairo 
im  Heere,  der  in  Hegleitnng  der  Gesandten   sich   befand,    welche 


avarilia  ei  iiidustria  Rayiiiuiidi  id  itivontum,  quam  alicjna  Dtitatis  veritafo", 
ebenso  Fidch.  I,  e.  18,  dass  iiiiii  der  Glaube  au  die  Äelilheit  der  Lanze  bei 
den  meisten  sehwand,  die  Raymund  lange  aufhob,  „donee,  eam  nescio  quo 
casu  perdidil"  ((h^üei>en  Guibert  ^20-2);  naeh  Matth.  Edess.  80  kam  sie  durch 
ihn    naeii    Constanlinopel   (vgl.  Riant,   Exuviae  Constantiiiopolüanae  s.  voce). 

')  Sie  dauerte  bis  zum  Vi.  Mai  (HG.  434,  Note  18,  wo  andere  unrichtige 
Angaben  zusammengestellt  sind). 

5)  HG.  43,5  (besonders  Note  M);  Alb.  V,  c.  31;  Fulch.  Carn.  1,  c.  25; 
Gilo  257 ;  über  Anselm  siehe  auch  VVauters,  Table  I,  598,  üOO,  001 ;  HEp.  zu 
No  VHI  u.  XV:  Kaymund  27()  (wonach  er  am  Morjjen  seines  Todestages 
beichtete,  weil  er  in  der  Nacht  im  (Besicht  den  bei  Maarali  gelallenen  Engue- 
rand  von  S.  Pol  in  engelgleiclier  Schönheit  und  seine  Wohnung  im  Paradi«!se 
gesehen,  aucli  von  ihm  gehört  hätte  (277),  morgen  werde  er  eine  noch 
schönere  daselbst  erhalten);  Rad.  Cadom.  c.  106  und  daraus  Hist.  belli  sacri 
c.  104  (wonacli  er  das  Paradies  und  eine  grosse  Schaiir  seliger  (u'ister  darin 
im  Traume  erblickte,  d<'ren  Genosse  er  bald  werden  solle,  wie  er  dem  Capellau 
Arnulf  am  andern  Morgen  erzählte,  der  ihn  zur  Beichte  und  zur  (^umnunion, 
sowie  zur  Zahlimg  des  rückständigen  Soldes  an  seine  Ritter  ermahnte);  Gui- 
bert 218— 210,  wo  von  dem  Erzhischof  Manasse  von  Rheims,  an  den  Anselm 
2  Briefe  richtete  (Invent.  1()4— 105,  No  97  u.  178—179,  No  HO;  Chron. 
No  213  u.  297;  vgl.  Revue  de  l'Orient  lathi  VI.  334-335)  gemeldet  wird: 
„Is  etiam  in  testimonium  nobilem  erga  martyrem  pii  quem  hahebat  amoris, 
diem  B.  Quintini  passionis  (31.  üct.)  ammum  .  .  .  ibidem  celebrari  faciehat  ac 
celehrantibus  xenia  digna  praehebal";  Auct.  A(|nic.  in  Mon.  (ierm.  SS.  VI, 
395  (wonach  er  mit  dem  Ausruf  starb:  „Dens  adjuva  me '.'■);  Annal.  Acjuic. 
ibid.  XVI,  .504;  Chron.  Laetiense  ibid.  XIV,  497  u.  Hist.  mon.  Aquic.  ibid.  XIV, 
580  („transmissum  est  brachiiun  S.  (Jeorgii  ah  Ansello,  comite  Ril)])odimon- 
tis,  ecdesiae  S.  Salvatoris  i  \([uic.)  a  parti])us  transmarinis  a  Lyda,  civitate 
Palestine,  (juod  attniil  llolx  lius,  comes  Flandrensis,  .  .  .  susceptiinuiue  est 
ab  ipso  a'ibale  et  cunclis  Irairibus  12  cal.  Julii  MCI  comligno  hiMiore";  vgl. 
Rec.  d.  croisades,  aut.  occid.  V,  248—252);  Roh.  de  Torigni  I,  80  -h7.  Nach 
allen  diesen  Quellen  starb  er  durch  den  Steinwurf  einer  Maschine,  doch  fehlt 
jede  Spur  eines  Datums;  Chron.  No  355  nimmt  c.  25.  Febr.  an. 
3)  HG.  430. 

*)  Raymund  275;  Hist.  belli  sacri  c  97;  Roh.  Mon.  857;  Gilo  2.59  (wo 
wie  bei  Roh.  Monachus  noch  ein  Guarimis  de  Petra  Mora  genannt  wird):  vgl. 
auch  die  Nachweise  bei  IKi.  430,  Note  26 

=)  Raymund  290;  die  Schilfe  vermittelten  hauptsäclilich  den  Verkehr 
mit  Cypern  und  anderen  Inseln,  reinigten  auch  das  Meer  von  Piraten  (HG.  435). 


Röhricht.  Geschichte  des  ersten  Kreu-izuges. 
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die  Christen  vor  länger  als  einem  Jahre  abgeschickt  hatten  ').  Die 
Fürsten  versprachen  dem  Chalifen,  wenn  er  Jerusalem  mit  dem 
dazu  gehöi'igen  Bezirk  abtrete,  ilire  Hülfe,  um  alle  die  von  den 
Türken  ihm  entrissenen  Städte  und  Länder  wieder  zurückzuerobern 
und  wollten  alle  von  den  Türken  besetzten,  aber  ihm  früher  nicht 
gehörigen,  falls  die  Eroberung  gelänge,  theilen.  Zu  gleicher  Zeit 
aber  hatten  auch  die  Türken  ihm  Anerbietungen  gemacht  =^),  so 
dass  der  Chalif  lange  nicht  schlüssig  werden  koimte  und  die 
Rückkehr  der  christlichen  Gesandten  immer  wieder  verzögerte. 
Da  er  jedoch  das  unwiderstehlich  siegreiche  Vordringen  der  Christen 
beobachtet  hatte,  zugleich  aber  die  Stimmung  des  Kaisers  Alexius 
gegen  sie  kannte,    so   bot   er   ihnen    nur   an,   dass  sie  in  kleinen 


>)  Vgl.  Invent.  193-194,  No  1^7.  oben  123  und  Chroii.  No  370.  Nach 
Alb.  V,  c.  46  hätte  der  Clialif  sein  vor  Antiocbien  mit  den  Cbristen  ab- 
geschlossenes Bündniss  jetzt  gebi'ocben,  ,,nil  cansae  adversns  eos  babens  praeter 
quod  comes  Raynmndns  Tortosam  civitatem  apprebendit  et  praesidium 
Archas  plurimis  diebus  obsedit".  Nach  Cafarus  56  hatten  die  Ciiristen  nach 
Cairo  gescbickt  ..Jobannem  canierarinm  legatnm,  ut  militibus  Francornm  viani 
securitatis  et  mercatum  jnxta  luaritimas  civitates  et  locos  usque  ad  Jerusalem 
daret  et  concederet".  und  der  Chalif  habe  sie  nicbt  bloss  ehrenvoll  auf- 
genommen, sondern  auch  ihre  Wünsche  zu  erfüllen  zugesagt.  IVach  Histor. 
belli  sacri  c.  99  hätte  er  ihnen  anfangs  versprochen,  wenn  sie  auf  sein  Bünd- 
niss eingingen,  sein  Land  von  den  Christen  als  Leben  anzunehmen  (!),  aber 
seine  Gesandten  vor  Antiocbien  hätten  nur  Spiondienste  tbun  sollen.  Jetzt 
in  Folge  des  Vormarsches  entliess  er  sie  endlich  und  gab  ihnen  reiche 
Geschenke  mit  an  Bohemund  („Ix  scipliatorum  millia,  1  pa'lia  imperialia 
vasaque  plurima  aurea  atque  tapetia  nonuulla  grandia  ac  splendidissima,  ad 
ultimum  equam  velocissimam  iiigentissimi  pretii  aureis  iaminis  totam  coper- 
tam")  und  Gottfried  („Ix  millia  sciphatorum,  xxx  pallia  atque  nonnuUa 
tapetia  vasaque  aurea  et  argentea  plurima,  inter  quae  urceus  aureus  unus 
miro  opere  conditus  erat,  qui  xx  libras  auri  appendebat"),  auch  an  andere 
Fürsten.  Derselbe  Autor  (c.  lOOi  berichtet  aus  dem  Munde  der  heimkehren- 
den christliclien  Gesandten,  dass  der  Chalif  die  Erzbischöfe  von  Tarent  und 
Rheims  und  3  Biscliöfe,  darunter  den  von  Beauvais  (vgl.  dazu  Maliillon  168 
im  Rec.  III),  einen  Renegaten  Ursus,  der  früher  Bischof  von  Bari  gewesen 
sein  sollte,  und  einen  Eremiten  Wilhelm  in  Gefangenschaft  gel. alten  habe. 
Auf  die  höhnisclie  Frage,  ob  sie  wirklich  glaubten,  dass  ihr  Ghiube  B»Tge 
versetzen  könne,  hätten  sie  mit  Ja  geantwortet  und  der  Eremit  Wilhelm 
(c.  101)  in  Gegenwart  des  Chalifen  dies  Wunder  factisch  vollbracht,  so  dass 
(c.  102)  der  Chalif  tief  erschüttert  wurde,  aber  Jerusalem  übergab  er  doch 
den  Christen  nicht,  wo  er  auch  „das  Feuerwundei"  sali.  Er  begnügte  sich, 
(c.  103)  die  genannten  Gefangenen  loszulassen  und  den  christlichen  Heer- 
führern reiche  Geschenke  zu  übersenden. 

")  Nach  Raymund  277  hätten  die  Türken  dem  Chalifen  für  seine  Hülfe 
gegen  die  Christen  versprochen,  „ut  colerent  Alim,  quem  ipse  colit,  et  aici- 
perent  monetam  ejus  et  remitterent  tributa  quaedam";  die  Feindschaft  des 
Kaisers  Alexius  gegen  die  Kreuzfahrer  sei  übrigens  allgemein  wohl  bekannt 
gewesen,  später  auch  aus  seinen  in  der  Beute  von  Ascalon  gefundenen  Briefen 
deutlich  und  unwiderleulich  bewiesen  worden.  Vgl.  Invent.  174—175,  No  105. 
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Schaaren  von  :iOO— 300  Mann  Jerusalem  unbewalliu't  besuchen 
dürften,  um  gleich  darauf  wieder  abzuziehen.  Dies  moclite  dem 
Chalifen  als  ein  grosses  Entgegenkommen  erscheinen,  da  er  ja 
seit  einem  halben  Jahre  Jerusalem  wieder  den  Türken  abgenom- 
men ')  und  nicht  Lust  hatte,  diesen  so  wichtigen  Besitz  abzutre- 
ten: aber  die  Christen  wiesen  natürlich  sein  Anerbieten  ab  und 
drängten  mehr  wie  je  zuui  Marsche  nach  Jerusalem,  am  meisten 
aber  Herzog  Gottfried  -;,  zumal  der  Emir  von  Tripolis  st.'ine  früheien 
Versprechungen  wiederholte  •').  Gottfried  wusste  auch  die  übrigen 
Fürsten  auf  seine  Seite  zu  ziehen  %  so  dass  Graf  Raymund,  der 
durchaus  die  Festung  noch  erol»ern  wollte,  nachgeben  musste:  er 
schäumte  und  weinte  vor  Wuth,  als  er  sah.  wie  auch  seine  eigenen 
Leute  nicht  mehr  gehorchten,  sondern  ohne  Erlaubniss  und  Befehl 
aufbrachen  %   ward    aber   w'ieder   durch    eine   Vision  '■]   und    eine 


')  Haviiiuncl  -277:  ..TaiKlcm  ilatis  maximis  iiiuiicrildis  lii<.  (jui  cain  de- 
fendebaiit,  recepil  civitaleiii  Jlu'vusalein  el  oblulit  caiuklas  cl  inceiisa  ad 
Sepulcliriiin  Domini  el  in  Calvario  nionte":  vsil.  oben  1-22,  Note  4  und  unsern 
Excurs  No  I. 

-)  Rayniiind  289:  „Sed  dux  Lolharinsiiae  niaxiine  volebal  hoe  iter  et 
plebem  ad  hoc  conimonefatiebat" :  vgl.  Alb.  V,  c  W— .'57,  wonach  neben 
Gottfried  auch  Graf  Robert  von  Flandern  und  Tancred  drängten. 

3)  HG.  436,  wonach  er  bat :  „ut  diuiitterent  castrum  et  cum  eo  concor- 
darentur";  nach  llaymund  280  wiederholte  er  diesmal  nicht  vergeblich  seine 
früher  gemachte,  aber  später  zurückgezogene  Offerte  (278),  nämiich  löOOO 
Goldslücke  zu  zahlen  und  Pferde,  Esel  und  Lebensmittel  zu  liefern  (vgl.  Alb. 
V,  c.  37).  Nach  Baldricus  erwies  er  sich  aber  als  falscher  Freund,  da  er 
durch  eine  Brieftaulie  (die  ein  Falke  herab-,liess)  die  AulTorderung  an  den 
Gouverneur  von  Jerusalem  geschickt  haben  soll,  den  Engpass  am  Xalir  el-Kelb 
zu  sperren, 

*)  HG.  437:  „videnles  novos  fruclus  prosperasse,  ([uia  in  medio  Marlio 
comedi'lamus  novellas  fabas  medio  qucxjue  April)  fruinentwm  consiliati  sunt 
nostri  dicenles:  Bonum  valde  esse  Hierosolymitanum  iter  exi)lere  cum  novis 
fructibus". 

•■■)  Rayinund  2s7  u.  280  erzählt,  der  Priester  Stei)lian  von  Valence  sei 
durch  eine  Vision  des  Bischofs  Ademar  und  S.  Marias  aufgefordert  worden, 
ein  in  Laodicea  von  Ademar  zurückgelassenes  Kreuz  und  Käppchen  iiolen 
zu  lassen,  und  als  dies  auf  Raymunds  Befehl  durch  des  Bischofs  Bruder  Hugo 
von  Monteil  geschehen  sei.  habe  das  Volk  darin  ein  Signal  zum  Aufbrucli 
erkannt. 

'')  Raymund  2h9,  wonach  S.  Andreas  dem  Petrus  Desiderius  erschien, 
der  dessen  Rede  dem  Grafen  mittheilte:  darin  ermahnte  ihn  der  Heilige, 
nicht  zu  trauern,  weim  diese,  (»der  Jene  Stadt  sich  nicht  sofort  miterwerfe, 
auch  seinen  Unmuth  nicht  seinen  Leuten  fühlen  zu  lassen;  er  fügte  das 
tröstliche  Versprechen  hinzu:  „Si  sie  egeris,  dabit  tibi  Dominus  Jberusalem 
el  Alexandriam  alcjue  Babyloniam",  Raymund  fahrt  alter  weiler  fort:  ,.Ac- 
cepit  itaqi.e  comes  verba  sacerdotis,  ai  cepit  vere  verbis,  sed  operibus  ne- 
gavit"  (da  er  von  dem  Gelde,  das  der  Emir  von  Trip«»lis  zahlte.  Niemandem 
etwas  abgeben  wollte  und  seine  Leute  mit  Schimpfreden  und  Prüge'.n  be- 
lohnte).  Derselbe  Petrus  Desiderius  empfing  zum  2.  Male    durch  eine  Vision 
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Prophezeiung  ^)  getröstet  welche  die  Surianer  aus  dem  „ICvan- 
gelium  S.  Petri"  ihm  mittheilteii  ^).  Nachdem  noch  auf  Betreiben 
des  KapeUans  Arnulf  und  des  Bischofs  Arnulf  von  Martorono  aus 
freiwiUigen  Spenden  eine  goldene  Statue  des  Heilandes  angefer- 
tigt woiden  war,  die  in  der  heiligen  Grabeskirche  zu  Jerusalem 
spüter  aufgestellt  werden  sollte  -),  erfolgte  der  Aufbruch  von  Irkah 
aus  (13.  Mai)  und  die  Ankunft  vor  Tripolis,  wo  bis  zum  16.  Mai 
gerastet  wurde.  Der  Emir  liess  sofort  300  christliche  Gefangene 
frei,  zahlte  die  versprochenen  15000  Goldstücke  3),  gal)  15  kost- 
bare Slreilrosse  und  eine  solche  Menge  von  Lebensmitteln,  dass 
das  Heer  im  Überfluss  schwelgte  ^),  ja  der  Emir  soll  sogar  sich 
bereit  erklärt  haben,  wenn  das  Heer  aus  Ägypten,  welches  zum 
Schutze  Palästinas  heranrücke,  von  den  Christen  besiegt  und 
Jerusalem  von  ihnen  erobert  würde,  das  Christenthum  und  sein 
Land  als  christliches  Lehen  anzunehmen  '').  Am  16.  Mai  brachen 
die  Christen,  an  der  Spitze  ein  Wegführer  aus  Tripolis,  aul  und 
erreichten  auf  dem  schmalen  und  höchst  beschwerlichen  Küsten- 
wege Batrun,  am  folgenden  Tage  Dschubail  *'),  ruhten  in  Folge 
der   allgemeinen   Ermattung   am   Nähr   Ibrahim  (18.  Mai),    zogen 


den  Auftrag,  in  der  S.  Leoniiuskirche  von  Antiochien  4  Reliquien  zu  holen 
(,.nisi  usque  ad  quiutam  feriain  sustulisset  illas  reliquias,  esset  sibi  in  grave 
damnum  et  domino  suo  Ysoardo,  comiti  Diensi")  und  zwar  (:290)  von  SS.  Cy- 
priaii,  Omechius,  Leontius,  Johannes  Chrysostomus :  ebenso  holte  derselbe 
Priester  Re  iquien  von  S.  Georg  und  S.  Thecla. 

')  Nach  Raymund  288  hätten  die  Surianer  auf  die  Frage  über  den  Küsten- 
weg nach  Jerusa'eni  dem  Grafen  geantwortet  :  „Et  tarnen  in  Evaiigelio  B. 
Petri.  quod  apud  nos  est,  continetur,  quod  si  vos  estis  gens  illa,  que  Jheru- 
salem  debet  capere,  per  maritima  traiisibitis,  licet  propter  difficultatem  vobis 
imi)ossiljile  videalur.  Non  solum  autem  hoc  de  itinere,  sed  et  alia  multa, 
<|uomodo  vos  egistis  et  qualiter  agere  debetis.  in  Evangelio  illo  apud  nos 
scripta  continentur". 

-)  Rad.  Cadoni.  c.  HO;  vgl.  Hisl.  belli  sacri  c.  107.  Es  ist  also  falsch, 
wenn  Ihn  el-Atir  197  die  Kreuzfahrer  schon  nach  4  Wochen  von  Irkah  auf- 
brechen lilssl ;  vgl.  Cliron.  No  371. 

3)  HG.  437 — 438:  nach  Raymund  2S9  wollte  Rayniiind  Triixdis  durchaus 
belagern  (wohl  um  ein  (Gegengewicht  gegen  den  Bohemundschen  Besitz  von 
Antiochien  zu  erlangen),  aber  alle  übrigen  Fürsten  widersprachen.  Es  liegt 
hier  ein  Beispiel  dafür  vor,  dass  auch  die  ersten  Kreuzfahrer  gegen  ein  gutes 
Stück  Geld  feind.iche  Städte  schonten. 

■•)  HG.  438;  Alb.  V,  c.  37— 3S  (wonach  die  Christen  ])esonders  viel  Zucker 
genossen);  Raymund  286. 

•')  HG.  438—439  (vgl.  Note  8  und  9);  vgl.  Alb.  V,  c  3s.  Nach  Raynmnd 
290 — 291  sclilossen  sich  dem  Heere  auch  die  ohen  123,  Note  2  genannten  eng- 
lischen l'iljzer  an,  die  uiil  c.  30  Schilfen  im  heiligen  Lande  angekommen  waren, 
aber  die  ihnen  noch  übrig  gebliibenen  9  —  10  Schitle  verbrannt  hatten. 

'■■)  HG.  440  (vgl.  Note  10);  vgl.  Chron.  No  372—383  (das  llinerar  bis 
Ramiah). 
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(ly.  Mai)  ungefährdet  durch  den  gelürchteteu  Kngpass  am  Nähr 
el-Kelb  und  erschienen  Abends  vor  Beirut '],  dessen  Einwohner 
um  Schonung  für  ihn»  Saaten,  Weinslöcke  und  VVakhmgen  baten 
und  sie  in  1  olge  reicher  Geschenke  aucli  erlangten  -).  Am  20.  Mai 
marschirten  die  Christen  weiter  nach  Sidon  *).  in  dessen  Nähe  sie 
an  einem  Flussufer  lagernd  viel  durch  Schlangen  ^)  zu  leiden 
hatten  und  3  Tage  ruhtin.  Da  einige  Pilger  auf  ihren  Sireif- 
zügen  nach  Lebensmitteln  iiberfallen  wurden''),  so  war  man  nahe 
daran,  durch  eine  Belagerung  der  Stadt  Hache  dafür  zu  nehmen, 
aber  das  Verlangen  nach  Jerusalem  war  zu  gross,  und  der  Marsch 
ging  also  weiter  nach  Tyrus  (23.  Mai)").  Über  Ras  el-Ain  er- 
reichten sie  Accon  (24.  Mai) '),  dessen  Emir  ihnen  freundliche  Ver- 
sprechungen machte«):  der  von  Einigen  angeregte  Plan,  gegen 
Damascus  zu  ziehen,  soll  im  Kriegsrathe  desshalb  abgelehnt  worden 
sein,  weil  unter  den  öOOOO  Christen  kaum  20000  wirklich  VVaifen- 
fähige  sich  befänden  •').  Nach  zweitägiger  Rast  brachen  sie  (26.  Mai) 
wieder  auf  nach  Chayfa.  wo  sie  am  Ufer  des  Belusflusses  zweimal 
übernachteten;  am  27.  Mai  erschienen  sie  vor  Caesarea,  von  wo 
sie    nach   der   Feier   des  Ptingstfestes   (29.  Mai)   erst   am   30.  Mai 

')  HG.  440  441  (vt-l.  iNoli'  15):  vgl.  Rayimiiul  -i'Jl  wo  der  Engpass 
„Bucca  lorla'-  heisst.  AVT.  VII,  c.  21  erwähnt  «-inen  Ort  Maus  an  einem 
Kluss  n.  von  Beirut  (di.  \alir  el-Maul). 

^)  Alb.  V,  c.  ol),  wonaLh  sie  sogar  versprotlieii  liällt-n,  iiint-n,  weiui  sie 
Jerusalem  orolierlen,  sich  zu  unttTwcrfen. 

^)  HG.  44-2  (vgl.  Note  U\). 

*)  Alb.  V',  c.  40:  ..»[uos  vocani  larenta".  Als  Gegenniillei  ward  empfohlen: 
„ul  omnis  a  s<'rpenle  percussus  noldÜorem  ac  praepidenlioreni  excrcitus 
adirel  dexlraque  mann  illins  vnlnere  atulei  tac'.o  ac  circumplexo  non  ultra 
venenum  per  membra  dilVusum  nucere  viderelur-'  und,  „ut  vir  percussus  sine 
mora  coiret  cum  mu.iere,  cum  viro  mu  ier '. 

^)  Alb.  V,  c.  40,  der  als  bei  dieser  Gelegenheit  gefallen  crwähnl 
1^1  _t)^    Mai)  den  Ritter  VValterus  de  Verna. 

')  HG.  445  (vgl.  Note  17)  Hier  wie  schon  vorher  in  Laodicea  schlössen 
zerstreute  christ  iche  Truppen  sich  an  (Epist.  in  HE.  1Ö!2),  die  von  Antiochien 
und  Edessa  her  kamen,  um  nun  mit  nach  Jerusalem  zu  ziehen. 

'')  HG.  442—44:5  (vgl.  Note  l.s) ;  dass  die  Ghrislen  Accon  vergebich  au- 
segriiVon  hallen,  sagt  nur  Ihn  el-Alir  197,  wo  sicli  am h  die  Nachricht  findet, 
dass  damals  der  Chalif  von  IJagdad  den  Sultan  BarKiarok  gegen  die  Franken 
inn  Hülfe  angerufen  hal)e. 

8)  Nach  Raymund  201  versprach  er  eidlich  die  Übergabe  der  Stadf  „si 
caperemus  Jherusalem,  vel  si  essemus  in  regione  Judaeae  per  xx  dies  et 
rex  Babyloniorum  nobis  in  hello  non  occurreret,  vel  si  possemus  superare 
ipsum  regem,  redderel  nobis  se  et  civi'.atem  suam  Aclion,  Interim  vero  esset 
amicus  nosler". 

•)  Alb.  V,  c.  41;  ein  solcher  Beschluss  so  nahe  vor  Jerusa'em  ist  jedoch 
nicht  recht  wahrscheinlich;  auch  wird  im  Heere  kaum  Jemand  genau  gewusst 
haben,  wo  und  wie  weit  Damascus  lag;  vgl.  auch  oben  167,  Note  1. 
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wieder  abrückten  '),  am  2.  Juni  vor  Rainlah,  das  von  den  Ein- 
wohnern verlassen  war  und  (3.  Juni)  besetzt  wurde  %  Während 
des  3tägigen  Aufenthaltes  beschlossen  die  Fürsten,  zu  Ehren  des 
heil.  Georg,  der  dort  als  Märtyrer  gestorben  wai-  und  eine  schöne 
Kirche  hatte,  ein  Bisthum  einzurichten  und  erwählten  zum  ersten 
Bischof  Robert  aus  der  Diöcese  Rouen  ^),  zu  dessen  Schutze  eine 
kleine  Besatzung  zurückblieb  ^). 


')  HG.  444-446  (vgl.  Note  19  u.  20).  Nach  Rayniund  :2<.>1  slies^  ein 
Habicht  eine  Taube  ins  Heer  vor  Caesarea  hinunter,  die  einen  Brief  des  Emirs 
von  Accon  an  den  von  Caesarea  trug,  worin  der  letztere  zu  Feindseligkeiten 
gegen  die  Christen  aufgelordert  wurde:  den  Brief  fand  der  Bischof  von  Apt 
(Invent.  195,  No  130). 

2)  HG.  446-447  (vgl.  Note  22);  Raymund  291:  nach  Albert  V,  c.  42 
waren  Graf  Robert  von  Flandern  und  Gaston  von  ßeziers  mit  500  Mann  im 
Vorlrabe  und  erschienen  am  Abend  des  2.  Juni  vor  Ramiah.  das  (Fulch.  I, 
c.  25)  mit  Vorräthen  gut  versehen  war. 

•'')  Raymund  292;  HG.  347—448,  Note  23—25:  „cui  suas  dedenint  deci- 
mas  et  auro  argentoque  ditaverunt  et  equis  ac  animalibus  a'iis,  quo  devote 
viveret  cum  iliis";  Alb.  V,  c.  42  (wo  der  Name  R.  erscheint). 

")  Alb.  V,  c.  42;  Raymund  292:  Fulcher.  Carnot.  I,  c.  25. 


IX. 

Die  Eroberung  Jerusalems  und  die  Schlacht  bei  Ascalon. 

Als  das  Heer  am  (i  Juni  in  Ramiah  zum  Aufbruch  sich  rüstete, 
ward  von  Einigen  die  Frage  angeregt,  ob  man  nicht  erst  Ägypten 
und  Cairo  erobern  solle,  da  dann  Jerusak'm  von  selbst  fallen 
werde,  bei  dessen  Belagerung  Wassermangel  sicher  befürchtet 
werden  müsse,  aber  die  Erwägung,  dass  das  Heer  zu  jenem  Wagniss 
viel  zu  schwach  sei,  da  in  ihm  kaum  1500  Ritter  waren,  gab  den 
Ausschlag  *).  Der  durch  Petrus  Bartholomaeus  einst  üi)ermittelte 
höhere  Befehl,  2  Meilen  vor  Jerusalem  die  Schuhe  auszuziehen 
und  bis  Jerusalem  baarfuss  zu  pilgern,  ward  von  deu  allermeisten 
Christen  vergessen,  und  zwar  weniger  in  ungeduldigem  Eifer,  als 
vielmehr  aus  niedriger  Habsucht^);  einer  suchte  den  andern  zu 
überhasten,  nachdem  einzelne  Schaaren  schon  sogar  Nachts  auf- 
gebrochen waren,  die  mit  der  Besatzung  in  ein  kleines  Gefecht 
verwickelt   wurden  ^).    Die   Hauptmasse   aber   folgte   später  nach 


')  Raymund  29:2  (vgl.  Romania  XXII,  '-iiö  Ü").  Nach  Ann.  de  Torre  Sainte 
429  wären  im  Heere  40000,  darunter  aber  nur  20000  Krietislüehüge  und  .'»00 
rWT.  VIII,  c.  15000)  Ritler  (in  Jerusalem  dagegen  40000  Krieger)  gewesen; 
in  der  Hisl.  anonyma  regum  T.  Saiictne  in  Revue  de  l'Orient  laiin  V,  231 
wird  die  Stärke  der  Christen  auf  40000,  darunter  .5000  Ritter,  :{0000  Mann 
zu  Fuss  und  5000  Weiber  und  Kinder  (in  Jerusalem  waren  40000  Kiieger) 
angegeben,  bei  Alb.  V,  c.  45  60000  im  Ganzen.  Die  wahrsclieinliciisle  An- 
gabe bei  Rayraund  29S  hat  c.  12000  Christen,  darunter  1200-1:]00  Ritter, 
aber  sehr  viele  Kranke  und  \Veil)er  (gegen  00000  Maiui  in  Jerusalem). 

-)  Raymund  292:  „ex  ambilioiie  ad  occupanda  castela  et  villas.  Erat 
enim  consuetudo  inter  nos,  ut  si  alit}uis  ad  eastellum  vel  villam  prior  ve- 
nisset  et  posuisset  signum  cum  custodia,  a  nullo  alio  postea  contingeliatur". 

ä)  Paymund  292:  nach  Rad.  Cadom.  c.  111 — 112  kam  Taiicred  ohne 
Begleitung  bis  nach  Jerusalem,  bestieg  den  Ölberg  (c  113),  wo  er  durch 
einen  „doctorem  turricolam  consultum  sibi  eremitam"  ?ich  die  heiligen 
Stätten  Jerusalems    von    fern    zeigen    Hess   und   (c.  114)  ,.irruentes  ab  urbe 
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und  schlug  ungefähr  3000  Schritte  seitwärts  ')  vom  alten  Emmaus-), 
also  2'/2  Stunden  von  Jerusalem  ein  Lager  auf,  wo  Christen  aus 
Bethlehem  eintrafen,  um  Hülfe  zu  erbilten  •').  In  Folge  dessen 
zogen  Taiicred  und  Balduin  von  Burg  mit  einer  kleinen  Schaar 
dorthin  ^),  wurden  auch  freundlich  aufgenommen,  kehrten  aber, 
nachdem  sie  die  S.  Marienkirche  besucht  hatten,  bald  wieder  zum 
Heere  zurück,  das  am  7.  Juni  '),  aber  aus  Eifersucht  getheilt  und 
auf  verschiedenen  Wegen,  am  Vormittage  Jerusalem  in  Sicht 
bekam  '*).  Die  Chronisten  bekunden  die  tiefe  Ergriffenheit  des 
ganzen  Heeres,  wie  Alle  auf  dem  Boden  knieend  unter  heissen 
Thränen  Jerusalem  grüssten,  und  der  Hauptgeschichtsschreiber  der 
Kreuzzüge.  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  '),  schildert  sie  mit  den 
Worten:  „Jetzt  schien  die  Weissagung  der  Propheten  in  Erfüllung 
gegangen  und  das  Wort  des  Herrn  geschichtlich  zur  Wahrheit 
geworden  zu  sein:  Wache  auf,  wache  auf,  Jerusalem!  Mache  Dich 
aus  dem  Staube,  stehe  auf,  Du  gefangenes  Jerusalem,  mache  Dich 
los  von  den  Banden  Deines  Halses,  Du  gefangene  Tochter 
Zion!" 

Die  Muslimen   hatten   die   Stadt   stark   befestigt,   waren  auch 
zahlreich  genug,  um  Angriffe  zurückweisen  zu  können.  Ihren  an- 


milites  solus  fiindif"  (c.  115  steht  eine  „üescriplio  urhis  Hierusalem")  Nach 
Albert  V,  c.  45  trennte  sich  Gaston  de  Bederz  von  der  Vorhut  mit  30  Mann, 
traf  auf  eine  stärkere  Schaar  Feinde,  die  ihm  die  eingeheimste  Beute  ab- 
jagten, alter  mit  Hülfe  des  herbeigeeilten  Tancred  bis  an  das  Stadtthor  zurück- 
gejagt wurden. 

')  Alb.  V,  c.  43,  wonach  in  dieser  Nacht  eine  Mondesflnsterniss  (in 
Wahrheil  traf  sie  auf  den  5.  Juni!)  beobachtet  worden  sei,  die  als  ein  den 
Feinden  ungünstiges  Omen  gedeutet  wurde  (vgl.  Matth.  Edess.  44). 

'■')  Offenbar  das  heulige"  el-Kubebe  (vgl.  HG.  448—450,  Note  1;  Guthe  in 
ZDPV.  XVI,  300) ;  vgl.  Chron.  No  3«3. 

^)  Nach  Alb.  V,  c.  4t  waren  die  Christen,  aus  Jerusalem  vertrieben,  viel- 
fach nach  Bethlehem  geflüchtet  und  schwebten  in  Gefahr,  von  den  nach 
Jerusalem  zusanmiengeströmten  Muslimen  l)edrolit  zu  werden ;  nach  Rad. 
Cadom.  c.  111  war  Bethlehem  sogar  von  ihnen  belagert  gewesen  i„ab  hosti- 
bus  liberat,  quae  obsessa  ad  eum  [Tancredum]  pridie  c!amaverat  per  le- 
gatuin"). 

^)  Alb.  V,  c.  44:  c.  100  Bitter;  Fulch.  I.  c  25:  100  Ritter  unter  Balduin 
von  Burg  und  Tancred  (dort  c.  Sii  eine  Beschreibung  Jerusalems);  vgl.  auch 
Derenbourg.  Les  croisades  d'apres  le  diciionnaire  geogr.  de  Yakout  74. 

^)  HG.  448—449  Note  1,  wo  über  das  Datum  alle  Quellen  zusammen- 
gestellt sind;  vgl.  Chron.  No  3i4-385. 

")  Über  die  eigentliche  „Kreuzfahrerstrasse"  vgl.  Schick  in  Petermanns 
Mittheil.  1867,  auch  Sollweck  zu  Waller  von  Guglingen  108,  Note  2.  Der 
Hügel,  von  dem  aus  die  Ciiristen  Jerusalem  deutlich  sehen  konnten,  heisst 
in  iien  Chroniken  „Mons  Gaudii"  (Monljoye,  von  dem  auch  ein  Ritterorden 
den  Namen  führte;  vgl.  Deiavi.le  le  Roulx  in  Revue  de  TOrient  latin  I, 
42—57). 

')  WT.  Vll.  c.  25  (Jesaias  51,  17;  52,  2). 
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tanglichen  Plan,  ilic  licili-ir  (iiabeskirche  zu  /.crstrMcii.  li;it(cii  sie 
aiiliiegeben  und  .sicli  damit  hegniigl.  dir  Cliiistcn  auszuidiindcrn 
und  zu  verjagen:  so  inussten  diese  mit  dem  l'atiiaielien.  der  nach 
Cypein  tloh  '),  14000  (joldstücke  aulbringen.  Mehr  nocli  als  ilne 
Zalil.  die  Stäike  der  Befestigungen  und  die  den  lielaucrern  un- 
gewohide  Suiiimerliitze  schien  die  Lage  dei-  StadI  Siei:  und  Sicher-- 
heit  zu  versprechen,  da  sie  von  Osten  und  Südosten  liei  idxi  haupl 
stuiinfrei  war.  Da  dies  auch  die  Christen  sofort  eikannten.  so 
sddos.sen  sie  die  Stadt  nur  von  Westen,  Nordwesten  und  Norden 
ein  und  zwar  genau  in  dieser  Folge  (Jraf  Raynnnid  v(tn  Toulouse, 
Herzog  Gottfried  mit  Tancred,  die  Grafen  Robert  von  Flandern 
und  der  .\ormandie -i.  Jedoch  nicht  lange  nachher  verlegte  (iraf 
Raymund  im  Widerspruch  mit  den  idjrigen  Heerführern  sein  Lager 
vom  Westen  nach  dem  Süden  und  zwar  auf  den  Zionsberg  •''), 
hauptsächlich  wegen  der  dort  den  Christen  heiligen  Statten,  welche 
die  Zionskirclie  barg  \),  während  Gottfried  noch  später  sein  Lager 


')  VVT.  VIT,  c.  -'y.  wonacli  aiicli  dtT  Grüiidcr  iiinl  \ Oislclnr  (lc>  clirisl- 
lichoii  Hospilal;^  Gerhard  als  vordacldig  eingekerkert  wurde  iiihI  diircli  die 
Folter  den  Gebraucti  seiner  (Jlieder  verltir  (vgl.  auch  oi>en  14,  X(de  .'{). 
Nacli  Monacl).  Scaphus.  im  Rec.  V.  '-V-Wt — :?:{7  vergriili  der  I'alriarch  Sinieon 
im  Kinversländuiss  mit  dem  syrischen  Bischof  Samuel  das  In  il.  Kreuz  in 
der  (irabeskirche,  wo  es  nach  der  Eroberung:  der  Sladl  wicdrigtlimdeii 
wurde:  sonst  vgl.  Baluze,  Miscell.  ed.  Mansi  1,  440 

-)  HG.  449-4.')!  (Note  2— 4| ;  Raynnmd  20-2  (wo  dir  „angularis  turris, 
quae  proxima  est  turri  David"'  erwähnt  wird,  vor  der  Tancr«'d  lagerte  ,,uiide 
adhuc  expugnala  turris  Tancredi  appellatur"  nach  Rad.  Cadom.  c.  HC));  Rad. 
Cadom.  I.  c.  Alb.  V,  c.  7<)  giebt  die  Aufstellung-  so:  Gottfried  mit  den 
Deutschen  ,.in  latere  turris  David",  daneben  Tancred.  Raynuind  mit  2  Bischöfen 
aus  Italien  vor  dem  Thor  desselben  Thurmes,  die  Grafen  von  Flandern  und 
(Hugo)  von  S.  Pol  vor  den  Mauern  („in  declivi  parle"),  der  Graf  Robert  von 
der  Normandie.  Coiiann  von  der  Bretagne  an  der  Mauer,  wo  das  ,.ora'.orium 
S.  Stephaiii'-  lag,  Reinbold  von  Orange,  Ludwig  von  Moi.zun,  Gono  von  Mon- 
taigu  mit  seinem  Sohne  Lambert,  Gasfon  v(mi  Be/iers,  (lerard  von  Rous^ilion, 
Balduin  von  Burg,  Thomas  de  la  Fere. 

3)  Alb.  V,  c.  40  (wonach  auch  auf  dem  ()Ii)erge  ein  Posten  aufgestellt 
wurde);  HG.  451  ~4">2  (Note  2  u.  5);  |{ad.  Cadom.  c.  HC);  Raynnmd  21KJ 
(wonach  er  durch  diese  Verlegung  sich  so  viel  Feindschaft  bei  den  Fürsten 
zuzog,  „ut  neque  secuin  hospilari  vellent,  netjue  excubias  per  m)ct<'m  agere, 
sed  pcrmanebat  unusquis(iue  in  loco  suo.  in  quo  prius  hospitalus  fiieral,  nisi 
pauci,  qui  cum  comite  illuc  transmigrarunl");  P'ulch.  Carnol.  1,  c.  27;  ZDPV. 
XI,  25S;  Rev.  bibl.  internal.  ll»l)(),  IX,  142-14-3.  Einen  Plan  von  .Jerusalem 
mit  Angaben  der  Lagerplätze  der  Christen  siehe  bei  Peyre  II.  Tafel  2,  eine 
gute  Beschreibung  der  damaligen  Stadt  bei  \VT,  VIII.  c.  1  —  "». 

*)  Raymund  293:  „sunt  enim  in  ecciesia  illa  haec  sacra :  sepulcrum  David 
regis  et  Salomonis  et  S.  Stephani  protomartyris  sepulcrum.  Migravil  ibi 
beata  Maria  de  saeculo,  cenavit  ibi  Dominus  et  resurgens  a  morluis  discipulis 
suis  apparuit  et  Thoinae.  il)idem  apostoli  itdlarmnali  sunt  adventu  Sjjiritus 
Sancti-';  vgl.  HG.  4.")2,  Note  ö:  Job.  Phokas  in  Rec.  grec.  I,  540.  Über  die 
jetzt  in  christlichen  Besitz  übergegangene  „Dormilio  S.  Mariae"  vgl.  Wege- 
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direct  im  Norden  östlich  vom  Grafen  von  der  Normandie  und  der 
damals  dort  stehenden,  aber  zum  grössten  Theil  zerstörten  S.  Ste- 
phanskirche, aui'schlug. 

Am  9.  Juni  stiessen  Raymund  Filet,  Raymund  von  Turenne 
und  andere  mit  :200  Beduinen  zusammen,  schlugen  sie  in  die 
Flucht  und  führten  30  Pferde  als  Beute  weg  ').  Bald  darauf(  l::2.Juni) 
besuchten  die  Obersten  einen  alten  Einsiedler-)  auf  dem  Ölberge 
und  em|)fingen  von  ihm  die  fröhliche  Verheissung,  dass  sie  am 
folgenden  Tage  die  Stadt  sicher  winden  erobern  können,  aber  als 
sie  (13.  Juni)  den  Angritf  unternahmen,  konnten  sie  trotz  aller 
Tapferkeit  ^)  nur  die  nördliche  Vormauer  niederwerfen,  da  zu  einem 
nachdrücklichen  Sturme  das  ausreichende  Belagerungsgeräth,  be- 
sonders die  genügende  Anzahl  von  Leitern,  fehlte*):  bei  dieser 
Gelegenheit  zeichnete  sich  Reinbold  von  Chartres  aus,  der  als 
erster  die  Mauer  erstieg,  aber  dabei  eine  Hand  veiior  ^).  Trotz 
der  nicht  geringen  Verluste  *^)  wiederholten  die  Christen  schon  am 
folgenden  Tage  (14.  Juni)  ihren  Angriff,  aber  ebenfalls  vergeblich, 
und  nun  begannen  ihre  Leiden.  Zu  der  Hungersnoth.  die  sie 
heimsuchte  ^),  kam  auch  der  Mangel  an  Wasser  ^).  Die  Siloah- 
quelle  reichte  nicht  aus,  und  da  eine  grosse  Menge  von  Menschen 

ner,  Wo  ist  das  GraU  der  heil.  Jungfnm?  Würzlnirg  1895;  Nirschl,  Das  Grab 
der  Jungfrau  Mariii,  Mainz  1896;  Koch  in  Tübing.  Theol.  Quartalschr.  1896, 
699-705;  Marucchi  in  Nuov.  bollet.  di  archeol.  crist.  1898,  2:29-230,  ferner 
Sejourue.  Le  lieu  de  D.  u.  Lagrange,  La  D.  in  Revue  bibl.  intern.  1899, 
141—142  u.  5^9—600,  besonders  aber  Mommert  in  ZDPV.  XXI,  149-180, 
XXII,  105  —  118  u.  Zalm,  Die  D.  S.  Virginis  u.  d.  Haus  d.  Joh.  Marcus,  Leip- 
zig 1899  u.  in  N.  kirchL  Zeitschr.  1899,  377—429. 

»)  HG.  452;  vgl.  Chron.  No  386. 

2)  Raynnind  293  (vgl.  KA.  202-203);  ein  solcher  Einsiedler  ist  183,  Note  3 
oben  erwähnt  (vgl.  auch  HP.  262—264;  La  conquete  de  Jerusalem  V,  112): 
Ekkehard  von  Aura  (HE.  277-278)  nennt  einen  „Herimannus  presbiter,  qui 
tunc  in  monte  Oliveti  conversabatur";  vgl.  Albericus  811  und  Chron.  No  387. 

*)  HG.  452-453  (vgl.  Note  9  über  das  Datum);  Fulch.  Caniot.  I,  c.  27; 
Alb.  VI.  c.  1;  Chron.  No  388—390. 

*)  HG.  453  {vgl.  Not.  10  über  diese  Vormauer),  wonach  sie  mir  Eine  Leiter 
hatten  (dem  Fulch.  Carn.  I,  c.  27  widerspricht);  Alb.  VI,  c.  1.  Raymund  293 
sagt  nur:  „subrepente  desidia  et  timore  oppugnatio  intermissa  est". 

^)  Rad.  Cadom  c.  119  (woraus  Hist.  bel.i  sacri  c.  115):  „refertur  sau- 
cius".  Hingegen  nennt  ihn  Baldric.  102  als  ersten  auf  der  Mauer  bei  der 
wirklichen  Eroberung  der  Stadt. 

")  Raymund  393:  HG.  454  sagt:  „multi  ex  nostris  mortui  sunt,  sed  plu- 
res  ex  illis";  Tudebode  103  nennt  unter  den  Gefallenen  Reginald,  Banner- 
träger Hugos  von  Lusignan. 

')  HG.  454  (,,donec  venit  nuntius  nostrarum  navium"  dh.  wohl  bis 
17.  Juni).     Fulch.  I,  c    27;  Raymund  294. 

■■)  HG.  454:  „in  nimia  pressura  silis  delcnti  fuimus,  ifa  ut  per  nimium 
terrorem  et  pavorem  per  vi  milia  nosfros  potaremus  equos  et  alia  animalia"; 
Epist.  in  HE.  164. 
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und  Thieren  sicli  tun  sie  driiiigte,  so  war  sie  bald  erschöpll.  wurde 
schliesslich  durch  dw  darin  verendenden  Thicre  verunreinii;!.  so 
dass  dann  von  ihr  aus  ein  unertriigliciier  (iestank  und  uctVihi  liehe 
Miasmen  sich  verbreiteten');  von  Wein  war  kaum  ilie  Rede. 

Inzwischen  waren  iienuesische  SchilVe  vorJnIVa  anirekommcn -). 
zu  deren  Schutze  (IS.  .Imii)  die  Fürsten  lOU  Ritter  aus  R.iynnmds 
Heere  -^j  unter  Raymund  Pilet,  Wilhelm  von  Sabran  und  andere 
abzogen  *),  und  zwar  zuerst  eine  kleine  Schaar  unter  Geldemar 
Carpinel  von  iJO  Rittern  und  c.  50  Fusssoldaten  •).  Diese  stiess 
unerwartet  zwischen  Ramiah  und  Jaffa  auf  eine  erhebliche  feijid- 
liche  Übermacht'^)  und  wurde  sofort  umzingelt;  Achard  von  Mont- 
merl  und  alle  Schützen,  also  die  Fusssoldaten,  fielen  ').  Üuich  einen 
Eilboten  benachrichtigt  erschien  Raymund  Pilet  alsbald  auf  der 
Walstatt,  gritf  die  Feinde,  die  wegen  des  dichten  Staubes  die 
Stärke  seiner  Schaar  nicht  schätzen  komiten,  jedenfalls  aber  über- 
schätzten, an  und  jagte  sie  in  die  Flucht,  so  dass  sie  gegen 
200  Todte  und  eine  grosse  Beute  auf  dem  Schlachtfelde,  darunter 
103  Pferde,  hinterliessen  ■^) ;  bei  dieser  Gelegenheit  nahmen  die 
Christen  auch  einen  sehr  vornehmen  Muslimen  gefangen,  den  sie 
später  zur  Amiahme  der  Taufe  zu  beretlen  suchten,  aber  in  Folge 
seiner  Weigerung  vor  dem  Davidsthurme  hinrichteten  ^).  Die  Christen 


')  HG.  455  (vgl.  No  18  über  die  Siloahiiuelle) :  „seil  iaincii  iura  veiide- 
baliir  afjiia  inter  nos";  nach  Rayimind  :2*.>2  zahlte  man  für  eine  Tatresporlion 
5 — 6  Nutnnii,  nach  Alb.  VI,  c.  6:  2  (Irotzdeni  es  schmnlzitr  und  kaum  geniess- 
bar  war).     Sonst  vgl.  Chron.  Xo  ;{1);>. 

'-)  HG.  456;  nach  (>afarus  50  waren  es  nur  12  resp.  -i  (nach  Rayniiind 
294  6  resp.  9  unter  Wilhelm  Ebriacus  und  seinem  Bruder  Primus.  Über 
Jaffa  vgl.  HG.  456-457.  Note  21. 

3)  HG.  457 ;  Haymuiid  294  nennt  Geldemar  Carpinel  mit  20  Rittern  und 
c.  50  Fusssoldaten  (während  Raymund  Pilet  50  Ritter  besass),  Rob.  Monach. 
865  auch  Raymund  von  Turemie,  Alb.  VI,  c.  4  auch  Gilehert  von  Traves, 
Balduin  von  Burg  und  Thomas  de  la  Fere.     Sonst  vgl.  Chron.  No  392 — :?9S. 

*)  HG.  457  (vgl.  Note  23 — 27):  „et  ibant  cum  fiducia  ad  portum". 

•')  So  Raymund  1.  c,  während  HG.  457  30  Ritler  alh-in  nennt. 

")  HG.  458:  „700  Arabes  et  Turci",  nach  Raynnind  294:  400  „electi 
Arabes"  und  c.  200  Türken. 

')  HG.  458;  Rayraund  295:  „de  parte  vero  inimicorum  umiti  ci'cide- 
runt",  von  Geldemars  Rittern  nur  4. 

8)  HG.  45S— 459;  Raymund  295.  Nach  Albert  VI.  c.  4  wurden  die 
Christen  auf  einem  Rauhzuge  nach  Ramiah  aus  einem  Ilinlerhall  idierfallen, 
verloren  ihre  Beute,  Gisleberl  von  Traves  und  Achard  von  Montmerl,  aber 
die  Flüchtigen  begegneten  Balduin  von  Burg  und  Thomas  de  la  Fere,  die  sie 
zu  einem  neuen  Angriffe  und  schliesslich  zum  Siege  führten  („Balduinus  de 
Burg  adverso  telo  in  pectore  vuliieratus  est"). 

®)  Alb.  VI,  c.  5:  „virum  nobilissimum,  calva  fronte,  statura  procerum 
grandaevum  et  corpulentum",  dem  im  Zelle  BaMuins  ein  feier. icher  Empfang 
bereitet  wurde;  der  gefallene  Gilbert  und  Achard  wurden  mit  herzlicher 
Trauer  und  ehrenvoll  begraben. 
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aber  gelangten  nach  diesem  Siege  ungehindert  nach  Jaffa,  theilten 
den  sie  freudig  begrtissenden  Genuesen  reichlich  von  ihrer  Beute 
mit  und  empfingen  von  ihnen  viel  Lebensmittel,  aber  da  eine 
starke  feindliche  Flotte  in  der  Nacht  erschien,  so  mussten  die 
Genuesen  ihre  Schilfe  bis  auf  eins,  das  nach  Laodicea  segelte,  im 
Stich  lassen  und  zogen  mit  ihrer  Beute  nach  Jerusalem.  Der 
Capellan  Raymund,  der  allein  davon  spricht,  erklärt  diesen  Ver- 
lust fiir  eine  gerechte  Strafe,  da  die  Christen  vor  Jerusalem  nicht 
alle  gleichen  Ernst  und  Eifer  zeigten,  sondern  viele  nach  dem 
Jordan  zogen,  um  dort  zu  baden,  Palmzweige  als  Zeichen  der  voll- 
brachten Pilgerfahrt  abzuschneiden  und  dann  i)  von  Jaffa  heim- 
zusegeln. 

Um  diese  Zeit  wurde  bei  einer  Zusammenkunft  der  Fürsten 
Klage  über  Tancred  geführt,  der  auf  der  Geburtskirche  in  Beth- 
lehem sein  Banner  aufgezogen  hatte,  während  diese  doch  dem 
ganzen  Heer«-  gehöre,  zugleich  aber  auch  schon  die  Frage  einer 
Königswahl  aufgeworfen.  Die  Kleriker  waren  natüilich  einig,  dass 
in  Jerusalem,  wo  Christus  eine  Dornenkrone  getragen  und  den 
Tod  erlitten  habe,  kein  welthcher  „König"  herrschen  dürfe,  sonst 
würde  der  Herr  sein  Volk  im  Zorn  verlassen-);  es  könne  und 
dürfe  nur  ein  .,Advocatus-'  gewählt  werden.  Da  jedoch  diese  An- 
sicht Widerspruch  zu  wecken  schien  und  Jerusalem  überhaupt 
noch  gar  nicht  erobert  war,  so  beschlossen  sie,  die  Angelegenheit 
8  Tage  nach  dei-  Eroberung  von  Neuem  zu  behandeln. 

Indessen  dauerte  der  Wassermangel  fort,  wurde  sogar  immer 
empfindlicher.  Da  die  überhaupt  vorhandenen  Quellen  nicht  zahl- 
reich und  ausreichend,  hingegen  absichtlich  verunreinigt  waren 
und  in  ihrer  Nähe  Schaaren  von  Feinden  den  Christen  auflauerten, 
so  musste  man  Wasser  in  Schläuchen  und  zusammengenähten 
Rinder-  und  Ziegenfellen  bis  6  Meilen  weit,  zum  Theil  aus  dem 
Jordan   heranschleppen  ^).     Ebenso   wurde    der   Mangel   an   Holz 


')  Raymund  295:  „dimissa  obsidione '.  Nach  Cafaius  57  brachten  die 
Genuesen  das  Holzwerk  der  von  ihnen  se  bst  /erschlagenen  Schiffe  zum  Bau 
von  Maschinen  nach  .Jerusalem,  ebenso  eine  Menge  von  Handwerkszeug  und 
Taue  (vgl.  Raymnnd  298).     Sonst  vgl.  Chron.  No  394. 

-')  Raymund  295-296,  wonach  man  die  Stelle  Daniel  9,  24—27  („Quuni 
venerit  Sanctus  Sanctorum,  unclio  cessabit  —  quod  advenisse  cunctis  genti- 
bus  manifestum  erat")  als  entscheidend  anzog.  Jnvent.  196— 197,  No  131—135 
erwähnt  für  den  Anfang  Juli  (auf  (irund  von  Chanson  d'Antioche  III,  §  18—23), 
dass  die  Jenisalemilen  Hülfsgesuche  nach  Ägypten  richteten,  die  von  den 
Kreuzfalirern  aufgefangen  und  durch  entsprechend  falsche  Briefe  ersetzt 
worden  seien,  sowie  No  135  einen  fingirten  Brief  aus  Haleb,  wodurch  Gott- 
fried der  Besitz  jener  Stadt  angeboten  worden  sei  (Roman  de  Godefroy  ed. 
Reiffenberg  II,  526i.     Sonst  vgl.  Chron.  No  396. 

s)  HG.  460;  Alb.  VI,  c.  6—7;  Cafarus  56  (täglich  aus  dem  Jordan);  nach 
Ravmund  294:  2—3  Lieues,  nacli  Fulch.  I,  c.  27:  4—5  Meilen  (12  nach  Rieh. 
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schwer  enipfunclen.  Hin  syrischer  Christ  hatte  ihnen  endlich  an- 
gezeigt, wo  es  zn  linden  sei.  njinilich  in  gewissen  siUllich  grlcgi-nen 
Berggegenden  ').  woran!"  die  (Iralcn  luibert  von  Flandein  nnd  lier 
Norman  lie  mit  Gerliard  von  Keiisy  4  .Meilen  weit  abzogen  nnd 
die  Stämme  auf  Kamelen  ins  Lager  l)ra(liten  -).  während  ans 
Strauchwerk  von  den  Weihern,  Knaben,  Kindern,  .lüngliniien  und 
Greisen  im  Thal  von  Bethlehem  llinden  gellochten  wurden,  die 
mit  den  Häuten  von  l'l'erden,  Bindern  und  Kamelen  die  Maschinen 
gegen  die  Sleinwinfe  und  das  griechische  Feuer  schützen  solllen. 
Als  Baumeister  bewährte  sich  (iaston  von  Beziers,  im  Dienste  des 
Herzogs  nnd  in  dem  Ba>  munds  (iuillaiune  Ricau.  während  die 
Heranschatlung  der  Holzmassen  der  Bischof  von  Albara  beauf- 
sichtigte: man  stellte  aus  den  D(trlei-n  herangeholte  Muslimen  dazu 
an  und  sah  ihrer  50  — GO  oft  enien  liesigen  Balkin  tragen,  den 
sonst  4  Paar  Ochsen  nicht  von  der  Stelle  ziehen  konnten  ^).  Diesen 
mit  riesigem  Eifer  erbauten  Wandelthürmen  und  kleineren  Maschinen 
gegenüber  verstärkten  natürlich  die  Belagerten  auch  ibre  Ver- 
theidigungsmittel,  so  dass  sie  ihnen  bald  überlegen  erschiejien  '). 
Inzwischen  waren  auch  vor  Jerusalem  Visionen  geschehen,  diu'ch 
die  Bischof  Ademar  den  Christen  rathen  wollte,  wie  sie  Gottes 
Zorn  besänftigen  und  seine  Gnadenhülfe  erlangen  könnten,  .,aber 
weil  es  Brüder  waren,  glaubte  man  ihnen  nicht".  Da  erschien 
Ademar  dem  berühmten  Petrus  Desiderius  und  befahl  durch  ihn 
den  Christen,  aufrichtige  Busse  zu  thun,  zu  fasten  und  mit  nackten 
Füssen  um  Je.  usalem  zu  processioniren,  dann  werde  Gott  ihnen 
*J  Tage  nach  dieser  Offenbarung  die  Stadt  übergeben.  Petrus 
meldete  dies  dem  Bruder  Ademars  Hugo  von  Monteil,  seinem  Herrn 
Ysoard  und  mehreren  Klerikern,  worauf  ((>,  Juli)   auf  einem  Con- 


Senon.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  284).  Über  dir  Qiii'Ucn  in  der  Nillic  v<iii 
Jerusalem  siehe  H(i.  460,  Note  41.  Nach  Alb.  VI,  c.  7  war  hiiiee^eii  Wein, 
wenn  auch  zu  hohen  Preisen,  zu  bekommen. 

'J  Alb.  VI,  c.  2:  „in  quibusdam  montibus  versus  itlajjam  Arahiae".  Nach 
Rad.  Cadom.  c.  118,  126  (Hisl.  belli  sacri  c.  116  u.  117)  entdeckle  Tancn-d, 
als  er  wegen  des  Durchfalls  einen  versteckten  Wiiikid  aul'suehle,  Halkeri.  die 
einst  den  Ägyptern  bei  ihrer  Belagerung  Jerusalems  zum  Hau  der  Masehinen 
gedient  hatten  (vgl.  KA.  20:}--204). 

-)  Alb.  VI,  c.  *3.  wonach  der  13au  4  Wochen  dauerte  und  die  Aufstellung 
vor  dem  Davidsthurnie  erfolgte.  Rad.  Cadom.  c.  121  nennt  als  „opificum 
lutor*'  den  Grafen  Robert  von  Flandern  (als  Ingenieure  die  „Con<iuete  de 
Jerusalem"  ed.  Hippeau  III,  §  ö  Nicolaus  de  Duras  und  Gregor),  der  aus  der 
Gegend  von  Nablus  mit  200  Mann  Holz  heibeiliolle.  Über  die  verschiedenen 
Belagerungsmaschiiien  und  Geräthe  vgl.  H(i.  461 — 462,  Note  1.  Der  bau  wird 
nach  der  Ankunft  der  Genuesen  also  c  20.  Juni  kräftig  beirieben  worden  sein. 

3)  Raymund  297:  vgl.  Chron.  No  ^$91. 

^)  Nach  Raymund  299  waren  ihre  Maschinen  9—10  mal  zahlreicher  al> 
die  der  Christen,  nach  Alb.  VI,  c.  15  hallen  sie  14  Mangana. 
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vent  die  Ausfülining  dieses  göttlichen  Befelils  beschlossen  wurde i). 
Nach  einem  dreitägigen  Fasten  zogen  also  die  Christen  baarfüssig, 
aber  bewaffnet  (8.  Juli)  um  die  Stadt,  von  den  Feinden  vielfach 
verhöhnt,  die  auch  mit  Kruzifixen  gemeinen  Spott  trieben  2),  und 
nach  dem  Öll)erge.  wo  Petrus  der  Eremit  und  Arnulf  von  Rohes, 
der  Capellan  des  Grafen  von  der  Normandie  ^'),  durch  ihre  Reden 
die  uneinigen  Christen,  besonders  den  Grafen  Raymund  undTancred 
zur  Versölnumg  autForderten  und  brachten,  auch  zur  Spendung 
reichlicher  Almosen  veranlassten.  Dann  zogen  sie,  die  Kleriker 
in  w^eissen  Gewändern  und  Reliquien  tragend  wieder  voran,  nach 
der  S.  Marienkirche  auf  dem  Zion.  unterwegs  ebenfalls  verhöhnt, 
ja  zum  Theil.  da  die  Stadtmauer  nur  auf  Schussweite  entfernt 
war,  heftig  beschossen^). 

Seitdem  wurde  der  Angriffsplan  th eilweise  geändert,  indem 
Gottfiied  wie  die  beiden  Grafen  Robert  den  grossen  Wandelthurm 
und  ihre  kleinen  Maschinen  zerlegten,  weiter  nach  Osten  bis  hart 
an  das  JosaphatthaP)  bringen  und  dort  neu  aufstellen  Hessen, 
weil  hier  der  Boden  ebener,  auch  die  Mauer  an  sich  schwächer 
und  weniger  besetzt  schien.  Die  Überführung  begann  in  der  Nacht 
vom  9.— 10.  Juli,  und  die  neue  Aufstellung  war  am  1S2.  Juli  vol- 
lendet^), während  zugleich   vom  Grafen  Raymund   mit  Hülfe  der 


')  Rayraund  296— 297 ;  HG.  464;  vgl.  Epist.  in  HE.  164—166.  Nach  Albert 
VI,  c.  7  empfingen  die  Christen  den  Befehl  durch  einen  Einsiedler,  „qui  erat 
in  antiqua  turri  procerae  altiludinis  in  nionte  Olivarum"  (vgl.  oben  186,  Note  2; 
nach  c.  8  war  das  dreitägige  Fasten  erst  Sonnabend  zu  Ende,  hatte  also 
schon  Mittwoch  den  6.  Juli  begonnen.  Sonst  vgl.  auch  ßalduin.  Ninov.  in 
Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  525  u.  Chron,  No  397. 

2)  Rayniund  297:  „nuiltimodo  nos  desidentes,  multas  cruces  super  muros 
ponebant  in  patibulis  afficientes  eas  cum  verberibuä  atque  contumeliis" ; 
Alb.  VI,  c.  8:  „hoc  etiam  in  loco  ad  suscitandam  iram  christiaiiorum  in 
derisum  etiam  et  opprobrium  cruces  fixerunt,  super  quas  aut  sputbant,  aut 
in  oculis  omnium  mingere  non  abhorrebant"  (auf  der  Mauer  dem  Zion  gegen- 
über). Nach  Tudebode  105—106  begann  auf  dem  Zion  die  Procession.  berührte 
die  S.  Slephaiiskirche  (über  sie  La  citez  ed.  Tobler  211  u.  Revue  bibl.  1894, 
452—481)  und  begleiteten  die  Feinde  den  Zug  mit  bcliinbendem  Lärm,  sie 
zerbrachen  ein  Kruzifix,  nachdem  sie  es  gepeitschl,  mit  den  Worten:  „Franci, 
est  bona  crux"  (Frandschi,  adst  hib  ez-zalib) !"  Dann  zogen  die  Christen  über 
den  Oelberg  und  das  S.  Marienkloster  vom  Thale  Josaphat  zurück  nach  dem 
Zion.  wo  ein  Kleriker  durch  einen  Pfeil  fiel.     Vgl.  Chron.  No  398. 

•^)  Alb.  VI,  c.  8,  wonach  Tancred  dem  Grafen  hauptsächlich  zürnte 
„propter  conventionem  solidorum.  quos  ei  injuste  negaverat"  (vgl.  Raymund 
297);  Arnulfs  fingirte  Rede  giebl  Baldriciis  100—101.  Sonst  vgL  HP. 
258—261. 

-»)  Alb.  VI,  c.  8. 

•'')  Raymund  298  (um  eine  Meile);  vgl.  oben   185  f. 

")  HG.  46:5;  Alb.  VI,  c.  9,  wonach  der  Wandelthurm  Gottfrieds  zur 
Seile  3  Mangana  hatte,  die  die  Vertheidiger  von  der  Mauer  verjagen  sollten, 
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Genuesen  '  i.  im  Süden  der  Stadt  ein  ßelagerungsthurm  vollendet  -) 
und  der  zwischen  ihm  und  den  Stadtmauern  liegende  tiefe  (irahen 
(12.— 15.  Juli),  freilii-h  unter  schweren  Verlusten,  nalu'/.u  ausgelüllt 
wurde  3).  Am  13.  und  14.  Juli  begann  der  Kampf  und  ward  sogar 
his  in  die  Nacht  fortgesetzt  '),  in  dem  die  Belagerten  einen  helden- 
miilhigen  Widerstand  leisteten:  die  Vormauer  wurde  durch  einen 
Widder  glücklich  niedergeworfen,  dem  das  griechische  Feuer  keinen 
Schaden  nuichte  ').  Der  grosse  Belagerungsthurm  ward  auch  in- 
dessen zum  Angrift"  fertig  ausgerüstet  vor  allem  mit  Rind-,  Pferde- 
und  Kamel-Fellen  eingedeckt:  im  obersten  Stockwerke  sollien  Herzog 
Gottfiied  und  Eustach '•),  im  darunter  liegenden  Lcuthold  und  Engel- 
bert von  Tournay,  im  untersten  diejenigen,  welche  den  Thurni  vor- 
wärts zu  bewegen  hatten,  sich  aufstellen.  Da  der  Graben  aus- 
gefüllt und  dei^  Boden  eben  war,  stand  der  xMaschine  nur  noch 
der  bisher  gebrauchte  Widder  im  Wege,  wesshalb  er  verbrannt 
wurde').  In  der  Frühe  des  15.  .Juli  stand  der  Wandelthurm  frei 
da.  nicht  weit  von  der  Mauer,  die  er  um  die  Länge  einer  Lanze 
überragte  8).     Die  Feinde   wehrten   sich   mit   dem  Muthe  der  Ver- 


und  als  diese  Säcke  voll  Stroh  und  Spreu  zum  Schulze  hefestigten,  um  die 
Würfe  aufziitaiigen,  wurden  sie  in  Brand  geschossen.  Sonst  vgl.  Chron. 
No  :i91>. 

')  Rayrnund:29S:  ..([ui  naves  suas  apud  Joppen  perdiderant  (vgl.  oben  1S7), 
sed  extraxerunt  de  navibus  suis  cordas  et  ma'.leos  ferri  atque  clavos  et  as- 
cia-i  alijue  polabra  et  secures.  ([uae  niaxime  nohis  necessariae  iuerunl". 

-)  HG.  403:  ..Interea  in  laiita  pressura  sitis  fuinuis  dislric'.i.  ut  unus  homo 
non  posset  pro  uno  denario  ad  suiücienliam  habere  aciuani  aut  cxstinguere 
sitim  suam". 

•■')  HG.  469.  wonach  die  Kürslen,  um  den  Eifer  zu  beleben,  bekannt- 
machen Hessen,  dass  .jeder,  der  li  Steine  herbeitrüge,  einen  Denar  erhallen 
sollte.     Vgl.  Chron.  No  401. 

••)  HG.  463;  Raymund  "298— 299  beschreibt  «len  Kampf  und  die  einzelnen 
Veriheidigungsmitlel  genauer  und  fügl  hinzu:  „Acta  est  ilaiiue  pugna  .  .  . 
ila  mirabiliter,  ut  nusquam  mirabilius  aliquid  gestum  esse  credatur" ;  Chron. 
No  403—404. 

-)  Alb.  VI,  c.  10. 

'^^j  Alb.  VI,  c.  11;  über  Eustach  vgl.  HG.  465—466  Not»;  17. 

')  Alb.  VI,  c.  11:  „ne  tanti  roburis  magnitudo  eonductili  machinae  esset 

impedimento". 

")  Alb,  VI,  c.  1-2.  Derselbe  Chronist  erzählt  c.  13,  dass  auf  die  Nach- 
richt („per  delatores  eosdem.  ([ui  fratri  Tancredo  pecmiara  et  ornatura 
Templi  Domini  ante  captioneni  urbis  propalaverunt,':  vgl.  unten  VI,  c.  23), 
dass  des  Chalifcn  Gesandte  (,.per  eam  porlam  montis  Oliveli  et  vallis  Josa- 
phat,  quae  inobsessa  erat")  sich  öfter  in  Jerusalem  einscli  ichen,  die  Christen 
einen  Hinlerhalt  legten  und  (c.  14)  einen  der  2  Gesandten  fingen,  der  verrieth, 
dass  der  Cha  if  nach  15  Tagen  Entsalz  zu  bringen  versprochen  habe;  er  ward 
durch  eine  Maschine  gegen  die  Mauer  geschlendert;  Tudebode  107  erzählt 
diesen  Tod  von  einem  feindlichen  Spion. 
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zweiflung  und  stellten  5  Maschinen  auf,  die  jedoch  dem  Tiiurm 
keinen  Schaden  zufügten  M-  Auf  der  Spitze  war  ein  goldenes 
Kiuzilix  befestigt,  gegen  das  die  Feinde  immer  vergeblich  schössen, 
doch  tödteten  sie  einen  neben  Gottfried  ^)  stehenden  Ritter.  Der 
Thurm  ward  nun  bis  ganz  dicht  an  die  Mauer  gerollt -M,  aber  ein 
hohes  Gebäude  staml  dicht  dabei,  das  durch  Säcke  voll  Stroh  und 
Spreu  ^),  auch  Schiffslaue  gedeckt  und  befestigt  war,  von  wo  die 
Feinde  durch  Geschosse  aller  Art  die  Besatzung  des  Thurmes  zu 
vertreibtMi,  oder  zu  vernichten  suchten.  Als  dies  nicht  gelang, 
auch  die  Maschine  allen  Salven  griechischen  Feuers  widerstand, 
brachten  sie  einen  mächtigen  Baumstamm,  der  mit  allerlei  brenn- 
baien  Stoffen  getränkt  und  umwickelt  war,  ausserdem  in  der 
Mitte  durch  eine  starke  Kette  gehalten  wurde,  steckten  ihn  in 
Bland  und  warfen  ihn  zwischen  Mauer  und  Thurm,  aber  da  die 
Christen  den  Brand  durch  Essig  zu  löschen  wussten,  verbraimte 
der  Staujm  nutzlos ;  die  Christen  fassten  die  Kette  und  zogen  sie 
herauf,  da  die  ebenfalls  ziehenden  Feinde  schwächer  an  Zahl  und 
Kräften  waren  •'').  Endlich  gegen  9  Uhr ")  gelang  es  die  Mauer  zu 
ersteigen;  Leuthold  aus  Tournaj^ ')  war  der  erste,  dann  folgte  fast 
gleichzeitig  sein  Bruder  Engelbert,  ferner  Gottfried  und  Eustach, 
andere  auf  Leitern,  während  grössere  Schaaren  durch  die  er- 
brochenen Thore  und  offenen  Bieschen  eindrangen,  aber  theils 
durch  das  furchtbare  Gedränge,  theils  durch  die  mit  verzweifeltem 


')  Alb.  VI,  c.  15.  Mit  Bezug  auf  die  anfängliche  Erfolglosigkeit  des 
Sturmes  am  15.  Juli  sagt  HG.  404:  „nihil  ei  lurhi)  nocero  potuimus  eiamus- 
que  oranes  stupefacti  ac  in  nimio  pavore". 

'■')  Alb.  VI,  c.  16:  dux  vero  mulluni  baleari  arcu  civibus  nianganasque 
torqueniibus  resislebat  et  crates  a  niachina  in  impetu  avulsas  interdum  repa- 
rabat  et  funibiis  religabal". 

3)  Alb.  VI,  c.  17:  „ut  .  .  .  manganae  propter  aedificia  doraorum,  turrium 
abduci  in  loco  spaciose  non  valentes  minus  jacerent  et  machinam  ferire  non 
possenl". 

^)  Die  in  Brand  geschossen  wurden,  so  dass  die  Feinde  fliehen  mussten 
(Raymund  299). 

")  Alb.  VI.  c.  18. 

")  HG.  464—465:  ,,appropinquanle  autem  hora,  scilicet  in  qua  Dominus 
noster  Jesus  Christus  dignatus  est  pro  nobis  sulTerre  palibulum  crucis"  .  .  . 
Nach  Fulch.  I.  c.  27  riefen  die  Christen:  ,,Adjuva  Deus!'  Die  Eroberung 
Jerusalems  erfolgte  nach  Yakoui,  ed.  Derenbourg  73  auf  der  Nordseile  bei 
dem  „Bab  el-asbat"  (.,Thor  der  Stämme";  so  wird  nach  Tobier,  Jerusalem  I, 
149 — 15(1  das  S.  Stephansthor  von  den  Muslimen  genannt).  Auf  dem  Plane 
von  Cambray  (ed.  Röhricht  in  ZDPV.  XIV,  Tafel  4)  ist  die  Eroberungsstelle 
durch  ein  Kreuz  auf  der  Mauer  bezeichnet. 

■)  HG.  466  (dort  Note  18;  über  ihn  auch  Röhricht.  Die  Deutschen  im 
heil.  Lande  15);  nach  Alb.  VI,  c.  19  mit  Engelbert  „secundo  coenaculo  por- 
rectis  arboribiis  et  in  moenia  missis'-.  Sonst  wird  als  erster  auf  der  Mauer 
genannt:  Bernhard  von  S.  Valery  (Rad.  Cadom.  c.  126  [Hist.  belli  sacri  c.  122]), 
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Miithc  käiiiptendeii  Muslimen  schwrie  Verluste  erlitten ').  Die 
Christen  eilten  den  Flüchtigen  nach  und  wütheten  mit  dem  Schwert 
unter  ihnen,  besonders  Gottlried  =^)  und  Tancred;  in  dem  sogenann- 
ten „Tempel  Salomos"  lAksa-Moschee)  wurden  Tausende  erschla- 
gen^), so  dass  das  Blut  in  Strömen  floss  ^),  ebenso  wie  im  „Tempel 
des  Herrn"  (Kubl)et  cs-Sachra.  oder  Omar-Moschee),  wo  auch  noch 
eine  ungeheure  Beute  den  Siegern  in  die  Hände  fiel  ^). 

Indessen  hatte  Graf  Raymund  auch  von  SUden  her  die  Stadt 
eitrig  bestürmt.  Am  14.  Juli  hatte  er  durch  Niederwerfung  der 
Vormauer  und  Ausfüllung  des  Grai)ens  Terrain  genug  gewonnen, 
als  die  Nacht  hereinbrach,  die  von  den  Christen  mit  urosser  ün- 


Wigrger  „der  Löwenwüruti"  wärt-  «kr  /.weile  gewesen  (Rob.  Mon.  8()1>;  Gil«i 
:2G:i).  wie  auch  Allieric.  in  .Mon.  Germ.  SS.  XXII l,  811  ilni  als  zweiten  (als 
ersten  Letard  de  üuris)  neinit.  Orderic.  Vital.  III,  (»()()  nennt  neben  Leutholdt 
noch  Rainiliand  Gralo  aus  Chartres  (Baldric.  102),  wohl  auf  Grinid  einer  Ver- 
wechslung (vgl.  HG.  4(H),  Note  18:  vgl.  oben  1S6) ;  Rayniund  :{0Ü  nennt 
Gottfried  ..inier  priraos".  WT.  VIII,  c.  1  :  ..primus  ouuiium'-.  Eine  Darstellung 
der  Eroberung  auf  einem  Soheibenbilde  von  S.  Denys  siehe  bei  Montfaucon. 
Monum.  I,  3'.)(>  f,  No  6. 

')  Alb.  VI,  c.  19-21 ;  vgl.  Chron.  Xo  iOÖ. 

-)  Raymund  300:  „qui  ([uantum  sanguinis  in  die  fnderit,  vix  credibile 
est":  dagegen  Alb.  VI,  c.  2.j :  .,dux  Godofridus  ab  omni  slrage  sese  abstinens". 

3)  70(100.  darunter  Imame.  Ulemas.  fronnne  Büsser,  die  in  Jerusalem  ihr 
Leben  bescliliessen  wollten,  nach  Ihn  el-Atir  199;  Ihn  Khallikan  I,  159; 
0.5000  nach  Matth.  Edess.  4.j  (Samuel  von  Ani  488),  wonach  damals  der  ar- 
menische Patriarch  Vahrani  wie  durch  ein  Wuniler  dem  Massacre  entging, 
c.  10000  nach  Fulch.  Carn.  I.  c.  27  und  Alb.  VI,  c.  23.  Nach  Rad.  Cadora. 
c.  134  (Ilist.  belli  sacri  c.  12.5)  war  der  Anführer  bei  dem  Massacre  Eberard 
von  Pui.set  (vgl.  ÜG.  130—137.  Note  12).  Vgl.  HG.  407.  Nach  Alb.  VI,  c.  20 
Hohen  hingegen  400  vom  Chalifen  abgeschickte  Reiter  nach  dem  Üavidsthurme, 
wo  die  Christen  die  vor  dem  Thore  zurückgelasseiuni  Pferde  uiul  Sättel 
erbeuteten. 

■•)  HG.  4(j7 :  ,,ibique  talis  occisio  fuit,  ut  noslri  in  sanguine  illorum  pedes 
uscjue  ad  cavillas  mitterenl"':  Raymund  (übertreibend)  300:  „in  teniplo  et  in 
l)orticu  Salomonis  equitahatur  in  sanguine  us([ue  ad  genua  et  ns(jue  ad  frenos 
ecpiorum"  (so  auch  Epist.  bei  HE.  173;  noch  mehr  über! reibend  Rob.  Mon.  868 
u.  Gilo  264):  Fulch.  Carn.  I,  c.  27:  .,Si  inibi  essetis.  pedes  vestri  sanguine 
peremplorum  usipie  ad  bases  tinguerentur" :  Aib.  VI.  c.  21:  ,,ut  eüam  rivi 
per  ipsa  pavimenta  (HG.  472:  „ita  ut  sanguis  illorum  per  totuni  templum 
tlueret)  regiae  awlae  detluerent  et  usqiie  ad  talos  fusus  cruor  accresceret" 
(doch  sollen  wie  in  der  Vorhalle  auch  viele  Christen  durch  die  Verlheidiger 
getödtet  worden  sein;  vgl.  c.  22).  Nach  Liip.  Protospat.  in  Mon.  Germ.  SS. 
V,  63  fielen  im  ganzen  20000  Mur-limen  in  Jerusalem. 

'0  Nach  Ihn  elAlir  199  über  40  Lampen  von  Silber,  jede  von  3600  Dirhem 
Gewicht,  eine  grosse  silberne  Lampe,  10  Roll  schwer,  150  Lampvn  geringeren 
(iewichts  (dieselben  Angaben  bei  Yakut  ed.  Derenbourg  [Les  croisades  d'apres 
le  dictionnaire  de  Yakut]  74);  Moudschir  ed-din  ed.  Sauvaire  71;  Ahulphar.  288; 
vgl.  Ibn  Khallikan  I,  1.59;  Ihn  Dschuzi  bei  Reinaud  12;  Wüstenfeld,  Gesch.  d. 
Fatimiden  277).  Hier  fiel  Abu  Bekr  Muhammed  (Görgens,  Arabische  Quellen- 
beitr.,  Vorrede  V— VI). 


Röhricht,  Geschiebte  des  ersten  Kreuzzugos. 
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ruhe  durchwacht  wurde,  da  man  fürchtete,  dass  die  Feinde  die 
Maschinen  in  Brand  stecken  würden.  Am  15.  JuH  begann  der 
Kampf  von  Neuem,  und  die  Feinde  stellten  den  Christen  eine 
Überzahl  von  Maschinen  entgegen,  auch  2  Hexen  •)  auf  die  Mauer, 
die  durch  ihre  Zaubers])rüche  und  Flüche  die  Angreifer  kraftlos 
machen  sollten,  aber  fielen.  Da  die  eine  Maschine  bereits  in 
Flammen  stand,  eine  andere  schwer  beschädigt  war,  so  schien 
der  Sturm  abgeschlagen,  als  gegen  Mittag  Raymunds  Leute  einen 
Rilter  sahen,  der  ihnen  vom  Ölberge  her  mit  seinem  Schilde 
winkte,  so  dass  sie  voll  neuen  Muthes  den  Angriif  wieder  auf- 
nahmen'-^l  und  nun  auch  in  die  bereits  eroberte  Stadt  eindrangen, 
wo  der  Gouverneur  Ifihikar  ed-daula  die  Davidsburg  gegen 
freien  Abzug  ohne  Waffen  und  Proviant  dem  Grafen  übergab  3), 
um  sofort  nach  Ascalon  abzuziehen. 

Indessen  dauerte  das  Morden  in  der  Stadt  weiter,  im  „Tempel 
Salomos"  sogar  einen  ganzen  Tag.  Viele  hatten  sich  auf  das  feste 
Dach  hinaufgeflüchtet  ^),  denen  Tancred  und  Gaston  von  Beziers  ^) 
ihre  Banner  zum  Schutze  reichten,  aber  dies  half  ihnen  nur  so 
lange,  als  die  Kreuzfahrer  in  der  Stadt  noch  genug  zu  rauben 
hatten.    Sie   fanden   viel   Gold   und   Silber,   auch   Lebensmittel), 

')  Raymiind299;  nach  Orderic.  Vital.  III,  605:  „interea  mulieres  urbanae 
super  plauitiem  domorum  ascendebaut  et  clioreas  ibi  statuentes  .  .  .  canti- 
lenas  (achtfüssige,  gereimte  Trochäen)  cantaverunt"  (um  den  Verlheidigern 
Muth  zu  machen). 

2)  Raymund  299.  Nach  demselben  Chronisten  (300)  ward  auch  Ademar 
gesehen  („etiani  multi  de  eo  testautur,  quod  ipse  priraus  murum  ascendens 
ad  ascendendum  socios  atque  populum  invitabal");  nach  Albericus  811  hätte 
er  gesagt,  er  komme  nicht  allein,  sondern  führe  auch  die  Geister  der  auf 
dem  Kreuz/Alge  gefallenen  Christen  herbei.  Der  Tag  der  Eroberung  war  der- 
selbe, an  dem  einst  die  Apostel  aus  Jerusalem  sich  zerstreuten  (,,cantavimus 
officium  de  Resurrectione,  quia  in  hac  die  ille,  qui  sua  virtute  a  mortuis  sur- 
rexit,  per  gratiam  suaiu  nos  resuscitavit";  vgl.  Raymund  .SOO;  Alb.  VI,  c.  28; 
Epist.  in  HE.  167,  Note  37). 

3)  HG.  470-471  (Note  28),  477  (also  noch  Abeuds  den  15.  Juli;  vgl. 
Chron.  No  406),  nach  Ibu  el-Atir  198:  3  Tage  später,  nach  Cafarus  57:  20  Tage 
darauf;  Alb.  VI,  c.  28  sagt,  ,,avaritia  corruptus"  habe  Raymund  ihn  ziehen 
lassen ;  HG.  471 :  „aperuit  portam,  ubi  peregriui  persolvere  solebant  tributa" 
(über  diese  dort  Note  29).  Nach  Fulch.  I,  c.  30  zogen  im  Ganzen  5(10  Mus- 
limen, darunter  auch  viele  Neger  ab  (über  die  Zahl  vgl.  oben  193,  Note  3).  Über 
Ascalon  vgl.  HG.  477-478,  Note  10. 

*)  Es  war  mit  Rleiplatten  gedeckt  nach  Ihn  Abd-rabbih  (f  940)  in  ZDPV. 
IV,  90  (wonach  in  der  Moschee  1.500  Lampen,  in  der  Sachramoschee  464 
waren),  Fulch.  I,  c.  26  (Cod.  ABFN)  sagt  7700  Rleiplatten,  durch  deren  theil- 
weisen  Verkauf  Ralduin  I.  später  seine  Schulden  bezahlle  (HG.  472,  Note  35). 

-)  HG.  473  (Note  36  ülier  ilm). 

0  HG.  473.  Nach  WT.  VIH,  c.  23  hätten  damals  die  Christen  von 
Jerusalem  sich  bei  dem  ihnen  bekannten  (I)  Einsiedler  Peter  für  seine  Be- 
mühungen um  den  Kreuzzug  bedankt  (dies  ist  natürlich  nur  eine  Erfindung 
W^ilhelms;  vgl.  HP.  264-269). 
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uiiil  mancher  arme  Pilger  ward  aiil  limiuil  reiclu  da  er  iiiii-  ein 
Haus,  oder  irgend  einen  anderen  Besitz  zu  belrclen  iuauclil«',  um 
dann  auch  naeli  Kriegsreclit  rechtmässiger  Eigenliiümer  zu  sein i). 
Besonders  bereicherte  sich  Tancred,  da  er  durch  2  mushmisclie 
Überläufer  von  den  im  „Tempel  des  Herrn'^  aufgehäuften  Schätzen 
während  der  Belagerung  schon  gehört  hatte  und  sie  mm  ohne 
Widersland  in  Besitz  nahm,  um  sie  zwei  Tage  später  anderweitig 
in  Sicherheit  zu  bringen-):  aber  er  musste  einen  grossen  Theil 
wieder  herausgeben  ';.  Den  Schluss  des  Mordens  an  diesem  Tage 
aber  bildete  ehi  feierlicher  Zug  nach  dem  heiligen  (irabe,  wo  die 
Sieger  noch  blutbespritzt  (u»tt  für  die  Eroberung  der  heiligen  Stadt 
dankten').    Am    folsenden  .Morgen  (IG.  Juli)    begann   das  Morden 


')  Alb.  VI,  c.  23:  „Quicumquc  vero  domum  aul  pulaliuin  prior  invadehat, 
cum  omni  suppellectili,  frmnento,  ordeo,  vino  et  oleo,  pecunia  aut  voste  vel 
(|ualibet  re  pacitice  obünehat.  Et  sie  possessores  totius  civitatis  facti  smil'- : 
Fnlcb.  Carn.  I,  c.  29 :  .,ut  (juicuiiKiue  i)rimus  domum  inlrois.set  sive  dives  sive 
l.aupt'r  esset.  nuUatenus  ab  aii(|iui  alio  fiorct  ii)juria.  ([uia  domum  ipsam  aut 
palatium  .  .  .  ac  si  omniiio  propria  siiü  assumerel,  bai)eret  et  possideret.  Hoc 
ita.|ue  jus  invicem  lenendum  slabilieraul" ;  Rad.  Cadom.  c.  VM:  „Decretum 
est  at(|uc  uiiiversalitei-  sancitum.  id  suo  juri  cuique,  (piodcuntpie  sit,  relm- 
.lucndum  fori-,  cujus  post  iiiaressum  url)is  primus  lieret  occupalor'-. 

-)  Alb.  VI.  c.  i^,  woiiacb  er  sie  mit  Gottfried  getbeill  und  dmi  T.  Kaiuel- 
lasten  absegel)en  habe  (c.  24-  eine  Beschreibung  tler  Moscliee).  Nach  Habh-i- 
cus  103  Hess  Tancred  den  „Tempel  Salomos"  durcli  Juden  von  den  Leichen 
reinigen  und  verkaufte  die  ersteren  nachher  („et  Tancredo  jubente  xxx  pro 
aureo  numrao  dederunt  et  illos  maxime  deluxerunt  niultos(pie  emptos  citra 
mare  in  Apuliam  deduxerunl.  (luosdam  etiam  in  mare  submerseruni,  alios 
decollaverunt") ;  nach  Ihn  Dschuzi  bei  Reinaudi  2  wurden  hingegen  die  Juden 
in  ihrer  Svnagoge  verbrannt  (über  sie  vgl.  HG.  477,  Note  7). 

3)  Fulcli.  Carn.  I,  c.  28:  „Sed  hoc  restaurans  eadem  cuncta  vel  eis  ap- 
pretiata  loco  sacrosanct..  remisit.  licet  in  eo  nihil  tunc  deicuni  agerelur, 
.pium  Saraceni  legem  idoiolatriae  superstilioso  ritu  exercerent,  qui  eliam 
christianuin  nulluni  in  id  ingredi  sinebant"  :  Rad.  Cadom.  c.  l-^^^" J'^'  <"^^'- 
belli  sacri  c.  127-130)  handelt  am  wortreichsten  über  die  durch  Arnu  1  er- 
hobene F..rderung  der  Herausgabe  d.'r  Schätze  an  das  ganze  Heer  und  scbliessl 
c.  137  mit  der  durch  die  Fürsten  gegebenen  Entscheidung:  ..Seplmgentis 
lemplum  perdonat  marchis  consilio  principum  Marcbisides,  ''•'"  ''''■'^''^'  Jlj;'; 
niedio  conjunguntur  qui  abjuncti  erant  viri"',  wiüirend  d.-rselbe  Aut.u-  (c.  i-su) 
auch  von  einer  Vertheilung  der  Schätze  an  die  Armen  spricht. 

*)  Fulch  I  c  '■^9-  HG.  473—474:  „Venerunt  auteni  omnes  nosiri  gau- 
dentes  et  prae  nimiö  gaudio  plorantes  ad  nosiri  Salvatoris  Jf '  f  l'"^7"5" 
ad  adorandum  et  re.ldiderunt  ei  capitale  debitum"  (vgl.  HG.  +(-5-+74.  iN»'te  .i» 
über  das  damalige  Ausseben  der  Kapelle,  die  ausserhalb  der  Kirche  lag  sonst 
auch  Mommert,  Die  heil.  Grabeskirche  zu  Jerusalem,  Leii)zig  IH.).)).  Herzog 
(xoltfried  soll  mit  nur  3  Genossen  (IJaldricus,  Adelolf  und  Stabelo)  ohne  1  anzer 
imr  mit  einem  Leinensewande  angethan  und  mit  blossen  Füssen,  um  die  Stadt 
processionirl  und  durch  das  nahe  dem  Olberg  gelegene  fhor  nach  dem  heil. 
Grabe  gezogen  sein,  um  hier  unter  Timmen  und  Gebeten  Gott  zn  danken 
(„qiiia  videre  meruil,   .[uod    iUi    semper   in   summo   fuit  desiderio   ;   Ali),   vi, 

13* 
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von  Neuem,  und  zwar  erstiegen  die  Christen  das  Tenipeldach. 
erschlugen  die  dorthin  Gellüchteten  trotz  aller  fussl'älligen  Bitten 
um  Gnade  und  trotz  des  von  Tancred  ihnen  zugesicherten  Schutzes, 
dessen  nachträglicher  Zorn  natürlich  imtzlos  war  0»  während 
andere  von  unten  erschossen  wurden,  oder  freiwillig  durch  einen 
Sprung  in  die  Tiele  sich  den  Tod  gahen. 

Am  17.  Juli  versammelten  sich  die  Fürsten  vor  ..dem  Tempel 
des  Herrn"  und  beschlossen,  „dass  jeder  Almosen  spenden  und 
Gebete  verrichten  solle,  damit  Gott  ihnen  eingebe,  wen  Er  zum 
Herrscher  über  alle  und  über  die  heilige  Stadt  haben  wolle"-), 
während  zu  gleicher  Zeit  an  der  Reinigung  der  Stadt  von  den 
vielen  Tausend  Leichen  gearbeitet  wurde  ^),  die  grösstentlieils 
verbrannt  wurden*).  Am  achten  Tage  nach  der  Eroberung  (22.  Juli)^) 
traten  die  Fürsten  zur  Wahl  eines  Herrschers  zusammen.  Einige 
Kleriker  wollten  zuerst  einen  „geistlichen  Stellvertreter"  *^)  gewählt 
wissen  und  dann  einen  weltlichen  Herrn;  jedes  andere  Verfahren 
würden  sie  für  ungültig  ansehen,  da  das  „Ewige  dem  Zeitlichen" 
übergeordnet  sei.  Die  Fürsten  kehrten  sich  jedoch  nicht  daran, 
und  der  Klerus  war  seit  dem  Tode  der  Bischöfe  von  Orange  und 
Pu}-  nicht  einflussreich  genug,  der  Bischof  von  Albara  zu  unbe- 
dentend,  während    der   von  Martorano    aus    anderen  Gründen  für 


c.  25).  Nach  derselben  Quelle  wären  die  heil.  Grabeskirche,  die  „ecclesia 
S.  Mariae  latina"  sowie  auch  andere  damals  von  den  Muslimen  profanirt 
gewesen. 

')  HG.  474 :  ,,Hoc  videns  Tancredus  iratus  est  nimis"  (vgl.  Alb.  VI,  c.  28) : 
nach  Tudebode  110  befahl  Tancred  das  Massacre.  Nach  Alb.  1.  c.  waren  es 
nur  300,  aber  die  Führer  hätten  (c.  29)  aus  Besorgniss  einer  Belagerung  durch 
ein  Entsatzheer  ihre  Ermoidung  gebilligt,  ja  (c.  30)  sogar  die  aller  noch 
lebenden  Gefangenen,  selbst  der  Weiber  und  Kinder,  befohlen  (vgl.  Fidch.  I. 
c.  27).     Sonst  vgl.  Chron.  No  407. 

-•)  HG.  47()';  vgl.  Tudebode  110. 

3)  HG.  47():  „et  ordinabant  montes  ex  eis,  quasi  essent  domus.  Tales 
occisiones  de  paganorum  genle  nuUus  uscjuam  audivit  nee  vidit,  quoniam  pyrat' 
erant  ordinalae  ex  eis  sicut  metae,  et  nemo  seit  numerum  eorum,  nisi  solus 
Deus" ;  nach  Baldricus  103  arbeiteten  an  der  WegschalVung  der  Leichen  ausser 
den  Gefangenen  auch  (gegen  Bezahlung)  arme  Christen  und  .Juden. 

*)  Nach  Tudebode  HO:  Guibert"  229;  Baldricus  103:  Fulch.  I,  c.  28 
wurden  alle  Leichen  verbrannt,  um  <lie  etwa  verschluckten  Goldstücke  zu 
bekommen,  aber  zu  solcher  Massenverl>rennung  wird  wohl  das  Holz  gefehlt 
haben,  ausserdem  war  noch  Weihnachton  1099  der  Verwesungsgeruch  fast 
unerträglich  (Fulch.  I,  c.  33).     Vgl.  Chnui.  No  408. 

^)  HG.  478  (vgl.  Note  11  wegen  der  verschiedenen  Daten,  die  zu  finden 
sind). 

'■')  Raynmnd  301:  „vicariuni  spiritualem'' :  „eligite  post  haec  regem,  «pii 
rebus  agendis  praesit.  Alio(|uin  invalidimi  esse  censemus  quicquid  agitis"'. 
Doch  sprachen  so  nur  ..(juidam  de  clero",  während  die  übrige  Masse  ^.humi- 
liter  se  agebat''  (Raynmnd  301). 
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sie  nicht  in  Betracht  kam  M.  .M;ui  wrihlte  den  (iralrn  Raymund, 
ab»*r  da  dieser  erkhirte,  „er  verabscheue  (k'n  Küniirslitel  in  dieser 
Stadt"  -';;  so  ward  einstimmig  Herzog  Gottfried  gewählt  und  in  die 
heilige  Grabeskirche  geführt^).  Kaum  war  er  jedoch  im  Besitz 
der  neuen  Würde,  als  er  von  Raynunid  sofort  dir  Herausgabe 
der  von  ilim  noch  besetzten  Citadelle  (Davidsburg)  unter  Drohun- 
gen ^)  verlangte,  die  dieser  verweigerte,  weil  er  sonst  in  der  Stadt 
bis  zu  seiner  Rückkehr  keine  angemessene  Unterkunft  tinde  •').  Da 
jedoch  die  Grafen  von  Flandern  und  der  Xormandie.  auch  last 
alle   Provencalen    zur   Heimkehr   drängten  <'),   so   übergab   er  die 


')  llaymuiitl  :]01  :  ..cpiacopu^  iiaint|iit'  Matranciisis  (Utilielli  IX.  2~i)  alio 
»luaiii  loclo  itinere  gradiens,  quum  Bethk'iiiitanaui  ecclesiam  Iraudulentcr  ob- 
liiuii^äet.  tertio  vel  quarto  die  a  Saracenis  captus  nusquam  inter  nostros 
cumparuit";  vs-l.  H(i.  487,  Note  30. 

-)  Anna  70:  Raymund  301:  „sed  praebere  se  aliis  consensum,  si  id  ac- 
eiperenl".  Dass  wirklicli  der  fromme  Sinn  den  sonst  weiflich  recht  begehr- 
lichen Grafen  daran  hinderte,  ist  zu  bezweifeln,  wahrscheinlich  wollte  er  im 
nördlichen  Syrien  an  der  Küste  eine  Herrschaft  gründen  (vgl.  HG.  478—480, 
Notr  1-2).  auch  fühlte  er  sich  bei  seiner  isolirteii  Stellung  den  Fürsten  und 
seinen  Leuten  gegenüber  nicht  stark  genug  (Kühn  0— 11).  Jedenfalls  war  aber 
die  von  Raymund  betonte  Pietät,  in  der  er  sich  nicht  übertreffen  lassen  durfte 
und  auch  sicher  nicht  üherfroifen  wurde,  der  Grund,  warum  Gottfried  den 
Ivönigslitel  (den  ihm  spätere  Scbriftsteller  wie  z.  B.  Annal.  Elnon.  13  und 
Blaudiip.  :27.  auch  Lupus  l'rotospal.  r.3  in  Mon.  Germ.  SS.  V  und  Rieh.  Senon. 
ebenda  XXVL  28:2  geben),  nicht  annahm,  sondern  immer  nur  sich  „princeps, 
dux,  advpcatus  S.  Sepulcbri"  nannte  (vgl.  auch  Fulch.  IL  c.  0:  Hist.  belli  sacri 
c.  130,^''Öandul.  257;  Villani  1119;  Guibert  2457'^'arrat.  Floriac.  3(50;  Lois 
I,  22:  WT.  IX,  c.  9,  wonach  er  da,  wo  Christus  eine  Dornenkrone  getragen, 
nicht  eine  Königskrone  fragen  wolle;  vgl.  Laskin  in  Mitlh.  d.  Russ.  ortbod. 
Gesellsch.  1898,  (528  IT.;  Revue  de  l'Orient  latin  V,  232  und  Dodu  129—130). 
Nach  Li  estoire  (539  wären  4  mal  4  Ritter  der  Grafen  von  Poitou,  Flandern 
und  der  Normandie  sowie  des  Herzogs  gewählt  worden  zur  Berafhung,  aber 
die  ersten  3  Gruppen  hätten  an  ihren  Herren  sehr  viel  zu  tadeln  gehabt,  mir 
die  letzte  nicht  (so   auch  WT.  IX,  c.  2j.     Sonst  vgl.  Chron.  No  409. 

')  Raymund  301  :  .,01»  hoc  pariter  elegerunt  ducem  et  obtulerunt  cum  ad 
Sepulchrum  Domiiii":  HE  21(5-218:  „rogatuset  collaiidalus  ab  oninibus,  ut  prin- 
ceps esset  eorum,  consensif ;  nee  mulfo  post  inclinans  caput  suum  super 
Dominici  Sepulcbri  tuud)ani,  ipsius  se  servituti  perpefualifer  su!  jugavit" : 
nach  Alb.  VI,  c.  33  ward  er  „licet  invitus"  gewählt,  doch  sei  diese  Wahl 
göttlicher  Wunsch  gewesen,  auch  durch  einige  Visionen  ic.  34—37)  er- 
wiesen (vgl.  oben  (51,  Note  2).  Seinen  apocryphen  Brief  über  die  Eroberung  Jeru- 
salems siehe  im  Invent.  No  137. 

*)  Raymund  301 :  „se  ajehat  diraissurum  cetera  »[uam  furrem.  Et  ideo 
multiplicabantur  lites ;  Flandrensis  et  Norraanniae  comes  favebant  duci". 

)  Raymund  301:  ,,dicens  se  velle  nioram  agere  in  rtgione  illa  donec  in 
pascha  et  inter  im  se  et  suos  honeste  haberi  velle";  vgl.  Alb.  VI,  c.  33. 

''■)  Raymund  301,  wonach  sie  auch  „multa  de  eo  turpia  composuenmt, 
ne  in  resem  elieeretur". 
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Burg  an  den  Bischof  von  Albara  und  dieser  ^)  sie  an  Gottfried, 
wesshalb  er  vielfach  ein  Verräther  gescholten  wurde,  v^as  dieser 
dadurch  zu  entkräften  suchte,  dass  er  erkhirte,  nicht  aus  eigenem 
Willen,  sondern  gezwungen  so  gehandelt  zu  haben.  Voll  Zorn 
gegen  die  Fürsten  und  auch  gegen  die  Seinen  ^)  ging  Raymund 
nach  Jericho,  holte  sich  dort  Palmzweige,  und  kehrte  nach  voll- 
brachtem Besuch  des  Jordans  (c.  i?8.  Juli  ^)  nach  Jerusalem  zurück, 
wo  am  1.  August^)  auch  die  Wahl  Arnulfs,  des  Capellans  Roberts 
von  der  Normandie,  zum  interimistischen  Patriarchen  von  Klerus 
und  Fürsten  vollzogen  wurde  ^),  da  der  frühere  Patriarch  Simeon 
in  Cypern  gestorben  war;  während  der  Belagerung  Antiochiens 
dorthin  geflüchtet  hatte  er  den  Christen,  als  sie  Jerusalem  ein- 
geschlossen hielten,  öfter  Lebensmittel  und  Wein  geschickt,  aber 
ihren  Sieg  nicht  mit  erleben  dürfen ").  Die  Wahl  Arnulfs  war 
jedoch   den   Provencalen,    deren   Wundersucht    er   häufig    genug 


')  RajMiiund  ^^01:  „non  exspectato  judicio" ;  nach  ihm  seien  vorher  viele 
Watten  in  das  Hans  des  Patriarchen,  wo  der  Bischof  wohnte,  gehracht 
worden. 

-)  Raymnnd  301  „dicens  se  inhonoratum  non  posse  manere  in  illa 
patria". 

^}  Raymmid  301 :  „et  sicut  praeceperat  Petrus  Bartholoniaeus  facta  rate 
de  viniinibus  et  imposito  desuper  comite  eum  transvexinuis'" ;  nach  einem 
Gebete  für  den  Grafen  und  alle  Fürsten  (302) :  „dehinc  tantum  camisia  et 
braccis  novis,  sicut  nobis  praeceptum  fuerat  in  eo  de  baptismale  peregimus. 
sed  quare  taliter  homo  Dei  praeceperit,  adhuc  ignoramus";  vgl.  oben  14^, 
Note  2;  Chron.  No  411.  Über  die  Sitte,  Palmzweige  nach  vollbrachter  Pilger- 
fahrt bei  Jericho  abzuschneiden  vgl.  HE.  296,  Note  46  (Palmarii,  Palmati). 

*)  HG.  479-481  (Note  13  u.  14  über  ihn):  sonst  vgl.  auch  Kühn  15—20: 
Hampel,  Untersuchungen  über  das  lateinische  Patriarchat  >»on  Jerusalem 
1099—1118,  Breslau  (Diss.)  1899,  5—14;  Dodu  345— 346.  Hingegen  wählte  man 
ihn  nach  Alb.  VI,  c.  89  bloss  als  ,,cancellarium  S.  Ecclesiae  Jherusalem,  pro- 
curatorem  sanctarum  reliquiarum  et  custodem  eleemosynarum"  (vgl.  KA. 
227—228).  Das  Breve  Paschalis  H  an  die  Pisaner  (Archives  I,  218—219. 
No  161 ;  Jatfe-Löwenfeld  No  5S57)  nennt  ihn  „reprobum  hominem,  qui  per  si- 
moniace  labem  in  Hierosolymitanam  sedem  intrudere  sese  praesumebal". 
Seine  weitere  Geschichte  siehe  in  RH.  und  Röhricht,  Gesch.  des  Königreichs 
Jerusalem  s.  voce. 

ö)  Er  erhält  von  Alb.  VI,  c.  39  u.  HG.  479  (sonst  vgl.  Chron.  No  413 
u.  HEp.  No  XX,  Note  15)  das  beste  Lob  in  ehrenden  Bezeichnungen.  Nach 
Fulch.  Carn.  I.  c.  30  ward  noch  kein  Patriarch  gewählt,  „donec  a  Romano 
papa  ((uaesissent,  quem  ipse  laudaret  praefici".  Dass  er  die  Annahme  der 
Patriarchenwürde,  weil  ohne  päpstliche  Genehmigung  erlangt,  abgelehnt  habe, 
sagt  nur  die  Narralio  Floriac.  360. 

")  Alb.  VI,  c.  39.  Er  erscheint  als  Verfasser  eines  Briefes  (mit  Bischof 
Ademar)  vom  Sept.  1097  an  die  im  Norden  Europas  wohnenden  Christen  im 
Invent.  152—155,  No  90  (vgl.  Append.  221,  No  2)  und  (Octob.  1097)  mit  den 
griechischen  Bischöfen  Syriens  an  die  abendländische  Christenheit  (HEp. 
No  VI  u.  IX)  ebenda  155—159,  No  91. 
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verspottet  liatte  ^\  nichts  weniger  als  angenehm,  zumal  man 
auch  allerlei  Anstössiges  ihm  nachzusagen  wusste  -),  und  der  Hass 
übertrug  sich  auch  auf  seinen  Frcnnid  und  Heller,  den  Bischof 
Arnulf  von  Martorano  ^). 

Am  2~}.  Juli  wurden  Tancred  und  Eustach  durch  einen  Boten 
der  christHiiien  Einwoluier  von  Xabhis  dortiiin  gerufen'),  mn  die 
Stadt  in  Besitz  zu  nehmen.  Als  sie  nämlich  während  der  Be- 
lagerung Jerusalems  einen  Beutezug  dorthin  unternommen  und 
die  Stadt  bis  auf  das  gut  befestigte  und  verthei(hgte  Castell  besetzt 
hatten  (10.  Juli),  wollten  sie  die  Stadt  einäschern,  aber  die  syri- 
schen Christen  bewogen  sie  davon  abzustehen  in  Folge  des  Ver- 
sprechens, wenn  Jerusalem  erobert  würde,  sich  ihnen  zu  unter- 
werfen. Die  beiden  christlichen  Führer  kehrten  zum  Belagerungs- 
heere zurück  (13.  Juli)"']  und  zogen  nun  von  Neuem  ab.  Sie 
besetzten  ohne  Widerstand  Nablus,  bis  sie  durch  Gottfried  von  da 
(4.  August)  zurückgerufen  wurden,  da  unter  Malik  el-Afdhal,  dem 
Grossvezier  des  Chalifen,  ein  starkes  Heer  im  Anmärsche  war*^). 
Tancred  führte  seine  Schaar  direct  nach  Ramiah  ^)  und  meldete 
(7.  August)  von  da  dem  Herzog  die  Gefahr. 

Dieser  brach  in  Folge  dessen  (9.  August)  mit  „dem  Patriarchen" 
Arnulf,  der  das  heilige  Kreuz  trug,  dem  Bischof  Arnulf  von  Mar- 
torano und  dem  Grafen  Robert  von  Flandern  auf,  während  Graf 
Raynnuid     und     Robert     von     der    Normandie    anfangs    zurück- 


')  Vgl.  oben  145,  174. 

-)  Raymund  302:  „a  quihiisdaiii  in  ijaliiarcliani  eligilm-,  contradiccnUbus 
bonis,  tum  quia  non  erat  subdiaconus,  maxime  etiam  ([uia  erat  de  genere 
sacerdotali  et  in  itinere  nostro  de  incontinentia  accusabatur,  adeo  ut  vulgares 
cantus  de  eo  inhoneste  coraposuissent".  Daraus  geht  hervor,  dass  er  nicht 
aligemein  anerkaiml  wurde  (vgl.  Hampel  12 — 14). 

3)  Raymund  :i02:  „(|ui  luijusce  rei  incentor  et  administrator  fuerat,  vin- 
dicta  divinitus  sunipla  non  modo  Arnulfum  non  terruil.  sed  insuper  clericos, 
([ui  habebant  altaria  in  ecclesia  Doininici  Sepulchri,  vel  (jiiibus  erant  pro 
custodia  mercedes  conslilutae,  privare  bencfieiis  non  desinebat". 

*)  HG.  482—484  (Note  17  über  Nablus);  Chron.  No  410. 

■■•)  Baldricus  100;  vgl.  HG.  483  (Note  17);  HE.  192,  Note  -■',;  Chron.  No 
400  u.  402. 

'•)  HG.  48.")  (Note  21  über  Malik  el-Afdhal,  der  von  H(di.  Monach.  871 
Clemens,  in  anderen  Chroniken  z.  B.  Alb.  VI,  c.  41  ;  Annal.  Elnon.  17  uiul 
Blandin.  27  Meraviz  genannt  wird);  nach  Raymund  302  303  und  Fulch.  I, 
c.  31  hätte  er  fürchterliche  Drohungen  ausgestossen,  die  Christen  alle  zu  er- 
schlagen und  die  heiligen  Stätten  zu  zerstören  (vgl.  Epist.  in  HE.  17-5).  Zur 
„Absage'-  Gottfrieds  an  ihn  vgl.  Invent.  199,  No  140,  sonst  vgl.  auch  Chron. 
No  414. 

')  HG.  486  meldet,  dass  er  zuniichsf  nach  Caesarea  zog.  dessen  Einwohner 
Ergebung  versprachen  (so  auch  Baldricus  106),  wenn  die  Christen  siegen 
würden,  und  dann  erst  nach  Ramiah  (was  Neumann  in  ZDPV.  Xlll,  190  mit 
Recht  für  unwahrscheinlich  erklärt).     Vgl.  Chron.  No  417. 
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blieben*),  bis  sie  durch  immer  sicherer  lairtende  und  drängende 
Meldungen  endlich  sich  bestimmen  Hessen  zu  folgen  (10.  August). 
Diese  waren  durch  Boten  Gottfrieds  nach  Jerusalem  gekommen, 
darunter  Bischof  Arnulf  sich  befand  -),  die  zugleich  den  Befehl 
überbrachten,  dass  alle  Waß'enfähigen  unverzüglich  aufbrechen 
sollten,  während  die  (schon  am  7.-8.  August  angeordneten)  Bitt- 
gänge zum  heiligen  Grabe  und  „Tempel  des  Herrn*-  unter  An- 
führung des  Einsiedlers  Peter  fortgesetzt  wurden  (10.  — 12. August^). 
Am  11.  August  vereinigten  sich  die  Grafen  Raymund  und  Robert 
mit  Herzog  Gottfried  bei  Ibelin  und  lagerten  bei  Ascalon  an  einem 
Flusse  ^),  in  dessen  Nähe  ihnen  grosse  Heerden  von  Rindern, 
Kamelen  und  Schafen  Abends  begegneten  '■>).  In  der  Meinung,  dass 
hier  eine  Kriegslist  versucht  werde  und  der  Kampf  bevorstehe, 
ordneten  sich  die  Christen  in  9  Schaaren  '■),  aber  die  Hirten  ent- 
flohen bis  auf  2,  die  gefangen  wurden  und  meldeten,  dass  das 
Heer  nur  noch  5  Meilen  entfernt  sei;  eine  ausserordentlich  reiche 
Beute  war  ihnen  also  mühelos  in  die  Hände  gefallen').  Aber  da 
das  Beutemachen  im  bevorstehenden  Kampfe  selbst  leicht  ver- 
hängnisvoll werden  konnte,  so  verbot  es  „Patriarch*'  Arnulf  bei 
Strafe  des  Bannes  im  Voraus  «).  Am  folgenden  Morgen  (12.  August) 
marschirten  die  Christen,  nachdem  sie  gebeichtet  und    communi- 


*)  HG.  487:  ,.dixerunt,  se  iion  exituros,  nisi  certuiii  boUum  scirenl'". 
Vgl.  Cliron.  No  418. 

2)  Raymuiid  303;  HG.  4S8.  Arnulf  ward  jedoch  unterwegs  von  Feinden 
gefangen  genommen  up.d  blieb  verschollen.     Vgl.  Chron.  No  419. 

ä)  HG.  488—489  (Note  36);  HP.  271—273.  Nach  anderer  Meldung  wäre 
Peter  dem  Heere  Gottfrieds  nachgezogen  (Alb.  VI,  c.  41-— 42;  vgl.  KA. 
231—232). 

4)  HG.  489—490  (Note  42)  also  wahrscheinlich  am  Nähr  es-Safije.  Vgl. 
Chron.  No  420.  Die  Christen  hatten  nach  Orderic.  Vital.  HI,  619  im  Ganzen 
30000  Fusssoldaten  und  1000  Ritter,  30000  Fusssoldaten  und  1700  Ritter  nach 
Baldricus  110,  20000  Mann  nach  Alb.  VI,  c.  50  (von  den  Feinden  fielen 
30000),  löOOO  Fusssoldaten  und  -5000  Ritter  nach  der  Epist.  bei  HE.  176 
(während  die  Feinde  400000  Fusssoldaten  und  100000  Reiter  gehabt  liaben 
sollen),  nach  Raymund  302—303  nur  c.  9000  Fusssoldaten  und  reichlich 
1200  Ritter,  nach  dem  Chron.  Bald.  Ninov.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  526  so 
wenig  Truppen  ,,ut  nee  c  niillibus  inille,  hoc  est  unum  centenis  opponere 
sufficeret".     Über  andere  Zahlen  vgl.  HE.  176—177,  Note  19. 

5)  HG.  490  nennt  300,  Raynuujd  304:  3000,  Rob.  Mon.  873:  100  Hirten: 
vgl.  Fulch.  Carn.  I,  c.  31. 

")  Ray m und  303. 

')  HG.  4t)0;  nach  Baldricus  107—108  erhielt  Tancred  durch  2  Gefangene 
wichtige  Nachrichten  über  die  Feinde.  Vgl.  Raymund  304. 

**)  HG.  491 :  „excommunicans,  nc  nullus  homo  iutenderet  ad  uUa  spolia, 
donec  bellum  essef  factum,  sed  eo  facto  revcrtorentur  cum  felici  gaudio  ad 
capicndum,  (juicquid  eis  praedestinalum  esset  a  Domino"  (vgl.  Fulch.  I,  c.  31 ; 
Epist.  in  HE.  180);  Alb.  VI,  c.  42:  .,Uuicumque  de  peregriuis  praedam  ante 
proelium  conligerit,  auribus  et  naribus  trunealus  puniatur".  Nach  der  letzleren 
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eilt  hatten  ^;.  in  eiiK'iii  t'niclitl)areii  Thale  am  Meere  südwärts 
weiter-),  von  den  Heerdeii  begleitet'^;,  zogen  ihre  Schaaren 
zusammen  und  stellten  sich,  wie  gewöhnlich  das  i'ussvolk  voran, 
aber  sonst  in  der  bisherigen  Reihenfolge  auf:  Gottfried  *)  stand 
auf  dem  linken  Flügel,  der  sich  jedoch  etw^as  zurücklehnte,  (iraf 
l\a>nuiiul  auf  dem  rechten  am  Meere,  die  Graten  von  Flandern 
und  der  Xormandie  mit  Tancred  im  Centrum.  Als  sie  die 
Feinde  herankommen  sahen,  sanken  sie  betend  und  sich  be- 
kreuzend auf  die  Kniee '-'),  um  gestärkt  zum  Kampfe  sich  wieder 
zu  erheben.  Der  Zusammenstoss  war  furchtbar.  Nach  Erölfnung 
des  Gefechts  durch  das  Fussvolk,  stürmten  die  am  weitesten  aus 
der  Schlachtreihe  vorgeschobenen  Ritterschaaren  des  Centrums 
siegreich  vor.  während  Gottfried  d'w  geplante  Umgehung  auf 
dem  linken  Flügel  verhinderte  und  Raymund  auf  dem  rechten 
seine  Gegner  ebenfalls  warf,  so  dass  gegen  3000  in  wilder  Flucht 
nach  den  Schiiten  und  in's  Meer  gejagt  wurden''):  Graf  Robert  von 
der  Normandie  verwundete  den  Träger  der  feindlichen  Standarte 
und  entriss  sie  ihm  ').  Die  Feinde  aber  flohen  nach  dem  in  kaum 


Quelle  waren  die  Heerden  mir  ein  Lockniitlel  zum  Beutenlachen  gewesen, 
aber,  da  Gottfried  dies  durch  einen  befreundeten  Muslimen,  den  früheren 
Emir  von  Ramiah,  erfahren  habe,  sei  dieser  strenge  Befehl  erlassen  worden 
(vgl.  auch  c.  48 — 4i-). 

')  Baymund  804;  vgl.  Clirou.  Xo  4:21. 

-)  HG.  49:2  (Note  .">1   über  andere  Daten). 

'')  Raymund  804:  „Multiplicavit  Deus  exercitum  suum  adeo,  ut  inferiores 
numero  hostimn  nun  videbanuir.  Etenim  conjuuxenmt  se  nobis  aiiimaiia, 
quae  dimiscramus,  et  factis  gregiltus,  nemine  compellente,  nos  comilaliantur 
adeo,  ut  starent  cum  stantibus,  cum  currentibus  currerent,  cum  procedenii- 
bus  procederenl"  (dasselbe  fast  mit  denselben  Worten  sagt  die  Epist.  in  HE. 
180—181;  Alb.  VI,  c.  44;  die  Sache  findet  auch  ihre  Bestätigung  bei  Fulch. 
Carnot.  I,  c.  81). 

*)  HG.  498—494;  Raymund  808.  Seine  Schaar  halle  mich  Alb.  VI,  c.  45; 
2000  Ritter  und  3000  Fusssoldaten  (dort  werden  auch  noch  Olivier  de  Jussy, 
Gerard  de  Kerisy  und  Raynald  von  Toul  genannt).  Bei  ihm  standen  wohl 
auch  Eustach  und  Gaston  von  Beziers,  die  HG.  498  besonders  nennt.  Über 
den  Verlauf  der  Schiaclit  siehe  KA.  2-20  -283,  Delpech,  La  tactique  II,  280—282 
u.  Heermann  49— .^S.  In  Monlfaucon,  Les  monuments  1,  89()  -  897,  No  7  —  10 
sind  die  Scheibenbilder  von  S.  Denys  a))gebildet,  die  die  Schlacht  (darunter 
No  8  u.  9  Roberts  Heldenthaten)  darstellen. 

*)  Raymuud  304  (Epist.  in  IIE.  175  :  Baldricus  108;  „Erant  enim  auxi- 
lium  de  coelo  sperantes,  ubi  breviter  oratum  est  et  signum  salutiferae  crucis 
reverenter  eorum  frontibus  admotum  est.  majori  confidenlia  eciuitaverunt". 

•■■)  Albert  VI,  c.  27  (wo  aucli  als  tapferer  Mitkämpfer  Cono  von  Montaigu 
und  sein  Sohn  Lambert  genannt  ^vird);  HG.  490.  Nach  Malth.  Edess.  45 
wären  100000  im  Meere  ertrunken. 

')  HG.  494  (wo  noch  gemeldet  wird,  dass  die  Feinde  ein  Trinkgefäss 
am  Halse  hängen  hatten):  „cernens  anmiiravisii  slantarlum  liabere  quoddam 
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Einer  Stunde  ^)  entschiedenen  Treffen  auf  Ascalon  zu ;  viele  kletter- 
ten auf  B;iuuie.  von  denen  sie  heruntergehauen,  oder  herunter- 
geschossen wurden  -).  viele  wurden  im  Stadtthore  von  Ascalon  er- 
drückt^); ein  so  schneller  Sieg  über  die  erhebUch  stärkeren 
Feinde^)  luusste  natürlich  den  Christen  wieder  als  ein  Wunder 
erscheinen  s).  Da  auch  die  Schiffe  schleunigst  in  See  stachen^'), 
so  konnte  man  die  ausserordentlich  grosse  Beute  an  Gold,  Silber. 
Waffen  und  allerlei  Thieren  in  Ruhe  sammeln,  während  alles 
Unnütze  verbrannt  wurde.  Das  Gros  übernachtete  auf  dem  Schlacht- 
felde, während  klemere  Schaaren  in  der  Nacht  nach  Jerusalem 
vorauszogen  (12. — 13.  Aug.),  und  brach  erst  am  folgenden  Tage 
reich  beladen  auf):  am  15.  August  feierte  man  die  Himmelfahrt 

pomura  aureum  in  suminitate  hastae,  quae  erat  cooperta  argenlo":  nach 
der:?elben  Quelle  (HG.  498—499)  kaufte  Robert  die  Standarte  für  20  Mark 
Silber  aus  der  Beute  und  schenkte  sie  dem  ,,Palriatchen"  Arnulf  (wahrend 
das  Schwert  des  Trägers  ein  anderer  für  (50  Byzantiner  erwarb);  nach 
Alb.  VI,  c.  50  ward  die  Standarte  der  heil.  Grabeskirche  überwiesen  „et  us- 
qne  ad  hodiernum  diem  ob  inemoriam  victoriae  christianorum  attitulata  est". 

1)  Fulcher.  I,  c.  31:  ,.parvae  horae  spalio";  dass  die  Cliristen  durch 
unerwarteten  AngiilT  siegten,  sagt  Ihn  el-Atir  202. 

5)  HG.  496;" Alb.  VI.  c.  49:  Epist.  in  HE.  178.  Nach  Ihn  <'1-Atir  202 
zündeten  die  Christen  die  Bäume  an. 

3)  Albert  VI,  c.  49  u.  Epist.  in  HE.  178:  c.  2000:  Chron.  Bald.  Ninov. 
in  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  520. 

^)  HG.  495—496,  Note  65  sind  die  zum  Theil  horrenden  Zahlenangaben 
zusammengestellt :  die  wahrscheinlichste  Zahl  ist  20000,  so  auch  Ibn  Dschuzi 
bei  Reinaud  12;  nach  Moudschir  eddin  (ebenda  iZ)  hätte  ein  muslimischer 
Poet  für  diesen  Sieg  den  Grafen  Raymund  angedichtet,  sei  aber  vom  Gross- 
vezier  mit  dem  Tode  besti'aft  worden.  Unter  den  Muslimen  werden  beson- 
ders die  schwarzen  „Azoparl"  als  gefährliche  Gegner  erwähnt  (Alb.  VI,  c.  41 
u.  46:  „qui  Üexis  genibus  suo  more  solent  bellum  committere"  und  eiserne 
Streitkolben  führten:  über  den  Namen  [Aethiops-art]  vgl.  Meyer  in  Romania 
1878,  VII,  437—440). 

^)  HG.  496:  ,,Stabant  autem  inimici  Dei  excecati  et  stupefacti  ac  vi- 
denles  Christi  milites  apertis  oculis  nihil  videbant  et  contra  christiauos 
erigere  se  non  audebanf,  virtute  Dei  tremefacti":  Ep.  in  HE.  I8l :  „Nubes 
etiam  ab  aestu  solis  christianos  defendebat  et  refrigerabat"'.  Ein  fingirtes 
Klagelied  des  Grossveziers  über  seine  Schande  und  die  Stärke  des  christlichen 
„Beltlorvolkes"  giebt  HG.  497—498.  Nach  Chron.  Hugonis  Virduii.  in  Mon. 
Germ.  SS.  VIII,  481  hätte  ein  Nordlicht  in  der  folgenden  Nacht  den  Christen 
zur  Verfolgung  der  Feinde  geleuchtet  (doch  vgl.  HG.  .502,  Note  96). 

")  HG.  499—500;  Alb.  \^I,  c.  47  (nach  derselben  Quelle  hätten  die  Christen 
beim  Plündern  VMderstand  erfahren,  da  sie  mit  der  Verfolgung  aufhörten, 
bis  Gottfried  sie  Avieder  dazu  zwang;  c,  48).  Die  Epist.  in  HE.  179  sagt 
auch:  „nisi  spolia  castroruin  de  ipsis  multos  detinuissent,  pauci  de  tauta 
multitudine  hostium  essenl,  qui  de  hello  renunciare  potuissent".  Nach 
Baldric.  109  siegte  auch  die  Flottille  der  Christen  über  die  der  Feinde,  ver- 
senkte 3  und  caperte  2  Schilfe,  um  dann  nach  Jaffa  zurückzukehren. 

')  HG.  500— .501:  „Reversi  sunt  nostri  cum  gaudio  Hierusaleni  deferentes 
secum    omnia   bona,    scilicet    camelos,    et    asinos    onustos    pane,    biscoto  et 
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Mariae  mit  dankbarer  Freude,  aber  die  Einigkeit,  der  man  diesen 
herrlichen  Sieg  verdankte,  sollte  bald  gestört  werden. 

Der  Emir  von  Ascalon  schickte  nämlich  nach  der  Niederlage 
der  Ägypter  an  den  Graten  Raynumd  (c.  16.  Aug.),  um  mit  ihm 
wegen  der  Übergabe  der  Stadt  zu  verhandeln;  als  einstiger  Com- 
mandant  von  Jerusalem  und  zulet/t  Befehlshaber  der  Mannschalten 
im  Davidsthurnic  hatte  er  bei  der  Capitnlation  ihn  kennen  und 
achten  gelernt  ',.  Raymund  theilte  die  Absicht  des  Emirs  Gottfried 
mit  und  schickte  eine  Schaar  voraus,  von  der  der  Emir  das  Banner 
Raymunds  empling,  um  es  über  dem  Stadtthorc  auf  einer  Bastion 
aufzuptlanzen.  Aber  als  Gottfried  und  Raymund  mit  Heeresmacht 
ihnen  nachzogen,  kam  es  zum  Streit,  da  jeder  von  beiden  Herrn 
die  Stadt  als  seinen  alleinigen  Besitz  ansprach,  Tancred.  wie 
immer  weit  voraus,  mit  einer  Schaar  Gottfrieds  wollte  die  Stadt 
für  ihn  besetzen,  aber  Raymund  verhinderte  es  -),  und  als  die 
Ascaloniten  die  Uneinigkeit  der  Christen  sahen,  wiesen  sie  die 
Übergabe  der  Stadt  ab  und  samlten  das  Banner  zurück,  so  dass 
die  Christen  nach  Jerusalem  heimkehren  mussten^). 


tarina  et  IViimento  et  casco  el  paiu'  et  oleo  et  oinnibus  bonis,  «juae  illis  iie- 
cessaria  erant"  (vgl.  Alb.  VI,  c.  50;  Fiilch.  I,  c.  31).  Einen  apocryplien 
Sieaesbericht  Tancreds  r^iehe  im  liiveut.  :2()().  No  14-3.  Sonst  vgl.  (lliroii. 
No^422  und  424. 

'I  Vgl.  oben  1*.)4.  Xacb  Rayuinnd  'M)ö  seliickle  (Jraf  Raynmnd  nach  der 
Schlacht  den  dnrcli  Bohemiind  eins!  bekehrten  gleichnamigen  Tüi-ken  an  deu 
Emir  „sub  oblt-nlu  inenndae  amicitiae  aceusando  eum,  ([uod  nolnerat  liberam 
reddere  Jerusalem  el  (|iiod  adversus  nos  arma  detulerat,  simul  ut  iiersenliret 
fugam  an  bellnm  in  animo  yararet  et  quomodo  victiim  se  haberei''.  Vgl. 
Chron.  No  425. 

2)  Balderic.  110:  „iratus  velocissiraum  cursorem  ad  suos  misit  et,  ne  ci- 
vitatem  reciperent.  mandavit ;  nondnm  enim,  qui  panci  erant,  urbem  inlra- 
verant,  nam  suorum  majorem  vim  exspectabaat"'  (Invent.  200,  No  142  nnd 
Chron.  No.  426). 

•■*)  Diese  Nachrichten  stannnen  aus  ßaldricus  110  Ml  nnd  sind  diirch- 
ans  glaubhaft,  wahrem]  nach  Albert  VI,  c.  51  (vgl.  KA.  -J:].")— 237)  (Jraf  Hay- 
mund  die  Besitzergreifung  Ascalons  durch  eine  heindiche  (iesandtschaft  an 
die  Einwohner  IiiMtertrieb  und  Gottfried,  von  seinen  c.  2000  Mann  (bis  auf 
700  Ritter)  im  Stich  gelassen,  zu  schwach  war;  dann  sei  Raymund  nach  Ar- 
suf  gegangen,  habe  die  Stadt  vergeblich  belagert,  aber  in  Folge  der  An- 
näherung Gottfriiuls  die  Einwohner  davor  gewarnt,  ihm  sich  zu  ergeben. 
Ahnlich  erzilblt  Orderic.  Vital.  III.  020—021,  dass  Raymund,  nachdem 
er  die  Hoffnung  auf  den  alleinigen,  unbeschränkten  Besitz  hätte  aufgeben 
müssen,  die  Ascaloniten  zum  energischen  Widerstand  gegen  (Gottfried  gereizt 
habe  (wenig  davon  abweichend  berichtet  Rad.  Cadom.  c.  138  und  daraus 
Hist.  belli  sacri  c.  132  u.  137),  aber  die  Berichte  leiden  an  so  vielen  Un- 
wahrscheinlichkeitcn,  dass  sie  gegen  den  des  Baldricus.  der  übrigens  auch 
den  Grafen  Raymund  von  einer  bodenlosen  Perfidie  freispricht,  nicht  in  Be- 
tracht kommen  (vgl.  HG  500 — 502,  Note  04,  wo  darüber  ausfüiirlich  gehandelt 
wird).  Nach  den  arabischen  Quellen  zogen  die  Christen  in  Folge  der  Zahlung- 
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Nach  dem  Siege  über  die  Ägypter  schickte  Tancred  die  Nach- 
richt davon  aus  Jaffa  ^)  mit  einem  Schnellsogler  an  Bohemund 
nach  Antiochien.  dann  zog  er  an  Caesarea  vorüber,  dessen  Um- 
gebung er  verwüstete,  und  gewann  ohne  Mühe,  da  die  Einwohner 
Nachts  flohen,  schon  am  zweiten  Tage  der  Einschhessung  Chaifa-), 
um  dann  weiter  nödhch  zu  ziehen  und  Tiberias,  das  alle  Einwohner 
mit  Ausnahme  der  ihm  freundlich  entgegenkommenden  Surianer 
verlassen  hatten,  zu  besetzen.  Gral'  Raymund  folgte  ihm,  eben- 
falls nordwärts  ziehend,  und  lagerte  zwischen  Caesarea  und  Chaifa 
an  einem  Fluss  (Nähr  Zerka)  und  schloss  sich  hier  den  beiden 
Grafen  Robert  von  Flandern  und  von  der  Normandie  an.  Als  bald 
darauf  Gottfried  vor  Arsuf  erschien  und  scharfen  Widerstand  er- 
fuhr, soll  er  die  Schuld  auf  den  Grafen  Raymund  geschoben  haben, 
da  er  neidisch  und  treulos  die  Einwohner  ermuthigt  habe,  ja  es 
fehlte  nicht  viel,  so  wäre  es  zum  Kampfe  zwischen  beiden  gekom- 
men 3),  wenn  nicht  besonders  die  beiden  Grafen  Versöhnung  gestiftet 
hätten.  Bei  dem  Abschiede,  den  Gottfried  von  den  Abziehenden 
(Ende  August)  bei  Chaifa  nahm,  hatte  er  aber  wirklich  allen  Groll 
wieder  vergessen;  nach  herzlichen  Umarmungen,  unter  Thränen 
und  mit  der  Bitte  ^),  seiner   und   des  heiligen  Landes   nimmer  zu 


von  '20000  resp.  12000  Goldstücken  ab  (Ibn  el-Atir  202:  Ibn  Dschuzi  bei  Rei- 
nand  12—13  sagt:  „aber  im  Momente  der  Zahlung  entstand  unter  den  christ- 
lichen H.  erführern  ein  Streit,  so  dass  sie  sich  zurückziehen  mussten"; 
Abulfaradsch  [aus  Ibn  el-Atir]  289;  vgl.  Wüslenfeld  278). 

')  Baldricus  HO  weiss  noch  zu  erzählen,  dass  Tancred  in  Jerusalem  die 
am  11.  August  gefangenen  Muslimen  losliess  und  dass  Gottfried  seinen  Bruder 
Eustiicliius  und  den  Bischof  Robert  von  Ramiah  mit  500  Rittern  und  1000  Fuss- 
soldaten  nach  Jaffa  sandte  (..qui  ratibus  adjuncti  ad  urbem  Jope  devenerunt  et 
eam  terra  et  mari  obsederunt.  Quod  videntes  Suriani,  qui  in  urbe  erant,  con- 
IVatribus  suis  christianis  aperlis  portis  illam  tradiderunt"),  die  es  mit  Hülfe 
der  christlichen  Schiffe  einna!  men  und  befestigten  („Franci  captis  et  ligatis 
gentilibus,  ([ui  civitati  praeerant,  nmnita  etiam  urhe,  tam  ipsi  quam  illi,  qui 
in  navibus  erant,  ad  suos  Ramu'ae  redierunt').  Nach  HG.  l'.tl— 192  war  Jaffa 
damals  ,,diu  destructa",  wurde  aber  in  der  That  von  Gottfried  mit  Hülfe 
pisanischer  Schiffer  neu  aufgebaut  (vgl.  HE.  101—192,  Note  6). 

-)  Baldricus  111:  „oppidum  fotnm  munivil";  wie  bekannt  ist  aber  Chaifa 
erst  c.  15.  Aug.  1109  gefallen  (Röhricht,  Gesch.  d.  Königr.  Jerusalem  4), 
milliin  kann  es  sich  wohl  nur  um  eine  vorübergehende  Besetzung  gehandelt 
haben.  Nach  Rad.  Cadom.  c.  139  (wonach  in  Jerusalem  nur  200  Ritter 
blieben)  brach  Tancred  mit  c.  80  Rittern  auf  und  besetzte  auch  Belhsan. 
Leider  lassen  uns  von  hier  ab  die  besten  Quellen  wie  der  Anonymus  der 
Gesta  und  Raymund  völlig  int  Stich. 

•')  Alb.  VI,  c.  52:  „ammonuil  socios,  ut  Raymundum  in  castris  impete- 
rent  et  omne  nefas,  quod  adversum  se  egerat,  in  capul  illius  redderent"; 
vgl.  KA.  237—238. 

*)  Alb.  VI,  c.  53:  „ut  sui  memores  existanl,  confralres  christiauos  am- 
moneant,  qualenus    ad  Domini  Sepukhrum    venire    Jion    dubitent,  sibi    cete- 
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vergessen,  liess  er  sie  ziehen,  w/ihrend  er  selljst  mit  «iiiein  lläuneiii 
von  Getreuen  ,.ini  Exil"  zurück/iil)leii3en  (Mkl;iile.  in  i'nlge  dieser 
Aussülnunig,  da  nun  kein  Iviieg  unter  (.h'ii  clnistliclien  Fürsten 
mehr  zu  erwarten  stand,  suchten  die  Einwoliner  von  Arsut"  ein 
Bündniss  mit  Gottfried,  schickten  als  Sicherheit  für  ihre  Unter- 
werfung (Jeiseln  und  iinplingen  auch  solche,  darunter  Gerhard 
von  Avesnes. 

Die  abziehenden  Herren  ':  gelangten  auf  dem  l)ereits  ihnen 
bekannten  Küsten wege  unangefochten  nach  Dschebeleh,  wo  sie 
2  Tage  sich  erholten.  Hier  hörten  sie.  dass  Bohemund  Laodicea 
eingeschlossen  und  mit  Hülfe  einer  aus  200  Schilfen  bestehen- 
den Flotte  der  Genuesen  und  Pisaner  =^)  die  den  Hafen  beherr- 
schenden 2  Thürme  schon  erobert^],  die  Besatzung  aber  getödtet. 
oder  geblendet  und  vertrieben  habe;  doch  nur  durch  trügerische 
Vorspiegelungen  seien  die  Bundesgenossen  zum  Kampfe  gegen  die 
Stadt  gewonnen  worden. 

Laodicea  war,  wie  wir  bereits  wissen*),  anfangs  im  griechischen 
Besitz,  aber  w  ährend  der  Belagerung  Antiochiens  von  dem  Piraten- 
führer Winemar  aus  Boulogne  imd  einer  stattlichen  P'lotte  aus 
Friesland,  Flandern,  Antwerpen  und  derLanguedoc  erobert  worden, 
aber  er  hatte  es  an  angelsächsische  Söldner  des  Kaisers,  die  durch 
Turkopulen  verstärkt  waren,  veiloren  und  war  in  Getangenschaft 
gerathen.  Jedoch  die  Übergrille  der  Eroberer  machten  sie  in  der 
Stadt  bald  verhasst,  und  um  sie  nicht  zu  verlieren,  suchten  diese 
um  Freundschaft  mit  den  Fürsten  vor  Antiochien,  von  denen  (Jraf 
Robert  von  der  Normandie  auch  bald  erschien,  zugleich  um  von 
den  Strapazen  der  Belagerung  sich  gründlich  hier  zu  erholen,  bis 
er   nach  Antiochien    zurückkehren   musste '')    und    die  Stadt  nach 


risque  consociis  in  cxilio  remaiicutibus  aiixilio  de  die  in  (iiciii  adversiis  toi 
barbaras  nationes  concuiTanl" ;  vgl.  Chroii.  No  427. 

')  Alb.  VI,  c.  öi:  „pauca  (|iiideiii  aniia  lialiciiles,  x-ij  paiiiias  in  sitiiiniu 
victoriae  raoribus  portantes  '. 

-)  Alb.  VI,  c.  55:  „turresijiie  dua?^  civilati-  in  litli)ir  niarir-  silas  niaiiis- 
tras  urbis,  naulis  tribnta  exigentes". 

^)  Alb.  VI,  c,  55:  „sed  Pisani  et  Genuenses  nou  nimiuni  super  bis  iii- 
juriis  crimipandi  sunt;  nani  ex  ore  Boemundi  lonsre  alitcr.  (inani  res  essel, 
intellexerunt".    Vgl.  Cbron.  No  429. 

*)  Vgl.  oben  9S.  99,  Note  6:  15S  Note  5. 

5)  Vgl.  oben  li:{  f.  und  Heyd.  I,  132—135.  Über  die  Gescbicbte  Laodiceas, 
über  die  nur  wenig  und  zum  Tbeil  unklare  Angaben  vorliegen,  vgl.  beson- 
ders Invent.  1S9— 191,  No  122  und  auch  KA.  44-48.  Die  zweite  Besitz- 
ergreifung Laodiceas  Seitens  der  Griechen  geschah,  wie  es  scheint,  mit  Hülfe 
des  Grafen  Raymund  (Invent.  189 — 191,  No  122j:  .\nna  (iß  schreibt,  Alexius 
habe  ihn  aufgefordert,  Laodicea  (Januar  1099?)  dem  Andronicus  Tzintzilukas, 
hingegen  Maraclea  und  Valenia  den  Leuten  des  Praefeclen  Eumalhios  von 
Cypern  zu  übergeben,  und  Raymund  solle  sich  weiter  bemühen,  möglichst 
viel  Städte  und  Burgen  für  ihn  zu  gewinnen. 
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Vertreibung  seiner  kleinen  Besatzung  wieder  unter  die  griechische 
Herrschaft  kam.  Die  Fürsten  schickten  daher  an  Bohemund  und 
verlangten  die  Aufhebung  der  Belagerung.  Als  der  vom  Papste 
an  Stelle  des  Bischofs  Aderaar  zum  Legaten  ernannte  Erzbischof 
Daimbert  von  Pisa,  der  die  jüsanische  Flotte  führte  ^),  nach  herz- 
licher Begrüssung  und  Beglückwünschung  der  Heerführer  von  der 
(irundlosigkeit  des  Angriffs  auf  die  griechische  Stadt  hörte,  deren 
Einwohner  Bohemund  als  Verräther  und  Christenfeinde  gezeichnet 
hatte,  gab  er  der  früheren,  aber  bisher  nutzlosen  Forderung  dadurch 
Nachdruck,  dass  er  allen  Pisanern  und  Genuesen  seine  weitere 
Unteistützung  energisch  verbot  -\  In  Folge  dessen  zog  Bohemund 
nun  ab.  Als  daher  die  übrigen  Fürsten  am  folgenden  Tage  vor 
Laodicea  erschienen,  war  er  nicht  mehr  zu  finden,  so  dass  sie  un- 
gehindert einziehen  konnten:  Raymund  hisste  sein  Banner^)  und 
besetzte  die  Festungswerke  im  Namen  des  Kaisers.  Während  des 
fünlzehntägigen  Aufenthalts,  der  ihnen  durch  reiche  Gastfreund- 
schaft angenehm  gemacht  wurde,  kam  es  endlich  zwischen  Ray- 

')  Alb.  VI,  c.  .55:  vgl.  Epist.  in  HE.  lS-2  u.  Cbrou.  No  428.  Daimbert 
(dessen  Regesten  vor  der  Abreise  nach  Palästina  siebe  bei  Hampel  17 — 21 : 
vgl.  auch  Dodu  346—348;  HE.  183—186,  Note  18,  imd  HEp.  No  XVHI,  Note  3) 
kam  mit  dem  Bischof  von  Ariano  (WT.  IX,  c.  14)  an  der  Spitze  von  120  Scbifl'en ; 
diese  hatten  unterwegs  Leukadia  und  Kephallenia  erobert,  „quoniam  Jeroso- 
limiUinum  iter  impedire  consueverant"  (Gesta  triumphalia  liei  Muratori  VI. 
99,  im  Hec.  V,  36S,  als  Ann.  Pisani  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  239).  Dieselbe 
Quelle  meldet:  ..Maidam  (nicht  zu  identifioiren:  wahrscheinlich  ist  der  Name 
iirg  verstümmelt),  uibem  fortissiniam,  cepit  et  Laudiciam  cum  Boamundo  et 
(iibellum  (die  Stadt  ward  erst  1103  erobert:  von  einer  früheren  Belagerung 
ist  sonst  nicht  die  Rede)  cum  ipso  et  Raymundo obsedit".  Die  Er- 
nennung Daimberts  zum  Legaten  war  Sept.  Oct.  1098  bereits  erfolgt  (Invent. 
188,  No  119;  vgl.  Note  4).  Über  die  Pisaner  auf  dem  ersten  Kreuzzuge  vgl. 
Tronci.  Annales  Pisani  (ed.  II)  I,  179 — 183:  Roncioni  im  Archivio  storico 
ilaliano,  Ser.  V,  I,  138  ff.;  Giuseppe  Müller,  Documenti  370—371,  375-377, 
397—399;  Sforzi,  I  Pisani  alla  prima  crociata.  Pisa  1890;  Main,  I  Pisani  alle 
crociate,  Livorno  1893, 15-42  (12—14  über  ihren  Zug  gegen  Mehadia  1088—1089); 
über  die  Lucchesen  auf  dem  ersten  Kreuzzuge  vgl.  Pellegrini  in  Studie  e 
documenti  di  storia  e  diretto,  Roma  1898,  XIX,  378 — 379:  über  die  Italiener 
auf  dem  ersten  Kreuzzuge  übi  rbaui)t  vgl.  Guarniani.  Grilaliani  in  Terra  santa 
1872,  48—154. 

2)  Alb.  VI,  c.  56 — 58.  Nach  Orderic.  Vitalis  IV,  beschenkten  die  Lao- 
dicener  den  Grafen  Robert  von  der  Normandie  reichlich,  damit  er  Bohemund 
vom  Angriffe  gegen  Laodicea  abbringe. 

*|  Alb.  VI,  c.  .59,  wonach  er  imr  .500  Mann  balle,  wabrend  die  Zahl  der 
mit  den  andern  Grafen  heinikebrenden  Pilger  c.  20000  betragen  halien  soll. 
Nach  Cafarus  57 — 58  schillten  sich  von  Laodicea  aus  auch  Guillelmus 
Ebriacus  und  Primus,  die  ihre  Sebiffe  in  Jaffa  verloren  hatten  (vgl.  187), 
nach  Genua  ein,  wo  sie  24.  Dec.  1099  glücklich  landeten  und  den  Brief 
Gottfrieds  und  Daimberts  verbreiteten  (Invent.  201—204,  No  144;  Chron.  No 
430  u.  437).  Nach  Orderic.  Vit.  IV.  74  hätten  die  Laodicener  den  Heimkehren- 
den unenl  gell  lieh  Schiffe  zu  stellen  versprochen,  wenn  sie  in  die  Herausgabe 
der  eroberten  Städte  an  Alexius  willigten,  und  beides  sei  gescbehen. 
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muiKl  und  IJoheniiiml  zu  einer  Besprechiinj:  uud  zur  Versöhnung : 
letzterer  kehrte  :')  Tage  si)äter  nach  Antiochieu  zurück,  während 
die  Grälen  lluhert  von  Flandern  und  von  der  Nornumdie  ^).  (Jaston 
von  Beziers,  Cono  von  Montaigu,  der  Einsiedler  Petrus-)  und  andere 
sich  einschimeu.  Rayuunid  aher  aus  Argwohn  gegen  den  unzuver- 
lässigen IJolienuuid  mit  zaldieicher  Mannschalt  noch  zurückhlieb 
(September  101>9).  um  dann  nach  Constantinopel  zu  segeln '). 

Die    Einwolmei-   von    Arsut"    brachen   den   Vertrag   mit   Gott- 
fried,   naclidem    ihre  Geiseln    entwischt    waren,    während    sie   die 
christlichen    Geiseln    noch    in    Gewahrsam     hatten.     Daher    zog 
Gottfried  mit  Wilhelm  von  Montpellier,  Werner  de  Greis,    Gelde- 
mar  Carpinel,  Wigger,  dem  Deutschen,  und  300(1  Mann  ab,  schloss 
Arsuf   ein    und   liess  Maschinen    bauen,   die   nach  si(>benwöchent- 
licher,  schwerer  Arbeit  zum  Angritf  bereit  waren.  Die  Einwolnier 
wehrten  sich  tapfer  und  reizten  die  Belagerer  besonders  dadurch, 
dass  sie  Gerhard  von  Avesnes  an  einen  Mastbaum  banden  •'•)  und 
den  Geschossen  aussetzten,  so  dass  dieser  Gottfried  bat,  ihn  von 
seinen  Qualen  zu  befreien.    Als   aber  Gottfried   es   ablehnte,  um 
seinetwillen  die  Stadt  zu  schonen,    so   bat  Gerhard  nur  noch  um 
Erfüllung  seines  letzten  Willens '0  und  erlag,  wie  man  glaubte,  den 
10  Ffeilschüssen,  die  ihn  trafen.   Dem  griechischen  Feuer  fiel  ein 
grosser  WandeUhurm  der  Christen  zum  Opfer  uiul  mit  ihm  50  Mann, 
darunter  Franco  von  Mecheln  '),  während  Kothold  und  Petrus,  der 
Longobarde.  die  vor  der  Verbrennung  auf  die  Mauer  gesprungen 
waren,    sich    vor   der   Übermacht   der   Feinde   glücklich    retteten. 
Da  Gottfried  die  Seinen  als  feige  schalt«),  wogegen  der  „l\itriarch" 


')  Robert  von  Flandeni  kam  im  Winlir  lUlJU  IIUU  heim  mit  d.  in  200, 
Notes  genannten  Brief,  Rober»  von  der  Normandie  ging  über  Conslanlinopel 
nach  Apulien.  wo  er  sich  mit  Sibylla,  der  Tochter  des  Graten  Wilhelm  von 
Conversana,  vermählte;  er  wnrdr  llOG  von  senie'in  Bruder  gefangen  und 
starb  28  Jahre  später  in  dessen  Haft  (HE.  180-187.  Note  21). 

-I  Naeh  Albericus  815  fuhr  er  mit  dem  Crafen  Cono  von  Montaigu  und 
dessen  Sohn  Lambert  ab,  gtdobte  in  Folge  eines  Sturmes  den  Bau  einer 
Kirche  und  starb  am  8.  Juli  1115  als  Prior  der  von  ihm  gebauten  Kirche 
des  heiligen  (irabes  in  Neufnmustier  bei  Huy  (vgl.  Aegid.  Aureae- 
vall.  in  »Ion.  (Jerm.  SS.  XXVI,  1»:]  und  HF.  284  :50();  :{0:{-:?68).  In  Amiens 
auf  dem  Platz  St.  Michael  ward  eine  ihm  gewidmete  Statue  errichtet  und 
am  29.  Juni  1854  enthüllt  (HP.  :JOÜ). 

«)  Cafarus  57 ;  Fulch.  Carn.  I.  c.  :{2. 

^)  Alb.  VII,  c.  1:  „ex  consilio  invidorum  urbem  et  redilus.  quos  |)eiu- 
gerant  duci  (iodofredo  singulis  annis  conferre  .  .  .  prorsus  negaverunt'-. 

^)  Alb.  VII,  c.  2:  „in  modum  crucifixi  manus  et  pedes  illius  extend.n- 
tes  funibus";  vgl.  Chron.  No  431   u.  4^5. 

")  Alb.  VII.  c.  2:  „ut  equum  et  arma  sua  Sanclo  praesentet  Sepulciiro, 
quae  illic  Deo  famulantibus  pro  animae  suae  remedio  largialur". 

')  Alb.  VII,  c.  :{. 

»)  Alb.  VII,  c.  4. 
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Ariiult'  sie  weneii  ihrer  Grausamkeit  gegen  "Gerhard  von  Avesnes 
scliwcr  tadelte  und  zur  Busse  mahnte,  wurde  um  so  eifriger 
gekamptt  und  ein  neuer  Tiiurm  herangesclioben,  der  jedoch  das 
Schicksal  des  ersten  trotz  aller  Löschversuche  erfuhr  ')•  In  Folge 
dessen,  und  da  auch  der  Winter  in  vollei-  Strenge  eintrat  circa 
15.  December).  hol)  Gottt'iied  die  Belagerung  auf  und  kehrte  nach 
Jerusalem  zurück,  nachdem  er  100  Ritter  und  200  Fusssoldaten 
in  Ramiah  zurückgelassen  hatte,  die  Arsuf  dauernd  beunruhigen 
sollten,  aber  da  sie  ausser  durch  die  Verwüstung  der  Felder  sonst 
keinen  grossen  Schaden  anrichten  konnten,  so  zogen  sie  schon 
nach  Verlauf  von  2  Monaten  wieder  ab  -). 

Als  das  Weihnachtsfest  bevorstand,  rüsteten  sich  Bohemund 
und  Graf  Balduin  von  Edessa,  zur  würdigen  Feier  desselben  nach 
Jerusalem  und  Bethlehem  zu  ziehen.  Letzterer  war  auf  Bohemunds 
Einladung  auch  sofort  dazu  bereit  und  wandte  sich,  nachdem  er 
durch  den  blossen  Schrecken  eine  Schaar  von  Feinden  in  die 
Flucht  getrieben  hatte'),  zunächst  nach  Laodicea  (November)^); 
bei  Valenia  trafen  zu  ihm  Bohemund,  der  Erzbischof  Daimbert  von 
Pisa  und  der  Bischof  Gerhard  von  Ariano,  so  dass  das  gesammte 
Heer  25000  Mann  betrugt).  Doch  hatten  sie  bald  Hungersnoth 
zu  leiden,  da  sie  ausser  bei  Tripolis  und  Caesarea,  auch  für  gutes 
Geld  nichts  zu  kaufen  bekamen,  so  dass  sie  meist  von  Zuckerrohr 
und  dem  Fleisch  ihrer  Zug-  und  Reit-Tl  iere  leben  mussten,  dazu 
kamen  abwechselnd  Hitze  und  Kälte,  auch  Regengüsse  und  zu- 
weilen sogar  feindliche  Überfälle,  so  dass  nicht  wenig  starben; 
schliesslich  fielen  auch  die  meisten  Pferde  und  Maulthiere,  so  dass 
man  zum  Transport  Ziegen  und  Widder  gebrauchen  musste.  So 
langten  sie  erschöpft,  aber  freudig  begrüsst,  am  21.  December  in 
Jerusalem  an  ^).  Am  24.  December  zogen  sie  nach  Bethlehem,  wo 
sie  das  Geburtsfest  des  Heilands  in  einem  Nachtgottesdienste  feierten, 
und  kehrten  nach  Jerusalem  zurück:  Entsetzen  erfasste  sie,  als  sie 
die  Menge  noch  unbegrabener,  stark   in  Fäulniss  übergegangener 


•)  Alb.  VII,  c.  5,  wo  als  Geisel  neben  Gerhard  auch  Lambert  vmi  Moii- 
taigu  genannt  wird;  vgl.  KA.  242 — 243. 

2)  Alb.  VII,  c.  6. 

^)  Fulch.  Carn.  (der  den  Grafen  begleitete)  I,  c.  33:  .,(lie  qiiadan).  (juuni 
in  tal)ernaculis  s^iis  seciiri  essent,  viso  signo  albo,  (iiiod  bajiilabat  Bahluinus, 
([uantoeius  fiigeriinl'":  vgl.  Chron.  No.  433. 

•»)  Fulch.  I,  c.  33:  „ubi  stipcndio  viatico  enipto  et  clilellis  refornialis 
abivimus". 

5)  So  Fulch.  I,  c.  33;  Guil)ert  2.53:  20000. 

")  Fulch.  I,  c.  33:  vgl.  Alb.  VII,  c.  6.  Rad.  Cadoui.  c.  140  (llist.  belli 
sacri  c.  13.5)  falsch:  „erat  auteni  (|uadragesimalis  diei  teuipus".  HE.  191> — 200 
sieht  in  Folge  dieser  stalllichen  Versammlung  die  Weissagungen  desJesaias 
(60,  1  u.  6(>.  10)  erfüllt:  ,,Surge  illuniinare  Jerusalem"  und  „Laetare  Hieru- 
salem  et  diem  feslum  agile  omnes,  qui  diligitis  eunil"    Vgl.  Chron.  No  430. 
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Leichname  sahen  und  ihicn  giftigen  Hauch  einathmen  mussten  '). 
Auf  einer  Versamnilung  der  Fürsten  {Ht.  llec.)  wurden  vier  neue 
Bischöfe  Roger  von  Tarsus.  Bartholoniaeus  von  Maniistra,  Bern- 
hard von  Artall  und  Benedict  von  Edessa  -)  eingesetzt,  auf  Bohe- 
inunds  Betreiben  an  Stelle  Arindfs  der  Er/.hischof  Daimhert  zum 
l'atriarilien  von  Jerusalem  gewählt  ^;;  er  empling  die  Weihe  durch 
den  Bischof  I^obert  von  Ramiah  ').  Das  wichtigste  Ereigniss  des 
Tages  war  jedoch,  dass  Gottfried  und  Bohemund  sich  ihm  als 
Vasallen  bekannten  •')•  Dann  zog  ein  Theil  der  l'ilger  nach  dem 
Joidan,  um  dort  zu  l)atlen.  andere  schnitten  am  1.  Januar  Palm- 
zweige bei  Jericho  ab.  ..wie  es  Sitte  ist",  und  traten  mit  den 
in  Jerusalem  zurückgebliebenen  Cameraden  am  folgenden  Tage 
den  Heimweg  an.  Balduin  zog  mit  Bohemund  über  Tiberias. 
Banias.  Baalbek.  wo  sie  ein  glückliches  Gefecht  mit  Damascener 
Scliaaren  bestanden,  dann  über  Tortosa  nach  Laodicea,  wo  sie 
den  Grafen  Raymund  begrüssten,  aber  keine  Lebensmittel  zu 
kaufen  fanden"):  Ende  Januar  wird  Balduin  Edessa  wieder  erreicht 
haben. 

Mitte  Februai-  (1100)   erfuhr  Gottfried   durch  einen  Muslimen, 
dass  die  Einwohner   von  Arsuf  an    einem  bestimmten  Tage   sich 


')  Fulch.  1,  0.  :J:J:  vgl.  Chron.  N(.  i:fö. 

-)  Rad.  Cadoiii.  c.  140:  „qui  cum  Boainundo  t-t  ßalduino  in  prt-sbylera- 
tus  officio  positi  venerant";  über  Beruhard,  den  späteren  Patriarchen  von 
Antiochien.  vgl.  HG.  129—180.  203.     Sonst  vgl.  Chron.  No  439. 

■\)  Fulch.  I,  c.  33;  Alb.  VII,  c.  7:  „collaüone  potius  pecuniae  (juani 
eU'ctione  novae  ecclesiae"  (seinen  Reichthum  habe  er  auf  einer  Legatenreise 
durch  Spanien  zusammengebracht  und  davon  den  Heerführern  reichlich 
gespendet).  Rad.  Cadom.  c.  140:  ,.libenlissinie  annuit  Arnulfus.  (pianiquam 
dignitalis  hujus  elecfione  doualus  fuerat".  Nach  Barlh.  de  Nangejo  im 
Reo.  Hl,  .")19  lag  seiner  Wahl  die  Absicht  zu  Grunde,  die  Genuesen  und 
Pisatier  als  Bundesgenossen  zu  gewinnen. 

*)  Alb.  VII.  c.  8. 

*)  Fulch.  III,  c.  34:  ..In  Jlit  rusalem  <juoi(ue  diix  Godefredus  el  domuus 
Boamundus  acceperunt  terrani  suam  a  patriarclia  Daiuiberlo  pr(i|)tcr  amorem 
Dei"  (daraus  WT.  IX.  c.  15).  Im  Jahre  1100  schreibt  Üaimberl  an  Bohemund 
(WT.  X,  c,  4):  „quoniam  me  ignoranfem  et  invitum  bonae  tarnen  ac  sanctae 
intentionis  afCectu  in  .  .  .  rectorem  et  i)atriarcham  elegeris  eleclumque  com- 
muni  tani  cleri  ac  plebis  principera  assensu  in  hujus  sunmiae  dignitalis  sedem. 

licet  indignmu locaveris".     Dann:   „Et   certe   scis,    quom'am   auxilium 

tuum  consiliumquc  promiseris  et  debitorem  te  sanctae  ecclesiae  ac  mihi 
sponte  tua  feceris  .  .  .  beato  Petro  obedientiani  debes".  Nach  Rorgo  Fra- 
fellus  „voverat  (Godofredus).  si  Deus  Aschalonem  in  manu  ejus  redderet, 
totius  Jerusalem  redditus  Deo  milüantibus  in  ecclesia  S.  Sepulchri  d(»mino- 
que  patriarchae  largitiirum"  (RH.  No34;  vgl.  Röhricht,  Geschichte  d.  Konigr. 
Jerusalem  0.  Note  1>,  auch  (^hron.  No  442). 

")  Fulch.  I.  c.  34.  Vgl.  Daniel  in  ZDPV.  VII,  34  üb<r  die  ..Wasserweihe" 
des  Jordans  und  das  darauf  folgende  Bail  ((*>.  Januarl.  auch  Tobler.  Topogr. 
H,  695  ff.     Sonst  vgl.  Chron.  No  441. 

Röhricht,  Gosohichte  des  ersten  Krenzzoges.  14 
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sehr  zahlreich  auf  die  Felder  zerstreuen  würden,  worauf  er  mit 
40  Rittern  ihrer  1000  bei  Ramiah  überfiel,  eine  Menge  ')  tödtete. 
anderen  die  Ohren,  Hände  und  Füsse  abhauen  Hess  und  mit  zahl- 
reichen Gefangenen  nach  Jerusalem  zurückkehrte.  In  F(jlge  dessen 
schickte  Malik  el-Afdhal  S  Tage  später  100  Reiter  und  200  „Azo- 
part"  ab,  denen  ohne  Wissen  Gottfrieds  10  Ritter  zunächst  in  die 
Gegend  von  Ramiah  entgegenzogen;  während  5  Knappen  vor 
Arsuf  erschienen,  um  die  Feinde  zum  Angriff  zu  reizen,  stellten 
die  Ritter  selbst  sich  in  einem  Hinterhalt  auf.  von  wo  sie  die 
herausgelockten  30  feindlichen  Reiter  überfielen  und  3  tödteten, 
deren  Köpfe  sie  nach  Jerusalem  brachten  ^).  Nun  schickte  Gottfried 
140  in  die  Gegend  von  Ramiah  unter  Werner  de  Greis  und  Robert 
von  Apulien,  von  denen  20  am  dritten  Tage  einen  glücklichen 
Überfall  machten,  dann  duich  ihre  Cameraden  unterstützt  ti'otz 
heftigen  Gefechtes  ihre  Reute  in  Sicherheit  brachten  ^).  Die  Ein- 
wohner, die  die  Unzulänglichkeit  der  ägyptischen  Hülfe  jetzt  er- 
kannt hatten  und  die  fortwährenden  Reunruhigungen  durch  ihre 
Feinde  los  sein  wollten,  boten  ihre  Unterwerfung  und  Tribut  an  *), 
den  Gottfried  an  Robert  von  Apulien  abtrat,  während  er,  um 
Ascalon  nachdrücklicher  beängstigen  zu  können,  das  halbzerstörte 
Jaffa  wieder  aufzubauen  und  zu  befestigen  begann.  Daher  baten 
Ascalon  =),  Caesarea  und  Accon  um  Frieden  und  Freundschaft, 
verpflichteten  sich  zu  Tributen  und  versorgten  seitdem  die  Christen 
reichlich  durch  Zufuhren  '^j.  Ihrem  Reispiele  folgten  auch  die 
anderen  Emire  und  Scheiche  und  baten  um  Sicherheit  für  ihre 
Waarenzüge  nach  Jerusalem  und  Jaffa,  so  dass,  da  Gottfried  auch 
ihnen  unter  gewissen  Redingungen  entgegenkam,  beide  Städte  bald 
lebhaft  besucht  wurden  und  Lebensmittel  für  massige  Preise  zu 
haben  waren.  Nur  soll  er  die  Freiheit  des  A^erkehrs  auf  die 
Landwege  beschränkt  haben,  während  alle  zur  See  nach  Jaffa  aus 
Alexandrien,  oder  Damiette  kommenden  Schiffer  hingerichtet  und 
ihre  Waaren  confiscirt  worden  seien,  wie  umgekehrt  die  Muslimen 
auch  nur  den  Frieden  zu  Lande    den  Christen  gehalten  hätten''). 

')  Alb.  VII,  c.  i>:  über  500. 

2)  All).  VII,  e.  10. 

^)  Alb.  VII,  c.  11. 

*)  Alb.  VII.  c.  12:  ..cujus  tributa  Roberto,  iniliti  praecluro  de  Apulia, 
pro  conveiilionc  solidoruni  a  ducc  coucessa  suut". 

^)  Alb.  Vll.  c.  13,  wonach  der  Emir  von  Ascalon  versprach:  ,,x  valen- 
tes  equos,  mulos  quoque  iii,  corpore  elegantes  tibi  millenius,  ac  singulis 
mensibus  v  niilia  bisaulioruin  in  ratione  tributoruni  reddiluri  sumus*'  und 
besonders  freundschaftlich  mit  Gottfried  sich  stellte  („incubuil  enim  limor 
christianissimi  ducis  in  universas  terras  et  regiones  gentium"),  so  dass 
namentlich  zwischen  Ascalon  und  Jerusalem  ein  reger  Verkehr  sich  ent- 
wickelte. 

'■)  Alb.  VII.  c.  U.  Dagegen  vgl.  HE.  196,  Note  12. 
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Eines  Tages  schickte  der  Emir  von  Ascalon.  um  (lottfried  linc 
besondere  Freude  zu  bereiten,  ihm  den  bei  Arsuf  schwer  ver- 
Avundeten.  aber  in  Folge  sorgfältiger  Pflege  wieder  genesenen 
(ierhard  von  Avesnes  zu  ^\  dem  Gottfried  bedeutende  Lehen  und 
Hebron  verlieh  -|. 

So  herrschte  in  dem  kleinen  Reiche  ülierall  Friedi-n.  der 
freilich  den  an  Kampf  gewohnten  Rittern  schliesslich  überdrüssig 
wurde  *):  aber  bald  bekamen  sie  wieder  Arbeit.  Um  diese  Zeit*) 
traf  Tancred  aus  Tiberias,  das  ihm  zur  Vertheidigung  übergeben 
worden  war,  in  Jerusalem  ein  und  bat  um  Hülfe  gegen  einige 
aufsätzige  Ländereien-'):  Gottfried  brach  dort  mit  :200  Rittern  und 
KMHl  Fusssoldaten  sengend  und  brennend  ein  und  zog  nach  8  Tagen 
mit  reicher  Beute  ab.  Unterwegs  wurde  Tancred,  der  mit  100  Rittern 
die  weit  zurückgebliebene  Nachhut  führte,  während  Gottfried  vor- 
auszog, von  den  zu  Hülfe  gerufenen  Damascenern  in  der  Stärke 
von  ÖOO  Mann  angegriffen  und  entkam  nach  schweren  Verlusten 
nur  mit  Mühe.  Da  Gottfried  erst  gegen  Mitternacht  davon  gehört 
hatte,  zog  er  zur  Verfolgung  der  Feinde  aus,  konnte  sie  aber  nicht 
mehr  erreichen  und  kehrte  nach  .Jerusalem  zurück  wie  Tancred 
nach  Tiberias.  das  er  nun  als  Lehen  mit  ßO  Rittern'')  erhielt  und 
zum  Ausgangspunkte  häufiger,  meist  glücklicher  Raubzüge  machte. 
In  Folge  dessen  suchten  die  benachbarten  feindlichen  Gebiete  um 
Frieden  nach,  auch  der  .dicke  Bauer*^  <),  den  Tancred  unter  ihm 
günstigen    Bedingungen    für   einen   gewissen   Zeitraum   gewährte. 


')  Alb.  VII.  c.  15:  ..all  miiiii  plajra  (inatiim,  lioiioriiice  vestibiis  iiKliiluin. 
(•»iiiii  i»pliiui>  rt'sidenlt'in". 

-(  Alb.  Vll,  r.  1.5:  ..niaxinia  itirat'  bcndicia  ceniuiii  iiiarcai-uiii  riim 
casleilo,  quoll  dicilur  ad  S.  Abraiiam". 

^)    Alb.  Vll.  c.  15:  „donec  (aedio  facta  ej^t  iiiililibus  (jallia.- pugijacibus|-. 

*)  Alb.  Vll,  f.  16  „post  haec  noii  iiiulla  luora"  -  „in  advenlu  Nalalis 
Doniini':  eine  von  diesen  beiden  Aiijrabeii  nmss  falsch  sein,  wir  glaiiben  du- 
zweite  (vgl.  KA.  '2il,  2.5:{  f.). 

*)  Alb  VII,  c.  10:  „eo  qiiud  terra  «t  civitates  Grossi  Villani,  regno 
Aegypti  adjacentos  (1),  sibi  rebellarent  et  redilus  schere  dedignareiilur", 
doch  wissen  wir  nicht,  wer  der  „dicke  Bauer'  gewesen  sein  mag,  vielleicht 
ein  mächtiger  Scheich  („hie  prii.ceps  appellalus  est  a  Gallis  Grossus  Villaaus 
prae  nimia  pinguique  cori)ulentia  et  vili  persona,  in  qua  tolus  rusticus  esse 
videbalur"). 

^)  Vgl.  RH.  No  :?(i. 

')  Alb.  VII,  c.  17.  Das  Gel  iet  des  „dicken  Bauers"  lag  vielleicht  nn 
NO.  des  Sees  von  Tiberias.  also  im  Dscholan  (RH.  No  :i9  u.  51  u.  I  öhricht 
in  ZDPV.  X,  -2'^-i,  wo  ein  dem  Thaborberge  gehöriges  Casale  Capliarsalia, 
oder  vielmehr  Kapharsakai  [nach  DelaviUe  le  Roulx,  Cart.  11,  p.  82G]  als  in 
seinem  Gebiete  gelegen  erwähnl  ist :  doch  wird  es  von  Schumacher  [Be- 
schreibung des  Dscholan  in  ZDPV.  IX  u.  XXll]  w.-der  in  der  Namenliste, 
noch  auf  der  Karte  genannt). 

14* 
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Dieser  Erfolg  machte  ihn  schliesshch  so  tollkühn,  dass  er  0  Ritter 
nach  Damascus  schickte  und  den  Emir  Dekak  zur  Unterwerfung 
und  Annahme  des  Christenthnms  auffordern  Hess,  der  aber  mit 
der  Hinrichtung  von  5  Rittern  antwortete,  während  der  sechste 
durch  Übertritt  zum  Islam  sein  Leben  rettete.  Gottfried  brach 
nun  mit  Tancred  aus  Rache  in  das  feindliche  Land  ein,  verwüstete 
es  L5  Tage  lang,  so  dass  der  „dicke  Bauer"  sein  Bündniss  mit 
Dekak  löste  und  sich  zur  Zahlung  eines  Tributes  verpflichtete  i). 
Auf  der  beabsichtigten  Rückkehr  über  Accon,  Chaifa  und  Caesarea 
soll  er  vom  Emir  Caesareas  zu  einem  Mahle  eingeladen  nur  einen 
Citrusapfel  genossen,  aber  gleich  darauf  schweres  Lbelbefinden 
bekommen  haben  -),  so  dass  er  sich  nach  Jaffa  begab,  wo  er  den 
Bischof  Robert  und  eine  stattliche  venetianische  Flotte  fand,  aber 
immer  schwerer  von  Krankheit  bedrückt  heimlich  in  der  für  ihn 
neu  erbauten  Herberge  Wohnung  nahm,  wo  er  von  seinen  Begleitern 
in  rührendster  Weise  gepflegt  wurde  ■^). 

In  Venedig  war  nämlich  eine  grosse  Kreuzzugsbegeisterung 
erwacht;  in  einer  feierlichen  Versammlung  wurden  des  Dogen 
Michael  Sohn  Johannes  und  Bischof  Heinrich  von  Torcello  zu 
Führern  gewählt  ^).  Nachdem  die  Kreuzfahrer  in  der  S.  Nicolaus- 
kirche des  Rialto  durch  Predigten  des  Patriarchen  und  einiger 
Bischöfe  gestärkt  und  gesegnet  waren,  segelten  sie  zunächst  nach 
Zara,  zogen  hier  und  in  anderen  Küstenstädten  die  bereits  im 
Mai  1099  vorausgeschickten  Schiffe  an  sich'')  und  trafen  Ende 
October  1099  in  Rhodus  ein.  wo  sie  überwinterten.  Man  schickte 
von  hier  Gesandte  mit  Briefen  an  den  Patriarchen  von  Jerusalem. 
Gottfried,  Bohemund,  Raymund  und  andere "),  von  denen  sie  auch 


')  Alb.  \U.  c.  IS:  .,volens  nolens  ciiiu  ducc  lot'dus  et  Tancredo  per- 
cussit,  Turcos  remiit.  qiioriim  auxilio  stav«'  ante  lacieni  ciiristiani^isiini  diici^ 
pror^us  non  valeliat". 

'•')  Alb.  VII,  c.  18:  ..lantuin  de  pomo  cedri  guslans". 

•'')  Alb.  VII,  c.  18:  „secrefo  (also  iKÜmlich  vor  dem  Volk)  hospitium, 
«juod  sibi  novum  conslruxerat,  cum  paucis  subintravit,  iiara  molestia  cor- 
poris accrescenle  premebaUir;  ciii  qnatluor  ex  suis  coUateraübii!^  assistentes. 
alii  pedes  illius  in  gremio  suscipiebant.  alii  capili  ejus  ad  reclinauduni  jieclu? 
suum  supponeliaut,  (luidain  vero  super  ejus  dolore  nimiuni  ac  dolenter  flebant, 
eo  (]iiod  tanio  principe  destitni  in  hoc  longo  exilio  pertinu-scebant".  Vgl. 
KA.  255. 

*)  Monacli.  Liltor.  im  i*ec.  V.  255  (die  leitende  Quelle)  :  ..ilenricus  igiliu-, 
Castellanus  episcopns,  (puiinvjs  invitus,  oltedienlia  landem  patriarchae  et  <lii- 
cis  imperio  prei:il)\is([ue  cleri  ac  popnli  superafus  .  .  .  crucem  suscepil".  Vgl. 
Errera,  I  crociati  Veneziani  in  Terra  Santa  in  Archivio  Veneto  1890,  XXXVIII, 
2.'?7^277  (ülier  die  Venetianer  aul  dem  ersten  Kreuz/.uge). 

5)  Monacii.  Litt.  25(». 

'■■)  Mon.  Litlor.  257:  vgl.  Invent.  204,  210,  N..   i't")  und   1.52. 
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(Febr.  llOd?)  Aiitworl  ciliieltcn.  \v;ilii('iKl  /u  lik'iclicr /eil  Alrxius 
sie  durch  ün »Illingen  und  (Jeschenkc  vt»n  ihrer  beabsichtigten 
Landung  in  Palästina  al)zubringen  versuclit  haben  soll,  aber  ver- 
geblich. Da  nahte  plötzlich  eine  Flotte  der  Fisaner  *)  kampfbereit, 
und  da  die  Venetianer  umsonst  sie  bitten  Hessen,  „als  gute  Christen 
und  Pilger  ruhig  ihres  Weges  zu  fahren",  so  kam  es  im  Hafen 
selbst  zu  einem  Kampfe,  in  dem  30  venetianische  Schiffe  50  pisani- 
sche  schlugen,  so  dass  kaum  i!-2  enlMoiien.  und  4000  Cu  fangene 
machten,  die  der  griechische  Statthalter  hinrichten  wollte.  Aher 
die  Venetianer  entliessen  sie  gegen  das  Versprechen,  künftig  Kühe 
zu  halten  und  im  griechischen  Reiche  keinen  Handel  zu  treiben  '^): 
mu'  :»<)  Angesehene  mussten  als  Geiseln  zurückbleiben.  Dann 
segelten  sie  am  27.  Mai  1100  ab,  landeten  in  Myra,  wo  sie  die 
Reli(|uien  des  S,  Nicolaus  raubten  (20.  Mai) -^^  und  die  pisanischen 
Geiseln  entliessen.  gaben  schliesslich  einen  kleinen  Tlieil  ihrer 
heiligen  Beute  auf  Bitten  der  Griechen  zurück  und  auch  100  By- 
zantiner zur  Wiederherstellung  der  Kirche,  wo  sie  gefunden  worden 
war.  Nachdem  sie  über  ihre  Erlebnisse  ausführlich  nach  Venedig 
bericlitet  hatten,  fuhren  sie  gegen  200  Segel  stark  weiter,  begeg- 
neten (Mitte  Juni)  bei  Cypern  dem  nach  Constantinopel  reisenden 
(irafen  Raymund,  von  dem  sie  nach  herzlicher  Begrüssung  Man- 
cherlei erfuhren  ').  und  landeten  (kurz  vor  dem  24.  Juni)  in  Jaffa. 
wo  der  Patriarch  nut  Gottfried  '")  sie  freundlich  begrüsste  und  aul- 
nahm: diese  gestanden,  dass.  wenn  die  Hülfe  der  Venetianer  nicht 


'I  Moll,  l.illor.  :258:  „qui  in  taiiliiiii  superbiae  fiiclinii  ;^^(•t mleiaiil.  (iii.ul 
iiaviiM  iiiiprria'oiu  et  sisrna  impcrialia  silii  feceraiil'". 

'-■)  Mon.  Littor.  258-259:  ,.«;e  iiuiuiuaiii  scilicet  dciiiccps  Koiiiaiiiam  causa 
nitTcinionii  intraluros,  vel  proeliuiii  in  cliristianos  iill«»  modo  cXLitatiiros.  iiisi 
fort»'  venerabilis  Sepiilchri  devolioiic  Iraiisifuros'".  Von  dit-sein  KaiiiplV  ist 
nur  in  unserer  Quelle  (aus  ihr  liei  Dandulus)  und  hei  Anna  78— 8:{  (hier  aber 
wesentlich  anders)  die  Rede:  der  Heraiisj-elier  Herr  Ch.  Ktdiler  (Rec.  V,  259. 
Note  a)  ninnnl  mit  Recht  an,  dass  2  verschiedene  i)isanische  Flotten  nach 
dem  heiligen  Lande  abgesegelt  seien,  eine,  die  im  August  von  den  (Jrieciien 
besiegt  wurde  und  September  in  Laodicea  landete  (vgl.  oben  S.  206).  eine 
zweite  (von  der  hier  die  Rede  isti,  die  in)  November  von  den  Venelianern 
besiegt   wurde  und  (wir  wissen  den  Zeitpunkt  nicht)  später  landete. 

^)  Mon.  Littor.  260  —  267  (dort  reiche  Nacliweise  über  andere  Trans- 
lationen), auch  HE.  374  :tö2  u.  Chron.  No  W2.  Eine  Legende  über  die  Trans- 
lation des  Praeputiums  Christi  (vgl.  Chron.  Syth.  bei  Boii(|iiet  VII,  270;  Fra- 
lellus  in  Vogüe.  Les  eglises  426;  .loh.  Wirziburg.  in  Tnl.lcr.  Üescripl.  119) 
bald  nach  Cottfrieds  Tode  nach  Antwerpen  siehe  in  Revue  de  TOrient  lat. 
VI.  599. 

«)  Mon.  Littor.  271:  vgl.  oben  207:  audi  Matib.  Kdiss.  17:  Rad.  Cadom. 
c.  145:  Anna  70  u.  73:  HF.  252,  Note  28. 

■^)  Mon.  Littor.  :::7I  :  ..cum  loto  exercitu  suo,  peciinia  «piideni  ttiiui  ei 
uumero  satis  parvo''. 
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gekoranieii  wäre,  ihnen  die  Versuchung  nahe  gelegen  hätte,  das 
heilige  Land  aufzugeben  ^).  Die  Venetianer  versprachen,  in  der 
Zeit  vom  ^4.  Juni  bis  15.  August  bei  der  Eroberung  irgend  einer 
feindlichen  Stadt  behülflich  zu  sein  -)  und  schickten  dem  immer 
schwächer  werdenden  Gottfried  reiche  Geschenke,  die  er  jedoch 
nicht  für  sich  annahm  ^). 

Er  liess  sich  aus  dem  lärmenden  Jaffa  nach  dem  ruhigeren 
Jerusalem  tragen,  während  die  Venetianer  mit  Werner  de  Greis 
und  dem  aus  Tiberias  herbeigeeilten  Tancred  sich  weiter  besprachen, 
besonders  darüber,  welche  Stadt  zunächst  belagert  werden  solle  *). 
Dann  zog  die  Hälfte  der  Venetianer,  während  die  andere  in  Jaffa 
vorläufig  zurückblieb,  nach  Jerusalem,  besuchte  und  beschenkte 
die  heiligen  Stätten^),  um  dann  mit  Tancred,  Werner  und  Daim- 
bert  nach  Jaffa  zurückzukehren.  Aber  die  Krankheit  Gottfrieds 
verschlimmerte  sich  immer  mehr:  am  18.  Juli  starb  er''),  nach- 
dem er  gebeichtet  und  das  Abendmahl  genommen  hatte:  er  ward 
5  Tage  lang  öffentlich  und  herzlich  ')  betrauert  und  in  der  heil. 
Grabeskirche  beigesetzt,  wo  sein  Denkmal  mit  der  Inschrift  noch 
heute  zu  finden  ist.  Bald  darauf  starb  auch  sein  treuer  Waft'eii- 
gefährte  Werner:  am  S.  Tage  nach  Gottfrieds  Ableben  ward  er 
im  Portikus  der  S.  Marienkirche  des  Thaies  Josaphat  beigesetzt  % 


•)  Mon.  Littor.  271:  „terram  et  civitates  se  velle  deserere  profitebautur, 
nisi  consilio  Veneticorum  et  auxilio  sublevarentiir"  (gewiss  nicht  bloss  eine 
Phrase).     Vgl.  KA.  257-258. 

■-)  Röhricht.  Gesch.  d.  Königr.  Jerusalem  1 — 2. 

3)  Alb.  VII,  c.  19:  „summa  cum  caritate  ea,  quae  obtulerunt,  susoepit 
et  benigne  eos  allocutus,  navali  hospitio  remisit  asserens  se  ali(|uantulum  in- 
örraitate  detentum,  sed  in  crastino,  si  quicquam  ei  remissius  fuerit,  in  aspectu 
omnium  se  praesentari,  qui  eum  videre  et  cognoscere  cupiebant.  et  tunc  li- 
benter  velle  perfrui  eorum  conmiuni  aft'abilitate". 

*)  Nach  Mon.  Littor.  285  nennt  Accon,  Albert  VII.  c.  20  Chaila. 

ä)  Röhricht,  (iesch.  d.  Königr.  Jerusalem  2 — 4. 

")  Nicht  an  Gift  (ibid.  1),  sondern  an  der  Lagerseuche  (HE.  200:  .,in- 
valescente  post  haec  aestate  corrumpitur  per  Palaestinam  aer  cadaveruni 
foetore"),  während  nach  Einigen  BrunnenvergifUing  und  die  Pest  den  Tod 
Gottfrieds  und  vieler  Ritter  verursacht  hätte  (HE.  200-201). 

')  HE.  203—204:  ,.Excei)lis  sive  tacitis  cunclis.  quibus  poUebat  virtuti- 
bus,  tanta  se  consuetudine  conjunxerat  tam  indigenis  (piam  comperegrinis.  ut 
vix  adverteretur,  Francisne  plus  plangeretur,  ([uam  Syris  vel  Graecis";  Alb. 
VII,  c.  21  :  „Maxinia  lamenla  et  niniius  ploratus  onuiibus  illic  christianis. 
Gallis,  Italicis,  Syris,  Armenicis.  Graecis  et  gentilibiis  plerisquc.  Saracenis, 
Arabitis,  Turcis  fuere  per  quinque  dies". 

«)  Alb.  VII,  c.  21:  nach  Epistola  Daimberti  bei  WT.  X,  c.  4  (RH.  No  32) 
starb  er  4  Tage  nach  Gottfried. 


X. 

Charakter  Cwottfricds  und  seiner  Re?fierunjf. 


Vom  Geschichtsschreiber  der  Kreuzzüge,  Erzbischof  Wilhelm 
von  Tyrus  ^),  der  Gottfried  zwar  nicht  persfinlich  gekannt  hat. 
ohne  Frage  aber  sorgfältige  Nachrichten  über  seine  äussere  Er- 
scheinung erlangen  konnte,  wird  er  beschrieben  als  ein  Mann  von 
über  mittelgrosser  Gestalt  mit  einem  schönen  männlichen  Antlitz. 
das  massig"  blonde  Haare  an  Haupt  und  Wangen  einrahmten, 
riesenstark,  wie  er  vor  Antiochien  2)  und  auch  bei  anderen  Gelegen- 
heiten 3)  bewies,  im  Gebrauch  der  Waffen  nicht  mn-  wohlerfahren, 
sondern  fast  unvergleichlich.  Aber  so  unerschrocken  er  den 
Feinden  entgegenging,  ebenso  fest  und  energisch  begegnete  ei- 
dem  Kaiser  Alexius^^  uiul  dem  Grafen  Raymnnd  ■'),  wenn  es  galt, 
sein  Recht  sicher  zu  stellen  und  zur  Geltung  zu  bringen;  anfangs 
nur  einer  der  vielen  Heerführer  ward  er  seit  der  Belagerung  von 
Irkah  die  eigentlich  treibende  Kraft  im  Heere,  allen  Besonnenen 
lieb  und  theuer,  die  die  berechnende  Habgier  Bohemunds  und 
Raymunds,  ihr  beissender  Spott  und  listiger  Fanatismus  abstiess. 
Dabei  war  er  von  rührender  Bescheidenheit')  und  iicrzgewinnen- 

1)  WT.  IX,  c.  5  (vgl.  Dodu  18:>— 13G;  HE.  ISU— lUO,  Nolf  2).  Kngl.r  in 
Gölt.  Gelehrt.  Anzeig.  189Ö.  80(5,  N(»  10  spricht  Wilhehns  Schiliieruiig  mit 
Unrecht  jeden  Wcrth  ah. 

•-)  Vgl.  ohen  124. 

3)  Vgl.  oben  19:i.  WT.  IX,  c.  22  (daraus  Etienne  de  Bourbon,  Anecdoles 
histori<nies  442)  berichtet,  dass  er  einst  einem  Emir  /.um  Staunen  den  Kopf 
eines  Kameles  mit  Einem  Hiebe  abschlug  und  denselben  Krafthieb  mit  einem 
anderen,  geliehenen  Schwerte  wiederholte. 

*)  Vgl.  oben  (Mi— (W. 

5)  Vgl.  oben  197.  203. 

"1  WT.  IX,  c.  20  erzählt,  wie  einige  Scheiche,  die  ihm  Geschenke  über- 
brachten, zu  ihrer  Verwunderung  den  gefürchteten  Helden  ohne  Leibwadi.' 
und  auf  einem  Slrohsack  sitzend  fanden. 
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der  Güte  ^),  besonders  gegen  seine  deutschen  Kampfgenossen,  deren 
Streitigkeiten  er  mit  den  ihnen  gewiss  nicht  an  Tapferkeit,  wohl 
aber  an  äusserer  Bildung  überlegenen  Franzosen  mit  um  so 
grösserer  Geschicklichkeit  beizulegen  wusste,  da  er  beide  Sprachen 
beherrschte:  in  den  Kreuzzugsliedern  heisst  er  darum  „der  gute 
Herzog  von  Bouillon"  ^).  Diese  Tugend  entsprang  einer  aufrichtigen 
Frönmiigkeit,  zu  der  seine  Mutter  ihn  erzogen  haben  mag,  so  dass 
„alles,  was  er  that,  l()blich  und  Gott  wohlgefällig  war-')",  und  die 
dankbare  Sage  sein  Bild  mehr  wie  jedes  grösseren  Herrschers 
seiner  Zeit  und  nach  ihm  geschmückt  hat^).  Der  fromme  Sinn 
zeigte  sich  natürlich  am  meisten  in  strenger  Kirchlichkeit.  Bald 
nach  seiner  Wahl  liess  er  (5.  August)  das  heilige  Kreuz  ^).  welches 
im  Atrium  der  heiligen  Grabeskirche  aus  Furcht  vor  den  Muslimen 
vergraben  worden  war,  hervorholen  und  feierlich  in  die  Kirche 
bringen,  dann  ordnete  er  im  Einvernehmen  mit  dem  Patriarchen 
die  Anstellung  von  20  Klerikern  dort  und  im  „Tempel  des  Herrn ''^), 
den  Guss  von  Glocken ')  und  die  regelmässige  Jahresfeier  (15.  .Juli) 
der  Eroberung  Jerusalems  an  ^).   So  viel  er  irgend  konnte,  sorgte 

')  HE.  195  —  197:  ,.[)acem  firmissimani  cum  Ascalonilis  atque  Damascenis 
gratia  commerciorum  liahuil  (vgl.  oben  210),  nostrae  (teutoiücae)  gentis 
niilites  pre  cunctis  Ix'llatoribus  honoravit  fentatemqiie  illorum  suavissima 
uibanitate  Galileis  caballeriis  cominenclans  iiividiain,  quae  infer  utrosque  na- 
luraliler  <|iiotlain  modo  vorsatur.  per  liinatam  sibi  utriusque  liiiguae  peritiain 
miligavit"  (daraus  auch  Otto  Fi'ising.  chron.  in  Mon.  Germ.  SS.  XX,  2-50). 

-)  Vgl.  KA.  240—242,  2(5.5:  Kuglor,  Gottfried  v.  Bouillon  in  v.  Räumers 
Histor.  Taschenb.  1S87,  50-52. 

3)  WT.  IX,  c.  5.  Dante,  Paradiso  XVIII,  v.  47  hat  ihn  auch  in  das  Paradies 
versetzt.  An  Reinbold  Creton  soll  er  ein  Stück  des  heil.  Kreuzes  geschenkt 
haben  (Bullet,  d.  antiq.  de  Picardie  1882,  XIV,  154) ;  über  einen  Teppich,  der 
Gottfried  darstellt,  vgl.  Bullet,  d.  antiq.  de  France  1879,  97-110. 

•*)  Vgl.  die  Sagen  über  ihn  oben  60-61. 

°)  Rayinnnd  302:  „quam  peregrini  ante  captau\  Jherusalem  adorare 
consueverant".  Alb.  \'F,  c.  38:  ,,crucem  ([uaiidam  semiulnae  auro  vestitam, 
cui  Dominici  ligni  particula  in  medio  erat  inserta,  sed  fabrili  opere  expers 
et  nuda  indicavit  (christianus  urbis  indigena)  se  abscondisse  in  loco  humili 
et  j)ulverulento  desertae  domus";  Fulcher.  Carn.  I.  c.  30:  „quam  cum  patre 
suo  (Syrusi  inde  eonscio  diligenter  ibi  et  absconderat  et  conservaverat.  Quaui 
(piideni  })articulam  . .  .  ad  Dominicuni  Sepulchrum,  deliinc  etiam  ad  Temphmi 
congratulaiub),  psallendo  et  gratias  agendo  ....  omnes  una  in  sublime  pro- 
palatum  detulerunl";  vgl.  oben  185.  199,  auch  Chron.  No  415;  HEp.  zu 
No  XXII,  Note  8  und  Rohanlt  de  Fleury,  Mem.  sur  les  Instruments  de  la 
passion  1870,  79—163. 

«)  Fulch.  I,  c.  30  u.  II,  c.  5. 

')  Alb.  VI,  c.  40:  „non  enim  hujus  modi  soni  aut  signa  visa  vel  audita 
sunt  ante  hos  dies  in  Jherusalem". 

«)  W^T.  VIII,  c.  24  (wobei  für  alle  Beförderer  des  Kreuzznges  gebetet 
werden  sollte);  die  Liturgie  dieser  Feier  siehe  b<'i  Johannes  Wirziburgensis 
in  Tobler,  Descriptiones  T.  Sai.ctae  190-191;  vgl.  Acta  SS.  15.  Jul.  IV,  4. 
ÜbiT  das  Ritual  der  heil.  Grabeskirche  vgl.  sonst  l.öhricht  in  ZDPV.  X, 
198—199,  Note   l. 
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er  für  die  würdige  rnteikuiilt  der  (jeisUichen '),  setzte  in  der 
Abtei  S.  Mai'ia  vom  Tliale  Josaplial  HeiiedicliiieriiiünclM-  ein-), 
besclienkte  das  in  Jerusalem  bestehende  lldspilal  'i  und  andere 
Kirchen  reicldich^),  so  dass  selbst  dem  Erzbischof  VVilhehn  von 
Tyrus  unerkiärlicli  erscliicn.  mit  v.clchem  Reciit  der  eben  ein- 
gesetzte Patriarch  L)aind)ert  über  die  Kaigheit  seiner  Geschenke 
an  die  Kirche  sich  beschweren  konnte''). 

Wir  wissen  bereits,  dass  ein  Theil  des  Klerus  aus  dem  (leiste 
heraus,  der  die  gewaltige  Bewegung  der  Kreuzzüge  geboren  hatte, 
die  Wahl  eines  „Königs"  in  Jerusalem  nicht  wünschte,  die  uidx'dingte 
Unterordnung  des  weltlichen  Herrn  unter  das  geistliche  Oberhaupt 
verlangte,  und  diese  von  Gregor  Vll.  so  nachdrücklich  erhobenen 
Ansprüche  der  Kirche  wurden  durch  den  Patriarchen  Üaindjert. 
den  Freund  L'rbans  IL.  geltend  gemacht  ';,  obgleich  sie  in  der 
eeschichtlichen    Entwicklung    keinen  Grund   hatten.     Als   nändich 


1)  WT.  IX.  c.  II. 

5|  WT.  IX.  c.  9:  viil.  l'rsiiiai-  BcrUdve  -2G7,—2'-2,  ii:]-'i>>^2.  In  JcMiisalfiii 
war  nur  tli«'  lu'ilijit'  Grabeskircho  und  die  S.  Maria  latiiia  (laiiiaU  iniverselirl 
(ilii"  Kirche  im  .losapliallliaie  liiiiücjieii  zerstörl :  vul.  ildd.  :2()()— fJdii).  in  Belli- 
leliem  die  S.  MarieiiUiiclie.  Sciienkiiniien  (JolU'rieds  an  die  Id.  <iral»eskirclie 
^iud  erwäiinl  in  HH.  No  74.  17i2.  2:2.'>.  an  das  Zionskloster  No  öH'i,  an  die 
Kirche  im  Thale  Josaphat  No  70  u.  1:54-  (vd.  Revue  de  l'Ürient  laiin  VII.  1:{S). 
an  das  Hospital  No  '>!  u.  ^'V-i.  Dass  anch  Tancred,  so  viel  er  konnte,  die 
Kiri  hen  von  Xa/areth,  Tiherias  und  auf  dem  Thahor  beschenkte,  saül  WT. 
iX.  r.   1:5 ;  vd.  HE.   19.5,  Note  11. 

')  HE.  19"2 — 194:  .,ecclesias  clerunuiue,  (pianlum  puluit.  reparare,  ct)e- 
nobitas  alibi  congregare.  donaria  inulta  tarn  inonasteriis  (|uani  Hospitali, 
(juod  numiuani  defecerat,  devolissime  conferre  . . .  coepil"  (vgl.  die  Noten  (5 — 11 
dazu).   Über  das  Hospital  vgl.  oben  11  —  12. 

')  WT.  IX,  c.  15:  „Assignatae  sunt  domino  patriarcluie  possessiones  tarn 
iliae.  ((uae  temporum  gentilinni  a  diebus  (iraeeornm  Graecns  haberei  patri- 
archa,  qnau)  tpiaedani  erogatae  de  novo,  qnae  antem  et  cpianta  sint,  cpiae 
ecclesiis  Dei  pia  liberalitate.  concessit.  longum  est  enarrare,  ex  tenore  tann-n 
privilegionmi  ecclesiis  indnltornni  colligere  est"  (die  wohl  11.S7  zu  (irunde 
gingen,  aber  Wilhelm,  als  tMiisfmaligem  Kanzler,  sicher  bekannt  waren). 

•■)  WT.  IX,  c.  H>:  „cum  nei-  uspiani  legerimus  aul  a  viris  lide  dignis  au- 
dieriinus,  ea  conditione  doinino  duci  regnnm  a  vicioribns  principibiis  fnisse 
traditiim,  ut  alicui  personae  alicujiis  praestatioiiis  annnae  vel  perpetuae  vin- 
culo  se  st  iref  obligat  um".  W^T.  IX,  c.  17:  ..Verumtamen  (piartam  partem 
civitatis  ab  introitu  Latinoruni  et  etiam  a  midlis  retro  temporibns  Hierosoly- 
nioriun  patriarcham  certuni  est  tanupiam  propriam  p(»ssedisse"  u.  X,  c.4:  G. 
..cuncla.  (piae  juris  erant  ecclesiae,  libera  reddidii'-. 

•■)  Wir  sind  darüber  genauer  unterrichtet  (]in-e!i  die  Epist.  DaimlxnMi  in 
WT.  X,  e.  4.  die  freilich  manche  Gelehrte  nach  dem  Vorgange  von  Prntz 
im  N.  Archiv  1S82.  VIll.  l:W-i:i2.  Kugler  in  KA.  202-2(50  für  uiiüchl.  andere 
wie  V.  Sybelnixl  Riant.  in  neuester  Zeit  auch  Kühn,  Dodu  u.  Hampel  für  ilcht 
halten  (vgl.  Röhrichl.  Gesch.  d.  Königr.  Jerusaleiv.  7).  wofür  ich  mich  jetzt 
auch  entscheide. 
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Jerusalem  noch  unter  der  Herrschaft  der  (IhaHfen  von  Ägypten 
war,  stand  das  heut  noch  ^das  christhche"  genannte  Quartier  hu 
Nordwesten  der  Stadt  unter  der  Jurisdiction  des  Patriarchen.  Als 
nun  der  Chalif  den  Einwohnern  der  Stadt  befahl,  die  Mauern  aus- 
zubessern und  zu  verstärken,  wurde  den  Christen  natürlich  der 
auf  sie  fallende  Antheil  auferlegt,  aber  da  sie  zu  arm  waren, 
baten  sie  um  Frist,  um  den  Kaiser  von  Constantinopel  um  Unter- 
stützung anzugehen,  die  auch  gewährt  wurde  i).  Constantin 
Monomachos  versprach  und  zahlte  die  gewünschte  Summe  unter 
der  Bedingung,  dass  in  dem  betreffenden  Quartier  nur  Christen 
wohnen  dürften,  und  als  der  Chalif  damit  einverstanden  war, 
wurde  der  Bau  unter  Mostanser  Billah  vollendet  -).  Während  also 
der  Patriarch  früher  nur  dieses  eine  Viertel  von  Jerusalem  zu 
Recht  besass,  verlangte  Daimbert,  nachdem  Gottfried  „aus  Liebe 
zu  Gott"  ihm  den  Vasalleneid  geleistet  hatte  ^),  den  Besitz  der 
ganzen  Stadt  und  Jaffas^).  Nach  langem  Streit  trat  Gottfried 
(2.  Februar  1100)  ein  Viertel  von  Jaffa,  Ostern  (1.  April)  nicht 
bloss  ganz  Jaft'a,  sondern  auch  ganz  Jerusalem  s)  mit  dem  Davids- 
thurme  unter  der  Bedingung  ab,  wenn  es  ihm  gelänge,  in- 
zwischen Cairo,  oder  eine  andere  grössere  feindliche  Stadt  zu  er- 
obern, oder  wenn  er  ohne  männliche  Nachkommen  stürbe*'). 

So  war  denn  die  Einigkeit  zwischen  Gottfried  und  Daimbert 
glücklich  hergestellt'),  aber  wie  wollte  die  christliche  Kolonie  in 
Mitten  einer  feindlichen  V^elt  bestehen!  Von  dem  ursprünglichen 
grossen  Heere  der  Kreuzfahrer  waren  zur  Eroberung  Jerusalems 
nur  wenig  Tausende  übrig  geblieben «) ;  das  Schwert  und  Krank- 


')  So  nach  WT.  IX,  c.  17. 

2)  WT.  IX,  c.  18.    Sonst  vgl.  oben   11—12. 

■')  Vgl.  oben  209. 

*)  Epist.  Daimberti  bei  WT.  X,  c.  4  (flaraus  auch  WT.  IX.  e.  16),  wonach 
(ioUfried  ,.non  tarn  propriae  voluntatis  arbitrio,  (piani  nialoriim  persaasione 
sfductus"  ihm  anfangs  vorenlhallen  habe,  „(juae  Tuicorum  temporibus,  (|ni 
iunc  fuerat  patriarcha,  lenueral" :  dagegen  vgl.  oben  217,  Note  5. 

^)  WT.  X,  c.  4:  ,.divino,  nutu  conipunctns  cuncta,  quae  Juris  erant  ec- 
clesiae,  libera  reddidit  et  honio  S.  Sepulcri  ac  noster  effectus  tideliter  se  Deo 
et  nobis  amodo  militatuvum  spopondit". 

")  WT.  X.  c.  4:  „sie  tanien,  ut  ob  i-eruni  leniporaliuni  insufficientiani 
nostra  concessione  ipse  haec  tarn  diu  teneret,  donec  illuni  Dens  in  captione 
Babyloniae  aut  alioruni  urbiuni  aniplificasset,  si  autem  absque  berede  maseulo 
ille  morerelur,  haec  omnia  absque  uUa  contradictione  ecciesiae  nMJderenlur-. 

■)  Dass  auch  Tancred  sich  als  seinen  Vasallen  bekannte,  sagt  die  Unter- 
schrift unter  der  Urkunde  (1100)  des  ersteron  bei  RH.  No  30  für  die  Abtei 
auf  dem  Thabor:  ..Tancredus  a  duce  Godefrido  lolius  orienlis  serenissimo 
l)rincipe  constitutiis  Tyberiada  cum  tota  (ialilaca  ejusipH' pertinentiis  accepta 
(Vgl.  oben  211)  sid)  manu  ei  obedientia  Dumini  praefali  Jerusolimonmi  prc- 
sulis". 

■*)  Vgl.  oben  18:{,  Nole  1. 
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heilen  liatten  iliie  Zahl  noch  mehr  gehchtet.  grosse  Schaaren 
waren  nach  Kdessa  und  Antiocliien  gegangen,  oder  den  heim- 
kehrenden Graten  gefolgt,  und  nacli  Ostern  1100  segelten  wieder 
Hunderte  ^)  mit  der  Flotte  der  Pisaner  heim,  die  wenigstens  an 
dem  Wiederaufhau  Jaffas  sich  hetheiligt  hatten-).  Von  den 
Deutschen  und  anderen  Völkern  des  nördlichen  Kuropas  :^)  waren 
sicher  wenige  zurückgehlieben,  die  meisten  waren  Franzosen,  wohl 
Provencalen^)  und  die  Reste  des  zigeunerhaften  Volks  der  Truands  ■'). 
denen  die  Verhältnisse  in  Palästina  durchaus  zugesagt  haben  werden. 

')  Epistola  Daimlxrti  in  Coinptes  rcndns  ISSi.'Xll.  2\\,  wo  aiidi  eiiii- 
lische  Schiffe  erwähnt  werden. 

•-')  Gesta  trinniphalia  hei  Muralori  VI,  UM»  (Ann.  t'isani  in  Mon.  Germ. 
SS.  XIX,  2:i9):  „Pisaiii  niorantes  per  aliciuanlnlum  t.  inporis  et  inopeni  (tlafiir 
im  Rec.  V,  3(i8:  Jopeni)  urbem  reaedificantes  ad  propria  ret-ressi  sunt".  Dass 
die  Pisaner  in  Jernsaleni  den  Davidsthunn  stärker  helesligen  halfen,  der 
davon  .,castelhmi  Pisanum"  hiess.  wird  erst  im  XVI.  Jalirhundert  l)ehanptet 
(T(dder,  Jerusalem  I,  180,  195— lO«:  Rohinson  11,  l».")).  HE.  IUI -19^2:  „Joi.en 
diu  destrnctam  portunnjue  ihi  jani  diu  desolatnm  renovare  .  .  .  eepit". 

3)  An  sie  wendet  sieh  daher  der  BitthriefDaindierts  in  Comptes  rendus  1884. 
•2V^.  Johannes  von  VVürzhurt-  in  Tohler,  Descript.  T.  Sanctae  154—15.5  be- 
schwert sich,  dass  der  Deutschen  im  heilijien  Lande  so  wenig  gedacht  und 
jedes  rühmliche  Andenken  an  sie  verwischt  werde,  und  behauptet  (15()),  wenn 
so  viel  Deutsche  wie  Franzosen  dort  wären,  Cairo  und  Damascus  längst  er- 
obert worilen  seien. 

•*)  Rad.  Cadom.  c.  »il  schildert  sie  so:  „Gentis  hu.jus  suhlimis  est  <.culu>. 
Spiritus  lerox,  pronii)tae  ad  arnia  dexterae.  celerum  ad  spargendum  prodigae. 
ad  congregandum  ignavae.  üis,  (luantum  anati  gallina.  Provinciales  morihus, 
animis,  cuitu,  virtu  adversahantur.  parce  vivendo,  sollicite  perscridando. 
laboriferi,  sed  ne  verum  taceam.  minus  hellicosi.  Muiiehre  quiddam  esse 
ajuid  et  tauKiuam  vile  rejicivml  corporis  ornatum,  e(|uorum  ornatui  invigilant 
ac  mulorum.  Sedulitas  illorum  tempore  famis  multo  plus  juvit.  (juam  gentis 
plurimae  bellare  prompt iores.  li,  uhi  deerat  panis,  content  i  radicihus  dura- 
bant,  siliquas  non  aspernantes;  eorum  dextrae  longi  gerulae  ferro,  cum  (iu(> 
intra  viscera  terrae  annonam  fuscinabantur.  inde  est,  ([uod  adhuc  pueroruni 
decanlat  naenia:  Franci  ad  hella.  Provinciales  ad  victualia!  .  •  .  Caninam 
carnem  pro  leporc^itro  capra  asininam  gentibus  aliis  venditahant,  vel  si  remoto 
indice  ad  eipnnn  pinguem  seu  nndum  licebat  accedere.  per  retroneum  sive 
purgatorium  foramen  in  viscera  vulnera  demittehani,  moriehatiiiipie  ju- 
nientum". 

^)  Guiberl  -2i-2:  „qui  ex  eo  sie  ajjpellantur,  <|uia  tnnlunt.  id  es!  levittr 
transigunt,  cpiaipiamversus  peragrantes,  aiinos.  Erat  aiilem  isti  consuetudo. 
ut  si  quando  populus  sub  se  agens  a<l  pontis  alicujus  devenisel  transituin  aut 
ali(puis  angustias  loci  cujuspiam  attigisset,  ista  eundeni  praeo<xupare  festinarel 
ingressum  et  praescrulato  ad  unguem  singillatim  quoipic  suorum,  ^ii  «"U»  dim- 
runi  pretium  solidorum  habere  contingeret,  hunc  ((Uifestim  a  sua  ditione  se- 
cluderet  et  euin  emere  arma  jubendo,  ad  armati  conluherniuni  exercitus  se- 
gregaret,  si  quos  cousuetae  teraeritatis  amantes  nihil  prorsus  pecuniae  aut 
reservasse  aut  alfectasse  conspiceret,  hos  suo  coUegio  peculiares  aecisceret'-. 
Diese  Truands  waren  [dem  Heere  vielfach  („in  convehendis  victualibus,  in 
stipendiis,  in  obsessione  lapidibus  intorquendis'-)  nützlich;  vor  Antiochien 
brachten  sie  Türkenköpfe  in  Masse  herbei,  da  auf  jeden  der  Preis  von  12  Denaren 
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Jedenfalls  waren  die  Streitkräfte  M  und  (ieldniittel  Gottfrieds  recht 
gering  -),  so  dass  er  bei  aller  Begeisterung  schliesslich  bald  daran 
verzweifelte  '),  die  errungene  Herrschaft  behaupten  zu  können. 
Das  ganze  Land  wimmelte  von  Raubgesindel,  der  Hafen  von  Jaffa, 
wo  (loch  die  zu  erwartenden  neuen  Schaaren  landen  mussten,  war 
gefährlich  durch  seine  weit  in"s  Meer  hinausragenden  Felsenriffe 
und  die  umherschweifenden  Piraten,  und  auf  dem  Wege  von  da 
nach  Jerusalem  lagen  noch  haufenweise  verwesende  Leichname, 
die  wegen  des  felsigen  Bodens  nicht  begraben  werden  konnten 
und  tödtliche  Miasmen  aushauchten  \),  Jerusalem  selbst  war  aus- 
uemordet,  Hebron,  Nazareth,  Bethlehem  (bis  auf  die  Marienkirche) 
zerstört"'),  die  Bevölkerung  in  den  umliegenden  Dörfern  feindlich 
und  gewaltthätig'5):  nur  dem  lähmenden  Schrecken,  den  der  Fall 
Jerusalems  unter  den  Muslimen  verbreitert  hatte,  und  der  Zerfahren- 


(iiircli  »leii  Bischof  Adeiiiar  gesetzt  war,  der  sie  aucli  zu  säen  uiul  zu  pflügen 
befahl,  damit  die  Antiocheiier  erführen,  dass  die  Christen  die  Belagerung 
nicht  aufgellen  würden :  vor  Maarrat  en-Numan  verzehrten  sie  wie  viele 
anchn-e  Christen  (vgl.  oben  l(i8)  Menschenfleisoh.  Sie  hiessen  bei  den  Muslimen 
..Taturs".  Ül)er  diesen  Xamen  vgl.  Du  Cange.  Gloss.  s.  v.  trutanus  und  Diez, 
Lexicon;  auch  HP.  äl2,  Note  (wo  weitere  Nachweise  sich  finden). 

')  Nach  Rad.  Cadoin.  c.  139  hatte  er  nur  i200  Ritter  (von  denen  80  aber 
Tancred  folgten)  und  die  entsprechend«'  Zahl  Fussvolk  (dagegen  KA.  258). 
nach  WT.  IX,  c.  19  liamn  800  Ritter  und  2000  Mann  zu  Fuss.  HE.  189—190 
sagt:  „parva  licet  manu  fultus  (vgl.  Note  3}  magna  quaeque  cepit  in  Domino 
attemptare,  reli([uias  gentilium  quacunque  remanentes  persetjui,  praesidia 
loci»  opportunis  instituere".  Über  die  geringen  Streitkräfte  Bal<luins  I.  (1100) 
vgl.  Fulch.  II,  c.  6,  auch  Prutz  94—95." 

-)  Vgl.  oben  213.  Note  5.  In  der  Epist.  Daimberti  in  Comptes  rendus  1884, 
XII.  214  (HEp.  No  XXI)  heisst  es:  „reliquos  vero,  quos  vix  retinere  potuimus, 
niagnis  sti|)endiis  et  donativis  conducimus,  ut  donec  Dens  nobis  de  vestra 
üente  (Teulonica)  et  lingua  latina  adjutores  mittat.  ...  defendant  Jerusalem, 
Bethlehem,  Jopen,  Tabariam,  Samariam,  castrum  S.  Altrahe  (Hebron),  et 
Bainas.  B.  niartyris  (Jeorgii  sacralas  et  alia  insupcr  munimenta'"  (Der  Brief, 
der  hauptsächlich  um  Geld  bittet  und  durch  den  Kleriker  Arnulf  nach  Deutsch- 
land geschickt   wurde,  ist  vor  dem  9.  Mai  1100  abgefasst). 

'■^)  Vgl.  oben  214,  Note  1  seine  Worte  an  die  Venetianer  und  HEp.  zu 
N.»  XXI,  Note  19. 

*)  So  berichtet  Saewulf  1103  im  Rec.  il.  voyages  TV,  838-839,  851. 

ö)  Saewulf  847—850;  hingegen  fand  Daniel  (ZDPV.  VII,  55)  Nazareth 
mii  der  Verkündiguugskirche  1107  wieder  aufgebaut.  Er  nennt  den  Weg 
über  Belhleheni  hinaus  imd  nach  Tiberias  sehr  gefährlich  wegen  d<*s  Raub- 
gesindels (ibid.  41,  47). 

*■)  VVT.  IX,  c.  19  sagt,  desshalb  sei  das  Verjährungsrecht  eingeführt 
worden,  wodurch  jeder,  der  ein  .Jahr  und  einen  Tag  einen  Besitz  behauptet 
hatte,  auch  rechtmässiger  Herr  wurde.  Dass  aber  bei  solchen  kleinen  und 
unruhigen  Verhältnissen  (iotlfrie<l  die  (irundlagen  für  die  A.ssisen  habe  Schäften 
körmen  (Monnier,  Go<lefroy  de  Bouillon  et  les  assises  de  Jerusalem,  Paris  1874). 
ist  unni«>glich  (Dodu,  Hist.  d.  instiluiions  monarchiques  dans  le  royaume  de 
Jerusalem,  1894,  37 — 38,  wo  auch  die  Litteratur);  vgl.  auch  Prutz  214  fl". 
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heil  unter  ilmeii,  \v;ir  »■>  /ii  daiikrii,  dass  sie  ji'l/l  iik-lit  sich  aiil- 
ratt'ten,  um  die  riirisleii  aus  ilircni  Lande  zu  vertreiben,  was  diese 
aber  als  ein  von  Gott  gewirktes  Wunder  hetiaclileten  '). 

Die  Nacin-icht  von  der  Eroberung  der  heiligen  Stadt  war  näm- 
lich gegen  Anfang  August  1009 -)  dureli  tliichtige  Muslimen,  an 
deren  Si)it/.e  ein  Kadi  und  andere  angesehene  Mäinier  aus  Damas- 
cus  standen,  voi'  (hii  Divan  in  Bagdad  gekommen,  wo  sie  mit 
zerrauften  Ilaaren  und  thränenerfüllten  Augen  erschienen.  Mitleid 
und  Trauer  durch  ihre  Erzählung  und  leidenschafthche  Aufrufe 
erweckten,  die  sie  an  dem  darauf  folgenden  Ert^tage  in  der 
Moschee  ebenso  eindrucksvoll  wiederholten.  Der  Chalit  schickte 
den  Kadi  Abu  Muhanuned  el-Dameghany,  Abu  Bekr  ')  und  Abu 
Saad  el-Holuani  zum  Sultan,  aber  bald  nach  ihrer  Ankunft  in 
Holuan.  nordöstlich  von  Bagdad,  hörten  sie  die  Ermordung  Medsch 
el-mulks.  des  bedeutendsten  Ministers  Barkiaroks,  und  traten,  da 
nun  jede  Hofthung  auf  Hülfe  geschwunden  zu  sein  schien,  ihren  ll(!im- 
w^eg  an.  Ebenso  wenig  wirksam  war  das  rührende  Klagelied,  das 
Abu'lMuzallarel-Abiw-erdi^)  über  den I'^allJerusalems  und  den  Tod 
der  Tausende  von  „Gläubigen'*  durch  die  Hand  der  „Römer" 
sang^).  Die  Schw^äche  des  Chalifen  und  die  Fehden  im  Hause 
der  Seldschuken  liessen  es  wie  auch  in  der  Folgezeit,  zu  keiner 
gemeinsamen  und  erfolgreichen  riiternehmung  gegen  die  Christen 
kommen,  zunial  ihre  Angriffe  auch  nur  einen  Theil  der  l*erii)herie 
der  muslimischen  Welt,  dazu  ein  Land  des  schismatischen  Chalifen 
von  Ägypten  getroffen  hatten. 

Desto  heller  klang  die  Freude  im  Abendlande,  als  nach  tU  n 
trüben  Nachrichten,  die  fahnentlüchtige  Pilger  von  Constantinopel, 
Italien,  Antiochien  und  selbst  Jerusalem  her  über  die  furchtbaren 
Leiden  und  Verluste  heimgebracht  hatten,  die  Kunde  von  der 
Eroberung  der  heiligen  Stadt  einlief.  Die  Briefe,  welche,  von  ein- 
zelnen Pilgern,  oder  den  Führern  im  Heere  selbst  geschrieben, 
durch  Heimkehrende  überbracht  wurden '•).  schildert(^n  in  lebhaftem 
Tone  die  erlittenen  Leiden,  aber  auch  die  Wunder  und  Grossthaten, 
durch  die  Gott  sein  schwaches  Volk  begnadigt  hatte:  sie  warnten 


»)  Fulch.  II,  c.  r,. 

-')  Im  Ramadhan  4'.)-2  {-2-2.  Juli--21.  August). 

0  Über  iliu  Iltii  Kliallikaii  II,  (i2.5. 

*)  Cher  ihn  Il»ii  Kliallikaii  111,  144—148. 

4  Ibn  el-Alir  11)9— -201   lAbiilfeda  4— .j);  Reinaiid  i:{— l'f. 

«)  Der  19.  Januar  isl  heut  in  Brüssel  noch  ein  Festtag,  weil  an  ilnn 
(1100)  die  belgischen  KrcuzfalMfr  heimgekehrt  sein  sollen  (HE.  l^U,  Note  9: 
Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  142).  Nach  Crsmar  ßerliere,  Monast. 
Belg.  I,  97  hätten  sich  139  Frauen  von  Kreuzrahrern  zu  gemeinsamem  Gebet 
für  ihre  Männer  und  das  Werk  der  Kirche  zusaminengelhan,  und  aus  dieser 
Vereinigung    sei    das  Kloster  Marclie    les-Dames    hervorgegangen.     Dass    die 
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vur  falschen  Nachrichten  feiger  Kreuztahrer  M.  verlangten  ihre  und 
der  Säumigen  Exconimunication,  baten  um  dauernde  Fürbitte  für 
die  jenseits  des  Meeres  „streitende  Kirche""  und  für  die  Seelen 
der  im  Dienste  des  Heilandes  Gefallenen.  Und  derselbe  Schwung 
dankerfüllter  Begeisterung  geht  auch  durch  die  Chroniken  der 
Augenzeugen,  wie  der  aus  ihnen  abgeleiteten  stilistisch  nnd  sach- 
lich erweiterten  und  ergänzten  Berichte,  und  man  wies  immer 
wieder  darauf  hin.  dass  Gott  jetzt  seine  Verheissungen,  wie  man 
sie  besonders  im  Allen  Testamente  suchte  und  fand,  herrlich  erfüllt 
habe.  Man  begnügte  sich  schliesslich  nicht  mit  dem  schlichten,  oder 
gehobenen  Tone  der  Prosa,  sondern  hüllte  die  Ereignisse  in  das 
der  Poesie-),  so  dass  ein  eigener  wichtiger  Zweig  der  historischen 
Litteratur  entstand,  der  durch  seinen  Umfang  der  Grösse  der 
geschilderten  Bewegung  mindestens  entspricht. 

Mit  Freuden  vernahm  natürlich  auch  Urban  II.  die  Sieges- 
nachrichten aus  dem  Osten  und  suchte  das  grosse  Werk  auf  jede 

Pilger  häufig  Reliquien  mit  heimbrachten,  ist  vielfach  bezeugt  (vgl.  oben 
80,  177:  die  Tractate  im  Reo.  V,  229—339;  Lamb.  Andr.  in  Mon.  Germ.  SS. 
XXIV,  626;  Beissel  in:  Stimmen  aus  Maria  Laach  XLVII.  135—138).  Graf 
Robert  schickte  sie  schon  vorher  nach  Hause  (Invent.  No92;  vgl.  108  u.  158). 

')  Ein  Schreiben  (Invent.  175—176,  No  107:  Chron.  No  318»),  welches 
von  Bohemund,  Raymund,  Gottfried  (April,  oder  .Juli  1098)  von  Antiochien 
<uis  an  alle  Christen  gerichtet  ist,  erweist  sich  besonders  durch  unglai  bliche 
Nachrichten  (wie  von  dem  angekündigten  Kampfe  des  „rex  Persarum"  tli. 
Barkiarok  und  seiner  eventuellen  Absicht,  Christ  zu  werden)  als  ein  vielleicht 
auf  Antrieb  des  Bischofs  Hugo  von  Grenoble  hergestelltes  Fabrikat,  das  nach 
Tours  geschickt  wurde,  um  den  Kreuzzugseifer  zu  beleben.  (Vgl.  HEp.  No  XII 
und  dazu  die  Noten  34  u.  39). 

-)  Vgl.  Polthast,  Bibl.  medii  aevi  s.  v. :  (la)  Conquete  de  Jerusalem,  (la) 
Chanson  d'Anlioche  (dazu  Romania  1888,  XVIL  513—541 :  XIX,  1890,  .562—591 : 
XXII,  ls9  3.  345-365;  P.  Meyer  in  Arthives  de  l'Orient  latin  IIB,  467—509), 
(le)  Chevalier  au  cygne  (dazu  v.  Sybel,  Kleine  histor.  Schriften  III,  117—155), 
Günther.  Daneben  sind  die  Reimchroniken  Fulcos  und  Gilos  zu  nennen,  die 
von  Fulclier  und  Radulf  ihren  Chroniken  eingestreuten  Verse;  Gedenkverse 
auf  die  Erol  erung  Jerusalems  siehe  in  Forschungen  XVIII,  25,  §  39  u.  46: 
43,  §235;  XIX,  634,  §  139» :  auch  sonst  in  Annalen  z.  B.  Ann.  Mellicenses  in 
Mon.  Germ.  SS.  IX,  500 :  Ann.  Rudb.  774:  Chron.  Haimon.  ibid.  IX,  2:  Chron. 
Ehvat.  ibid.  IX,  35)  und  off ;  im  Chron.  S.  Andreae  in  Mon.  Germ.  SS.  VII,  549 
sagt  der  Autor,  er  wolle  nicht  genauer  über  den  Kreuzzug  berichten,  „praeser- 
tim  cum  de  eis  et  cantica  uliique  diffusa  et  carmina  scripta  habeantur": 
Lambert  v.  Ardre  (Lamb.  Andr.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  626)  ist  „Antioche- 
nae  commendator  cantilenae" ;  im  Triumphale  Bullonicum  (ibid.  SS.  XX,  -584) 
sagt  Reiner  v.  Lültich:  „quemadmodum  in  opere,  quod  inülulatur  Laurea 
peregrinorum  Jerosolimitanorum  .  .  .  sum  plenius  exsecutus"  (vgl.  Rianl  in 
Archives  I,  547  —  560).  In  Mailand  begannen  die  Bürger  in  Folge  der  Predigt 
des  Erzliischofs  Anselm  „cruces  suscipere  et  canfilenam  de  LTtreia  ultreia 
cantare"  (Röhricht,  Gesch.  d.  Köiiigr.  Jerusalem  29;  Ludolf  de  S.  Paulo,  Histor. 
Mediol.  in  Mon.  Germ.  SS.  XX,  22).  Preislieder  in  Carmina  Burana  No  33  u. 
E.  du  Meril.  Poesies  populaires  latines  du  moyen  äge,  Paris  1847,  255—256 
(auch  in  HE.  385-387). 
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Weise  /u  tiiilristüt/Hii.  Geiren  Mitte  October  lO'.ls  hielt  er  ein 
Concil  in  liari  ab  M.  wo  iiciteii  den  Verliandlnnuen  weiicn  des 
Schismas  aucli  die  Sache  des  heihgen  Landes  erörtert  Nvurden  ist. 
ja  Urbaii  beschloss  sogar  selbst  dorthin  zu  gehen  '■^).  Am  24.— 30. 
April  1(99  tagte  ein  Coiuil  in  Rom'';,  wo  dieselben  Fragen  be- 
handelt wurden:  der  (iolteslrieilen  ward  erneuert,  der  .lerusaleni- 
ablass  auch  den  Kreuzfahrern  nach  Spanien,  wenn  sie  wie  jene 
mindestens  F.in  Jahr  dienten,  und  ihnen  der  kirchliche  Schutz 
ihres  Eigenthums  bis  zu  ihrer  Heimkehr  zugesichert,  während 
Erzbischof  Anselm  von  Mailand  aufgefordert  wurde,  mit  den 
Bürgern  das  Kreuz  zu  nehmen  ').  Als  Urban  (29.  Juli  1099) 
gestorben  war,  setzte  Paschalis  11.  sein  Werk  fort.  Er  meldete 
den  Christen  in  Frankreich  die  Siege  ihrer  (ilaul)ensbrüder  im 
Osten,  erneuerte  den  Befehl  der  Kreuzpredigt  und  den  f;ann  über 
die  vor  Antiochien  Gellohenen  und  befahl,  die  Säumigen  zum  so- 
forligen  Antritt  der  Reise  anzuhalten^),  während  er  den  Kreuz- 
fahrern aus  Spanien  die  Betheiligung  an  der  grossen  Kreuzfahrt 
wegen  der  Maurengefahr  verbot'').  Im  März  1100  absolviite  er 
den  Erzbischof  Hugo  von  Lyon,  der  schon  in  Clermont  das  Kieuz 
genommen,  aber  wieder  abgelegt  hatte  '),  vom  Banne  und  ernannte 
ihn  sogar  zu  seinem  Legaten  für  den  neuen  Kreuzzug  %  aber  auch 
den  Bischof  Moritz   von  Porto '■•),   indem    er    zugleich    den   Kreuz- 


')  liivent.  18(5-187,  No  117:  JuflV'-Löwenteld  s.  anno:  HEp.  zu  Xo  XVII, 
Note  (U;  die  Aden  des  Coiicils  sind  verloren.  Wjilir.sclicinlicli  halte  L'ri)an  II. 
schon  den  Brief  der  Fürsten  vom  11.  Sept.  1098  erhalten  (Invenl.  No  114), 
worin  sie  ihn  haten.  nach  Antiochien  zu  konnnen  fvgl.  oben  155). 

-)  Episl.  cleri  Lucc.  224:  ..L'rhanus  apud  ßaruni  tenct  «onciliuni  Iraclans 
et  disponens  cum  multis  terre  senalorihus  ad  Jerusalem  prolectc»  tendere"; 
vgl.  Chron.  No  819. 

"')  luvenl.  192—193,  Note  126;  vgl.  v.  Ptlugk-Harllung  II,  lü7:  Jalle-Löwen- 
feld  sab  anno  und  Chron.  No  368. 

*)  Invent.  195,  No  129:  JatVe-Löwenleid  No  5995.  Über  den  Todestag 
Urbans  II.  vgl.  Chron.  No  412. 

»)  Invent.  204—205.  No  146:  .Jalle-Löwenfeld  No  5812:  IIEp.  No  XIX: 
Chron.  No  434.  Daher  befahl  Erzbischof  Manasse  von  Riieims  dem  Bischof 
Lambert  von  Arras  für  die  auf  dem  Kreuzzug  vcrstorbcruMi :  Bischof  Ademar 
von  Puy  und  VVilliehn  von  Orange  sowie  für  Ansehn  von  Bibemont  zu  l)eten 
und  die  Säumigen  zur  Erfüllung  ihres  (idültdes  zu  zwingen  (Invent.  206— 207, 
No  147;  Chron.  No  440;  HEi».  No  XX;  HE.  352—3,53:  „si  vigent  corpore  et, 
unde  iter  perficere  possint,  habuerint"). 

«)  Invent.  207—209,  217—218,  No  147  —  150,  159,  168;  Jatfe-Löwenfeld 
No  5814,  5839,  5840.  5863. 

')  Invent.  209,  No  151. 

«)  Invent.  210.  No  153;  Jaffe-Löwenfeld  No  5824. 

0)  Invent.  211—212.  No  154  (4.  Mai  1100);  .latfe-Löwenfeld  No  5835: 
HEp.  No  XXII  u.  Note  20. 
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fahrern  zu  ihren  Siegen  Glück  wünschte  und  das  alte  Wort  der 
Verlieissiuiü'  in's  Gedächtniss  rief,  dass  „vor  dem  Schelten  Eines 
Tausende  tliehen  würden"  (Deuter.  32,  30).  Im  Frühling  wurde 
auch  eine  Synode  zu  Anse  gehalten,  auf  der  unter  Vorsitz  des 
Erzbischofs  Hugo  von  Lyon  dessen  Ernennung  zimi  päpstlichen 
Legaten  bekannt  gemacht,  die  Befehle  und  Bannflüche  des  Papstes 
erneuert  wurden  ^). 

So  ward  ein  neuer  Kreuzzug  vorbereitet:  eine  frische  Be- 
geisterung -)  ergoss  sich  wieder  durch  alle  Länder  der  Christen- 
heit und  riss  Widerstrebende  mit  sich  fort  auch  solche,  die  früher 
aus  Feigheit  geflohen  waren  ■^).  Und  welche  wunderbare  Gewalt 
die  Thatsache  auf  die  damaligen  Christen  übte,  dass  das  heilige 
Land  in  den  Händen  ihrer  Glaubensbrüder  war,  dass  dort  trotz 
aller  Gefahren  und  Bedrohungen  durch  die  umwohnenden  Feinde 
christliches  Leben  wuchs  und  emporblühte  *),  hat  wohl  kein  Chronist 
ergreifender  als  Abt  Ekkehard  geschildert,  der  selbst  Jerusalem 
besucht  hatte.  Er  schliesst  sein  Pilgerbuch  ..Hierosolymita"  mit 
den  Worten''):  „Daher  ist  es  bei  einer  solchen  Fülle  von  reichen 
Gnadenbeweisen,   die  Gott  Jerusalem  zu  dessen  Ruhme  gespendet 


')  Inveiit.  212,  Nci  15").  A'oii  meiner  Thätigkeit  als  Legaten  im  heiligen 
Lande  ist  nichts  bekannt. 

-)  Im  Jahre  110.3  nahm  sogar  Kaiser  Heinrich  IV.  in  Mainz  das  Kreuz, 
vielleicht  um  wie  alle  Kreuzfahrer  des  Bannes  ledig  zu  werden,  also  um  den 
Jerusalemablass  zu  verdienen;  er  schreibt  in  einem  Briete  an  Abt  Hugo  von 
Cluny  (d'Achery,  Spicileg.  1723,  III,  443):  ,,Praeterea  significamus  vobis,  quod, 
si  Deo  propitio  rcgnum  et  sacerdotium  iu  unum  recollii.ere  poterbnus,  post 
conlirmatam  pacem  ire  Jerusalem  disponimus  et  videre  Terram  Sanctam,  in 
<iua  Dominus  noster  in  oarne  visus  est"'  (vgl.  Giesebreeht  III  A,  71f» — 717; 
Buchholz.  Ekkehard  v.  Aura  1888,  150—156).  Und  die  Slavenkämpfer  wurden 
(1107  —  1108)  auf  das  Beispiel  der  Kreuzfahrer  hingewiesen:  „Erumpite  et 
venite,  omnes  araatores  Christi  et  ecclesiae,  et  sicut  Galli  ad  liberationem 
•Jerusalem  vos  praeparate!  Hierusalem  nostra  ab  initio  libera  gentium  cru- 
delilale  facia  est  ancilla"  (Brief  des  Erzbischof  Adelgot  von  Magdeburg  im 
(^od.  diplom.  Saxoniae  L  Hauptth.,  II,  19,  No  22.  auch  im  Merseburger  ÜB.  ed. 
Kehr  1,  75—77,  Xo  91). 

^)  HE.  224:  „(piorum  prius  volis  tiuior  vel  diffidcntia,  inopiu  vel  im- 
becillitas  obstiterant". 

*)  HE.  :309-313  giebt  davon  eine  rosige  Schilderung  (vgl.  HE.  223)  und 
erw'ähnt  neben  dem  „heiligen  Feuer"  in  der  (]harwoche  auch  einen  vom 
Erzengel  Gabriel  vom  Himmel  gebrachten  Brief,  „quae  sicut  inultis  praevari- 
catoribus  intentat  minarum  terrores,  ita  conversis  solitas  divinae  clementiae 
non  denegal  consolalionc.'s"  (HE.  313—315,  Note  27  u.  28,  auch  oben  34,  Note  3). 
Über  die  Entwicklung  des  christlichen  Staatswesens  und  die  mannigfaltigen 
Volkslypen  darin  in  frühester  Zeit  vgl  Guibert  241:  Ousama  473-498:  Röh- 
richt, Gescl).  d.  Königr.  Jerusalem  122 — 124. 

')  HE.  315  —  310;  nbei-  die  dem  neuen  Kreuzzug  vorausgehenden  wunder- 
baren Erscheiimngen  siehe  ebenda  221 — 222,  über  ihn  seihst  Röhricht.  Gesch. 
d    Königr.  Jerusalem  Cap.  IL 
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hat,  nütliig,  dass  alle  V'ölker  der  lOrdc  in  d«  r  Erinnerung  daran, 
dass  aus  Zion  einst  der  Welt  Heil  koniinen  wird  (Jes.  r)9,  20: 
H2.  ll\  wie  sie  einst  in  kindlicher  Liebe  trauerten  (Jes.  (iO,  10), 
jetzt  mit  dieser  ihrer  eigentlichen  Mutter  sich  treuen,  an  der  Brust 
ihrer  Tröstung  sich  sättigen  (Jes.  66.  11)  und  vom  Aufgang  und 
Niedergang  der  Sonne  wie  vom  Meere  (Jes.  60.  5)  dorthin  ziehen 
(Jes.  2.  3;  Luc.  13,  29),  um  ohne  Rückhalt  auf  jede  Weise  den 
Namen  unseres  Herrn  Jesu  Christi  zu  bekennen,  der  diesen  Ort, 
wie  mit  festem  Glaul)en  gesagt  werden  darf,  mehr  als  das  Paradies 
der  ersten  Menschen  geheiligt  hat  durch  seine  Geburt,  seine 
Wunder  und  Leiden,  seine  Aiiterstehung  und  Himmelfahrt". 


Röhricht.  Geschichte  des  ersten  Ki'euzznges.  15 


Excurs  I. 
Zur  Yor^escliiclitc  der  Kreiizzü^c  i). 

Während  das  Reich  der  Chalifen  unter  den  Omajjaden,  dann 
unter  den  ersten  Ahhasiden  nach  Aussen  immer  grösseren  Umfang 
gewann,  auch  die  Künste  und  Wissenschaften  blühten,  bot  es  sonst 
das  Bild  religiöser  und  politischer  Zerrissenheit  dar-);  in  der  ersten 
Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  begann  die  Zerbröckeln ng,  die 
Herrschaft  einzelner  selbstständiger  Familien  neben  dem  Schatten- 
regiment des  Chalifen.  Als  im  Jahre  945  der  Chalif  Muslaksi  die 
Regierung  übernahm,  war  er  nur  Herr  des  Stadtgebietes  von  Bagdad, 
und  als  auch  dieses  durch  den  Führer  der  ßujiden  Moezz  ed-daula 
erobert,  und  ein  neuer  Chalif  Abu'l  Kasim  an  die  Stelle  seines 
geblendeten  Bruders  auf  den  Thron  erhoben  worden  war,  nahm 
der  Sieger  den  Titel  eines  Sultans  und  Emir  al-omara-)  an,  um 
seinem  Stamme  den  Besitz  und  die  Ausübung  der  Herrschergewalt 
auf  hundert  Jahre  zu  sichern. 

Ausserdem  regierten  in  Spanien  die  Omajjaden,  in  Marokko 
die  Edrisiden,  in  Ägypten,  Syrien,  an  der  afrikanischen  Nordküste 


')  Erschien  zuerst  im  Programm  de^  Humboldt-(iymnasiiims, Berlin  1890. 

2)  V.  Kremer,  Kullurge^cliichle  des  Orients  II,  48;")  ff,  Karabarek,  Gesch. 
der  Ma/jaditen  1874,  26  sagt:  ,.Sinnengenuss  und  theologische  Albernheiten 
verkür/.len  niiimiehr  zumeist  die  von  Regierungssorgen  freie  Zeit  des  kaum 
in  seinen  geistlichen  Functionen  geduldeten  Staatsohcihauptes  selbst  dann, 
als  das  Reich,  eine  lockende  Beule,  die  äusseren  Feinde  zu  kühnen  Angriffen 
ermuthigte''.  Nach  einer  ebenda  gegebenen  Miltheiluiig  befindet  sich  in  der 
Wiener  Bibliotliek  A.  F.  5:^5  u.  A.  F.  301  Bi.  2(J4-''— 272-'  J.andscbririlich  ein 
Schmäh-  und  Drohbrief  des  Kaisers  Nicephorus  Phokas  an  den  damaligen 
Chalifen,  worin  er  die  ganze  Erbärmlichkeit  seiner  Stellung  verspotttl.  Sonst 
vgl.  Feldmann,  Vorstudien  zu  d.  Kreiizzügen,  Altona,  Programm  d.  (iliristia- 
neums,  185:{;  Max  van  Berchem  in  ZDPV.  XVI,  02  tf. 

3)  Defremeiy,  Mem.  sur  les  Emirs  al-Omra  in:  Mem.  presentes  par 
divers  savants  ä  l'acad.  des  inscriplions,  I  Serie,  lomt;  1. 
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die  rnliiiiiclen.  Aglilabileii.  Ziadilcii.  daim  die  Jkschideii  und  Fati- 
miden.  bis  Saladin  die  Ajjul)ideii  zur  llerischall  brachte,  die  alle 
den  Chalilen  in  Wahrheit  nicht  anerkannten  •)•  /-u  gleiclier  Zeit 
herrschten  in  Ciiorassan  und  am  lvas[)ischen  Meere  die  Taheriden. 
SatVariden,  l'aih'niiten,  Sanianiden  -)  und  seit  1  ()()(»  (he  (ihaznaviden. 
weldie  wieder  durch  die  Ghuriden  ')  \erdräni,^t  wurden,  in  Musul 
die  Hamdaniden ').  an  deren  SteUe  die  Okailiden  •'),  dann  die  Mer- 
dasiden  und  schhesshch  die  Seldscluiken  •'  traten,  ferner  im  un- 
teren Mesüi)üiamien  um  Uiila  die  Mazjaditen '),  um  Diarbekr  die 
Mervaniden.  am  Orontes  die  Monkiditen^)  am  Südgeslade  des 
Ivaspisdien  Meeres  die  Bateniten.  oder  Assassinen  •').  Von  allen 
diesen  ilerrsciierfamilien  gewann  in  Klein-Asien  keine  eine  so 
mächtige  Stellung  wie  die  der  Seldschuken.  Wollen  wir  also  die 
p(ditischen  Verhältnisse  Syriens  kuiz  vor  dem  Anmarsch  derKreuz- 
lieere  kennen  lernen,  so  haben  wir  uns  die  Begründung  und  Aus- 
dehnung ihrer  Macht  zu  vergegenwärtigen. 

Die  Seldschuken  sind  die  Nachkommen  des  Turkomanen- 
führers  Seldschuk  *")  aus  dem  Stamme  Kabak,  von  dessen  vier 
Söhnen  Junus,  Mikael,  Arslan,  oder  Israel  und  Musa  nur  die  beiden 
letzten  ihren  im  l(l7ten  Jahre  verstorbenen  Vater  überlebten.  Im 
Jahre  985 — 98G  zogen  nun  die  Seldschuken  aus  Turkestan  nach 
Marvannahar   und   wählten    ihre  Wohnsitze  in    Nur  Bokhara.  Der 


')  Recueil  aralu-  1.  pii'facf  vii— xiii. 

•-')  Dofreniery,  Histoire  des  Samaiiides,  Paris  Isi^. 

")  DetVeinory,  Hisloire  des  sultaiis  ghoiirides,  Pari?  1844. 

^)  Freyta?,  Gfsthiclilc  der  Haindanidoii  von  Mosul  in  der  Zcilsciir.  d. 
D.'ulsch.  MÖriicnl.  Gcscllscli.  tS.5G.  X,  W-2  49S  (ibid.  XI.  177-25:2  über  dir 
Haindaiiidt'ii  in  Halt-b). 

^)  Tifsenliauscr.  Die  (iesciiiihle  d»r  ükailiden  in:  Mi-ni.  dr  l'acad.  d»- 
Sf.  Pi'terslxmrs"-  (Meni.  des  sav.  etrani;-.)  1859,  VIII,  i— xviii,  129-17:}. 

")  V.  Hanuner-Purj-stall,  Gemillde-Saal  firosser  nnislini.  Herrselier  der 
ii-slen  sieben  Jahrlumdevle  .1.  Hedsclira.  LeipziK  I8:JS,  V:  Thogrul  (1  -  :?5). 
Alp  Arslan  (36— ö^J),  Maliksthab  (52  -85),  Barkiarok  (^85—102),  Sindsebar 
(120—1:^2).  Rodbnan  (182-154),  Togtekin  (154-180),  Zenki  (180-200).  Nur 
ed-din  (:100— 210):  vgl.  besonders  die  gründliche  Arbeit  Defrenierys,  Histoire 
des  Seldsebouk.' in:'journ.  asiat.  1848,  Avril-Mai  417-462:  Sept.  259-279, 
:?34— :570;  l>-49,  Janv.  15—55.  Vanibery,  Gesthichle  von  Bochara  I  96  IT. 
handelt  mir  llikhfig  über  die  Seldschuken:  einige  kurze  Bemerkung«'!!  giebt 
auch  Wilbehn  von  Tyriis  I,  c.  7. 

■)  Vgl.  Derenhourg,  Ousania  I.  7 — .'50. 

«)  Karabaoek.  Geschiclil»-  der  Ma/jadiieii.  Leipzig  1^74. 

•■>)  Die  Litteratiir  darüber  siehe  bi'i  Unhrichl,  Heilriige  1,  ISO:  II,  124, 
Note  141,  wozu  noch  luiciizutragen  isl  :  (iiiyard.  In  mait!-e  des  assassins  au 
temps  de  Saladin,  Paris  1877. 

•0)  Weil,  (ieschichte  der  Chalifeii  111,  81  tV.  erzählt  die  Ui'sprünge  der 
Seldschukenfamilie  etwas  andei's:  wir  folgen  Detremery;  sonst  vgl.  besonders 
Müller,  Der  Islam  II,  74-92,  110-114  (dort  134—138  auch  iibcr  West-Asien 
im  Zeilaller  der  ivreuzzüge). 

15* 
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zweite  Sohn  Seldschuks  Mikael  hatte  wieder  zwei  Söhne  Dscheghir 
Beg-  und  Thogrul  Beg:  ersterer  hinterliess  bei  seinem  Tode 
(1(161 — 106^2)  einen  Sohn  Alp  Arslan  '),  welcher  den  Nizam  el- 
nnilk  Abu  Ali  Hasan  zum  Vezier  erhob  und  seinen  Iriiheren  Er- 
oberungen Irak  Adschem,  Chorossan,  Kerraan  auch  noch  Georgien 
hinzufügte.  Nach  seinem  Tode  (zwischen  dem  lö,  November  und 
dem  15.  December  1072)  bestieg  Malikschah -)  durch  Bemühung 
des  Nizam  el-niulk  ^)  den  Thron,  und  diesem  gelang  es,  mehrere 
Besitzungen  in  Klein-Asien  den  Byzantinern  abzugewinnen^),  welche 
seit  962  wieder  erobernd  aufgetreten  waren  •').  Das  Seldschuken- 
reicli  war  jedoch  schon  so  ausgedehnt,  dass  Malikschah  mehrere 
Städte  und  Gebiete  Klein-Asiens  einzelnen  Emiren  überlassen 
musste;  so  erhielt  Abu  Said  Tutusch  ihn  Alp  Arslan  (1078 — 1079) 
die  Souveränität  von  Syrien''),  Kasim  ed-daula  Aksonkor  Haleb^), 
Kutulmisch  Damascus  «).  Der  Sohn  des  letzteren  Sulaiman  eroberte 
durch   einen  glücklichen  Überfall  1084   Antiochien  •').   schlug   den 


')  Über  ihn  vgl.  besondere  Ibn  Khallikaii  <(1.  de  Slane  III.  280— -2:]:>. 

2)  Über  ihn  Ibn  Khallikan  III,  440-4't6. 

^)  Der  später  in  Ungnade  fiel  und  am  16.  October  10U2  ermordet  ward 
(Defremerv  1S4>),  458;  Defremery,  Barkiarok  481). 

')  Weil  III,  88,  115  f. 

s)  Sie  hatten  962  Haleb  erobert  (Weit  III,  17;  Barhebr.  199  f.:  Lebeau, 
Hist.  du  bas  empire  ed.  St.  Martin  XIV,  54)  und  966  oder  968  Antiochien 
(Lebeau  XIV^  74  f.;  Rec.  armen.  I,  4,  Note  2);  über  die  von  969-1084  in 
Antiochien  regierenden  Gouverneure  vgl.  Du  Gange,  Alexias  242;  Reeueil 
grec  144,  über  die  Eroberungen  der  Byzantiner  überhaupt  Weil  III,  18,  43. 
70:  Lebeau  XIV.  69  —  79;  Matth.  Edess.  im  Receuil  armen.  I,  4  ff.  und  die 
Xachträge  Weils  dazu  in  der  Histor.  Zeitschr.  XXIV,  2.58  tf..  sowie  die  oben 
genannten,  bisher  ungenügend  ausgenutzten  Miltheilungen  Freytags  aus 
Kamal  ed-din :  vgl.  auch  Leoidiardt,  Kaiser  Nikephorus  II  Phokas  und  die 
Hamdaniden  (96o'-969i,  Halle  (Diss.)  1887. 

")  Defremery  450;  Ibn  Khallikan  l,  273-275. 

7)  Vgl.  Ibn  khallikan  I,  225-226;  Wilhelm  v.  Tyrus  IV,  11.  Die  genaues- 
ten Nachrichten  über  Kasim  ed-daula  giebt  Ibn  elAtir.  Gesch.  d.  Athabekeu 
11  ff. 

^)  Defremery  452  f.  Edessa  fiel  1086  mit  Malatia  an  Buzan  (Dulaurier, 
Hecherches  sur  la  chronol.  arm.  I.  300):  ersteres  hatte  früher  dem  Philaret 
gehört  (Barhehr.  276,  279.  282;  vgl.  v.  Murait,  Essai  chronol.  1,  60  f.). 

")  Das  Jahr  der  Hedschra  477  (Defremery  446:  467)  ist  l)ezeugt  durch 
Ibn  el-Atir,  Gesch.  der  Athab.  14  f.  (Barhebr.  277  giebt:  476;  vgl.  Weil  III. 
129—130:  V.  Murall  .56;  :  ec.  grec  98).  Die  ausführlichsten  Nachrichten  theilt 
V.  Kremer.  Beiträge  zur  Geographie  d.  nördl.  Syriens  in  d.  Wiener  Denk- 
schriften 111  B,  26  mit;  vgl.  oben  108  f.  Der  griechische  Slatthaiter  hätte  bei 
seiner  Abreise  nacli  Constantinopel  einen  Stellvertreter  zurückgelassen,  welcher 
die  Bürger  stark  bedrückte.  Von  diesen  nun  wäre  sein  Sohn  in's  Gefängniss 
geworfen  worden,  wofür  jener  aus  Rache  den  Sulaiman  um  Hülfe  angerufen 
hätte.  Dieser  erschien  mit  300  Reitern  und  wenig  Fussvolk  an  der  Küste, 
überstieg  den  Kisildagh  und  brach  am  Morgen  des  10.  Schaban  477  (12.Dec.  1084) 
am  Bab    el-Faris    in    die    Stadt:    die    Ciladelle    cai>itulirte  am  12.  Ramadhau 
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Scheret'  t-d-daula.  wt-kliii-  iliiii  die  Stadt  wieder  entreissen  wollte  \). 
gewann  Nicaea,  iNikuiiicdicii  und  kdiiiuni-  tiUltetc.  sicli  aber  selbst 
nach  einer  Niederlage  gegen  Oituk  und  Tutusch  (h)85)^). 

Als  Malikschah  starb  (18.  November  109:2).  gehörte  zu  seinem 
Reich  das  ungeheure  Ländergebiet  von  Antidchieii  und  Laodicea 
bis  Marvannahar,  an  das  Kaspische  Meer  und  bis  nach  .lernen. 
Sein  ältester  Sohn  war  Barkiaiok,  welcher  den  jüngeren  Bruder 
Mahmud  und  den  Anhang  seiner  ränkesüchtigen  Mutier  Tinkan 
Chatun  im  .laiuiar  lOU:»  bei  Borujerd  überwand  i.  Bahl  daraul 
erhob  sich  Tadsch  ed-daula  Tutusch  ihn  Alp  Arslan,  dem,  wie 
wir  bereits  wissen.  Syrien  mit  allen  künftigen  Eroberungen  über- 
lassen w(»rden  war*^).  gewann  Damascus.  tlaleb.  Baalbek,  und 
Jaghi  Sijan  von  Autiochien,  Buzan  von  Edessa  und  Harran  er- 
kannten aut  den  Rath  des  Kasim  ed-daula  den  Tutusch  als  ihren 
Herrn  bereitwillig  an  ').  Im  Februar  109H  gewann  Tutusch  ausser- 
dem noch  Rahaba.  Nisibis.  .Mosul,  aber  als  Barkiarok  sich  gegen 
ihn  wandte,  auch  Kasim  ed-daula  und  Buzan  zu  diesem  übergin- 
gen, musste  Tutusch  nach  Syrien  sich  zurüc^ ziehen,  während  Bar- 
kiarok seine  Herrscliaft  weiter  befestigte.  Im  Mai— Juni  1(104  er- 
griff Tutusch  wieder  die  Otfensive  gegen  Haleb  und  gegen  Bar- 
kiaroks  Verbündete  Kasim  ed-daula,  Buzan  und  Kerbogha;  er 
besiegte  sie  bei  Teil  es-sultau,  nicht  weit  von  Halel).  nahm  die 
beiden  letzteren  gefangen,  liess  Buzan  hinrichten  und  schickte  den 
Kerbogha  in  die  Gefangenschaft  nach  Hims,  aus  der  ihn  später 
Rodhuan  ihn  Tutusch  wieder  freiliess"^).  Dann  rückte  Tutusch  gegen 


{['2.  .Januar  lOS.",).  Wie  Michai^l  von  Antiochieu  berithtot,  gab  S.  allf  Ge- 
fangenen frei  und  liess  die  Flüchligen  in  ihre  Häuser  zurückkehren  (27). 
Als  früherer  (Jouverneur  wird  allgemein  Philaret  genannt  (Ihn  Klialdun  bei 
Tiesenhauser  1(J0:  Karderus  d.  i.  Kalodorus,  ein  Beiname  des  Fb.,  wofür  Ihn 
el-Atir,  Gesch.  d.  Athab.  14  in  Folge  eines  Schreibfehlers:  Farderus  gicbl  : 
vgl.  sonst  Weil  III,  162),  der  seit  der  Ermordung  des  Vasac  (1070)  diese 
Stelle  bekleidete  (v.  Muralt  :51);  nach  Ihn  el-Atir  hätte  der  eingekerkerte  Sohn 
des  Ph.  mit  dessen  Stellvertreter  Isniael,  nach  Barhcbr.  279  Ismael  aibin. 
nach  Abulfeda  III,  2.5.j  (vgl.  Weil  111,  129-  130)  Ihikem    die  Stadt  verralh.-n. 

1)  V.  Kremer  20  f.  Philaret  hatte  an  Scheref  ed-din  Muslim  ihn  Koreisch 
Tribut  gezahlt:  als  Sulaiman  Antiochien  erobert  hatte,  verlangte  jener  di«- 
Fortsetzung  desselben  vergeblich  (Tiesenhauser  ir»9:  Ihn  el-Atir,  Ges<h.  d. 
Athab.  1-5)." 

-)  Barhebr.  280:  Mich.  Attalita  im  Rec.  grec  26  f. 

==)  Barhebr.  281;  Tiesenhauser  170;  Wilken  I,  Beilage  2,  6—16. 

')  DefrcMuery  461;  Weil  III  i:^4;  Ihn  el-Alir  22. 

1  Defremery.  Recherches  sur  la  regne  du  sultan  Seldschoukide  Bar- 
kiarok im  Journal  asiat.  1853,  Avril  425— 4-58;  Seplembre  216-322:  vgl. 
Ihn  Khallikau  I,  2.->l. 

")  Defremery.  Bark.  440. 

•)  ibid.  441." 

»)  ibid.  444-446. 
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Bai'kiaruk  vor.  eroberte  Harran,  Edessn  uiul  marschirte  durch 
Adserbeidschan.  Tiirkan  (^liatun.  die  Muttei- Mnhnmds,  des  zweiten 
Bruders  von  Barkiarok.  trug  dem  Sieger  ihre  Hand  au  '),  aber 
Tutusch  verlor  in  der  Schlacht  bei  Ray  (26.  Februar  1095)  gegen 
Barkariok  Herrschaft  und  Leben  -). 

Auf  die  Nachricht  hiervon  kehrte  der  Sohn  des  Tutusch  Fachr 
el-mulk  Rodhuan,  der  eben  bei  Anah  am  Euphrat  lagerte,  nach 
Haleb  zurück,  dessen  Gouvernenr  Abu'l  Kasim  ihn  Bedi  ihm  die 
Stadt  ohne  Weiteres  übergab.  Dschenah  ed-daula  ward  sein  Emir, 
Dhar  ed-din  der  seines  Bruders  Schems  el-muluk  Abu  Nasr  Dekak. 
Als  nun  der  von  Tntusch  in  Damascus  eingesetzte  Gouverneur 
Sautekin  dem  Dekak  nach  Haleb  meldete,  er  wolle  ihm  die  Stadt 
übergeben,  so  eilte  Dekak,  den  ihm  von  seinem  Bruder  Rodhuan 
nachgesandten  Verfolgern  glücklich  entrinnend,  doithin  und  nahm 
Damascus  in  Besitz^).  Rodhuan  liess  nun  seine  beiden  jüngeren 
Brüder  Abu  Talib  und  Beliram  hinrichten,  entliess  aber  (1095. 
6.  August — 4.  September)  den  gefangenen  Kerbogha  auf  Barkia- 
roks  Forderung  aus  dem  Kerker,  während  Dekak  den  bei  Rey 
gefangenen,  aber  von  Barkiarok  zum  Statthalter  von  Damascus 
erhobenen  Togtekin  aufnahm  und  ihm  sogar  seine  Mutter  zur 
Gemahlin  gab^);  Statthalter  von  ganz  Syrien  ward  Zenki  ibn 
Aksonkor  ^y 

Im  Jahre  1095  zog  Rodhuan  mit  Dschenah  ed-daula,  Jaghi 
Sijan*^)  und  dem  Turkomanenführer  Jusuf  ibn  Abek  gegen  Edessa-), 
da  aber  die  beiden  letzteren  den  Dschenah  ed-daula  gefangen 
nehmen  wollten,  um  an  seiner  Stelle  über  Rodhuan  zu  herrschen, 
eilte  dieser  mit  Rodhuan   nach   Haleb  zurück,   und  jene    beiden 


')  Defremery,  1853,  !216— 218. 

-)  ibid.  222  f.  Barkiarok  stand,  als  die  Christen  in  Syrien  eitulrangen, 
im  fernsten  Osten  (Defr.  184S,  Sept.  26G)  nnd  starb  wahrscheinlich  am 
22.  December  1104  (Defrem.  185o,  321):  sein  Sohn  Muhamnied  am  IS.  April 
ms  (ibid.  278). 

■•>)  Kamal  ed-din  (in  Röhricht,  Beiträj-e  I)  212  f. 

•')  Defremery  1853,  229.  Über  Tojitekin  und  seine  Nachfolger  siebte  Weil 
in:  Histor.  Zeitschr.  XXIV,  268  lt.  Nach  Ibn  Khallikan  I,  274  folgten  als 
Emire  von  Damascus  auf  Tadsch  ed-daula:  Dekak  (f  14.  Juni  1104:  sein 
Bruder  Rodhuan  f  10.  oder  11.  Dez.  1113;  vgl.  Kamal  ed-din  243),  dann 
Toglekiii  (t  12.  Febr.  112^).  Tadsch  el-muluk  (f  7.  Juni  113(i),  Schems  el- 
nuduklsmael,  ferner  dessen  Bruder  Schihab  ed-dinAbu"l  Kasim  (t2?.  Juni  1139), 
Dschamal  ed-din  Muhammed  ibn  Buri  (f  29.  März  1140).  Mudschir  ed  diu  Abek, 
dessen  Vezier  Moin  ed-din  Anar  war  (Ibn  Khallikan  111.  339);  er  ward  1154 
durch  Nur  ed-din  verdrängt. 

5)  Defren)ery   1848,  265. 

''•)  Defremery  im  Journal  asiat.  1872,  Aoi'il    102—204;  Kamal  ed-din  214. 

■)  Edessa  war  von  Tutusch  dem  Thoros  übergeben  worden  nach  dem 
Tode  dos  Buzan  (Rec.  armen.  30,  Note  35,  38;  Defrenu'ry  im  Journal  asinl. 
1872,  103.  Noir:  Weil  111.  1.>0;  Kamal  ed-din  215). 
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mussten  unvorrichtetei'  Sache  umkclirtii.  PukHiu.iii  rief  jtt/.l  den 
Sokmaii  von  Sanniii  zu  llüUc  dic-^cr  alicr  liess,  als  .liisiif  ihm 
mit  einem  starken  Hecie  entgegentrat,  sicli  von  jenem  gcwimien, 
ja  er  verband  sich  mit  ihm  gegen  Hodlman.  Als  letzterer  jedoch 
die  Verbiindeten  scldug.  trat  Soknian  wieder  auf  seine  Seite  und 
empfing  von  ilnii  als  Lolm  die  Stadt  >hiarrat  en-Nnman.  die  Jaghi 
Sijan  eben  an  Rodluian  verloren  liatte.  Nnn  rüstete  sich  letzterer 
mit  Sokman  gegen  Dekak.  nm  ihm  Damascus  zu  entreissen,  aber 
Dckak  liatte  sich  inzwischen  der  Person  des  Nedsclim  ed-din 
Ilghazi  ihn  Ortok  l)emächtigt,  weil  dieser  der  Bruder  Sokmans 
war.  den  Rodhuan  schon  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  im  Dienst 
gehabt  liatte.  Iniolge  dessen  wagte  Sokman  nicht,  seinen  Bundes- 
genossen zu  unterstützen,  und  Kodhuan  kehrte  nach  einem  ebenso 
vergeblichen  Versuche  auf  Jerusalem  nach  Haleb  zurück,  während 
Sokman  in  Jerusalem,  dessen  Herrschaft  er  aus  den  Händen  des 
Stellvertreters  seines  Bruders  Ilghazi  ohne  Weiteres  empfing,  seinen 
Wohnsitz  aufschlug  ^). 

Gegen  Ende  August  109G  rückten  Dschenah  ed-daula  und 
Rodhuan  von  neuem  gegen  Damascus  vor,  nachdem  sie  im  Kampfe 
gegen  Jaghi  Sijan,  den  Bundesgenossen  Dekaks,  Tell-bascher  und 
Scheich  ed-deir  erobert  hatten-).  Dekak  war  grade  nicht  in 
Damascus  anwesend,  als  das  Belagerungsheer  heranrückte,  aber 
die  schwache  Garnison  vertheidigte  die  Stadt  doch  nachdrücklich 
und  so  lange,  bis  Dekak  selbst  erschien  und  die  Verbündeten 
zum  Rückzuge  zwang  ').  in  der  Zeit  vom  10.  December  lOOr»  bis 
17.  Januar  1097  kam  Sokman  von  Jerusalem  nach  Haleb,  um  mit 
Dschenah  ed-daula  gegen  Jaghi  Sijan  zu  ziehen  und  ihn  für  sein 
Bttndniss  mit  Dekak  zu  strafen,  allein  dieser  verband  sich 
(17.  Februar  1097}  bei  Hamali  mit  Dekak  und  Togtekin,  welche 
hierauf  gemeinschaftlich  Kafar-tab  und  Maarrat  en-Numan  er- 
oberten^). Rodhuan  rief  nun  den  Sulaiman  ihn  Ilghazi  von  Samo- 
sata  zu  Hülfe,  der  auch  wiiklich  mit  einem  stattlichen  Heere  er- 
schien. So  kam  es  am  22.  März  1097  zu  einem  Zusammenstoss 
bei  Kinnisrin;  Dekak  ward  gänzlich  geschlagen  und  floh  mit 
Togtekin  nach  Damascus,  Jaghi  Sijan  nach  Aiitiochien  ')• 

Rodhuan  hatte  zwar  schon  eine  dominiiende  Stellung  in  Syrien 
inne,  doch  hielt  er  es  für  unumgänglich  nötliig,  sie  durch  Anleh- 


M  Kamal  .-(l-diii  -21",:  DL-fnimTv   l.s7-_>.   Iü4. 

'^)  Kamal  ed-diii  21<i. 

»)  Defrcmery  104  i'. 

*)  Dclreinory  106;  Kamal  ed-«lin  :J10. 

'-)  Defremery  107  f.:  Kamal  f  d-din  t>17. 
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nung  an  Ägypten  zu  stärken,  und  schickte  desshalb  im  Januar 
10^)7  an  den  Clialifen  nach  Caiio,  um  die  Abhaltung  des  Kanzel- 
gebets für  ihn,  also  die  Anerkennung  seiner  Oberherrlichkeit  in 
Syrien,  anzutragen  •).  Infolge  dessen  erschien  ein  Gesandter  des 
ägyptischen  Vezirs  Malik  al-Afdhal  bei  Rodhuan.  um  die  Unter- 
handlungen weiter  zu  führen:  bald  war  man  einig,  und  am 
28.  August  -)  ward  zum  ersten  Male  das  Kanzelgebet  statt  für  den 
Abbasidenclialifen  von  Bagdad  für  al-Mustali  und  Malik  al-Afdhal 
abgehalten.  Doch  dauerte  diese  Einrichtung  im  Ganzen  nur  vier 
Wochen,  da  die  Versprechungen  des  Fatimiden  als  eitel  sich  er- 
wiesen •').  zugleich  aber  auch  Sokman  und  Jaghi  Sijan  mit  Nach- 
druck auf  die  Restitution  der  Chutbe  für  Mostadhir  und  Bar- 
kiarok  drangen;  Rodhuan  kehrte  nach  Antiochien  zurück,  gegen 
welches  eben  die  Kreuzfahrer  heranmarschirten  ^). 

Um  dieselbe  Zeit  floh  Dschenah  ed-daula  heimlich  aus  Haleb 
nach  dem  ihm  gehörigen  Hims,  weil  er  Grund  hatte,  gegen  seinen 
früheren  Herrn  misstrauisch  zu  sein,  worauf  Jaghi  Sijan  unver- 
züglich nach  Haleb  sjinc:,  dem  Rodhuan  den  Eid  der  Treue  leistete 
und  die  Stellung  Dschenah  ed-daulas,  also  eines  obersten  Veziers, 
einnahm ;  Rodhuan  heirathete  Jaghi  Sijans  Tochter  Chatun  Dschur- 
dik  unti  rüstete  sich  mit  ihm  zu  einem  Feldzuge  gegen  Dschenah 
ed-daula  und  Dekak  ■^).  Auf  dem  Marsche  gegen  Hims,  in  Schaisar, 
erhielten  sie  die  Nachricht  von  dem  Anmarsch  der  Franken; 
Jaghi  Sijan  meinte,  es  sei  besser,  sich  jetzt  sofort  nach  Antiochien 
zu  wenden,  während  Rodhuan  erst  Diarbekr  und  dann  Hims  er- 
obern wollte.  Da  sie  nicht  einig  werden  konnten,  so  kehrte  Rod- 
huan nach  Haleb  zurück,  während  Jaghi  Sijan  mit  Sokman  sich 
zum  Abzüge  nach  Antiochien  anschickte:  sie  hörten,  die  Christen 
hätten  Bailan  geplündert*^).  In  Antiochien  angelangt  befahl  Jaghi 
Sijan  seinen  beiden  Söhnen  Schems  ed-daula  und  Muhammed 
Asvar.  die  übrigen  mushmischen  Herrscher  um   Hülfe  anzuflehen. 


')  Ebenso  batli!  die  Einwohnerscljan  von  Apaniea  nach  dem  Tode  des 
Tutusch  die  türkische  Garnison  vertrieben  und  sich  einen  ägyptischen  Gou- 
verneur erbeten,  der  in  der  Person  des  Ibn  Mulaib  (1095,  :}1.  Dec— 1096,  29.  Dee 
erschien;  vgl.  Kanial  ed-din  213  f.;  Ibn  Mojesser  4()1 — 402). 

2)  So  Kamal  ed-din  218:  Ibn  el-Atir:  vgl.  Defreniery  108,'  welcher  (109) 
auch  eine  Nachricht  erwähnt,  dass  die  Chutbe  bis  zum  Radjab  492  (24.  Mai— 
22.  Juni  1099)  für  die  Fatimiden  abgehalten  worden  sei. 

3)  Kamal  ed-din  218:  Elmacin  ed.  Erpenius  3r>2  f.  Wüsteiiield  214:  Uu- 
sama  29. 

*)  Kamal  ed-din  217:  Defr.  110. 

■')  Kamal  ed-din  217;  Defremery  HO. 

")  Kamal  ed-din  219;  Defremery  110. 
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schickte  erst  nach  Danmsciis  an  Üekak  und  Togtckin,  schrieb  dann 
sogar  an  Dschenah  cd-dauhi,  an  Waliah  ihn  .Mahnuid  und  dessen 
Verbündele.  (He  Banu  Kelab.  wälnend  Muliaiiinied  seihst  zu  di-n 
Tnrkomanen  und  zu  Kerbogha  ginsj;,  um  Hülle  zu  erlangen  \). 

Die  Katiiniden  waren  über  diese  He(hängniss.  in  welche  das 
Christenheer  die  Seldschuken  in  Syrien  brachh',  nalürlich  sehr  er- 
freut; wenn  auch  die  Hehauptung  muslimischer  Srliriltsleller,  sie 
hätten  sogar  diesen  gefährlichen  t'eind  selbst  nach  Syrien  gerufen, 
nicht  richtig  ist-),  so  wissen  wir  doch,  dass  sie  mit  den  Christen 
vor  Anliochien  unterhandelten  und  sogar  ein  Freundschaflsbüud- 
niss  mit  ihnen  suchten^):  denn  sie  hatten  schwer  genug  durch 
die  Angritle  der  Seldschuken  zu  leiden  gehabt^).  Sie  entrissen 
ihnen  Haleh  und  Damascus.  auch  Jerusalem  ').  Seil  1()8()  herrschte 
hier  <)rl»»k''i.  dann  dessen  Söhne  Soknian  und  llghazi,  und 
zwar  in  rücksichtsloser  Weise  ';.  Durch  den  Schrecken  unterstützt, 
welcher  den  Siegen  der  Christen  folgte,  gewannen  die  Ägypter 
nach  40lägiger  Belagerunü     'HS.  August   1098)    Jerusalem  "^t   durch 


'I  Kaiual  c.l-diii  2il :  Dcfrciii.    Ilt:  vul.  niicn    Mi. 

-)  Viil.  oben  S.   Xoti-  -2. 

3)  N'jjl.  oben  122. 

^)  Weil  III.  107  IV:  HE.  Kil  11:  nualrein.Tc.  .Miin.  II.  il."i-41C.:  .M..11.I- 
schir  ed-diii  00. 

-)  107(1  — KtTl  (v-l.  Delreiiirry  1S72,  Dö,  Note  2;  Minidsi-hir  t'tl-diii  ()9: 
W.'il  III.  110  mid  Müller  II.  t)0— Ol):'  Damascus  fiel  in  der  Zeil  vom  10.  Mär/,  bis 
8.  Ai)ril  1071):  ersleres  ward  zwar  /urikkiiewonnen  (Wüsleiileld  26S).  aber 
1077  —  1078  wieder  verloren  (Qiialreniere  11,  441  :  Delreniery  I,  c.  9'')).  aiieli 
Tyrus  uiiiu-  verloren,  ward  aber  (29.  Juni  bis  28.  Juli  109:i)  zurüekeroberl 
(Wüstenleid  269,  270).  zujirleich  aucb  Sidon  und  Aecou.  un.l  (lr>.  Febr.  1097  — 
8.  März  1098j  nach  neuem  Verlust  zum  zweiten  Male  (ibid.  275). 

'■)  Ibn  Khallikan  I,  171-172:  Abulphar.  281-282:  Moudscbir  ed-din  70: 
er  wurde  I08(i— 1087  nacb  Ibn  Dschuzi  bei  Defremery  im  Jörn,  asial.  1872, 
9ö.  Note  2  durch  Tuluscb  einueselzl.  Über  ibn  Ibn  Khallikan  I.  273—27"). 
Sonst  v-1.  Midier  I,  637:  II.  1(»7.  137. 

')  Doch  schonten  sie  weuen  der  reichen  Tribute  der  Pilger  (HE.  305  306i 
das  heilige  (irab:  auch  befestiuten  sie  die  SladI  im  Norden. 

^)  Ihn  .'l-Alir  197-198  (Abulf.  4:  Nodschum  4s6),  daraus  auch  Wüsten- 
leid  274— 275 :  im  Schaban  4^9  (25.  Juli— 23.  Aui^.  1096:  Ihn  Kliallikan  I.  160: 
Freilaji-  den  25  Ramadban  491 1 :  Defremery  in  (ioniples  rendus  1870,  49  5.". 
u.  Journ.  asial.  1872.  85—111;  vul.  HE.  168-172:  Alb.  VI,  c.  31  (wonach  die 
Ortokiden  es  mit  300  M.inn  einst  eroberten}  u.  c.  32  (wonach  der  Chalif  die 
Stadt  besuchte  un<l  den  Davidsthurm  stäiker  befestigen  Hess);  VVT.  IX.c.  10 
(richtig,  dass  die  Ägypter  nach  1 1  monatlichem  Besitz  die  Stadt  an  die  Kreuz- 
fahrer verloren):  Inveid.  193—194,  No  127.  HE.  171—172  (vgl.  Hist.  belli  sacri 
c.  102)  sagt  :  ..rex  Babyloniae  Hierusalem  obsidel  ostensis(pie  legatis.  Francis 
se  foederalum  affirmal.  quorum  gladiis,  si  sibi  civitalem  non  trailerent.  ijjsos 
tradendos  minitat":  in  Folge  dessen  hätten  die  Türken  capitulirt.  Ilgbazi 
ghig  mit  Sokman  nach  Damascus,  ersterer  von  da  nach  Irak.  letzter<'r  narb 
Edessa  (Ibn  el-Atir  198).     Vgl.  besonders  Chron.  No  312. 
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Capitulatioii,  wo  It'thikar  ed-daula  Gouverneur  wurde  ^].  Die  Un- 
terhandlungen mit  den  christlichen  Gesandten  gingen  weiter,  aber 
ohne  jed(>n  Erfolg,  da  die  Biindnisstriige  an  Bedingungen  geknüpft 
wurde,  die  die  Kreuzfahrer  ablehnen  mussten -l 


')  Ibn  el-Atir  lUS. 

4  Vgl.  oben  177-179. 


Excurs  II. 
Urbans  II.  Rede  in  Clermoiit. 

Die  Hauptberichterstatter,  zugleich  Ohrenzeugen  der  Rede,  sind 
Baldricus,  Guibert,  Fulcherius  Carnotensis,  Robertus 
Monachus').  Nach  Baldricus  (li2 — lö)  erinnerte  der  Papst 
zunächst  an  die  mannigfachen  und  schweren  Bedrückungen,  die 
die  Christen  im  heiligen  Lande  und  die  dorthin  ziehenden  Pilger 
auszustehen  hätten,  von  denen  viele,  jetzt  seine  Zuhörer,  ausl'ühr- 
lich  berichten  könnten,  und  wies  darauf  hin.  dass  viele  Kirchen 
in  Ställe  oder  Moscheen  umgewandelt  worden  seien:  besonders 
erwähnte  er  die  S.  i^eterskirche  in  Antiochien  -).  Dann  fährt  er 
fort:  „Wem  dient  jetzt  die  Kirche  S.  Mariae,  in  der  sie  mit  ilnem 
Körper  begraben  wurde  im  Thalc  .Tdsapliat?  ■■\   Wie  steht  es  mit 


')  Alle  nach  tln-  l'aiisi-r  Ausgabe  citirt:  zur  Suche  vgl.  Hl'.  71 -77.  lial- 
(Iricus  15  sagt,  er  heriolite  mir:  ..bis  vd  Iiiijiisinodi  aliis  a  «Idiniin»  a|)nsl(i- 
lico  .  .  .  liKiilenter  iiitiinatis''. 

-')  „Ecce  in  illa  ecclesia  genlih's  siias  collocavere  siipeislicioncs'" ;  vgl. 
Raymund  254:  ..(juain  Sarateiii  nialiumeriani  fecerunl"'.  Die  Hist.  belli  sucri 
c.  <iO  erzählt,  dass  die  Türken  hei  der  Knibening  Aiitiochiens  den  Patriarchen 
mit  5(10  Kanonikein.  München  und  Klerikern  aus  der  S.  l'elerskirche  verlrie- 
ben  nnd  zum  Al)znge  nach  der  S.  Marienkirche  gezwungen  hatten,  die  erstere 
profanirten  (,.de  illa  domo  Dei  fecerind  tria  oracula  Uialiolo"  die  herrlichen 
Bilder  übertünchten  (..fecitiiue  annniarius  suum  oraciilum  valde  pi-etiossimum 
et  ornatum  auro  ante  ecclesiae  portam  in  dextera  parte  praecipiendo.  ul 
nuilus  christianorum  venirel  ibi'-);  auf  Bitten  des  Patriarchen  und  gegen 
Zahlung  von  öOO  Solidi  pro  Jahr  blieb  das  Bild  des  Heilandes  unberührt.  Al^ 
die  Türken  während  der  Belagerung  der  Stadt  (c.  61)  eines  Tages  in  der 
S.  Peterskirche  sich  versanmielt  halten  und  das  Bild  sahen,  begannen  sie  <•- 
höhnend  anzureden,  dann  mit  Pfeilen  zu  beschiessen,  die  aber  entweder  nicht 
trafen,  oder  zerbrachen,  und  als  ein  Wagehals  es  von  der  Höhe  („de  coelo 
ecclesiae")  herabschmettein  wollte,  brach  er  das  Genick.  Sonst  vgl.  auch 
oben  153,  Note  2. 

')  Vgl.  oben  217.  Note  2. 
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<lem  Tempel  Salonio'sV"  In  der  heiligen  Grabeskirche  in  Jerusalem, 
deren  Heiligkeit  durch  das  „heilige  Feuer"  Gott  alljährlich  neu 
bezeuge,  rauben  die  Feinde  Gottes  die  frommen  Üptergaben  der 
Christen!  Das  Wort  der  Schrift:  „Die  Heiden  sind  in  Dein  Erb- 
theil  gefallen",  „Wir  sind  eine  Schmach,  ein  Spott  geworden" 
(Psalm  78,  1  ft)  ist  jetzt  thatsächlich  in  Erfiillung  gegangen.  Daher 
sollen  alle  Christen  nicht  mehr  gegen  einander  die  Waffen  erheben, 
sondei'n  gegen  die  Feinde  Gottes,  um  auf  dieser  Welt  Herren  ihrer 
Reichthümer  ^),  im  Jenseits  einst  Erben  „der  Krone  des  ewigen 
Lebens"  zu  werden  (1  Petri  5,  4).  „Gürte  daher  jeder  sein  Schwert 
um"  (Psalm  44.  4),  lasse  keiner  sich  durch  weltliche  Rücksichten 
von  diesem  heiligen  Kampfe  zurückhalten,  trage  jeder  Prälat  und 
Kleriker  diesen  Heerruf  hinaus  in  die  Christenheit,  für  deren  Sieg 
der  Papst  wie  einst  Moses  die  Hände  zum  Himmel  erheben  wolle!  -) 
Guibert  (137—140),  nachdem  er  die  „piperata  faeundia"  des 
Papstes  gerühmt^)  und  erklärt  hat,  dass  er  den  eigentlichen  Sinn 
der  Rede  wiedergeben  wolle  \),  lässt  den  Papst  beginnen  mit  der 
Erinnerung  an  das  Wort  des  Evangelisten  (Job.  4,  2i2):  „Das  Heil 
kommt  von  den  Juden",  das  heisse  aber  nur  insofern,  als  Christus 
jüdischer  Herkunft  gewesen  sei.  Dann  schildert  er  die  Herrlich- 
keit Jerusalems,  das  durch  Christi  Leben  und  Sterben,  durch  die 
Auferstehung  vieler  Heiligen  bei  seinem  Tode  (Matth.  27,  53),  durch 
das  „glorreiche  Grab"  (Jes.  11,  10)  des  Heilandes  in  Wahrheit  eine 
„heilige  Stadt"  sei  und  bleiben  werde.  Er  zeigt  den  Christen  das 
lehrreiche  Beispiel  der  Makkabäer,  die  für  Glauben  und  Freiheit 
kämpften,  und  ermahnt  sie  ihnen  nachzueifern;  denn  „von  Zion 
ist  das  Gesetz  ausgegangen"  (Jes.  2,  2),  wo  nun  der  Antichrist 
wohne.  Aber  die  Zeit  der  Zertretung  Jerusalems  werde  ein  Ende 
haben,  wenn  erst  der  Heiden  Fülle  eingegangen  sei  (Luc.  21,  24), 
und  dazu  sollten  die  Chri>ten  helfen,  um  zugleich  das  Propheten- 
wort (Jes.  43,  5)  zu  erfüllen:  „Vom  Osten  will  ich  Deinen  Samen 
herbeiführen  und  vom  Westen  Dich  sammeln  '•)"•  Ausserdem  schil- 


')  Nach  Gesta  103—104  hätte  Urban  in  Clennont  gesagt:  „Ut  si  quis 
aiiiinain  suam  salvam  facere  vellet,  non  dnbitarel  huiniliter  viam  incipere 
Doniiiii,  ac  si  deiiariorum  ei  deesset  copia,  divina  ei  salis  daret  raisericordia"  (vgl. 
Note  i:^). 

'■')  Dass  spätei  gleichwohl  Urban  in  das  heilige  Land  reisen  wollte, 
siehe  oben  223. 

')  .,Ejus  enini  scienti;ie  litterali  eloqnentiae  eooperabatnr  agililas.  non 
minus  ei  videhatur  in  lalinae  prosetiitione  locntionis  nbertas,  quam  forensi 
cuilibet  polest  esse  in  niaterno  sernioni;  pernititas". 

*)  „His  ergo,  elsi  non  verhis,  tarnen  inlenlioiiihiis  usus  est''. 

5)  Dasselbe  Wort  zieht  Robert  739  an.  Radnlf.  Cadom.  praef.  603  sieht 
im  Kreuzznge  das  Wort  <les  Jesaias  60,  4  erlullt:  „Eece  filii  Ini,  Jerusalem, 
de  longe  venerunt  et  filiae  tuae   de   latere   surrexerunt",   Fulcher  I,  c.  6  das 
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dert  er  die  Noth  der  überseeischen  Glaubensbrüder.  \\ie  sie  rohe 
(.iewalt,  Schläge  uiul  Tod  über  sicli  ergehen  lassen  müssten,  bittet, 
sie  mit  stari^em  Ai-ine  zu  befreien,  und  verlieisst  allen,  dass  Christus 
selbst  ihr  Führer  zum  Siege  sein  werde. 

Kulcherius  Carnotensis  (I,  c.  :2  u.  :>)  leiht  in  der  Vorrede 
seines  Werkes  zunächst  ('M{) — '.M  ))  dem  Danke  begeisterte  Worte 
für  die  Wuudei-.  die  Gott  durch  sein  schwaches  Christenvolk  im 
fernen  Osten  im  Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  bewiesen  und  für 
die  Gnade,  die  er  Tausenden  durch  eiuen  seligen  Tod  in  seinem 
Dienste  geschenkt  habe,  schildert  dann  die  schweren  Bedrückun- 
gen, die  die  Feinde,  immer  weiter  siegreich  vordringend  (..in  Ko- 
maniae  inferiores"),  gegen  die  Christen  geübt,  so  dass  ihre  Rufe 
um  Hülle  immer  kläglicher  und  häutiger  im  Abendlande  eiklangen. 
während  dort  Christen  gegen  Christen  rohe  Gewaltthat  übten  '). 
Bürgerkriege  und  allerlei  andere  Übel  Ruhe  und  Friede  stör- 
ten-).  Nach  seiner  Darstellung  (I,  c  ^  —  ^,  p.  02-2 — '^'2^),  begann 
der  Papst  zunächst  mit  der  Anrede  an  die  Geistlichen,  denen  er  ' ' 
einschäifte,  „das  Salz  der  Erde"  (Matth.  5,  l;^),  „gute  Hirten"  und 
nicht  „Miethlinge"  (.loh.  10,  12)  zu  sein,  für  Recht  und  Ordnung, 
vor  allem  für  die  gewissenhafte  Beobachtung  des  Gottesfriedens 
zu  wirken.  Dann  zeigte  er  ihnen  und  allen  Anwesenden  noch 
eine  höhere  Pflicht^),  den  Glaubensgenossen  jenseits  des  Meeres 
zu  helfen  ^);  denn  die  Feinde  des  Kreuzes  hätten  ihre  Herrschaft 
bereits  über  das  Mittelmeer,  bis  unter  die  Mauern  Constantinopels 
ausgedehnt.  Daher  gelte  es  —  und  Gott  selbst  verlange  dies  — 
jeden  Kampf  gegen  die  christlichen  Glaubensbrüder  der  Heimath 
einzustellen,  alle  soUteii  sich  vielmehr  als  wahre  Streiter  Christi 
waflnen  gegen  die  Ungläubigen,  um  Erlass  der  Sünden  '•)  und, 
wenn  sie  ihr  Leben,  das  ihnen  sonst  für;  wenige  Solidi   im  Kriege 


Wort  des  PÄalmisten  (85,  9):  „Omiics  gentes.  quasciiinque  fccisti,  veiiifiil  ei 
adorabunt  corani  Te,  Doniiiie"  und  (Psalm  117,  28):  „A  Domino  factum  est 
istud  et  est  mirabile  in  oculis  vcstris".  Andere  Beziehungen  altteslanicntlirhev 
Worte  auf  die  grosse  Bewegung  findet  Guiherl  :2."{7— 240. 

')  Den  (^haralvter  des  an  sich  raublustigen  und  nun  in  den  Dienst  Christi 
gerufenen  Ritterthums  schildert  Rad.  Cadom.  c.  1  in  der  Person  Tancreds: 
„Prius  namque  aniraus  ejus  in  bivium  secabatur,  ambiguus  utrius  serjueretur 
j^vangelii,  an  mundi.  Experienlia  vero  armorum  ad  (Christi  ()bse(]uium  revo- 
cata  supra  credibib;  virum  aceendil  niilitandi  (hiplicata  occasio".  Ihm  galt 
mutatis  mutandis  das  Wort  Hiobs  (7,  1):  „Mililia  vita  t-st  hominis". 

^)  „Quum  in  universis  Europae  parlibus  mala  nnillitudo  vacillantc  tidr 
invalescerent". 

^)  „Tanquam  monitionis  divinae  legatus". 

*)  „Aliud  Dei  negotium  et  vestrum". 

5)  „Quatenus  confratribus  vestris  in  Orientis  plaga  conversantibus  auxili»^ 
vestro  s.  epe  acclamato  indigis  accelerata  itinere  suecurratis". 

")  „Remissio  peccatorum  praesens  aderit";  vgl.  oben  21,  27. 
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gegen  die  Glaubensgenossen  feil  war,  in  seinem  Dienste  verlieren 
sollten,  ewigen  Lohn  im  Himmel  zu  empfangen. 

Nach  Rober  tu  s  Monachus  (727—730)  rühmte  Urban  11. 
zunächst  die  Franken  als  das  von  Gott  besonders  geliebte  und 
begnadigte  Volk,  das  unter  Karl  dem  Grossen  und  Ludwig  bereits 
seine  Kraft  siegreich  im  Kam])fe  gegen  die  Muselmännei-  erprobt 
habe,  wies  dann  auf  die  unaufhörlich  weiter  sich  ausbreitende 
Macht  der  Feinde  hin,  die,  wie  aus  Constantinopel  und  Jerusalem 
öfter  gemeldet  worden  sei,  die  Christen  bedrängten  und  die  ihnen 
heiligen  Stätten  verunehrten,  um  zum  Kampfe  gegen  sie  aufzu- 
rufen; „wer  seinen  Vater  und  seine  Mutter  mehr  liebt  denn  mich, 
ist  mein  nicht  werth"  (Matth.  10,  37),  „wer  aber  verlässt  Häuser, 
oder  Brüder,  oder  Schwestern,  oder  Vater,  oder  Mutter,  oder  Weib, 
oder  Kinder,  oder  Äcker  um  meines  Namens  willen,  der  wird's 
hundertfältig  nehmen  und  das  ewige  Leben  ererben"  (Matlh.  19,  29). 
Darum  sollen  die  Christen  nicht  mehr  gegen  und  unter  einander 
Krieg  führen,  sondern  ihre  ganze  Kraft  gegen  die  Feinde  Christi 
wenden,  um  ihnen  das  heilige  Land,  die  heilige  Stadt  )  zu  ent- 
reissen,  Erlass  der  Sünden  2)  und  das  ewige  Leben  zu  gewinnen. 
Als  der  Ruf  „Deus  vult"  einstimmig  den  Papst  hier  unterbrochen 
hatte,  fuhr  er  fort,  er  erkenne  jetzt,  dass  die  Christen  einig  seien, 
und  wisse,  dass  der  Herr  bei  ihnen  bleiben  werde;  denn  „wo  Zwei, 
oder  Drei  in  meinem  Namen  einig  sind,  da  bin  ich  mitten  unter 
ihnen"  (Matth.  18,  20).  „Deus  vult"  möge  der  Heerruf  in  dem 
heiligen  Kriege  sein,  doch  sollten  Weiber  und  Untüchtige  zurück- 
bleiben, Kleriker  nur  mit  Genehmigung  ihrer  Oberen  sich  an- 
schliessen,  Reichere  die  Armen  ausrüsten  helfen,  als  Zeichen  des 
heiligen  Kampfes  aber  alle  ein  Kreuz  auf  Stirn,  oder  Brust  sicht- 
bar tragen  ^). 

Von    diesen    vier    Gewährsmännei'u,    die    alle    Ohrenzeugen 
gewesen  sind,  aber  ziemlich  spät  aus  dem  Gedächtniss  den  Inhalt 


1)  ,.Ural)ilicus  teiTarum".  Die  Christen  des  Mitlelalters  dachten  sich 
Jerusalem  im  lÜtle'punkle  des  Erdkreises  (Röhricht  in  ZDPV.  XXI,  £6):  über 
die  sonstige  Bezeichnunti'  Jerusalems:  „nbi  steterunt  pedes  Domini"  (aus 
Psalm  i:u,  7)  vgl.  HE.  r]m. 

'^)  „Remissio  peccalorum". 

3)  „Qui  vero  iiide  voti  compos  regredi  voluerit,  inter  spatulas  retro 
poiiat.  tales  quippe  bifaria  operatio-ie  complobit  illiid  Domini  piaeceplum, 
(piod  ipsc  jubet  per  evaiigelii.m  (Matth.  10,38):  qui  non  baju  al  ciucem  suam 
et  venil  pöst  me.  non  est  me  dignus''.  Der  Verfasser  der  Gesten  (HG.  101) 
beginnt  seinen  Bericht  über  den  ersten  Krenzzug.  indem  er  das  Wort  Christi 
Luc.  1),  23;  Matth.  16,  24;  Marc.  8,  34  unmittelbar  erfüllt  sieht:  „Cum  jam 
appropinquassel  ille  tenninus,  quem  Dominus  Jesus  Christus  demonstrat 
fidelibus  specialiter  dicens:  Si  quis  vult  post  me  ire,  abneget  seraelipsum  et 
lollat  crucem  suam  et  sequalur  me,  facta  est  igitur  molio  valida"  .  .  . 
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dei'  Rede  niederscliriel)eii  und  gewiss  auch  durch  Zutliateii  er- 
weiterten, die  jedoch  höchst  werthvolle  Zeugnisse  für  den  Geist 
der  ganzen  Zeit  sind,  ist  wold  Fulclier  der  zuverhissigsle.  Ihm 
folgt  Guillehiius  Mahnesher.  IV,  §  Ml — H4S  '),  obgleicli  er  bezeugt; 
..quem,  sicut  ab  auditoribus  accepi,  placuil  posteris  transinittere, 
integre»  verboruin  sensu  custodihr.  w;ihrend  Jiobertus  Monachus 
der  Epistohi  Ah'xii  ad  Robertuni.  ((»niileni  Flandriae,  folgt.  Hin- 
gegen ist  die  Rede  bei  Wilhehii  von  Tyrus  I.  c.  11  -)  eine  freie 
Ertindung.  allerdings  ein  Meisterstück  seiner  Art,  (hi  alle  nur 
irgendwie  in  Retracht  kommenden  Stellen  des  Alten  und  Neuen 
Testaments  in  ausserordentlich  geschickter  Weise  hineinverwoben 
sind;  er  sieht  (c.  15)  in  der  grossartigen  Rewegung  der  Kreuzzüge 
zugleich  eine  buclist;ibliche  Erfüllung  der  in  Tobias  i:').  14:  Jesaias 
y,  (>:  11,  IJ:  .Mattli.  IG,  :24  üegebenen  Verheissuiiiien  und  Refehle. 
Ahnlich  ist  die  Rede  des  Monach.  Scaphusens.  (im  Recueil  V,  336), 
der  ürban  mit  -leremias  (Threni  1,  7,  16»  über  Jerusalem  klagen 
lässt  (vgl.  HE.  SD— 90.  Note   10)^). 


')  Aus  dein  die  Rode  bei  Mansi,  Coiicil.  XX,  8:24— .S^Ci  eiillfliiil.  aiii-li  bei 
Rog.  de  Wpiidnwor  ed.  Coxe  11,  58 — 61  vorkürzt  ist. 

'-)  Sif  ist  wiedorJiolt  im  Organ  des  Vereins  des  beiligcii  Gralx's  1S77, 
88  ff.  und  daraus  von  DietVenbatli.  Die  Kreuzzüge,  Frankfurt  a.  Main  189(5  (Zeil- 
gemässe  Broschüren  XVII,  Hefl  8),  ä-21— 2"25.  " 

•')  Sonst  vgl.  Kosegarlen,  Der  Tag  von  Clernionl.  (iicifswald  1814  (Univ.- 
Progranim);  M.  X.  et  M.  A.  B..  Le  concile  de  Clerniont  et  la  preniiere  croi- 
sade,  Rioin  1895,  00  |)p.  8":  Cregid,  Le  concile  de  Clerniont  en  1095  et  la 
preuiiere  croisadc  Clennoiit-Ferrand  1895,  iHO  pj).  8";  Lacoinbe.  H.  de,  La 
preniiere  eroisade  prechee  a  (Jlermoni  (Le  Correspond.  üii.  Mai  l>95l;  Le 
Huitieme  centenaire  du  concile  de  Clerniont  et  de  la  premiere  eroisade, 
Clerniont-Ferrand  1895,  245  pp.  8*^:  Monsabre,  La  eroisade  au  XIX  siecle. 
Discours  prononee  ä  Clerniont-Ferrand  ;i  Toccasion  du  8  centenaire  de  la 
1.  eroisade  le  18.  Mai  1895,  Paris  1895;  Tardi<Mi,  Livre  d'or  du  corlege  des 
croises  ä  Clermont-Ferrand  avec  une  liste  des  fainilles  existentes  en  France 
(pii  ont  et«'"  aux  croisades,  Clermont-Ferrand  1895,  1(53  pp.  8";  Turinaz,  La 
preniiere  eroisade,  (Clermont-Ferrand  1895,  20  pp.  8°  (Predigt  in  der  Calbedrale 
von  Cl.  F.  bei  Gelegenbeil  der  achten  Centenarfeier  des  ersten  Krenzzuges); 
Valenti,  L'rbain  II  et  le  concile  de  Clerniont  traduit  de  l'Espagnol  par  M:ii.i>ret 
in  La  science  catbolique  1897,  XI,  67:{— (»98;  Desdevises  du  Deserl.  Biblio- 
graphie du  centenaire  des  croisades  ä  Clerniont-Ferrand,  (Clermont-Ferrand 
1895. 


Excurs  III. 
D<M-  weissagende  Gräiiserich. 

Albert  I.  c.  30  erzählt  als  Beweis  lür  die  Verrücktheit  der 
kreuzfalirenden  Bauern:  „Aiiserem  quandam  diviiio  asserebaiit 
spiritu  afflatam  et  capellam  non  minus  eodem  impletam;  et  has 
sibi  duces  hujus  viae  sanctae  fecerant  in  Jherusalem,  quas  et 
nimium  venerabantur  ac  bestiali  more  his  intendentes  plurimae 
copiae  ex  tota  animi  intentione  verum  id  esse  credebant  atfir- 
mantes.  Ouod  absit  a  fidelium  cordibus.  ut  Dominus  Jhesus  a  brutis 
et  insensalis  animalibus  sepulchrum  sui  sanctissimi  corporis  visi- 
tari  velit  et  haec  fieri  duces  christianarum  animarum  ...  .1" 
Ekkehard  berichtet  fast  dasselbe  (HE.  120—121):  „Inde  fabulosum 
illud  confictum  est  de  Karolo  Magno  de  mortuis  in  idipsum  resus- 
citato  et  alio  nescio  quo  nihilominus  redivivo  fribolum  quoque 
illud  de  ansere  quasi  dominam  suam  deducente  multaque  id 
genus"  (Diese  Nachricht  hat  aus  unserer  Quelle  die  Sächsische 
Weltchronik  ed.  Weiland  ISO  wiederholt).  Guibert  von  Nogent 
(Bec.  IV)  251  erzählt:  „Muliercula  quaedam  in  hoc  ipsum  promoveri 
coeperat  iter.  quam  novis  nescio  quibus  rudimentis  imbutus,  prae- 
ter inertis  jura  naturae,  versabundus  prosequebatur  anser.  Et  ecce, 
fama  volans  Pagasaeis  motibus  acta  et  castra  replevit  et  urbes.  a 
Deo  ad  Jherusalem  redimendam  etiam  anseres  destinatos.  Nee 
tantum  deferebatur  mulieri  miserae,  ut  ipsa  anserem  ductitaret, 
sed  ea  duci  ferebatur  ab  ansere.  Quod  ita  Cameraci  probatum  est, 
ut  staute  hinc  et  inde  populo,  per  mediam  ecclesiam  mulier  ad 
altare  procederet  et  anser  e  vestigio  mulitris  a  tergo,  nullo  solli- 
cilante,  succederet.  Qui  (piidem  intra  Lotharingiam  mox,  ut  com- 
periraus,  subita  sibi  morte  decessit;  qui  sane  .Iherusalem  rectius 
isset,  si  pridie  quam  profisceretur,  suae  seipsum  dominae  festa 
convivia  praebuisset".  Endlich  berichtet  Salomo  bar  Simeon 
(Quellen  II,  90):  „Es  geschah  eines  Tages,    da  kam   eine  Christin 
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und  brachte  eine  Gans  mit,  die  sie  vom  IvHcldeiii  an  aufgezogen 
hatte,  so  dass  die  Gans  überall,  Nvohin  die  Christin  ging,  mitlief. 
Diese  rief  jedem  Vorübergehenden  zu:  „Sehet,  diese  Gans  hat  von 
selbst  verstanden,  was  ich  sagte;  ich  wollte  zum  Erlöser  wall- 
fahren, da  will  auch  sie  mitgehen!"  Da  versammelten  sich  die 
Irrenden.  Städter  und  Landleute,  gegen  uns  und  sprachen:  „Wo 
ist  nun  Eure  Versicherungy  Wie  könnt  Ihr  Euch  vertlieidigen  ? 
Sehet  her.  dies  Wunder  that  der  (lekreuzigte  vor  unseren  Augen, 
dass  wir  an  unsern  Feinden  Rache  nehmen  sollen I~  (Vgl.  oben  30). 


Röh  riebt,  Geschichte  des  ersten  Kreuzzoges. 
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Ex  cur  5  IV. 
Aiitiocbien  nach  Ibii  Butlaii. 

(370)  „Antakiyyah  is  an  immense  city  ^).  It  possesses  a 
wall  and  an  outer  wall.  The  wall  lias  three  hundred  and  sixty 
towers  2),  and  these  are  patrolled  in  turn  by  four  thousand  guards, 
who  are  sent  to  Antakiyyah  every  year,  from  the  presence  of  the 
king  in  Constantinople,  as  Warrant  for  the  safe-keeping  of  the 
city,  and  in  the  second  year  they  are  changend.  The  plan  of  the 
city  is  that  of  a  semicircle;  its  diameter  Ijing  along  the  mountain 
(Silphius),  and  the  city  wall  climbs  up  over  the  mountain  to  its 
very  summit;  and  further,  the  wall  completes  the  semicircle  (in 
the  piain  below).  On  the  summit  of  the  mountain,  but  within  the 
wall,  is  a  Castle,  which  appears  quite  small  from  the  city  below, 
on  account  of  its  distance  up;  and  this  mountain  shades  the  city 
(371)  from  the  sim,  which  only  begins  to  shine  ower  the  town 
about  the  second  hour  of  the  day.  In  the  wall  surrounding  (the 
city)  and  in  the  part  not  on  the  mountain,  are  five  gates. 

In  the  centre  of  the  city  is  the  church  of  al-Kusiyän  %  It  wslf, 
originally   the   palace  of  Kusiyän,   the   king.   whose   son  Futrus 


')  Die  Beschreibung  stammt  aus  einem  Briefe  Ihn  Bullans  (über  ihn 
Ibn  Kallikan  1,  189,  Note  7;  Ousaraa  ed.  Derenbourg  15)  an  Abu'l  Ilusain 
Hilal  ibn  al-Muhsin  in  Bagdad  vom  Jahre  442  der  Hedschra  (1050—1051)  in 
Jakuts  Geogr.  Wörterbuch  I,  382—385,  ward  übersetzt  von  Guy  le  Strange 
in  Statements  1888,  26(5— 271  und  dessen  Palesline  under  the  Moslems, 
London  1890,  370—374  und  ist  eine  Quelle  ersten  Ranges  für  die  Zeit  un- 
mittelbar vor  den  Kr<'uzzügen.     Vgl.  sonst  auch  oben  108  f. 

2)  Dieselbe  Zahl  siehe  oben  109,  auch  in  der  allerdings  recht  späten 
(1«»43),  aber  selir  interessanten  Beschreibung  Antioehiens  in  Haddschi  Chalfas 
Gihan  Numa,  Geographia  orientalis  ex  Turcico  vertit  Norberg,  Londini  Got- 
horum  1818,  II,  343  (vgl.  RB.  No  1051). 

3)  So  soll  der  so  genannte  „König"  von  Antiochien  (erst  die  Muslimen 
machen  ihn  dazu),  oder  vielmehr   der  Bürger   gebeissen   haben,  dessen  Sohn 
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(S.  Peter),  chiel'  uf  Ihc  disciples,  raised  tu  liie.  It  coiisists  uf  u 
chapel  (liaikal).  tlie  lengtti  of  which  is  100  paces  and  the  brcadth 
of  it  80.  and  over  it  is  a  cluncli  (kanisali)  suppoit«  d  un  colunins, 
in  wiiicli  the  judges  take  tlieir  seat  to  give  judgemcnt,  also  tliose 
Sit  here  wlio  teach  Gramniar  and  Logic.  At  one  of  the  gates  of 
this  church  is  a  Ch'psydia  ((inj;in)  showing  tlie  hoiirs  »).  It  works 
day  and  night  continuously,  Iwelve  hours  at  a  round,  and  it  is 
one  of  the  wonders  of  the  world. 

In  tlie  npi>er  portion  (of  the  city)  are  five  terraces,  and  on 
the  liltli  of  thise  are  the  baths  and  gaidens,  whese  beautiful 
points  of  view  are  obtained.  You  niay  hear  in  this  spot  the  mur- 
nnning  of  wateis,  and  the  cause  thereof  is  that  the  waters  run 
down  near  this  place  from  the  mountain  which  overhangs  the 
city.  There  are  in  Antäkiyyah  more  chnrchs  than  cun  be  counted; 
every  one  of  them  ornamented  with  gold  and  siUvr  and  coloured 
glass.  and  they  are  paved  in  Squares.  In  the  town  is  a  Biniäristan 
(or  hospital),  where  the  patriarch  himself  tends  the  sick;  and 
every  year  he  causes  the  lepers  to  enter  the  bath,  and  he  washes 
their  hair  with  bis  own  hands.  Likewise  the  king  also  does  this 
Service  every  year  to  the  poor.  The  greatest  of  the  lords  and 
patricians  vie  in  obtaining  of  him  perraission  to  wash  these  poor 


S.  Petrus  gesund  geiiuicht  hal)in  soll.  Seinen  Namen  nennt  nach  gütiger  Mit- 
tlieilung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Th.  Nöldeke  aucti  Simon  von  Basrah  in  seinem 
Bucli  „Die  Biene"  (aus  der  ersten  Hälfte  des  dreizeinden  Jahrhunderts)  in 
Budges  Anecdota  Oxoniensia,  Semitic  Series  I,  pars.  H,  188(5  (Syrisch  und 
englisch),  117  (im  Text),  104  in  d.  Ühersetzung  (KesjaneV  ebenso,  noch  früher, 
•Johannes  v.  Ephesus  od.  Payne-SmiUi  -K\9  (Übersetzung  lib.  IV,  c.  41:  Kasjane, 
in  Schönfelders  Übersetzung  17:2) ;  andere  Stellen  weist  Payne-Smith,  Thesaurus 
linguae  syr.  col.  3678  sowie  Wright,  Calalog  der  syrischen  Handschrifleii 
J.  :)'*■>■  nach.  Unter  seinem  Namen  ist  die  S.  Peterskirche  auch  erwähnt  bei 
Abulphar.  279,  :287  (wonach  sie  in  eine  Moschee  umgewandelt  wurde;  vgl. 
oben  i>''i't);  Gihan  Numa  H,  :{44;  von  Krem  er  123  und  Guy  le  Strange,  Palestine 
3()7:  Röhricht,  Gesch.  34S,  Note  3.  Sonst  lautet  der  Name  auch  Kosjane  (o). 
')  Eine  chinesische  Ouelle  über  Antiocliien  aus  der  Zeil  OIO— 1)00  n.  Chr. 
(bei  Hirth.  China  and  the  Roman  Orient,  Leipzig-München  188.J,  1207—214)  sagt 
(212):  „The  walls  of  the  capital  are  built  of  stone  and  are  of  enormous 
height;  (213)  in  the  east  of  the  city  there  is  a  large  gate,  the  lieight  of 
which  in  over  Iwenty  chang  (=^  over  235  feet) :  it  is  beset  witii  yellow  gold 
from  top  to  bottom,  and  sliines  at  a  distance  of  several  li.  Coming  frotn 
outside  to  the  royal  residence  there  are  three  large  gates  beset  with  all 
kinds  of  rare  and  precious  stones.  On  the  upper  lloor  of  the  second  gate 
they  have  suspended  a  large  golden  scale;  twelwe  golden  balls  are  suspended 
from  the  scale-stick  by  which  the  twelwe  hours  of  the  day  are  shown.  A 
human  ligure  has  been  made  all  of  gold  of  the  size  of  a  man  slandiiig 
upright.  on  whose  side,  whenever  an  hour  has  come,  one  of  the  balls  will 
drop,  the  dingling  sound  of  which  makes  known  the  divisions  of  the  day 
without  the  slighest  mistake". 
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people,  after  tlie  like  fashion,  aiid  serve  them.  In  tliis  city  here 
are  liol  baths,  sucli  as  you  caii  tiiid  tlie  eqiial  iiowhere  eise  in  any 
otlier  tovvn  for  liixury  and  exceilence;  for  they  are  healed  with 
niyrtle  wood  (al-äs),  and  the  water  flows  in  torrents,  and  wliicli 
no  scant  (372).  In  tlie  churcli  of  al-Knsiyan  are  innnnierable 
servants  who  all  receive  their  daij}'  rations,  and  tliei-e  is  an  office 
(diwan)  for  the  expenditure  and  receipts  of  the  church,  in  which 
Office  are  some  ten  or  more  accountants. 

Some  year  and  a  part  ago  a  thuiiderbolt  Struck  this  church, 
and  the  manner  of  its  doing  so  was  most  extraordinary.  Nowat 
the  close  of  the  year  1362  of  Alexander,  which  coineides  with  the 
year  442  of  the  Hijrah  (and  1150  A.  D.).  the  winler  rains  had 
been  heavy,  and  some  part  of  the  day  of  the  month  Nisän  (April) 
were  already  past,  when,  on  the  night  whose  morrow  was  Satur- 
day,  the  13th  of  Nisän.  there  came  thnnder  and  lightning  such 
as  had  never  been  known  a  the  time,  nor  remembered.  nor  hea- 
red  of  in  the  past.  The  claps  of  thunder  were  oft  repeated,  and 
so  terrible  as  to  cause  the  people  to  cry  out  in  fear.  Then  on  a 
sudden,  a  thunderbolt  feil  and  Struck  a  mother-of-pearl  screen  which 
stood  before  the  altar  in  the  church  of  Al-Kusiyan,  and  it  split 
from  off  the  face  of  this  (screen)  of  the  Christians,  a  piece  like 
what  might  be  Struck  off  by  a  iron  pickaxe  with  which  stone  is 
hewn.  The  iron  cross,  too,  which  was  set  on  the  summit  of  this 
mother-of-pearl  (screen),  was  thrown  down  (by  the  thunder- 
bolt), and  remained  on  the  place  where  it  feil ;  and  a  small  piece 
also  was  cut  oft'  from  the  mother-of-pearl.  And  the  thunderbolt 
descended  through  the  crevice  in  the  mother-of-pearl,  and  tra- 
velled  down  to  the  altar  along  a  massive  silver  chain,  by  which 
is  suspended  the  censer');  now  the  size  of  this  crevice  was  of 
two  finger-breadths.  A  great  piece  of  the  chain  was  broken  oflf, 
and  part  of  it  was  melted,  and  what  was  melted  of  it  w  as  found 
dropped  down  on  the  ground  below^  A  silver  crown  which  hung 
before  the  table  of  the  altar  was  also  thrown  down.  Beyond  the 
table  (of  the  altar),  and  to  the  west  of  it,  stood  three  wooden 
stools,  Square,  and  high,  on  which  were  usually  set  three  large 
crosses  of  silver-gilt,  studded  with  precious  stones.  ßut  the  night 
before  they  had  removed  two  of  the  crosses,  those  on  either  side, 
taking  them  up  (374)  to  the  church  treasury,  and  leaving  only 
the  middle  cross  in  its  usual  place.  Now  the  two  stoods  on  either 


')  „The  Word  givon  in  tlie  lest  is:  Alli-Tliuiniyatfm.  evidcntU'y  not  au 
Arabic  word.  In  Du  Gange  (Gloss.  med.  et  inlini.  (iraecitalis,  Lngd.  Batav. 
MDCLXXXVTII,  p.  502)  the  word  Ouiv.atüv  oceurs,  s^aid  lo  niean  „Thurihulum" 
(a  censer),  „Acerra"  (a  casket  lor  incense),  which  is  probablj'  Ihe  object 
intended." 
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side  were  smashed  (by  the  thuiulorhoH),  aiul  tlio  pieces  sent  llyiiii: 
over  and  bevoiid  the  altar,  tlmiiiili  licrc  liiere  was  seen  uo  niajk 
of  fire,  as  liad  appeaied  in  tlie  case  of  llie  cliain.  biil  llie  -Ich»! 
in  the  middle  remained  untonched. 

L'iton  each  ol"  tlie  Tour  niarbh'  toUnnns  which  suppctrted  the 
silver  dorne  covering  the  table  ol"  the  altar  was  cloth  (»f  broeade 
wrapping-  ronnd  the  colnnin.  Each  one  of  th6se  sullered  a  greater 
Ol-  less  stroke  (IVom  the  thnnderbolt):  bnl  the  stroke  Teil  in  each 
case  on  a  place  (in  the  clolh)  where  it  had  been  alieady  wor- 
meaten  and  worn  to  shieds,  but  there  was  no  appearance  as 
though  tlanie  had  scorched  it,  nor  as  thongh,  it  had  been  bnrnt. 
The  table  (of  the  altar)  was  not  touched,  nor  was  any  daniage 
done  to  the  allar-cloth  npon  it;  at  least,  no  sign  of  any  such 
damage  was  to  be  seen.  Some  of  the  marble  (slabs)  which  were 
in  front  (tm  the  pavenient  below)  the  table  of  the  altar  were  Struck 
as  though  by  the  blow  of  a  pickaxe,  and  the  mortar  and  linie 
setting  thereof  (was  cracked).  Araong  the  rest  was  a  large  slab 
of  marble.  whicli  was  torn  froni  its  bed  and  fracturi'd,  and  thrown 
up  on  to  the  s(|uare  top  of  the  silver  dorne  covering  the  table  of 
the  altar:  and  liere  it  rested,  the  remaining  pieces  of  the  marble 
being  torn  from  their  bed,  and  scattered  far  and  near.  In  the 
neighbourhood  of  the  altar  was  a  wooden  puUey,  in  which  was 
a  hemp-rope  quite  close  to  the  silver  chain  which  had  been 
broken,  and  part  of  it  melted  —  and  (to  this  rope  was)  attached 
a  large  silvei-  tray,  on  which  stood  the  bowls  ^)  lor  the  glass 
lamps.  This  tray  remained  intouched  —  none  of  the  lamps  were 
overturned,  nor  aught  eise  thereon;  neither  did  any  damage  happen 
to  a  candle  that  stood  near  the  two  woodeu  stools  (as  already 
mentioned).  The  greater  part  of  these  wondrous  occurrences  were 
witnessed  by  many  who  were  in  Antakiyyah. 

(374)  Further,  outside  the  city,  on  the  night  of  Monday,  the 
5th  of  the  raonth  Ab  (August),  of  the  year  before  mentictned. 
there  was  seen  in  the  heavens  the  likeness  of  a  window,  through 
which  light  shone  (tut  broad  and  glittering,  and  tlien  became 
extinguished.  The  people  waited  tili  morning.  expecting  some  event 
therefrom.  And  alter  a  tinie  news  came  that  in  the  early  part 
of  the  day  of  that  Monday,  a  the  city  of  Ghunjurah  '^),  which  lies 
* 

')  „In  the  text  Ihe  word  is  Firakh,  wJikii  mcans,  liilcraly  „cliickens-'. 
The  Word,  howewer,  iias  olher  nieaniiig?,  as  „archway",  „folio  orpapcr"  etc. 
aiid  imisl,  I  iiiiapiiie,  he  laken  here  in  fhe  sense  ol"  a  „howl"  or  oUier  vessel 
in  wliich  the  wiik  of  the  hinip  was  sei'*. 

-)  ,,Thift  Ghunjurah  is,  I  coricludt',  the  Iown  of  Gangra.  the  capital  of 
Paplilagonia,  and  the  inelropolitan  see  of  the  province.  Väkfil  does  not 
niention  Ghunjurah  eisewhere.  The  geographer  Kaswini  (Wüstcnfi  id,  cdition 
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in  tlu^  Greek  country.  and  is  nine  days  joiiruey  froni  Antakiyyali, 
tenible  earthquakes  had  takeu  place,  loUowing  one  another  con- 
tinuoiisly.  The  greater  nimiber  of  the  houses  (of  this  city)  had 
beeil  tlirowii  down,  and  a  piece  of  ground  outside  the  town  had 
been  swallowed  up;  while  a  large  church  and  a  (ine  fortress 
which  had  stood  here  had  both  disappeared,  so  that  no  trace 
remained  of  either.  From  the  crevice  in  the  earth  extremly  hot 
water  had  been  throwii  up.  flowing  forth  from  many  Springs.  It 
had  submerged  seventy  farmsteads.  The  people  tleeing  therefrom 
had  escaped  for  safety  to  the  hill-tops  and  high  places  around. 
Tlie  water  covered  the  surface  of  the  ground  during  seven  days, 
spreading  round  about  the  city  for  the  distance  of  two  days  jour- 
ney.  After  that  time  it  dissappeared,  and  the  place  where  it  had 
been  became  a  swamp.  A  number  of  those  who  were  witnesses 
of  these  events  testified  thereto.  and  the  people  of  Antakiyyah 
reported  to  rae  (Ihn  Butlän)  all  that  1  have  here  set  down.  They 
related,  further.  that  when  the  inhabitants  had  carried  up  their 
goods  to  the  hill-tops,  the  ground  rocked  so  by  the  strength  of 
the  earfhquake  that  tiie  chatteis  canie.  rolling  down  again  to 
the  level  earth  below. 

Outside  the  city  (of  Antakiyyah)  is  a  river  called  Al-Maklub 
(375  the  Overturned,  Orontes),  because  it  takes  its  cours  from 
south  to  north.  It  is  of  the  size  of  the  Nähr  Isä  (in  Babylonia). 
There  are  along  its  banks  many  mills,  and  it  waters  the  gardens 
and  grounds  (of  the  city). 

of  the  text  II.  'M>S)  say  that  Ghimjurali  is  a  city  in  llie  Greek  territory,  and 
Stands  on  a  river  called  Al-Makliib  (the  Overturned  river)  a  nanie  also  given 
to  the  Orontes,  as  stated  above  (p.  59),  because  it  Ilows  from  south  to  north, 
conlrary  to  the  habit  of  other  rivers.  This  other  river  Al-Maklüb  must, 
howewer.  be  the  name  of  one  of  the  affluents  of  the  Halys,  which  flows 
north  into  the  Euxine,  on  which  the  town  of  Gangra  is  built.  Kaswini 
gives  the  story  of  the  great  earthquake.  and  inundation,  in  niuch  Ibe  same 
words  as  those  found  in  our  text". 


Er^änzmisren  und  Yerbesserunsren. 

S.  3—4,  Note  8.  Über  die  iirosse  Menge  der  christlichen  Kiiltusslällcii 
in  Palästina  {ai\>  der  Zeit  Constantins  bis  zur  Invasion  der  Araber)  vgl.  Courel. 
La  Palestine  sons  les  empereur?;  grecs,  Grenoble  1SG9.  Appendice  i— xxii, 
und  (aus  der  Zeit  des  X.  Jahrhunderts)  Vailhe,  Repert.  ali)liab(Mit[ne  d.  nio- 
nasteres  de  Palestine  in  Revne  de  l'Orient  chretitii  ISlUt.  IV,  512—542: 
1900,  V,  19—48,  272—292. 

S.  14,  Note  4.  Die  dort  genannte  Schrill  von  Cliu'andon  ersciucu.  /inn 
Buche  erweitert,  Paris  1900.  aber  leider  konnte  dies  nicht  mehr  benützt  werde  n, 

S.  22.  Dass  sehr  viele  Pilger  aus  Limoges  aufbrachen,  hat  ausser  Arbel- 
iot, Les  Chevaliers  Liniousins  :i  la  premiere  croisade  im  Bnlletin  de  la  socie  te 
archeol.  de  Limousin  XXIX  (vgl.  oben  101,  Note  7)  besonders  Lecler,  Les 
Liniousins  aux  croisades  (ebenda  XLVII,  1899,  74-89)  gezeigt.  Er  nennt  als 
Theilnehmer  am  ersten  Kreuzzuge  (77):  Agia  (Cmbert  de),  (78)  Aniaiid 
(Bernard  de  St.),  Bechade  (Gregor,  oder  besser  Gerald),  dessen  Pilg«-rfahrt 
jedoch  nicht  unbezweifelt  ist  (Bullet,  de  la  societe  archeol.  de  Limousin  XXIX  , 
44),  Bre  (Guy  de),  der  c.  1102  in  Laodicea  starb,  Breuil  (Guillaume  und 
Jourdain  v.).  der  1102  in  Laodicea  starb,  (80)  Brosse  (Roger  de),  Cabrol 
(Geraldus  und  Ramnulfus),  Carreres  (Amelius  de),  der  c.  1100  in  Palastina 
starb,  Casa  (Boso  und  Raynaldus  de  la),  Chabannais  (Jourdain  de).  (Sl), 
Chambon  (Guillaume  und  Hugues  de).  (82)  Curemonte  (Raymond  de).  Durnais 
(Aimericus  u.  Bernardus),  Faucher  (Pierre),  (83)  Gaelas  (Ademar  de),  Gab 
terius  (Stephanus),  Gausbertus  (Petrus  u.  Guillelmus),  (S4)  La-lonrs  (Gouflier 
de),  dessen  Bruder  Guido  und  Nette  Guido  in  Palästina  starben.  Luchat  (Pierre 
de),  (85)  Malafayde  (Gerard  de),  Malamort  (HeUas  de).  Meard  (Hardouin  de  St.), 
Montagnac  (Pierre  Bernard  de)  (80)  Noailles  (Pierre  de),  Pierreburfiere  (Pierre 
de),  der  zwischen  1090  und  1103  in  Laodicea  war,  (87)  Raymond  de  St.  Paul 
(Pierre),  Roche  (Guillaume  de  la),  Rochechouart  (Aymeric  IV  de),  (88) 
Rover  (Olivier  de),  Turenne  (Raymond  I  de:  vgl.  oben  125,  154.  161,  169, 
170,  186,  187),  (89)  Vigers  (Albert),  Villelume  (Guillaume  de).  Im  Cartul.  de 
prieure  d'Aureil  (Bullet,  de  la  societe  archeol.  de  Limousin  XLVIII,  1900) 
werden  als  Piltrer  genannt:  29,  No  47:  Brunei  du  Trei,  85,  No  12S : 
Aimericus  de  Ponroi  (Lecler  86).  114,  No  165:  (ieraldus  de  S.  Juniano 
(Lecler  84).  126,  No  182:  Bernardus  Liballus  (Lecler  8i),  160-161,  No  216: 
Gaufridus  de  Issuduno  179,  No  245:  Bernardus  de  Bren,  192.  No  259:  ^'ftr"« 
Gausbertus,  193,  No  760 :  Petrus  et  Iterius  de  Vision  (Lecler  89j,  199—200, 
No  268:  Fulcherius  de  Brucia,  203,  No  274:  Geraldus  de  Murs  und  dessen  Söhne 
Guillelmus  und  Gausbertus. 
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S.  2-i — 25.  Clu^r  die  Hungcisiiöthe  des  eiricn  Jahrlmiiderts  handelt  jetzt 
auch  sehi"  gründlich  (ausser  Lanipreoht,  Deutsches  Wirflischaftslehen  I,  589  ft'., 
1537  if.)  hesondors  Curschraann,  Hungersnöthe  im  Mittelalter  in  :  Leipziger 
Studien  1900,  VI,  2,  32,  83,  108—127  (dort  auch  59  1V.  über  Cainnhalismus  und 
62  ff.  über  die  durch  die  Hungersnoth  vielfach  verursachten  Auswanderungen). 

S.  34 — 35.  Zu  dem  dort  erwähnten  „Himmelsbriefe'%  vgl.  auch  die  Nach- 
weise im  N.  Archiv  XXVI,  1900,  273,  §  55. 

S.  60 — 61,  Note  6.  Zum  „Schwanritter'"  vgl.  jetzt  auch  noch  Bloete  in 
Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  1900,  407—420  (über  den  dort  auch  er- 
wähnten Manasse  v,  Hierges  vgl.  Röhricht,  Gesch.  d.  Königreichs  Jeru- 
salem 125). 

S.  74 — 75,  Note  7.  Die  dort  erwähnten  „ingeniosa  schemeta"  sind  wohl 
markante  Sprüche,  die  man  in  der  Bibel  durch  plötzliches  Aufschlagen  zu 
finden  und  durch  schnelles  Auflegen  der  Hand  festzuhalten  suchte  („das 
Däumeln"  der  Piesten  und  Hernhuter).  um  eine  wichtige  Entscheidung  als 
von  Gott  gegeben  zu  erlangen.  Diese  Sitte  war  bei  den  Byzantinern  gebräuch- 
lich (Röhricht.  Gesch.  d.  Königr.  Jerusalem  306:  Oster,  Anna  Co  nmena,  1870, 
III,  12)  und  auch  im  Abendlande,  wenn  auch  durch  Concilien  öfter  verboten 
(Reo.  grec.  II,  345—346),  sehr  verbreitet  (vgl.  auch  Du  Gange,  Gloss.  und 
Forcellini,  Lexic.  s.  voce :  sortes,  scema);  die  „Tagesloosungen"  der  Hern- 
huter sind  dieser  Sitte  verw^andt. 

8.  194.  Über  das  Kriegsgeheul  der  Frauen  und  Mädchen  bei  den  Musel- 
männern vgl.  Wetzstein  im  „Ausland"  1868,  11.50  Note  (No  48),  über  das  bei 
den  alten  Germanen  vgl.  MüUenhoff,  Deutsche  Alterthumskunde  IV,  204 — 206. 
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3,  5,  9,  12,  19,  60,  61.  76,  179,  180, 
185,  195,  200,  202,  209,  214,  216— 
218,  233,  236,  St.  Anna  11,  St.  Maria 
latina  4,  11,  12,  196.  217.  St.  Maria 
latina  minor  11,  12.  St.  Maria  vom 
Thale  Josaphat  11,  214,217.235,  St. 
Stephanus  185,  186.  190,  Zion  3,  122, 

185,  186,  190,  217,  Tempel  d.  Herrn 
191.  193—196,  216,  T.  Salomos  193- 
19(),  200,  236),  Moscheen  (el-Aksa 
193—196,  Kubbet  es-Sachra  193, 
196,  220V  Oelberg  3,  4,  11,  183,  186, 
190,  191,  194,  195,  Qnarlier  des  Pa- 
triarchen   11,    12,  218,    Siloahquelle 

186,  St.  Stephansthor  192,  Tancreds- 
thurin  185.  Tempelplatz  1,  Thal 
Josaphat  190,  191. 

Jordan  142,   188,  198,  209. 
Juda,  porta  (Dschauzat)  96. 

Kafar  el-bara  114,  159,  160. 

Kai'ar-tab  164—168,  231. 

Kara-dagh  94. 

Karadin  54. 

Kara-su   136. 

Kaspisches  Meer  227.  229. 

Kawala  (Christopolis)  80. 

Kephallenia  206. 

Keradscha-schehr  91. 

Kerin;in  22S. 

Kerpen  43. 

Keschan  (Neapolis?)  81. 
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Klio^ru  pascha-khaui  Ui.. 

Kilisst-hissar  (Tyaiia)   10:{. 

Kiniiir^rin  :2-"51. 

Kirk  irescliid  öi. 

Kisil-datrh  i2S. 

Kizderlieiul  54. 

Klazonu'iiaf   1"). 

Klfiii-Antiochit'n  94,  '.)5. 

Köln  l(t,  :?ö.  :?(■>,  88.  41 --48,  47. 

Korytza  7-2. 

Kroatien  70. 

Kubebo  (el-)  188. 

Kunowilza  50. 

Kurdenschloss  i^Hisn  el-akrad)  3,    167, 

1()8. 
Kyziblra  t(»4. 

Languedoc  205. 

Laodicea  iW,  105,  109,  113,  114,  118, 
119.  128.  182.  158,  170.  177,  179,  181, 
187.  205—209.  213.  229,  247. 

Leltuiiion   14. 

Leukadia  200. 

Aeüx«-:,  o[  (Lefkeh)  89,  91. 

Leytha  44. 

Limoges  22,  101,  247. 

Lombardei  0. 

Lothringen  25,  27,  81. 

Lucca  80. 

Lucrelia  lElbassan)  80. 

Lüttich  35. 

Lydda  177. 

Maarrat  en  Xnraan  114,  154,  159—166, 
177,  220.  281.  St.  Andreaskirche  in 
162. 

Maarrat  Mesrin   114.  115.  159. 

Maastricht  00. 

Mäcon  18. 

Macra  (Megri)  .sl. 

Älagdeburg  43. 

Mahdija  17,  206. 

Maida  200. 

Mailand   18.  222. 

Mainz  89.  41.  42,  44,  224. 

xMalalia  84,  102,  228, 

Mamistra  98,  99,  112,  119,  142,   156. 

Mangyelos  48,  63. 

Mans.  le  22. 

Mantzikert  12. 

Maraclea  (Marakijje)  205. 

Marasch  (Gerinaiiicia    108,  105. 

Marche-les-Dames  221. 

Maridin  182. 

Marokko  220. 

Marseille  2,  8. 

Marvannahar  227,  229. 

Massiat   167. 

Maximinianopolis  81. 

Mazaka  (Caesarea)  9.5. 

Meaux  4. 


.Medina   2. 

M.'iiii  (Macra)  81. 

Mekka  2. 

Merdsch  dabik  1.8.5. 

Mesopoianiien  227. 

Messinopolis  ((inniidschino)  80. 

Metz  2t8. 

.Milrowilz  48. 

Mitvlene  15. 

Mcirs  48. 

Mokro  50. 

Mons  Basulatus  80. 

Mons  Cassius  118. 

Mons  (Jaudii  170,  184. 

Montana  Nigra  110. 

Monte  Cassino  SO. 

Morocoria  1.59. 

Mosav  59.  00. 

Mosui   182,  229. 

Mvra  218. 


Nablus  189. 

Nähr  Banias  105. 

Nähr  el-Kelb  179,  181. 

Nähr  el-Maut    181. 

Nähr  Ibrahim  180. 

Nabr  Zerka  204. 

Nanmr  85. 

Nancy  49. 

Narbonne  6. 

Natura    (Athyras,    Böjük    Tschekmed- 

sehe)  81. 
Nazareth  217,  220. 
Neapolis  (Keschan.  Rusköi)  81. 
Neckar  87,  47. 
Neroassos  104. 
Neufmoustier  207. 
Neusiedler  See  08. 
Neuss  48. 
Neutra  38. 
Nicaea  14,  88,  .53—56,  75,  81—89,  100, 

118.  148.  1.52,  229. 
Nicomedien  14,  86,  .52,  5.3,  81,  82,  229. 
Nieder-Altaich  28. 
Nigri  monles  (Kara-dagh)  94. 
Nimes  22. 

Nisch  37,  48—50,  60,  64. 
Nisibis  148,  229. 
Nora  104. 
Normandie  19. 
Nosairier  fJebirge  1()7. 
Nur  Bokbara  227. 

Ochrida  80. 

Oedenburg  87,  47,  62,  08. 
Omk  (el-)  105. 
Orfani  (Crisopolis?)  80. 
Orleans  35,  :J8,  64. 

Orontes  106,    109—112,    120.   124,    125, 
128,  136,  166,  227,  246. 
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Osfrowo  (Stella)  72,  73,  80. 
Ozellis  91. 

Palermo  8. 

Panadox    Panidos?)  81. 

Pannonia  0:2. 

Paris  3,  ^^ö. 

Pelasonien  12,  77. 

Pelekanum  ()9,  86-89. 

Philadelpliia  183. 

Philippopel  37,  51,  (>4. 

Pliiloinelium  95,  104-,  117,  133. 

Phokaea  15. 

Piacenza  18,  19,  35. 

Picardie  33. 

Pisa  17,  20. 

Plastentia  103,  104. 

Plattensee  37,  47. 

Podandos  96. 

Poitiers  6,  22,  162. 

Portugal  24. 

Potenza  71. 

Praetoria  (Jenidsche)  80. 

Prag  :{8. 

Premeli  72. 

Pressburg  38. 

Provence  6. 

Puy  17,  20. 

Quedlinburg  16. 

Raab  39,  63. 

Rabnitz  63. 

Rafanije  167. 

Raausa  76. 

Rahaba  229. 

Ramiah  12,  182,  183,  187,  199,  208,  210, 

Kirche  St.  Georg  in  183. 
Has  el-  Ain  181. 
Ravenna  17. 
Rawendan  99,  10-5,  157. 
Rebais,  Kloster  4. 
Regensburg  39. 
Resten  168. 
Rey  2.30. 

Rhodus  116,  212,  213. 
F{höne  6. 
Rodo>to  77,  81. 
Roja  142. 

Rom  3,  5,  6,  14,  17,  23,  Ol,  65,  80. 
Romans  18. 
Rossa  133. 
Ronen  43. 
Rubea  130,  132. 
Rudsch.  (er-)  104,  160,  164. 
Rüdesheim  42. 
Rufa  1.32. 

Tou'ftavo'.,  al  (Rufinel)  82. 
Rugia  (er-Rudsch)  104,  160,  164. 
Rusa  104. 
Rusa  (Ruskiöi)  73,  77,  81. 


Sabandschasee  53. 

Sacasena  103. 

Sachsen  17. 

Sagrat  129. 

Saintes  22. 

Salerno  6,  9. 

Salona  76. 

Salumbria  (Silivri)  66,  81. 

Salzburg  3. 

Saraaria  220. 

Samosata  100—102,  231. 

Sangarius  (Sakarja)  14,  53,  89,  94. 

Saran-su  104. 

Sardes  133. 

Sarkun  168. 

Sarmin  231. 

Sarudsch,    Fluss    166,    Stadt   102,  103, 

1.58. 
Sary-ly  73. 
Sary-su  91. 
Sau  37,  48,  63. 
Savoyen  6. 
Schall'hauscn  28. 
Schaisar  114,  166,  232. 
Schanar  (Trajanopolis  ?)  81. 
Schar-küjük  91. 
Scheich  ed-der  231. 
Schwaben  39. 
Schweiz  6. 
Scutari  76. 
Selz  3. 

Semlin  37.  47,  48,  63. 
Sepchet  99. 
Serra  (Sjer)  73. 
Sicilien  7,  8. 
Sidi-ghazi  94. 
Sidon  12.  181.  233. 
Sidschanly-ova  94. 
Silistria  15. 

Silivri  (Salumbria)  66,  81. 
Sravrna  133. 
Sögüd  90,  91. 
Sofia  37,  50,  64. 
Sooch  132. 
Spalato  76. 
Spanien  24. 
Sparnum  99. 
Speier  41,  49. 
Spitachchet  99. 
St.  Blasien  28. 
St.  Denys  5. 
St.  Gallen  6. 
St.  Johannes  -bürg  101. 
St.  Marie  de  Puy  61. 
St.  Martinsberg  39,  62. 
St.  Maurice  6. 
St.  Michaelsberg  33. 
St.  Rigaud  33. 
St.  Saba,  Kloster  3. 
St.  Simeonsberg  8. 
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St.  Simeonshafen  (Sediiim,  os-Smvai- 
diijeHm.  11:2.  119.  l-2:{.  1-25.  i:{-2.  i:{'^ 
i:}5.  i:V.>.  1'k2.  l.'ri.  lö.j,  15r.,  l'.s. 

SteiiKiinaii;j;er  •?",  47. 

Stella  (Oslrowo)  7'2,  7:?,  SO. 

Stenay  .VJ,  00. 

Sulaiinaiiij.je  94. 

Sultan  dagh  94. 

Syrakus  S. 

Tarent  70. 

Tarracona  17,  53. 

Tarsus  9«)— 99,  119,  152,  15ü. 

Taurus  IIB. 

Tegernsee  28. 

Teil  hascher    99.  KK»,     lO.j,    11»;.    155, 

157,  2:U. 
Teil  el-akhariui  99. 
Teil  er^-sultan  229. 
Teil  liirak  156. 
Teil  kal)l)asiii  121. 
Teil  mennes  154,   16:{. 
Thabor  11.  211,  217,  218. 

Thaheret-hadhur  107. 

Thernia  117. 

Thessalonich  65,  77,  78,  80, 

Tiberias   204.    209,   211,   214,  217,  218, 
220. 

Tollenburg  62. 

Tortosa  109,  170,  177,  178,  209. 

Toscana  17. 

Toul  49. 

Toulouse  22. 

Tours  22,  222. 

Trajanopolis  (Schanar?)  81. 

Treviso  3. 

Trier  35.  43. 

Tripolis  10,  168,  169,  172,  180,  208. 

Tscharschembe-su  95. 

Tulln  62. 


Tvrasion  117. 

rVrus   10.  12,  181,  233. 

Ulm  28,  37. 

Ungarn  26. 

Usun  Tschair-dagb  53,  82. 

Valence  18. 

Valenia  132.  205,  208. 

Vallis,  Huleiitluol  (Butroti)  96.  Came- 
loruni  107.  Coniilis  132.  Degorganbi 
91,  Dessen!  167,  Dorotillae  90,  Gau- 
dium 166,  Gorgonia  91,  Malltrunias 
94.  Ürellis  95,  Philippensium  80, 
Phinagoniae  90. 

Vardar  72,  73. 

Venedig  14. 
[Vercelli  18. 

Verdun  59. 
i  Vienne  18. 

Viran-scbehr  104. 

Vodena  77. 

Vojutza  72. 

Wadi  (el-)  121. 
Wevclingbofen  43. 
Wien  38. 
Wiener  Wald  62, 
Wiesell)urg  30,  44. 
Worms  41,  45. 
Würzburg  44. 

Xanten  43. 
Xerigordon  54  —  56. 

Zara  76,  213. 
Zeitun  105. 
Zeiigibar-kalcssi   104. 
Znaim  38. 


ni.  Sachregister. 


Adoption  101.  j 

Aiisulani  135. 

Antichrist  -26.    -J.^.  -230.  ' 

Astrolosie  15. 

Azopart^ -202.  210. 

Bayern  u.  SoliNvaben.  starke  Trinker  39. 

Bosuiuileu  72. 

Brieftauben  179,  lS-2. 

Caoo  Aleuiauni  139. 

Canuibalismus  139.   163.  220.  248. 

Concilien  in :  Anse  224.  Bari  223,  Cler- 

niont  6.  IS— 22.    162,   223.   -23Ö-239. 

Guastalla  17.  Limoges  22,  Nimes  22. 

Piacenza    17.    IS.    162,    Poitiers    22. 

Rom  23.  223.  Tours  -22.  222. 
Depression   im  Christenheer  123 — 124, 

134. 
Descriptio  urbis  Jerusalem  1S4. 
Evanselium  S.  Petri  174,  ISO. 
Feuer,  srieehisches  112.  161.   1S9.  191, 

19-2.  -207. 
Feuerprobe  17-5.  176.  224. 
Feuerwunder    in    Jerusalem    17>>.    224. 

236. 
Franken.  Lob  der  92,  93,  136. 
Frauen  auf  den  Kreuzzüsen   21,  29-31, 

41.  44,  S4.  11.  94.   110.^1S:3,  24S. 
Gänserich,  „der  weissagende"  240,  241. 
Gesensatz  der  Deutschen  u.  Franzosen 

öX  216. 
Geldverhältnisse  114,  172  .vgl.  Preise). 
Gottesfrieden  19,  27,  -28. 
Hafenkette  10. 
Heerrufe   70,   77,  91,  9S,  124.  1-29,  143, 

147,  150,  177.  192. 
Hexen  194. 

Himmelsbriefe  34,  35.  2-24,  248. 
Juden    1—3,   .5,    8.    9,    35.   38—45,   72, 

195,  196. 
Knabenkämpfe  146. 


Krie^srecht  ir.'.t,  ITU,  1^3.  195. 
Lieder  2-22.    Spottlieder    197,   199.  219, 
Lltreialied  222. 

Messiashort'nung  der  Juden  41. 

Naturerscheiuunsen  23—24.  95,  116 — 
117.  121.  129.140.  l.iS,  159,184,202, 
24  S. 

Palmzweise.  als  Svmbole  der  Pilger- 
fahrt ISS.  19S.  206,  209. 

Pieise  111,  114.  116.  138,   139,  187. 

Reliquien  2,  3.  5.  6,  16.  24,  34,  80.  10:2, 
139,  145,  175,  ISO,  190,  212.  222.  heil. 
Kreuz  1.  3.  4.  5,  S— 1-2.  1S5— 199, 
216,  heil.  Lanze  141—149.  15-5,  163, 
172 — 177.  Praeputium  Christi  213, 
Schweisstuch  Christi  145. 

Renegaten  139.  149.   163.  178,  21-2. 

Saseii  1.  5,  7.  10,  11.  30.  33,  :B8,  45, 
.>j.  56,  60.  61.  75,  76.  79.  80.  86,  91, 
94.  113,  117,  122.  129.  135,  136,  148, 
149.  1.53—158.  161.  170.  188. 194,  216, 
221.  -235.  -243. 

Sclilüsselübergabe  als  Rechtssymbol  3. 

Schutzbriefe  34.  35. 

.Schwabenstreiche-   61.    121,  124,  215, 

Schwanritter  60,  61.  248. 

Stisniatisirte  30.  37.  41,  SO,  117,  165. 

Truauds  219,  220 

Turkopulen  73.  S6,  205. 

Türken.  Lob  ihrer  Tapferkeit  92,  93. 

Untergang  der  Welt  25  —  27,  29. 

VasaUeneid  an  den  Patriarchen  v.  Jeru- 
salem -209,  218. 

Via  Caroli  5.  62. 

Visionen  7,  23,  29,  30,  33.  :38,  41,  45, 
61.  93.  94.  106,  1-27,  138.  141—145, 
149.  150,  15.5,  160—163,  173—179, 
189.  194,  197. 

Wunder  5.  93.  202. 
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Deutsche  Pilgerreisen  nach  dem  heiligen  Lande. 

Von  Keinliold  Köliricht. 
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1900.     V  u.  362  S.  8^     M.  8.— 


Geschichte  des  Köiiifireichs  Jerusalem 

(1100  —  1291) 

von  Reinhold  Röhricht 

1898.    XXVIl  u.  1105  S.  Lex.  8^    M.  30.— 


Regesta  Regni  Hierosolymitani 

edidit  Reinhold  Röhricht. 

(MXC  VII— MCCXCI ) 

1893.    521  S.  gr.  8".    M.   13.60 

Die  Deutschen  im  Heiligen  Lande. 

Chronologisches  Verzeichnis  derjenigen  Deutschen,  welche  als  Jerusalem- 
pilger und  Kreuzfahrer  sicher  nachgewiesen  oder  wahrscheinlich  anzu- 
sehen sind.     (c.   650 — 1291). 
Von  Reinhold  Röhricht. 
1894.    IV  u.  168  S.  8°.    M.  3.— 


Studien  zur  tieseliirlite  des  V.  Kreuzzuges. 

Von  Reinhold  Röhricht. 

1891.   VI  u.  139  S.  8°.    M.  3.60 


Geschichte  der  Kreuzzüge 

im  Umriss 

von  Reinhold  Röhricht, 

1898.    IV  u.  272  S.  8°.     M.  3.60 


Gallerii  Cancellarii  Bella  Antiochena. 

Mit  Erläuterungen  und  einem  Anhange  herausgegeben  von 

Heinrich  Hagenmeyer. 

1896.    VllI  u.  aitl  S.  gr.  8".     M.  12.— 


Aus  dem  Latemischen  übersetzt,  an  zeitgenössischen  Berichten  erläutert 
und  eingeleitet  durch  Übersichten  über  die 

Entwicklung  der  deutschen  Gescliichtssclireibuug 

im  X.,  XI.  und  XII.  Jahrhundert. 

Zur  Ergänzung  der  deutschen  Literaturgeschichte  und  zur  Einführung 
in  die  Geschichtswissenschaft. 

Von  Wilhelm  Gundlach. 

I.  Band  1894,  IL  Band  1896,  III.  Band  1899. 

I.  Band: 

Hro  ts vitha's  Otto  -Lied. 

M.  7.— 

II.  Band: 

Der  Sang  vom  Sachsen-Krieg. 

M.  8.40 
I!I.  Band: 

Bar  bar ossa  ■  Lieder 

M.  11.— 


Des  St.  Galler  Tvlönches 

Ekkehard  I. 

Gedicht  von 

Walttier  land  HildegiJ.nd 

übersetzt  von  Dr.  Paul  von  Winterfeld. 

1897.    57  S.  8°.    M.  —.80 
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